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Ganaben Erwabiter Roͤm ſajer Rarfes, 


E allen Zeiten Mebrer Des Rerchs, jn Geymaniten 
and 30 Jeruſalem König, ins Regeng und Wrbe: 


Tbeoufalger Bee Königueiche Hunger, —RX 


Mualmatien; Kronsien, und Slavonitn. ‚Erg. ba u ä 
ap. su Defirereich, Serʒoga Rurgund nid — 
oihringen, Groß⸗ Sertzos zu Coſcena Groß· 


Bhrft su. Siehenbörgen,. Vertzog su May, 


bp und Bar, ‚Befbrfterer. Genf. zu Sabs⸗· 
ı $landern und Tyrol, zc.2e.. Bekennen uno 

dnemtiich mit biefem Brief, und thun Runb aller  .: 

anni, daß Uns die Wittwe, Dyck, Suche el 


baͤnplerin zu Leipꝛis, allerdemuͤthigſt zu vernehmen 


geben laßen, was Geſtalten fie entfchloffen feng 


¶⸗telteb Wilhelm Rabeners fäntliche Schriften, 
weht dem Sehen des Verfaſſers von C. 5 Weiße, 


in Sachs oftav. Bänden im Druck herauszuges 


ben; Meilen aber. fie beſorge, daß ihr ſothane 
Sehriften von gewinnfichtigen Leuthen unter ver» 


Ghiebenen Formaten nachgebrugfet, und dadurch 
fe ar Schaben verſezet werden moͤgte; Als Bits 

ſate Und dieſelbe demuͤthigſt, daß Wir ihr, und 
ihren Exben über. ſolches Werk unfer Kapyferlie 


ld —— imgreflbujum auf zehen Jahre 
zu 
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: if gsi yes en | 


Mir nun gnaͤdiglich angeſehen folcht der Snppiteeir 


tin demuͤthigſt · gemliche Bitte; ‚Bo. haben ie 
verfelben uad ihren Erben die Snade when; 
Freyheit gegeben, thuu auch ſolches hiermt mi 
ſentlich, in Kraft bieſes Briefes, alfe und Dei 


geſtalten, dies Engangs ermelte WR Oych 


Find ihre Erben; vorgebachte Schriften in afenen 


Druck auflegen, ahsgehen, hin und wieder u 
geben, feil'haben; und verkauffen laſſen, auch 
ihnen ſolches Niemand ohne ihren Copfens, wis 
yen uhb Kilen, innerhalb denen naͤchſten — — 


hen Jahren/ von dato dieſes Briefs anzurech | 


wen, im öhelligen Roͤmiſchen Reich nach⸗ 
veucken und verkauffen, viel weniger Anal 
Yaraus nehmen, und zuſammentragen ſolle, neh 

Ber in kleiner noch größerer Sorte, unter oa des 


fuchtem Schein das immer geſchehen moͤgte 


And gebieten darauf allen, und jeden Unſeren 
| und des heiligen Reichs Unterthanen und: Ge⸗ 


freuen, inſonderheit aber alten Buchfuͤhrern, 
| Buchdruckern Buchbindern, und: Buchhaͤndlern; 


| bey Vermeidung Sechs Marck ‚fee higen Goldes; 
bie ein jeder, ſo oͤfft er freventlich hierwider thaͤ 
& Uns Baiß "Mm Unfere Kayſerliche ⸗ Kanmer⸗ 


und 
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Bad Bert Aukerehäffen Ibeil ahshachter Mitif, 


Rahmen ren; mh hehe 


werfallen hwn ſaſle, hierwit ernſtlich⸗ md uch 
den, deß ibr, noch Einige, ——— | 
gemand, von zuretwegen: v e, Schriſften 
Innerhalb deren. a schen Jahren, nicht 
nachdrucket, diſtrahiret, feil habet, umtraget, 
vpber verkauffet, noch auch ſolches anderen zu 
thun geſtattet, in keine Wein uoch Mege, alles 
bey Vermeidung obbeſtimmter Strafe der Sehe 


. Ward lochtgen Boldes, auch Verliehrung deſ⸗ 


ſelben eueren Druckes, ben vielgedachte Dyck, 
und ihre Erben, oder deren Befchlshabere, mit 
Huͤlff und Zuthun eines jeden Orts Obrigkeit, 
wo fie dergleichen bey euch und einen jeden fiu⸗ 


den würden, alfogleich aus cigenem Gewalt, oh⸗ u 


ne Verhinderuog maͤnniglichs, gu fich nehmen, 
und darmit nach eigenem Gefallen thun unb 


dhandlen moͤgen; jedoch ſolle mehr ernannte Dyck 


und ihre Erben, ſchuldig und verbunden ſeyn, 
von mehr ernannten Schrifften die gewöhnliche 
Fuͤnff Exemplarien gu Unſerem Kayſerlichen Reiche» 
Sof Nath bon Verluſt unſerer Kapferlichen Frey⸗ 
heit zu liefern, , und diefed Prinilegium anderen 
zur Nachricht umb Bewarnung bem Buch vor⸗ 
an⸗ 
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defegelt mit ImfermiRdpferiuhen: aufgebrudera 
Secret- nßegã, wer geben! i zu. Wien den. Ze⸗ 
henden Jaͤnuaril/ anno Siebenzehen Hundert. 
Acht und erbenis, unfers ae in Bin 
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‚Beben und Charakter 
des Verfaſſers 
vv " \ " 
C. 3. Weiße: 
(Gefprieden im November 1771.) 
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D usrehland "hat vor. kurzem zween feiner ver⸗ 
dienſtvollſten Männer und feiner vorzüglichften 
Schriftfieller verloren. Gellert und Rabener — 
er kennt nicht diefe Namen, wer vereiniget fie 
nicht, als die Namen zweyer Freunde, die gemeins 
ſchaftlich und mit Glücke arbeiteten, ihr Vater - 
land in feiner eigenen Sprache zu ergoͤtzen, zu 
‚belehren und zu beffern? Ohne Zweifel find dieſer 
Beiden Männer Schriften mit dem allgemeinften 
Beyfalle gelefen tworben, und haben bag alleum- 
verſtellteſte ob erhalten. Man darf ſich darüber 
wicht wundern. Ihre Schönheiten find nicht von 
- a2 . ber 
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6” Nachriche von Nabeners 
ber verſteckten Art, die nur wenige dupffnsen, bie 


„übrigen Leſer aber, wenn fie dieſelben loben ſollen, 


auf Treue und Glauben: annehmen müffen: ſon- 


dern fo offenbar, fo leicht zu finden, fo der ge 
meinften Faſſung gemäß, daß jeder Lefer auch guͤl⸗ 


tiger Richter derſelben ſeyn kann. Ahet das Ver⸗ 5 


gnuͤgen iſt ein zu.kleiner Zweck fuͤr einen edelgeſinn⸗ 
ten Schriftſteller. Er will auch nuͤtzlich ſeyn. 
Wirklich arbeiteten beide für, die Verbeſſerung 


ihrer Leſer, wann ſchen nicht ‚beide auf "gleiche 
Weile, « porheiten,find oft den Laſern aͤhnlich, 


entfpringen aus denſelben, oder führen auf ſie. 


e,, 


W 


er 


Wer feine Mibürger i bon jenen. befreyen will, muß 


auch diefe zugleich angreifen: und indem Rabener 
Bloß das Unſchickliche und Ungereimte im Betra⸗ 
gen dem. Gelächter blosſtellete, fo machte er auch 


rakters verhaßt.. 


‚ gugleich das Boshafte und Widerſtnuige def 2 = 


& verfchieden auch. ber perfäniche Charalee ü 


if, "auf welchen ihre Schriften ſchließen laffen⸗ ſo 


kommen ſte doch derinn uͤberein, daß ſie heide 
ſtrenge iu ihren Pflichten waren, beide. Wahrheit, 
Religion und. Tugend liebten. Dem gemeine: 
Syaufen, welcher. Dinge Änd Menfchen nur nach 


dem ‚Schale, ber. Namen, bie man ihnen giebt, ' 
. unb Bd Den ßen a Begrifen beumthelet, bes. 


.. 
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.ohne Anekboten, o 
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pen dieſen Namen hat, fan die Vergleichung ei⸗ 


nes geiftlichen Liederdichters und eines beißenden 


„SBargeenfchreibers, eines ernſthaften Prediger 


der @itfenlhre und eines lachenden Sittenrichter® 


anſtoö ſeyn· Aber der. Mann von Verſtande 


* "wird moifen, daß der üble Ruf "In ber ſeit langer 


. geit die Satyrenſchreiber ſtehen, entweder bloß 


Han. der wixklichen Bosartigteil einiger wenigen 


Schrtftſteller dieſer Art, ober von dem allgemeinen 
Unwillen ber Menſchen über diejenigen herfomme, 


Die etwas an ihnen tadeln und noch bazu lächerlich. 
machen wollen. Der Borkürf mochte wirklich in 


perfchiedenen Faͤllen wahr ſeyn. Diejenigen, wel⸗ 
che einzelne Perſonen lächerlich machten, um ihnen 
zu fehaden, oder fie zu erniedriggn, ober diejenigen, 
die die Menſchen überhaupt - lächerlich mache 
tet, weil fie fie verachteten, biefe. konnten feis 


. me gutt Menfchen feyn, konnten feine Liebe verdies 
nin, wenn man aud) ihre Talente bewundern 
mußte Aber Rabeners Satyre iſt erſtlich von 


„dem Fehler ber Verfönlichkeit fo frey, als apr im⸗ 

"me eine Satyre davon frey ſeyn · kann.· Wenig 

wandere Satyrenſ range guſter ihm, Nfſen ſtch 
—88— verſtehen. Bey 

ihm darf man nur dem Menſchen oͤberhaupt und 
26 vo lennen. Zweytens wendete er niemals 


e. 


.. seben und Schriften, 0. 
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8 Machriche von Mabeners . 


ben Spott, den er in feiner Gewalt hatte, bau - 


‘an, dasjenige Ungereitmte Tächerlich zu machen, 


dag wegen ber zu nahen Verbindung mit dem Ver 


echrungswuͤrdigen geſchont werden muß.  Erfblich 
liebte er überhaupt als Menfch und als Echtift- 
fleller die Tugend. Er huldiget ihr bey]ser Ge: 


| legenheit: er derraͤth uͤberall, dag lie DR 
die Thorheit und die Bosheit; fonderW"dhh Die 


Weisheit’ und“ Rechtſthaffenheit "bemerkef‘ pl. 
Man höre ihn ſelbſt, was er bon einem fatyrifchen 
Schriftſteller fodert, und darnach benrtheile man 
‘ das, bos er geleiftet hat. ""Ner- den Ramen eis 
| sed Satyrenſchreibers vebdlchen will, ſagt er, 

„deſſen Herz muß redlich feyl "Cr muß die Tu⸗ 
»genb, bie er andre fit, hi den eimigen Grund 
»des wahren Gluͤckshalten. Das Ehrwuͤrdige 
»der Religion muß feine ganze Seele erfüllen. Nach 
„der Neligion muß ihm der Thtor des Färften und 
»da8 Anfehn der Obern das KHeiligfte feyn. Die 


‚Religion und den Fuͤrſten zu beleidigen, ift ihm 


„ber ſchrecklichſte Gedanke. Er lieber feinen Mit: 
„buͤrgek aufrichtig. Iſt diefer Tafterhaft ; ſo liebt 
‚ »er den: Mitbürger doch, und veraͤbſcheuet den 
»Lafterhaften. Die Lafter wird er tadeln, ohne 
»der Sffentlichen Befchiräpfunig die Perfon desjelſ 
gen ausznſtellen, weicher Iafterhaft ift, und noch 


„tugend. 
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leben · und Schriften. 9 


vtugendhaft werden kann. Er muß eine edle 
»örenhe empfinden ‚wenn, er ficht, daß ſein Sporf 
den Vaterlande einen guten Bürger erhält, und 
»eingn andern zwingt, daß er aufböre, lächerlich 


„und Jafiexhaft zu ſeyn. Er muß. ‚die, Melt und - 


»dg8 ganze Herz ber Menfchen, aber. vor allen 
Dingen muß er ſich feihft fennen. Er muß liebe 
ic, ſeyn wenn er bitter iſt. Er muß mit einer 
erafihafgen, Morficht basjenige wohl überlegen, 
AAN Gen, färben Ve Vortrag einlleiden 
ꝓwi sc LE BI Re 

Der Maps, ber fich „biefe wfichten anflegen, 
der fig grfüffen fonnte, ui in, hochachtungs⸗ 


wuͤr diger Mann ſeyn. Nicht: bloß eine Menge | 


vereinigter Talente, ſondern auch Menſchenüiebe 
und Wohlwollen; aber quch Much, mit einem 
Worte, Zugend ‚gehöret dazu, wenn ein ſolcher 
Mann ſoll ebilder werden. — Es ſind drey ſchwere 


Fragen, die Rabeuer jedem Satprenfchrgiber an. 


ſich zu thun vorlegt. Schreiben wir aus redlichen 

Herzen? Schreiben wir, unfern Seind zu. beffern? 
Hat er bie Fehler auch wirklich an fich, bie wir 
dächerlid, machen? — Unſer Rabener konnte fie 
alle von fich bejaben,, Ich habe ſchon bemerkt, 
daß unter allen Satgren ber alten und neuen Zeit, 
‚die fäinige am wenigen perſoͤnlich wat. Es ift 
A 4 in 


— — — * 


io er von 1 Dibees‘ 
in der That Heinen, der die Natur in irgend 


inet Art ſchadern oil, hößlich, ohne alles Ori. 
ginul gu ſchilbern. Der Stoff muß nothwendig 


au dem wirklichen Leben hergenommen ſeyn, wenn 
er auch durch bie Zuſammenſetzung neu wird. A 
fo war es ohne Ziveifel ein gewiffer Geiziger, ein 
gewiſſer Pedant, der ihn auf den Eharakten ſelbſt 
aufmerkſam gemaͤcht und ihin die erſten Züge befe 
felben gelehrt harte. Aber einmal fchrieb.er nicht 
xher, als nachdem er viele ſolche Züge aus ver⸗ 
fchiedenen Faͤllen geſammelt und bie Faͤlle felbft 
© Wertjeffch Hatte." Ueberdietz, wo er auch fich ber 
> Mae der Begebenheit noch bewußt war, die 
TEE Anlaß gegeben hatie? ſo ver⸗ 
hc bie Züge, die er von thr nahm, 
im · d· elen andern/ die Bloß. aus der’ olfgenzei 
Auchiftehtiiinßt Bes: Charatters genommen. warge, 


Bigeher eh noch Öfe übrigen: ‚bie Perſon unter 





All Beeren erkannten. »Die Charattere 
ee Thoren, ſagte er, ſind “allgentein : „nicht 
we vintzern darunter, auf welchen, nicht zehn 
re gfeich" Bill“ Auſpruch machen hnnan. 
ze Kb Vaß eins behmüchigen, . ſo 
nehme ich die unverſchaͤmte Stirne von Baven, 
rdie ſtolzen Augenbraunen von Maͤven, die vor⸗ 
wehn duiuamen Blche vom Gargil, die aufgebla⸗ 
„ſenen 
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du ne er nicht) währe 





niah- Ta rn Beer er heit horvanheh 
wen Mausen x Der’ Ka LE Konrr ar and 


Moͤr Aoemen die uͤbrigen fugln daß Kb ſty ge⸗ 


Spichuet Habe Sufae Wieb ach: he 


Hibeuuite alle todt fünkr,?ınkb cine jeder: do ihnen 


riet · wahl Kun ent. fich Eikienigen Jehler 


Ä — —— fs pie cher 


—— EESEIFES EEE nr 
£ Ä | echt for Hand · tim 
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Atzere augreifen wollen‘ ER Harte kemn 
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deuvo woracheuich zu machen fuchte Pete E 





nes ehrlichen: Mannes, der das Lacher id 


Ungerehnte fo leicht Gemerkt, am gefaͤhrlichſten 
fegn kann, nämlich, baß ex den Menſchen nach 
and nach geringe zu ſchaͤtzen anfängt, wenn er der 

As Thor⸗ 
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Nachpeht von Rabeners 
Thorheitan ſo viele, »:- ben Weiſen u 








ſehen Basızı Diefe Ver: ‚gegen das menf.hli- 
che Geſchlecht./, mie Wohblwollen und Guͤte 
nice beſtehen konnen mar weder in Rabeners Cha 
rakter, moch au feinen Schriften. Seine Satyre 
iſt achende⸗ Shersbaff, „nicht bitter; und er ſelbſt 
war gewil im Stange dicſelbe Perſon, am der ge 
wickeitinfche licherliche Fehler bemerkt hatte, zu⸗ 
geichmonn grageu Hergen hochzuachten, wenn fie 
im übrigen wahre Werdienſte Heſaß, Auch weiß 
ich mich nie zurxrrinnern, daß. es iemals Jemaud 
gewagt haͤtte, von-irgend- einer, Stelle in feinen, 
Satyren oͤffentlich eige Deutung zu ‚machen. 
Diejenigen, welche dieß, zuwexilen aus „einem ben 
menfchlichen. Herzen Schr gewoͤhnlichen ‚Bormwige 
verfuchten, : wurden ammer durch die folgende 
Zuͤge der Satyre ſelbſt, bis ſchlechterdings bey Ei - 


ner Perſon wichtsnfammenfpmmen konnten, wi⸗ 


derlegt: und zuweilen brauchte Rabenet zfelbft-:eis 
nen kleinen Kunftgriffy fie zu beſchaͤmen. Wie 
ſinnreich wurden einſt dieſe Deuter durch das ſieb⸗ 


gzehnte Blatt im Juͤnglinge hintergangen, das ej 
ner feiner Freunde nach ſeiner Anlage verfertiget, 


wo ihnen’ ihr tin und: zwanzigſten gezeigt wurde, 


daß bie in jenem entworfenen Schilderungenrlan⸗ 


ge vor den Perſonen, auf die ne fonnten: gebeutes 
werben, 
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werben, da geweſen Hiıfliikon Akten und neuen 
Schriftſtellern erborgte watkun. Noch mehr Aber 
raſchte er fie durch baſgoeaͤhrchen vomeedſten 
April. Alles mar im Auͤftuhr, als man uuter 
- den ſatyriſchen Gemälden fo gar die. vermeynten 
Anfangsbuchftaberi! det lächerlich gemachtensälen 
ſonen fand. Ich BHUERF paränkcher. Zeuge von 
Gefenfchäften geweſen/ wo · ber gane Aben damit 
zugebracht wurde, if ſeben Buchiclien wen Re 
meist ſinden, und man ſaud in der Thad Nu⸗ 
men zu jedem, und mehr ald Einen Namen zu ei⸗ 
nigeit, Haͤtte man Rabenernifaͤr ben Vorfaſſer 
gehalteh; fo hatte män’gewih micht xeſt Deutun: 
gen verſucht: denn: ihn · kanitie · man ſchon, und 
man erwartete keine perſoͤnliche Satyre von ihm. 
Aber er hatte ſich volllommen zu verboergen gem 
wußt. Man hielt dag Stuͤck fuͤr bie erſte: Geburt 
eines jungen vortrfflichen Wins, der ſeine Ta- 
lente unßbrauchte, bis Mabener mit dem ˖ Schluͤſ⸗ 
ſel hervortrͤt, And Ben voreiligen Deutern durch. 
die Aifangebuchfläste, dio ſie hatten erktaͤren wol⸗ 
en, die Lehre gabtuu Tee VE 
VEN. Im. SEWE. TENTATI/DESCENO- 
KA A ‚nmugem DERE. NENO.. 
AT. PRAECEDENTI. SPECTATVR. MAN+ 
I TICA. TERGOS 


Perfins. 
och 
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Doch, weiches die gewoͤbrlichſten Mifibräuche 
der Satyren find, und derer, bie fie lefen; bie 
Abſichten, twelche man ſich dabey vorfegen fol, 
‚und die Urt, wie man biefe erreichen kann, mit 
einem Norte,’ alle Regeln, nad) denen unfer Ra⸗ 
bener muß beurtheilet werben, und nac, welchen 
"wein fo fchäßbarer Mann und. fo berühmter 


Schriftſteller worden ift, bat er felbft in ‚feiner 


Abhandlung, von dem Mißbrauche und der Zu⸗ 
fäßigfeit dee Satyre auseinander. gefett. . Man 
ſieht aus diefer Schtäft, daß er ‚feine Pflicht im 
ganzen Umfange kannte, und aus feinen übrigen, 
wie genau er fie beobuchtet bat. »Einen ſo mo⸗ 
raliſchen Satyriker kenne ich nicht, ««. ſagt der 


fromme Verfaffer ber Schrift, die den Titelfuͤhrt: 


geheimes Tagebuch. »Bey aller Laune ſieht 

man es Ihm doch immer an, daß gute Abſichten 

ah leiten: Wie ſehr fcheine er mir hierinnen 
Swiften zu äbertreffenie -  ..  : 


Sehne Abfichten waren alfa lauter. Das Gu. 


de gu befördern, bie Tugend, die gefunde Ver⸗ 
nunft und bie Religion zu empfehlen, ein anſtaͤn⸗ 
diges, wuͤrdiges Betragen allgemeiner zu machen, 


die Pedanterey der verſchiedenen Staͤnde zu min⸗ 


dern, ſo wohl Kleinigkeiten, die uͤber die Gebuͤhr 


geſchaͤst als auch wichtige Dinge, die in Verach⸗ 


tung 
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tung gerathen, wieder auf ihren Werth zu ſetzen: 


kurz, bie Vollkommenheit, und mithin die wahre 


Sluͤckfeligkeit des Menfchen var der Zweck feiner 
Werke. Aber war ſie auch vie Wirkung derſelben? 


Ich glaube es; ſo weit als fie überhaupt die Wire 
fung einer menfchlichen. Bemähung ſeyn kann. 
Keine, weder ‚die ernſthafte, noch. die ſcherzende 


Moral kann gewiß ſeyn, daß ſte Die Sitzen: beffer, 
Dieß iſt. allein das Werk einer hoͤhern Macht und 


bed Menſchen ſelbſt. Aber das kann fie Hoffen u. 


daß fie die Befferung veranlaffet, indem fie dich 


leicht lange zuvor, che bie. Aenberung. gefthicht, 
dem Menſchen die Gedanken. und. Betrachtungen . 
beybringt, bie bey ihm burch beſondere Umſtanube ” 


aber doch erſt mit der Folge ber Zeit; wien 
zu feiner Befferung kraͤftig geworden find, Becher 


das Schaufpiel, noch die Satyre Seffer auf’ der 
Stelle. Es iſt ohne Wanderwerk nicht mdakich, ' 


daß man als ein Narr zu leſen anfangen und abe 


ein Weiſer aufhören ſollte. Alle Aenderungen in 
ber menſchlichen Natur geſchehen durch Stufen, 
nach und nach. Viele Urſachen muͤſſen · dabey zu⸗ 


ſammen kommen; aber zu dieſen gehoͤret doch vor⸗ 
nehmlich der ſittliche Unterricht, und derjenige ge⸗ 


wiß am meiſten, ber am’ meiſten Aufmerlfamkeie 


uk, das heiß, der nicht ohne Vergnuͤgen ver; 
nommen 


* 
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nommen wird. Wennrn man inzwiſchen dewiffe 
"gehler oder Thorheiten, die dazumal;als der 
Verfaſſer ſchrieb, noch ſeht gewohnlich waren, 
ſich verlieren, oder doch ſeltenet werden ſieht, ehr 


mian ſich gewiſfer Dinge itzt ſchaͤmet, ang‘ denen 
man ſich zu derſelben Zeit eine Ehre machte; ſpllte 


maͤn es bloß der Mode, DIR oft neue Sehler, neue 


Thorheiten in bie Giee! der alten ſetzt, siffchreie 


ben, und den Sittenlehrern gat kein Vetdiemft bey⸗ 
meſſen? Das heißt in der That ſichtbare urſochtu 
Aeugnen, um verborgene Iguffichen zu’ Ennen. 
Mean’ die Vorſtellungen des ‚Schadens oder bes 


Angereimten, das aus gewiffen Handlungen ent⸗ 


ſpriugt, gar keinen Einfluß auf. den Menſchen haͤt⸗ 
em er ſich weder durch die ernſthafte Folge 
‚jener Thorheiten, noch durch” ihre laͤcherliche Uns 
geſtaltheit abſchrecken ließe; was koͤnnten uͤber⸗ 


haupt Unterricht, Beyſpiele, Geſetze, was Annte 


„ein Menſch ·zur Beſſerung eilles andern hu 
Ich ſchreibe in-der That den: Rabeneriſchen Sa⸗ 
tyren bie Abſtellung manches Fehlers Ir, vor itzt 
"wicht mehr unter uns herrſcht, und ber mt ge 

herrſchet hat. —W Bar PEN Tr 
"Den Sharakter der: Shbänerifchen: BSachre zu 
ſchilvern, wuͤrde uͤberflithig ſeyn, nachdenres ſchon 
zer Profeffor Ramler | in faner Einlenung in die 
ſchoͤneu 





nenn nn wa 
 Akktipgchen hat, zu ber nichts: henzitzuſetzen uͤbrig 


‚Min. wer dinſer Lieblingsautor ers kan-· 
er. fagt er, hat in Aroſe gedichter, tie ducian und 


"Stöift.,: EiyIachenber ſatyeiſcher Genius, mehr 

"Hola, als voll Bitterkeit, maͤnnlich ſchoͤn in 
feiner Schreibart ;: gerocht und lehrteich in leinem 
nüztyel, ganz unerichäpfüch in feinen Erfindun⸗ 
ag: Welche, Gallerie von Bilder, welche Bere 


Anhiedenheit von -Kharaktesen. in feinem wit,  ", 
ſhen Teftangghte, in: dem Mäbrchen vom erſter 
April, im beutfihen Worterbuche, in der Chro-⸗· 


nike und Fodtenliſte, in ben Spruͤchwortern des 
»Panfe, und beſonders in deu Briefen, bie eu - 


aerſonen von allen Ständen und Chaualteren in 


able Feder lege! — — Wir empfehlen ihn un⸗ 
an Leſern, als einen Yutor, ber, wie Moliere, 
mehr als, Eine Kaffe von Zufchanern zu vergnuͤ⸗ 
gen, mehr ald Eine Bähigfeit bed Verſtandes zu 
heluſtigen, und mehr ale Eine Art der Thorheit 
apa beſtrafen weiße — 

- Warum bar uns doch ein fo vortreflicher 


Schriftſteller nicht mehr. Keftra koͤnnen! Nach dem 


Reicht hume feines Wied, nach dem Umfange feis 
ner Keuntniſſe und der. Scharffinnigfeit feines Bene. 
Sadymasgeied, war er es im Stande, und 

a deu. nn gang 


J nes Mannes bei in bürgerlichen: Yan om‘ 






das dem, Publico in feinem Mchiebe 
verſprochene Vermaͤchtnitg zicht t tzegen habi 
wenn er nicht ſeiner Schtiften dah tinen ; * 
er Vprfall wäre hberaubt worden. je“ 
Obgieich. das Leben. gnes —— — 


den'hat, Kine großen und Ahr abwed Kim ge: 
gebenheiten enthaͤlt, die die Neugier An und, ber 
ſich reisen; fo find Tod, die Umſtaͤnde eines Dame | 
nes von vorzuͤglichen Gaben und eines Schrift: 
ſtellers vom erſten Range, fo getingefk auch ſchei 
reen moͤgen, immer für Die Leſer feiner. Schriften 
wichtig. Die Achtung ünd bie Neigung , bie man 












für den Man hatte, erregi natuͤrlicherweiſe die 


Wißbegierde/ auch in Anſehung feiner, Sehnik- * 
teiner Erziehung, ſeiner Gluͤcksumſtaͤnde und fie: 

. wer Lebensart. neberdieß werden „die Schriften: 
and Mannes buch in gewiſſer Maag beſftrv bee. 
finden, und mie weit mehr Nutzen gelefen, wenn 





man feinen perſonlichen Charakter and bie.Bege , " | 


bendeiten weiß, durch din ei gebildet wörbens 
Die Umſtaͤnde, die wir von Rabenern eczaͤhlen 
innen, find nur allgemein, und wirden eben den 
Wegen icheicht vor den Wanſch — bel 
io fie 
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IM en une Mh ara Aber 


Een wien wenigſtens Iehhaftet wie ⸗ 
war. beit ſchantaren Mann erinuern, wenige 
wen Unten Sofern jäigen, tie gut ‚der witzige 
ee mit dei erbeitfamen Bürger bifapen 


_ Penne, 
Gottlieb — Rabdeate Wirbe eg 
* ‚September 1714 zu Wachau, anem Ritters 


glche unwelt Leipzig geboten. Seln Bart, Yu 
A Goitlicb Raͤbcher, war damals dB % 


felbigen. ind zugleich Anwald im Leiptiger berhoẽ. 
gerichte, ein Man von vieler Lebhaftigkeit ob⸗ 


gieich wicht feiteri hüps chondriſchen Aufällen qus⸗ 


teſeht Bi in dag vierzehnte Jahr genoß —X 
AABIE HER unterrichts eigner dehrer, und unter dic⸗ 


ſeu nymentlich ber Aufſicht bes noch igtiebenben 
„ SRäbtprebigers in Dresden, Herrn M. Grenzeus, 


dee nachher fein Beichtvater war, und ſich durch \ 


verſchiedene gelchrte ‚Schriften belannt gemacht 


hai Im Jahre 1728 gieng er auf die Landſchale 





Ucher Seite, M. Juſtus Gottfried Rabener, ale 


wach Mräißen, wo vormals ſein Großvater vaͤter« 


Weite gelehret hatte. Kir dieſen hatte er —8 | 


nzagliche Hochachtung oh er Ihn gleich nur au 
peitem Bildniſſe und feinen Schriften kannte. Er 


Ar 
Be W. 
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a0 Nachiicht von’ Rebe" 
* M. Grabener, ttzigen ſehe uerbieuten Rektar al 


ber Schulnforte, . einen Verwandaen, bes. cu ſeiut 
Ergebenheit durch dad Vermaͤnt eaß ſeines fänımm 


lichen Vermoͤgens zu eifennan gegeben ben nach 
lebenden Herrn Pofeſſor Gaͤrtner in Braunffitveig 


and den feligen Brofeffde Gellert. Mit Hufen en 


richtete er eine genaue Freuu Maft; die auft der 


“ Univerfität ſortgeſetzt "wlrbr,anb-Biß an ſeinen 


7 od dauerte. Rabener wurnde von Gellerten ais 


N 


Breund geliebt, ats Schriſen ter hochgeſchoaͤc 


als ein dußerſt brauchbaren und geſchaffrger Manu 


bewundert. Oft ſprach derſelbe von ihm in fin 
kehrſtunden, als don einent vorzuͤglithen Benfpin 
le, daß der ſtrengſte Fleiß in Geſchaͤfften, RICh 


in trocknen und muͤhſamen Geſchaͤfften, meit der 


größten Munterkeit des Geiſtes nad dem lebhaſto 
ſten Witze ſtch vertrage. Gellert, der. ernſthaft 


leidende Gellert, wurde auch noch in ſeinen ·letzten 
Jahren von dem Scherje feines Freudes aufgehen 
sert. Sie erinnerten ſich beibe, wann fie ſtch von 


Zeit zu Zeit wieder ſahen, ihrer erſten jugendlichen 
Verbindungen und Begebenheiten. Rabener er⸗ 
zählte ſte mit feiner gewoͤhnlichen Laune und einem 
ſcherzhaften Muthwillen/ und Gellerts eigne Mun. 
terkeit wurde. dadurch wieder erweckt. Daruͤbt 


euro fi ein + Mine freundſchaftlicher Sid 


a 


> vo . ⸗ 
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lichen: ihnen; ſte erneuerten bie Zakt hrer Ju⸗ 
Bend, und Gellert kam immer mit einem ent⸗ 
| — Willen nis tinhehaben Spike wieder 093 ihm. 
| Machdem er. bie gewoͤhnlichen fechs Jahre in 
u > Erin mngebracht hatte, kam er 1734 auf bie 
.  Mukbenfleike nach Leiprig zuruck, wo er ein paar 
Jahre darauf ſeinen Vater verlor. Hier bauert 
ao. den feinen Grunt ben er auf, der. Schule ger 
. hat hatta, unb bediente ſich in ‚jedem Theile der 
VVtteratur der vorzuͤglichſten Lehrer· ¶ Sein Haupt, 
udinm war innviſchen die Rechtsgelehrſamkeit, 
wworinnen er einen fo guten Fortgaug machte, daß 
| * 2437. unter dem Herrn D. Hommel eine felbſt 
| verfertigte Streitfihrift, de mitiganda furti pog- 
As „ob. reflitutjonem zei. ablatae, öffentlich ver⸗ 
theidigte. Da er ſich auch gern in praktiſchen Din⸗ 
wven/rund hauptſaͤchtich in ſolchen, welche die Lau⸗ 
desverfaſſung betreffen, umſehen wollte, fü begab 
er ſich oft zu dem damaligen: Krevs· Landſteuerein⸗ 
nehmer Lagers dieſer machte ihm Luft zur Kennt. 
niß der Steuerſachen und verſchaffte ihm auch 
Gelegenheit dazu. In kurzem ‚brachte er es da⸗ 
„(rinnen zu einer ſolchen Wiſſenſchaft und Fertigkeit, 
rw er - ale: dahin, einfehlagenbe Arbeiten kannte 
"mb mit Leichtigkeit und. Vergnügen. verrichtett. 
Baden Bar für. Geſchaͤffte gemacht. Er. fattze 
B3— eine 
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3737 serfeitiget, Berecs Chfkiie Atmen: DE 


deutſchen RBichtkunſt unentbebhulich. fr, welches 


ht die rſten Schten geines· zweyten Bundes ein⸗ 


‚nimmt. Nach dieſem zu ſchließen, wuͤrde erikein 


wmittöinäßiger: Dichter geworden ſeyn; und leicht 
che zweyter· Horaz, wenn er ſich des Verſes im ſei⸗ 


ner Sucyre broienent wollen Er iſt varchgagig 
- wohlllingend:und kraͤftig. Brit wie vieler Laune 
atrenſea at Sedealericcute Air 
art: tr. 


EB ei — —— —E — 
Der Mitte Holvoet und erſter Suͤuſtling ſeyn 


‚Und der genamten Bufkieit zeingänkliter Lippe, 


— — Und Brateerunns Kuippe,” 
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= BR rein au ſich her des Ungiiute-Dlertlit 


.r 0 Hane vn Zu, un ruft: at Dicke 
ſchwille =: 
Oi Bein an, ven Ai ai Dem 


erfüllt, 
Oh, Mi rm in Denen 


* Miaroryfesus - Baer, and Döen — 
u. ſ. w. 

. Die Betefigungen arochen mach einen andern 
—*— Unſre beſten jungen Köpfe arbeifeten 
Satan, und viele derfelben verbanden ſich haburd) 
zu einer nach genauern Freundſchaft. Viele von 
uihnen waren, ob ſie gleich bie Beluſtigrgen; als 
die erſte deutſche Schrift dieſer Art, für ein dem 
dennoch ſchon vom Aufauge ber darüber mißver⸗ 
guögt geweſru, daß ſo wohl Kicht wenige, und 
woch darzu gar unfiimackhafte Streitſchriften eine 
Aufuahee darimen zefienden, als auch Werhaupt 
va den Anſſatzen nicht cine ſtrengere Wahl beobach⸗ 
Set wäre: Nit den häufigen umb immer härtern 
fiien, welche ————— den Beluſtigur⸗ 
B5 gen 


| Pr Dodeiie Jon Kabıntı 


ai pugen, wre. natärlichermeife bad Rip, J 


gnuͤgen. VPerſchiedene, ‚unter. henen ſich auch Res 


" Ayanoe befand, trugen, mit Apführung-hisfer Grin. - 


de, ben dem Herausgeber an, Daß mit dem ſechs⸗ 


| —— eſes Jorrnals geſchieſen,und bey 
eben demſelben Verleger, ein neues von gleicher urt 
niachte ‚angefangen werden uag welchem auch fie 


ihre Arheiten beyzutragen ſich erboten, wen «Das 
Ban, In Ahſtcht auf dieſe Heiden: Vunkte, eine an⸗ 
dere Einrichtung getroffen: würde... Dex Heraus 


. eher. willigte darein. Alle Mitarbeiter wagigen, 
niach bem Maaße ihrer bamaligen; Eigfichten, uanb - 
Bähigfeiten, ihren Fleiß gr, vorgislih. au Spies 


ee: in;piefen Band zu, verferfigen, damit. eg, wenig 


. Sund.gegen die —— audnahpe und J 


K⸗ mit Ehren .ſchloͤſen. Rabener lieh es au feiner 
Seite an vielen Ermunserungen nicht fehlt wel⸗ 


Lunedies feine Gewohnheit mar, zweiter fh 


Bad deutſchen Witzes und per Mpnatsfcheiften, in 
die en arbeitete / mit einem ſehr pateisgifchen Eifer 


N 


annahm. Cr. .faßte bey, diefeg Gelegenheit ben - 


 afichluß, sine Schrift water: dam Tittl: vorla 
fangen eines Profeſſors von Yemen; uͤber die 


Beluſtigungen im Jahre 1344 gebalten, denfel 
Bbigen Bande anguhängen.: Dieſesvllte gleichſam 
win Br und Mentpeibigung. ber ae 


fi * 


— — —— — tn 
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—E— — an dr ice Mdr we⸗ 
Eqhrabart ſen Men Secͤcken ·boech Kinn. 


ſarhniſthen Zug Bd turthell ſprechen, mb: unbe 


98 diniae weh Ber fo achenden Syeth mie 


wei: ¶ Er warte daben victe Satyren anf undcher 


BEER re er" die raiten Matrei du . 
Yandepp, under! vieliniehr te “mißanbeht,; * | 
qen Huf gefehinachiohel Art | 





WE: Din er⸗ wollle — he Ach, 


en ofters Beben Merken dee Oier 


WEB · geſchehen / anch bey den Belaftglingen bare 
Sabre. Da der Bar i das VBreitkepfiſche Brick 


See Weluftiguirgen · Liciaff arbieten arnſſen ſs haͤt· 


Abuckergelchen⸗ ja vielen augeſalien Echer jen aͤber 


Sei nich hier Ber Verfafte die HB, bi, 
Ben iigem; durch die HER bcener 


dißz ario deur Sechwete eines Hauſes ein Br, Dub 


Sthilb bes Wreictrofiſchen Hauſes!in Leiptig be 


Borgrſagen garden... Der vrzaceviſche Here Pro⸗ 


fſeſſor KOT daraͤber in gar gelehrte Difkipfiömen 


a; und verſuchte, uh:cE badurch nerfihlebengie | 
ihm vunktin Scellen aus Schriften berfelben Jah 
Se bey Gelegenheit :tyot Velnfigtnigen; auf einen 


Bir auffielten, ein Licht anzuͤnden koͤnne, fanß 


ber brym QAhluſſe, daß ſeine Bemühungen hierin 
or A anrenndehken, weil er ihrem 


„ge Gran 


Tu "Rute von: ; Dabintre 
waͤre, eine Veriiuftige Verliadung maben ze 

Beluſtigungen und dere Baͤraausxedenten. Scheh 
war Rabener in ſeiner Arbeit weit gekommen, als 
der Entſehluß, die Belnfigumgen nicht weiter fort· 
niſcken, gedmbert wurde. NRabreuer hörte alſo bar 
At auf, nuͤtzte verſchiedene Stellen: meh einzelne 
fathriſche Zuͤge in feinen: folgenden Auftüren und 
| sertlgße feine Berkfangen. 

Inbeſſen hatte fish Gärtner, als der — 
SIE nfehlages, ‚abe mit ihm Cramer und 
Aolph Schlegel‘, zur Verfertiguug einer foſchen 
Monatsſchrift, wie fie bie neue Fortfeginng ber 
Beluſtigungen eingerichtet zu fehen gewuͤnſchet, 

vereiniget, und da ſich von ungefähr ein bremi⸗ 

ſfcher Buchhaͤndler zu Verleger darbot, fo waͤhl⸗ 
tten ſie dieſen um ſo viel lieber, weil fie auf diefe 
Art, wie ihre Abſicht war, deſto leichter verbom 
gen as bleihen hofften. Die Gefehze, dir fie dahey 


zum Grunde legten, usb. bie.der Hencusgeber ſelbft 


in Vorſchlag brachten kKonnen denjenigen zum Mu. 
ſter dienen, bie eine Menatsſchrift dieſer Art un⸗ 
ternehmen wollen. Der Herausgeber ſolle bloß 


"Ye Angelegenheiten. mis.bem Verleger beforgen, 


aber anferbem, in Abſicht auf die einzuruͤckenden 
Arbeiten, vor feinen Mitarbeitern Fein Recht vor⸗ 


ee Da 0— — — | 
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Mnb Euffeibiing , als dic übrigen, untfriäege 
fen; kein Micarbriter ſalle ohne Bewilligung Ser 


"aber dezu gepogen. werden; Lein Aufia einn 
Mitanheiuks aber: einen Platz ſinden wein nichs 


bie meiſten Stimmen dafuͤr aufgefallen; alle Miite 
grbeiter fallen jedes Stuͤck · kritiſtren, und Ayne' - 
ſch einer.nicht richten unue, die von des 
meiſten Stimmen verurtheilten Stellen wegzuſtrei⸗ 
ſtreicher vher gu aͤnderũ , Tolles zwar bey ihm fichen 
bad Genf gan zuruͤct zu behalten, aber doch dat 

aue ſo lange es wicht nach · der Euttheidung den. 


meiſten golndert worbon, ‚sem Avurniale ausge.· 


ſchloffen bleiben; vaß mit den eingeſaundten Stuͤ⸗ 
cken ebenfallsnach der Enilchaidnug dir meiſten 
muͤſſe verfuhren werden; "ut: eublich, weil dia 
mals viele Leſer gewout waren, ba Br 70 
unter gefegten Namen auf ben Werth uber mer 
eines ANnfſaves zu urtheilen ,: aß Icticnr Stucht 
der Name feines Verſaſſers beygefuͤget · wervru 
fſoſle. GSobalb mit dem Verleges alles in Nichtige _ 
heit gebracht war; fo wurde Rabeneen die End 
Aung dabon gemadit, ber fich.ungentiein Deosbl 
ſteuede, mb biefer Heinen: Gefelfchaft veytrat. 
Man gefklite 'fich hierauf auch Schwidten: von Sb 
meburg, Eberten und Zachatid zu. Wifangewad 
wo Molius unter dieſen: aberdie fanden: balb 
a... r . . , - , DE 





7 Kunst 6 ee 
dreſelbe in den gemarheen Alkaı ſgich vnwe ver ae 
fügen wolite, oder aicht fenster anne grach nadh 
dan das erſte Sruͤck erfihimen ‚sie welchen il. 208 
von. ihietuelser nicheh-Fnbet.;. kl bie Aðbthand 
my; Aulı das Zeuer Kone Watrrie Iay, gieng 
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ini oh rien. 
unki äbıe: Beytraͤet / rannte cyen 

——— ea 
—EAR—— 
fen. nn ehe ‚1 ba Fehiter are streben Mt 
whgtı.:getdatt..: mich Pain öranerfpkel,. —— 
wstineen,\ udn ee Sinitiküherfendbeie "= 
gaeehorn nt ſiegiacheeile daron —— 
u ernudiet.ı: R 9 durch feinen. Seyf all um ſa⸗ 
J Demnde dicier Ancheil daran. Kan ashtiniken Ui“ 














Bushs: har tee fie Rüge üg “ — | 





wen.. "Cie: Dakten:onih: bası Di 


Br" 7; daidut Erucken ‚ba ſie Die Donve ‚son 
BRrruru and.basier-arteis, uneekughuge: Bleibe," 
ah von den Bewegungen, welcht die nertwartet 


ng dieſer Nonatsſchriſe veuurlachte, mente" 
dar Beonhamgen, ſie zu entbecken, ſelbſt Zeugen 
Rn RN —— hen 


HR fi 


 wisieber ie Bit beraten ſich RE vn | 


N eheg ann Seheiſan,⸗ 30 
verden aufiengen trat auch · Sanert ſu Mei, bu 
Geich Onfange:bines zutziehen verſchiedene um · 
ffaede sechlibers: hatten Er Üneteinanf ger | 
uetheilnng, die ſehr⸗ ſteenge zu ſeyn pflegte, ſan 


rs Buch don Gabe und feine Were 


deren Verſereigung Ar; biB- er ſie une u 


Shen gehalten verbifpere fe nd dt Krici⸗ 
uxp ſehr fürgfhieig, und uͤberlittz Biekefte Bela 
mehan dor leheern dieſer· noum Sinne 
a8 Hanburg erſt durch Betz ſettzen Siſttez an 
dergach · aarch den ſaligen Spener/ einen jungen 
Dichcere der noch ia Leipzig. durch rinen fruhes 
Tod ·der Welt eneriſſen wunde oerfläutet: Zul 
La ſchon die Geſeliſchaft dur den⸗ Abgang eiala 
gr/ die Leiptig verliehen, MS Ah ermindern au⸗ 
ßeng, eehielt fie einen · neuen Juwachs IT Slip 
Bar) Dechten und. Schmidren bon Banyanfi; 
won denen aber bie beiden: legten nur u den o ee⸗ 
miſchten Schriften VBehytraͤge gechan. 
Man wird mir dieſe kleine Ausſchweiſeng Shen 
vie Gefchichte der bremiſchen Beytraͤge vergeben, 
Da es gewiß die arſte perioblfcie ‚Schrift. von ver⸗ 
tan Inbalte war, bie fo viche ausnehmend 
ſacne und Seine ſchlechten Auffaͤtze is; Vroſa ums 


! 


. 
. 


— 
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N ' } \ 
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u —E Daher. 
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* Jena —E ans; me 
mu dem ſit Aufgenommen. wurde Das 
 Srukige unferer Sprache und ·die egierde Dusch 
‚atrefihe, Schriſten Ruby, su exwerhen. gif allge“ 
melner nachte. Vor bieſtt. Zeit an iſt —⸗ 
unfener Ziichten une Arafailien seleupkigrmach“ 
fer s:unb watzn auch die metſten er 
aber eig ikea. And: In-Lrmen, wir 
und smuitnäßen, dal ſeloſt ber. grafik, Eifer. Un 
fibiger Söpfe.um einen. gewitgen Vers iR 
wiche errtichen, iger ein. Wernreis. iſt, doß anben 
beſſere Konſe ni erbalten org ” | 
wo) erhalten werben. i 
.:. Die weiften Auffͤbe, pie den ion, Ten 






der ſatyriſchen Schriften unſers ſel. Rahme 
ausmachen, «eichienm nad). und nach, in, dieſtn 
wiuen Buapreägen: zum Verguägen des Vrhandes 
und Witzes, welche vier Bände aus 
Inden Spmenlungen osweifchter Schnifien, „indes | 
welchen Stel dieſelben Verſaſſer ihre Bemifue 
n. fortſetzten. Diefe Arbeit aber mar nicht. bloß 

fuͤr das Publicum, ſondern auch für dieſe recht⸗ 
fihafienen Männer felbfionstheiihaft, Ihr e Freunj ⸗ 
ſchaft Haste num einen gewiſſen Zweck, ihre Ver· | 





waulichkeit wurde größer, ihre Zuſammenkuͤnfte⸗ 
Na nd en betnunmten Ban | in einen 
tee 
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"Seen und Seen. 
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88 ofen, untere." en 
le faheii. in · der Zige Arten: Theu ihres ecbens 
- (ats den angenehmſten, rind dieſe Virrinlgung übe, 


22 


ter Arbeiten ats bie Woknehniſte Urſache ihrer eige 9 


nen Vofformenheit und des“ ‚guten Erfolgs ihrer “ 


. Sihriften am.” De entfernte ſte bald 


von einander: aber Ihre wethfefhicige Freundſchaft | 
oltebe unveraͤndert: Kaum Tonnte irgend einer, 
näch" vieſer Treuumg Heue, eben d vertraũte = 


Ind Ahnige Freunde wleder finben. 


TEA Bere hatte fen im Jahre Tyar dad tg B 
res Sickerreviſbrs des Leipziger Kreißes erbal⸗ u 
ser, ein beſchweruiches Unit, bag mie vielen ‚Sch. , 


Pa [u 


und‘ — *8B bed Eigenthums and init einer F 
maͤbſahnen Vertheilung der Abgaben nach dem, 


Verhaͤlimiſſe bieſes Eigenthums oder auch Gewer⸗ — | 


wes, befchaͤfftiget iſt; das eine genaue Kenntnig u 
der anbesverfaffung und eine geprüfte Rechtſchaf⸗ 
fenhelt erfodert. Er war: auch in dieſem Amtr 
nicht einen Augenblick niußig. Eeine Geſchicklich⸗ 

Bir’ jog hm beſtaͤndig eine Menge ‚Ahifträge zu, 
"nd er vellzog Amir. der uſerſten Sorgfalt. Ei1· 
“pe verwortene Gache, Dig durch Die vielen Haͤnbe, 
Durch die Be: gegangen, noch verworrener gewo⸗ 
bden, fiel ihm am Ende gemeiniglich zu, im er 

\ 


Wehe thei. 


brachte 


j 8 . . . i . ur m 
\ ” “ oo B 


24 | ‚Radeide v von Kabeners 2 


brachte fie glucklich in Ordnung. Auch bekame er 
nicht ſelten Auftraͤge, die beſondere Vorſichtigkeit 
erfoderten, und er hatte es ſeiner Klugheit und 
Rechtſchaffenheit, die er keinen Abſichten und Be⸗ 
trachtungen aufopferte, zu verdanken, daß ſelbſt 
diejenigen Perſonen, wider welche ſeine Entſchei⸗ 
dung ausfiel, mit ihm zufrieden waren. Seine 

Erholung waren ſeine witzigen Arbeiten. Alle mei. 
me Satyren, ſchrieb er mir einſt, habe ich auf 
meinen Expeditionen und waͤhrend ſolcher Ge- 
 »fchäffte gemacht, wo ich mit den Antipoden des 

Witzes zu thun hatte.«« Der itzige Herr Hofrath 
Raͤſtner in Gottingen, dem ein ſcherzhafter Satyr 

oft auch die Geißel in die Hand gegeben, verfer⸗ 
tigte auf ihn bey jener Veranlaffung folgendes 
feine Sinngebichte: nn 

Zu fpotten. und uns arım zu machen, u 1 

Iſt Rab’ners doppeltes Bemuͤhn: 

" Man fieht ihn über alle lachen, 

. Und’ alle fenfjen über ihn. 
Nabener ſagte im Scherze zu ihm, daß er dieſes 
als Advokat der, Bauern und der Narren gemacht 
‚Habe. . 

Sindeffen entriß die Vorfehung unferm Nabe 
ner einen Freund nach dem andern, um ihre Ver⸗ 
dienſte ⸗ an entfernten Orten zu belohnen, und 

Don buch 





£ \ / , N } nm 
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J J 


| J durch ſie zugleich Kenntniß, Geſchmac und Liebe 


Bau "ww. 


J ners Luſtigkeit und Gabe zum Scherze mußte ihm 
nothwendig viel Geſellſchafter erwerben; und ſei⸗ 


ne Rechtſchaffenheit und fein Verſtand neue Freunde 
machen: aber ſein Herz wurde doch immer zu die, 
ſen alten Vertrauten gegogen. Er genoß ihrer, 
aber meifteng nut durch fein Andenken und durch 
den Brieftvechfel. Auch ich hatte das Shi, _ 
um Bas Jahr ı7 50 mir felne Gewogenheit zu em. . 
werben. Mit jedem der folgenden Jahre vermehrs 


te fich feine Liebe und Vertrauen gegen mich. Wie 
BE viel heitere Augenblicke genoß ich in feinem Um⸗ 
— gange! wie vielen Unterricht! wie manchen treuen 


mir lebenslang theuer ſeyn. 
Gegen das Ende des ı751flen Jahres ſchrieb 


| | 

_er feine fatprifchen Briefe, bie er im folgenden 

- Jahre herausgab, und bie ben. dritten Theil ſei⸗ 
ner Schriften ausmachen. Deinem Urtheile lach 


bar fi) im dieſen fein ſchoͤpfriſcher Geift am mei⸗ 
» - fen geäußert.‘ Die Gabe, bie Sitten, die Deine 
| kungsart, den Ton jeber Lebensart, jedes Cha⸗ 

rakters, jeder herrſchenden Leidenſchaft genau zu 
treffen, dieſe eigenthuͤmliche Gabe des dichteriſchen 


mu unſerer Mutterſprache zu verbreiten. Rabe⸗ 


Sehen und Seifen. | 35 


Rath! Das Andenken ſeiner Freundſchaft wird 


Genies hat er nirgends in einem ſo hohen Grade 


gereiget. Er laßt Leute von allen Staͤnden ſpre⸗ 
- | | € 2 Hen, 
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chen, und alle reden ihre eigne Sprache. - Bo 
'Bitbniß. ifi;gemal getreu, Sand. die: Züge blexe“ 
"wählt, find gfigemein kenntüiche Rüge, Bieifeder. 
mann in Driginälen bemgrkt hat Die gher nur Et 


u ſo zufammsen zu finden, fo ing. kicht zu ſtellen Mwußte. 


Diefe Schilderungen, hatte er nicht bloß aus ſei⸗ 
nem Ropfe entworfen „Er hatte En Die gren⸗ 


ſchen gefehen, fir aufmertſam, aß ein philbſophie 
ſcher Venbachter, gefehen.- :Cthr: Amt und — 
aͤndlichen Reiſen ſeibſt hatten ihn unter mahchere‘ 





ley Rlaffen von Menſchen gefuͤhret, und. iön. die s 


ESitten und den Ausdruck, verfehlebener ‚Stände 


und Eharaftere fenuen ‚gelehrt. 7 Be einmal Die 
ſes geiſtige Ange hat, kaun an. jedem Dite und an 
jedem Menſchen lernen. Swift gieng in MWirche. . 


haͤuſer, den gemeinen Mann su ſtudiren. Sader \ R 
That muß man erfi den NMenſchen kennen, wenn 
- man ihn fopieren will, und man lernt ihn nicht 


kennen, wenn man ihn nicht in ſehr verſchiebenen 


weichungen von dem Sewohnlichen machen uns 


aufmerkſam. 


Indeſſen zog fein gteib; ; feine Treue, Geſchick. 


lichkeit und Ordniing in ſeinen Berufsarbeiten die 


Aufmerkſambkeit feiner Vorgeſetzten immer mehr auf 
ſich. ‚Sie ſahen, daß er dem Vaterlande in einem 
böbern Poſten noch weit wichtigere Dienfle leiſten 

| konnte, 


Amftaͤnden und Verfaſſungen fleht.. Eiſt ‚Die Mb. j 


/ . 
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or eben und Schriften. ” 37 


terte, und: wuͤnſchten auch ſeine bisherigen zu 


belohnen. Man berief ihn alſo nach Dresden in 
das Oberſteuercollegium, too er, nach Herrn Hofe 
manns Tode, bie Stelle eines erſten Oberſteuerſe - 
kretaͤts erhielt. Er verließ Leipzig, als den Wohn- 
nplatz ſeiner beſten und aͤlteſten Freunde, als den 
Oct feiner jugendlichen Freuden und ſeiner erſten 
gelungenen Arbeiten, mit Schmerzen. Aber er zog 
führen Beruf ſeiner Luſt, und bie Hoffnung, noch 


nuͤtzlicher zu fepn, allen übrigen Betrachtungen: 


vor. In Dresden fand er, wie es ben ſolchen 
Verdienften nicht anders zu vermuthen war, unter 
Hohen und Niedern Bewunderer, Gönner und. 
Freunde... Zwey Jahre darnady, 175y, gabe 
. en vierten und degten Theil feiner ſatyriſchen 
Schriften heraus. Er enthält des Anton Panßa 
won Mancha Abhandiuug von Spruͤchwoͤrtern, 
wie ſolche zu verfieben und zu. gebrauchen finds 
Beweis, Daft die Begierde, Boͤſes zu reden, we⸗ 
der vom Seolze noch von der Bösheitides Zer⸗ 
zens, fondern von einer wahren Menſchenliebe 
herruͤbre, an die koͤnigl. Akademie se Pau in Be⸗ 
arn: das Maͤhechen nam erſten April, und endlich 
Abbitte undsEhrenerklärung. — Ds erfit Sprich- 
wort war.bereits im Jänner des 1750ſten Jahres in 
die verwiſchten Schriften zum Vergnoscu des Ver, 
€ 3 bandes 
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ſtandes und Wiges eingeruͤckt: bie zwote Abhand⸗ 


lung aber fo wohl, als das Maͤhrchen vom erſten 
April, doch ohne Schlüffel, beſonders abgebrude 
7 -Porden. Mit.Unzufriedenheit fah das Publikum 
biefen Band, als den legten. angefündigel.. Er 
ſtund noch in der vollen Reife des männlichen UL 

ters, feine Geſundheit und ſeine Kraͤfte waren noch | 

ungefchtächt, fein Wig noch eben fo lebhaft, fein, J 
Blick noch eben fo ſcharf. Ueberdieß fehlen er izt 


in eine hoͤhere Sphaͤre einzuruͤcken, wo Thorheit 


und Weisheit ſich beſſer ausnehmen, wo das Ge⸗ 
malde derſelben fo wohl mehr Vergnuͤgen machet, 
als mehr Nutzen ſtiftet. Aber er hatte ohne Zwei⸗ 


fel gegruͤndete Urſache zu dem Entfchluffe, den er 
faßte. Er rechtferfigte ihn in der Vorrede. sein 
s»ernfihaftere® Alter; Geſchaͤffte, bie täglich ges 
shäuft werden; der Verluſt der beften Freunde: 


” 


„eine argwoͤhniſche Borficht, Die meinem itzigen 


Stande: vielleicht noch unentbehrlicher ift, als fie 


»mir vor drey Jahren war: Lefer, die noch im⸗ 


mer gewohnt find, zu Fachen, fo lange fie über 
„andre lachen, und welche unverſoͤhnlich wuͤthen, 


fo bald fie glauben, ihr eignes Geſichte im Spie- 


‚ »gelgu fehen: der geſchwaͤtzige Vorwitz ber Ausle⸗ 


ger, welche immer boshaft genug find, Schlüfs 


»bie 


\ a zu machen, we 9 feine Schlüffel ndthig find: ꝛ 


“x — 
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u r — und Shen.“ ö 39° | 


‚bie nickiſche Bosheit bererjenigen, welche ſich ges 
»troffen finden, und ſchweigen, und welche doch 
»hämifch im Ramen bdererjenigen feufzen, bie ‚ger 
„wiß nicht gemeint und: gewiß nicht getroffen find 5 
„die beleidigende Unbilligfeit des witzigen Poͤbels, 
„welcher immer an dem Orte, wo der Verfaſſer 
»fchreibt,; die Driginale zuerft füchet, eine Unbillig-· 
keit, die mir bey meinem gegenwärtigen Amte dop⸗ 
»pelt empfindlich. feyn muß: alles dieſes ſind Ur⸗ 
Hachen, welche mir meinen Borfag, ernſtlich ma ⸗· 
schen.‘ - In einem feiner Privatbriefe an mich 
ſchrieb er: »Sie denken auch, daß mein Schwur, 
mnichts mehr bey meinem Leben drucken zu laffen,' 


»der Schwur eines Liebhabers oder eines Poeten 
sfey? aber nein; wenn mir auch der Kibel wieder 
»anfäme, fo habe ich doch nicht Luft, mir ben 
„Kopf zu zerſtoßen. Mit den Katheberthorenund 
»den Narren aus ben drey Fakultäten fonnte ich 


»fertig werben, und wenn es eine Braufche am | 
Ropfe gegeben hätte, fo durfteich nicht fürchten, . 


ste allein zu fragen: denn ich habe auch, Faͤuſte; 


: naber bie Thoren aus den Paldjten und den Antis 


schambern find mir zu gefährlich, und’ (im Ver⸗ 


ptrauen?) es find niche die ;Hleinften.« Ungeach _ 
tet diefer. feyerlichen Berficherung glaubte man ihm 
immer nicht san, da er zugleich die Erflärung - 


4.0. do. 
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van· ich gab, babe bewegen, nicht —* 
werde, Originale gt ‚Schiltesenmeräifzifschest | 
aber nur die: Bedingung hinguftgte;' ee 
wech feiner Tobe herausgehen wolle. Mauglaubte 
wicht, daß ein, Autor ſo wenig Eitelleit Haben king 
17 nunme hro a ſchreiben aufzuhäten, da er des 
Erfolgs ſeiner Schziften, durch · den allgemeinen 
Beylall, den bie enienıerhaisen Hatten; for gun 
| geworden. war. Aber man danate ihn nicht· Ce 
war feſt in feinen Eutſchluͤffen/ wenn er ſio haenxl 
mit Ueberlegung gefaßtl hatte ¶Ich beſthe⸗ie ſagii 
&,, sgerviß Eigenliche genug jenes Bub: auch 
nach ‚meinen Tode verbienen pi wollen ;: je wor⸗ 
theilhafter alsdanu fuͤr mein Andenlen / ein ſo un⸗ 
üparthepifches Lob if, und je weniger ich hernach 
winn Stande bin, meine vehler zu entfchuldigen, 
voder wider ſcheinbare Vorwuͤrfe mich zu verant⸗ 
worten.« Er arbeitete auch wirklich unter feinen 
überhaͤuften Geſchaͤfften beftändig in feinen Erho⸗ 
lunasſtunden an fatgrifchen Auffägen und Entinär« 
fer. Noch das Jahr vor dem Kriege ſah ich bey 
ihme einige Nachahmungen aus dem Lucian und: 
rinen Entwurf zu einem Werkchen, das ben Titel 
Hatte: SEntsbdungen. oder Geſichter, in denen⸗ 
eine vorzuͤglich kuͤhne Satyre herrſchte. Auch thea⸗ ® 
naaliſche Arbeiten botten er unternommtn. Ein 
DE n 
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Luſtſo der Sreygeifl; war bereits bis Juin vier⸗ 
ven, Auftuge fertig. Nur von bieſemn letzten Stils 


“de erinnere ich mich des Entwurfs. Ein junger 


ansſchweifender Menſch der aus Luͤderlichkeit ein 


Frevgeiſt geworden war, hatte ein tugendhaftes 


nud Huges Maͤgdchen für.eine Buhlſchweſter wen 
Infen... Da feine erſte Geliebte wußte, dafi er die 
Grundfäge ber. Religion nicht fo Mohl, verivarf, 
als die Empfindungen :berfelbigert bey: fich zu 


rrſticken ſuchte: :fo gerieth ſie auf ben. Einfall; 


ibndurch folgende Lift. zu gleicher Zeit: zul.bes 
ſchaͤmen, zu beffern und vielleicht wieder ‚zu gewin⸗ 


nem. Sie ſagte ſich In-einem Briefe völlig von 


ihm los, und bat nur noch um einen einzigen Be⸗ 
füch. Er erſchien. Sie uͤberredete ihn, daß in 


dem Kaffee, mit dem ſie ihn bemirtheter hep Adel 


fie Gift geweſen. Sie habe dieß veranſtaltet, um 
fich an dem Urheber ihres Unglüds yı rächen. und 
‚ginube um fo viel weniger ſtrafbar zu ſeyn, da fie 
nichts gethan, als ſeine eignen Grundſaͤtze, bir fie. 


ihrer gefränften Liebe nnd Eiferfücht gemäß ge⸗ 


fimden, ausgeuͤbt habe. Er gerieth in bad toͤdt⸗ 
Hichfte Schredien, und wurbe dufierft verzagt und 
feonm. Da fie ihn einige Zeit in der Unwiſſen⸗ 
beit gelaſſen, entdeckte ſie ihm die Sache: er kam 
dadurch zur Vernunft, u ſarahhenn fe, wenn 
u 5 
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ich es anders noch recht weiß. &ovid aber FF 
ich, daß die Situationen ungemein gut, angelegt, 

bie Charaktere wohl ausgebildet, der Dialog lau⸗ 
nig und munter und die Handlung fehr intereffan® 
wear. . Er hatte noch ein ander Fleineres Stuͤck bes 
reits angelegt, das, wo ich mich nicht irre, eine 
Heine Seyengefchichte zum, Grunde hatte. Einige. 
Anzeigen laffen auch vermuthen, daß er Etwas, 
von der ſchweren Kunſt, mit dee Welt vufrie⸗ 
den zu ſeyn, muͤſſe ausgearbeitet haben. Endlich 





hatte er einen ſehr angenehmen Briefwechſel mit ver ⸗· 


ſchiedenen feiner Freunde geſammeit, von dem bie 
wenigen hier *) befindlichen Briefeein bloßer Ueber⸗ 
reſt find. Warum bemächtigte ich mich bach da⸗ 
mals nicht dieſer Papiere, und wendete Daburch we⸗ 


nigſtens Einen Berluft ab, den ber Krieg arrich 


ten ſollte! | 
Diefer brach bald aus, Sch brauche wenig 
- Bavon zu fagen. Die meiften Briefe ber folgenden 
Samminng **) find während deffelben-gefchrieben. 
Sie enthalten davon viele Umſtaͤnde, und werben 
alfo auch felber für Diejenigen intereffant fenn, bie, ° 
gegen den Witz gleichgültig, aus bloßer Neugier 
leſen. Er wurde von den vornehmſten Officieren 
des 


icße den ſechſten Theil. 
2 ieſer war anfangs dieſe Naqhricht von Inn 
Leben vorgeſezt. 


- “ ” ‘ ’ 
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06 preufifien Heers, die damals in-Dredden 


waren, aufgefucht, geliebt und hochgeſchaͤtzt. Der 
Prinz Heinrich fah ihn. mehr ald einmah Selbſt 
der König verlangte ihn zu fprechen. Dieſe Unter: 


rebung bätte für unfern Rabener und für die deut 
ſchen Muſen gleich vortheilbaftfenn fönnen, Denn: 


er beſaß alles, was zu einer ſolchen Unterrebung 
gehoert, aͤußerlichen Anſtand, Ringheit und Ges. ' 
des Geiſtes: aber fie hatte nicht ftatt, ba’ 


der König plöglich aufbrach, und, fo vielich mich 


Sn 


erinnere, niemals, ober doch nur auffurge Zeittoie- - 
der nach Dresden kam. Indeſſen wurde der Krieg _ 


immer heftiger. Im Jahre 1758 befuchte Habe _ | 


‚ ner feine Freunde hier in Leipgig, nachdem ſchon 


. der größte Theil feiner Amtsarbeiten aufgehoret 


hatte. Wie heiter, wie freubig war bamald uch 
fein Seift! doch ſchien er das Unglü, das.Dred.. 
densih ber Folge treffen würde, vorher zulfehen. 
Er nahm baher mit mir die Berabredung, daß er 
zwo Abfchriften von feinen bereits verfertigten fa- 
tyriſchen Anffägen nehmen, und eine davon mir 
anvertrauen wollte. Da aber nach feiner Rich 
reife der Briefwechſel zwiſchen Hier und Dresden 
durch die feindlichen Heere unterbrochen, Die PBa-' - 
ckete eroͤffnet wurden, und viele baburdh verloren _ 
giengen, ober in fremde Hände kamen, fo ver⸗ 
x 0 traute 
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graute er das eine Exemplar einem andern feiner’ 
Freunde in Dresden, ml behielt dad Hriginal 
Es folgte bie unglückliche Belagerung: von 
.. Dresden im Monat Julins des 1760fen Jahres 
In dem dadurch entflanbenen Brande-giengen ſei⸗ 
u vorher angezeigten Haudſchriften fo wohl im 
Originale, als in der Abſchrift darauf: denn bey⸗ 
be Haͤuſer, wo er ſie niedergelegt hatte, wurden ein: 
Raub der Flamme. Die Beſchreibung dieſer Ver⸗ 
wuͤſtung mögen bie beſer in. ſrinem lebhaften Bries- 


. - 
u, 


‘ 


fe an ben Herrn Hofrath Ferber nach Warfchau 


vom 16ten Auguſt leſen; ein Brief, der ihm in der 


Zolge beynahe fo diel Verdruß, als fen Verluſt 


bey der Einaͤſcherung des Hauſes, das er bewohn- . 


tt, felbſt machen mußte. Ein unvorſichtiger Greund,. 


) 


dei er in Vertrauen war gezeiget worden, hatte 


vermuthlich heimlich. eine Abſchrift davon genem⸗ 
men. Bald war dieſer Brief faſt durch gang: 


Deutſchland in allen Händen; Fein Wunder, dag 
fi, ein eigennüßiger Buchhändler deffen bemaͤch⸗ 
tigte! er ward, nebſt ein paar auf gleiche Art er⸗ 
haſchten Gellertſchen Briefen, gedruckt, an zehn 


OSrten gedruckt. De er mit vieler Freymuͤthigteit 


t 


und. Laune gefchrieben, und. Dresden noch ih ber- 


Gewalt einer fremden Macht war, fo kyunte er in; 
.e “ a - I. 


der 
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Dee That nicht ganz außer ‚Sorgen wegen ber oh 


gen ſeyn. Noch unangenehmer waren ihm die 
falſchen Urtheile, die viele nach dieſem Briefe von 
feinem Charakter faͤllten. Bev einer ſo traurigen 


Begebeuheit noch das kacherliche bemerken und bare 


über fpoften zu Können,” Yehien vielen keichtſinn 
und ein hartes umenspfinbliches Herz zu verrathen. 
Es waͤre izt ſehr unnothig, Rabenern wegen die⸗ 


ſes Briefes ju rechtfertigen. Erſtlich hat er dieſes 


ſeibſt in der Vorrede jur ſechsten Auflage feiner fr 
eprifchen Schriften gethan: und. überbieß iſt eg 
itzt, nachdem die erſten ſtürkſten Eindrücde biefeb 
unglädlichen Vorfalls erloſchen find, mehr einem 
jeben moͤglich, ſich in Rabeners Stelle zu ſetzen. 
Empfindlichteit bey der Noth anderer, beſonders 
bei) einer allgemeinen Roth, ift eine nothwendige 
Eigenfchaft eine® guten Churafterd, aber nicht 
Niedergeſchlagenheit. Wenn ein Mann bey dem 
Ungläde noch Gegenwart des Geiſtes behaͤlt: fa 
wird er auch ſtets noch feine zewoͤhnliche Den⸗ 
kungsart dabey aͤußern, und die, ſeinem Genie 
gemaͤßen Beobachtungen ober Betrachtungen ans 
ſtellen. Nur durch eine gänzliche Zerrüttung der 
Seele kann Die Aeußerung des Temperaments und 


der natürlichen Fähigkeiten und Anlagen eines - 


Mannes aufgehoben werden. Und durfte Raben 


” 
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ner alſo feine Gabe, das Lächerliche zu fehen, auch | 


‚ Bey dem ungluͤcke benbehalten: fo konnte es ihm 


bey dieſer Gelegenheit much nicht an Gegenfländen 


dazu fehlen. Auch der Muthlofefte, dem bey der 
pegentvärtigen Gefahr fein, auch im geringſten 


Brade ſcherzhafter Gedanke einfällt, erinnert ſich 
doch, wann fie vorbey ift, vieleicht aus feinem _ 


"Auftritte feines Lebens mehr lächerlicher Handlume 
gen von ſich und andern. Nichts laͤßt ung Teiche 


ter in das Laͤcherliche verfallen, als die Furcht, 


wann ſie ausſchweifend wird, und die Mittel zur 
Rettung nicht mehr nach Ueberlegung waͤhlt. 
Ueberdieß wird das, was an ſich nur im geringen 
Grade luſtig war, durch den Kontraſt des Ungluͤcks 
ſelbſt, wenn man nunmehr von dieſem befreyet 


und davor ſicher iſt, noch weit laͤcherlicher. und 


Rabeners Brief war in der That vier Wochen nach 
ber Begebenheit, die er erzaͤhlt, gefchrieben: e war 


an einen vertrauten Freund gefchrieben, mit dem 


Rabener zu fchergen gewohnt war, unb enthält 
‚am. Ende nichts, was nicht auch der mitleidig⸗ 
fie Mann in folchen Umfänden hätte‘ ſchreiben 

koͤnnen. 
Die Perſonen, von weichen er in, biefen. Brie, 
fen am freymüthigften gefprochen hatte, wurden 
am n wenigſten dadurch beleidiget. Viele Staabs⸗ 
officiere 


' 
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öfficiere der faiferlichen Armee waren feine Frenn⸗ 


bes und einer davon Dezeigte ihm noch nach dem, 


Kriege feine und feiner Mitbrüber Hochachtung 
und Srenndfchaft. Rabeners Antwort daranf iſt 


merkwuͤrdig genug, hier eingerückt zu werden, ba 


Be fich nicht in der Sammlung feiner ſreundſchafr 


üchen Seiefefinber: 


Wie ſrardſchaſtlih Gasen mich Evo. H. mit Ihremn 
angenehmen Vriefe uͤberraſcht — war ſchon ganz klein⸗ 
whthig, weil ich in der That befuͤrchtete, Sie, mein 
— Herr, haͤtten mich vergeſſen: und wie ſollten 

Sie nicht mitten unter Ihren Geſchaͤfften und einem ru⸗ 
higen Ueberfluſſe einen armen fchächternen Fluͤchtung 
vergeſſen, der keine Vorzüge weiter hat, als Ihre 
Sreundfchaft! | 


She Brief traf mich eben auf meiner Brandſtelle an, 
wo ich mid) auf eine traurige Art meiner Freunde und 
Zeinde erinnerte. Aber das Vergnügen, von Ihnen ei 
am Drief zn erhalten, mar fo groß, daß ich Verluſt 

und Feinde vergaß, und nur an meinen A * dachte. 


u der That koſtet mich dieſer ungluͤckliche Krieg’ 


Fi viel, ungeachtet ich, das weiß der Himmel!.an 


dem ganzen Kriege nicht Schuld bin. Doch bin ich da⸗ 
durch ſehr viel entſchaͤdiset worden, daß ich unter feind⸗ 
ud freundſchaftlichen Armeen fo viel rechtſchaffene Maͤn⸗ 
ser und wuͤrdige Freunde gefunden babe, und meinen 


zedlichen, Den been Art — Sa, mein Here, diefe gluͤke 


liche Velanniſchaft bezahlt mir viele Angft. 
u | Werde 





wigftens vom Tokayer nicht, Sich.glaubeniie, Sott 

verzeihe miits! baß id, wenn es ja das Podagta ſeyn· % 

fell, es von Ihrem Paſſe babe, und von der Anaft, in 
Sie wiſſen bie großen Beränderungen; die feit dem 

gten November bey ung vorgefallen find. - Sie wuͤrdar 

Dresden kaum mehr Beunen, ſo aufgeheitert, ſo ſreudig.· 

' PR Hoffeimsshöll ſind wir bey unſrer yeuen Heccſchaft. 
br * a und Mutter eben. Wie äh Ür.-. 

1 tfien, yon feinen Untertanen ‚geliebt: 
au werden! Gott zeigt ums die glüdtichken. Ausfihten,” _ 
nachdem wir, tule Ew. H. Sich fehr wohl ausbrücdeh,. 
bie Rechte des Herm in feinem Grimme haben kennen 


— 
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et,Gebe Gott volr uns beſſern, and daß 

Mn Alle diejenigen fih —2— an unferer Beſſe⸗ 

18 eben Jahre lang gearheitet haben! Sch umaraıe 

EI and küffe Sie, und werde nie. aufhören, Ihe 

Freand zu feyn, warn man mir es auch bey Feuer und 

‚unterfageee Beben Sie wohl, und gönnen 

wir, umvẽt andert Ihr fretindfepafeliches Andenken. 

„NM nn. Vñ LE . . z 
Ber Friede brachte Rabenern neue Munterkeit 

ed Kräfte, neue Arbeiten, neue Belohnung feis 

wegen. Er wurde Steuerrath. Meine Ss 

t werden in dem folgenden Briefe, wo er mie 

Abſt, dieſe feine Befaͤrderung melbet, einen Man 
oarkennen, ber viel und in folchen Geſchaͤfften zu 
arbeiter, wo er nach feinen Faͤhigkeiten und Kennt · 
füffen recht nuͤtzlich ſeyn kann, für ein großer Gluͤck 

hait, als Wermogen und Rang. FJ 


Won &ie, mein befter Freund, erfahren, ‘daß ich 
OStenerrath geworden bin, fo glauben Sie nut nicht, 
daß ich deswegen einen heiligen Schein um den Kopf 
bekommen babe. Sie wiflen, tie ich über diefen Artis 
Bei beuke. Nas mir die ache angenehm, machet, iſt, 
baß es ganz ohne mein Vorwiſſen, unter den gnaͤdig ⸗ 
ſteti Ausdruͤcken, als wirklicher Steuerrath, nebſt einer. 
naͤhern Verbindung mit den Collegio, mit Beybehal⸗ 
ung meines bisherigen Amts, mit einem dieſem Cha⸗ 
rafter gewoͤhnllchen Range, mit etwas mehrerer Ars 
beit, ohne Befoldungserböhung geſchehen. Alles dieſes, 
und auch das fette, iſt mir um verſchiedener Urſachen 

Eeſter Theil, D willen 
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willen lieb, dje ich Ihnen ſchon muͤndlich ſagen werde. 
Man ließ mir verſchiedene Vorſchlaͤge zu andern Aem⸗ 
tern thun, wo ich einen noch hoͤhern Rang, und bey 
dem einen Vorſchlage mit weniger Arbeit, eite anſchn⸗ 
‚che Verbeſſerung haben konnte. Ich habe fie.afte un» 
terthänigft verbeten, und geäußert, daß ich die Arieit 
nicht fcheue, mehr Befolbung nicht norhig habe, kei⸗ 


nen hohern Rang verlange, und, fo lange ih lebte, ep 


der Steuer zu bleiben waͤnſchte, mo ich ıneine Arbeit 
fhon ferne, und meiner Vorgeſetzten Gewogenheit, 
- Bertrauen und Freundfchaft babe ıc. Unſer hochiifeles 
ger und ewiggeliebter Churfürft *) fand diefes alles bikig, 
und fiel von feibt anf biefe Einrichtung, die nun mie 
mir getroffen ift. Din ich nicht ein vhiloſophiſcher Narr ? 
Aber glauben Sie, mein lichfier Weiße, ih befinde mich, 
° wo ich Bin und wie ich bin, recht wohl. Lateo bene 
&t bene vino! Bleiben Sie des Steuerraths wahrer 
und zärtlicher Freund, wie Sie es vom SDieurrrevi⸗ 
for und Setkretaͤr allezeit geweſen find, ſo bin.ich gluͤck⸗ 


Sich. Ich kuſſe Ihrer rechtſchaffenen Frau mit dem 


demuͤthigſten Stolze eines nagelneuen Steuetraths — 
erſchrecken Sie nicht — die Huͤnde. Leben Sie wohl! 
* umatine Sie tauſendmal. 

Seit dieſer Zeit ſah ich ihn jaͤhrlich weymal⸗ 
in der Oſter⸗ und Michaelismeſſe, und waͤhrend 


dieſer Meſſen taͤglich. Ich ermunterte ihn, einen 


Verſuch zu Wiederherſtellung feiner verbraunten 
Schriften zu machen, da bie Ideen derfelben noch 
lebhaft wären. Einige davon, and Inöbefonbere 


bie. 


9 Friederich Ehrikiam. 
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die Entyädfungen, beren ich oben gebacht habe, 
ſchien er felbft vorzüglich zu bebauern. Aber er war 
dem ungeachtet unbeweglich. Seine Amtsgeſchaͤffte, 
fügte er, machten ihn mude, und in den Erho⸗ 
lungsſtunden zu allen Schriftſtellerarbeiten unfaͤ⸗ 
hig und ſtumpf. Ueberdieß wuͤrde itzt ſein Spott 
nicht mehr lachend, ſondern bitter ſeyn, da er 
noch mehr Boshelt ale Thorheit habe kennen ler⸗ 
‚nen: und endlich, feßte er im Scherze hinzu, wolle 
er auch ben Narren bie Freude, bie ihnen bag 
Bombardemens von Dresden gemacht hätte, nicht 
‚verderben. Alles, was ich uͤber ihn erhielt, war, 
baß er die Briefe, bie ich itzt herausgebe *) ſam- 
melte und nieberlegte. Er wollte durchaus nichts - 
bey ſeinem Leben drucken laſſen, weil er dadurch 
am beſten verhindern zu fönnen glaubte, daß nichts 
wider feinen Willen gedruckt würde. Er kuͤndigte 
deswegen in der Vorrede zur fechsten Ausgabe ſei⸗ 
ner Schriften diefe Sammlung an, und erflärte, 
daß nicht anders, weder ben feinem’ Leben‘, nuch 
vach feinen Tode gebiucht und als eine anthentifche 
Schrift von ihm follte erfannt werden. Sch wie 
derhole hier diefe Erklärung , und hoffe, daß es 
mieinen feligen Freund vor der Eitelfeit ober dem 

D 2 Eigen, 


*) nämlich den fechften Theil biefer Sqriſun. 
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Eigennutze dererjenigen ſchuͤtzen wirb, die durch 
die Herausgabe untergeſchobener oder verworfener 
Aufſaͤtze von ihm ſich koͤnnten ehren oder bereichern 
wollen. 


Indeſſen iſt auch bloß dieſe Sammlung von 
‚Briefen ein fchäßbares Gefthenfe für das Publi⸗ 
‚cam, und in fo ferne ed den Mann ſelbſt nicht 

bloß nach feinem Witze will kennen lernen, noch 
erheblicher, als irgend einer ſeiner Aufſaͤtze. Dieſe 
Briefe ſind alle wirklich von ihm geſchrieben und 
gar nicht geändert worden. *) Er dachte noch 
‚nicht daran, als er fie ſchrieb, daß fie jemals 
follten gebruckt werben, und bie Lefer fehen ihr 
alfo darinnen wirflich fo, wie er fich feiien ver- 
trauteften Sreunden zeigte. Die Urtheile und bie 
Geſinnungen, die darinnen vorfomrien, fink die, 
welche er wirklich hatte. Die Gelegenheiten, bey 
benen er fie äußert, find wirkliche Begebenheiten: 
Alles iſt in dieſen Briefen Wahrhei und Natur. 
Solche 


* Wenn ja Hin und wieder einige Seifen oder auch 
Stellen weggeblieben, die entweber das Publicum 
- 3% wenig intereflirten, oder die zu perfönlich oder 
vielleicht zu freymuͤthig waren; fo wird man dem. 
Herausgeber diefe Behutſamkeit um defto eher ver⸗ 
geben, da er von dem feligen Manne dep feinem . 

Leben felbft disfe Vollmacht erhalten. 
® 
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Solche Beiefe aber, wenn ihr Inhalt nur. ei⸗ 
nigermaßen erheblich iſt, fiab immer bey bes 
fien Lebeusbefchreibung vorzuziehen. Es IR un⸗ 
möglich, daß fich nicht in biefe das Vorurtheil 
oder, bie Neigung deſſen, der fie fchreibt, mit 


einmiſehe: es ift unmeglich, daß er vom denen 


Unsftänden ,. die den Charakter entdecken, fo voll 


kommen unterrichten fen, daß er in ber Ersählung | 


feinen verſtellen, niche feine Schläffe für mirkliche 


:Sacta angeben folte. Aber in ben Briefen bes 


Mannes wird er felbft fein eigner Geſchichtſchrei⸗ 
ber, und zwar ber Gefchichtichreiber derjenigen. 
Begebenheit, bie igt erſt vorgegangen: er fchilbere 
den Zuftand ber Seele, in welchem er fich eben ige 
befindet, und wenn er und auch nichts Wichtiges 
son feinen Begebenheiten erzaͤhlet; (denn frenlich 


Andbd diefe Briefe nicht gleich intereſſant:) fo laͤßt 


er ung doch tiefer in die Natur feiner Empfindun⸗ 
gen und Gebanken hineinfehen. Und getviß, uns 
fee Rabener wagt nichts, wenn er fich ber Welt 
fo geiger, wie er war. Einige Leute Idnnen pu⸗ 
weilen feine Munterfeit gu ausgelaffen und. feinen 
Sport gu beißenb, aber Fein Menfch wird fein 
Syerz boͤſe finden. Er fah. vieleicht zuweilen bady 
jenige von einer lächerlichen Seite an, was ande 
re nur ernſthafter Betrachtungen fähis halten; 
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«der niemals lachte er in der Abſicht, jemansen ze. 
beleidigen, ober ihm zu ſchaden. 


Ich hätte dieſe Sammlung mit Briefen, bie 
er an mich gefehrieben, vermehren fdımen. Aber 
die aͤlteſten, die bie wichtigfien und zu einer Zeit 
gefchrieben waren, wo er fich noch mehr mis dem 
Witze und der Leſung neuer Gchriften unterhielt, \ 


habe ic; ungluͤcklicherweiſe verloren, und bie 


ſpaͤtern enthalten bloß Privatangelegenheiten. Die- 


ſes gilt auch von vielen andern Briefen, die eram 
verſchiedne feiner- übrigen vertrauten: Freunde ge⸗ 


fihrieben. "Die Sammlung felbl hat er 1765 in | 


der Oſtermefſe in der Dyckiſchen Buchhanbinng " 
niedergelegt, und ihr nach feinens Tode alle Rechte . 
darauf Äbertragen. 


: Bon diefer Zeit an fieng fine Geſundheit au 


abnumehmen. Seine Arbeit ermuͤdete ihn; er be⸗ 


am Anfälle vom Pedegra. Er verlores wieder, 
rielleicht weit ihm feine @efchäffte hindersen, Diefe 


Beilfame Krankheit, die oft das Zeichen eines fonfl 
dauerhaften und feften Körpers if, gehoͤrig abzu⸗ 
warten. Im Jahr 1767 bekam er den erfien An 
fall vom Schlage, ba er won der Leipziger Michaes 


lismeſſe nach Dresden zurück fam. Er erzaͤhlt mir 
dieſes in dem folgenden Briefe mit ſeiner mög 


lichen Runtertei. 


a ww 00... 


und fand, daß mir die line Hüfte ganz kraftlos, die 


Herzens· Weiße, ch empfehle mich Ihnen Ihrer beften 


u 


Sehen und Schriſten. 5 


‚m 30, Detaber, 1767. 


= liebſter, beſter Freund, 


Sonnabends halb wey uhr fahre ih von Ihnen wohi | 


Hefättiger ab, und kam bey garſtigem Wege und vieler 


Gefahr Sonntags Mittags um zwolf Uhr in Dresden . 


glücklich an. — Aber mie befinden Sie fich mir Ihrer 


Auten Franfen Frau? das will ich vorher wiſſen. — 
Dienſtags Abends ſpeiſete ich, oder ſaß vielmehr bey ei⸗ 


nem guten Freunde, aß gar nichts, und tranck nur ein 
Glas Waſſer; ſetzte mich geſund nieder, und ſtund 
krank auf. Kaum konnte ich meine Wohnung erreichen, 


linke Hand eingeſchlafen, der linke Backen ohne Em⸗ 
pfurdung, und bey manchen Worten die Sprache ſtam⸗ 
‚welnd und ſchwer war, Die Nacht ging ‚noch gut vor⸗ 


Bey. Fruͤh ließ ich meinen Arzt Holen, und mußte, nach 
eingenommener Arzney , über Hate und Kopf zut Ader 


"affen;) laxiren, fchröpfen u. ſ. w. und fo iſt es fortge⸗ 
sangen big heute. Kurz, es war eine Hemiplegie. Ich 


babe noch Stubenarreft, befinde mich aber ziemlich beſe⸗ 


ſer. Wenn die Holoplegie koͤmmt. — Ableu, niein 


KFrau und Ihrer kleiuen bande joyeufe zu gutem An⸗ 


Schrittzum Grabe waͤre alfo getban, “Wann kommt 


der zweyte7 Wie Sort will. Sch bin nur froh, daß es. 
. bie Hnfe Seite getroffen. . Vielleicht macht es bald aus, 


au mich fange zu martern. Sch bin zu allem bereit. 
a ‘ 


ie kann ich doc) nicht bleiben, 
Ds  ° Urfe 


Was meynen Sie, ſoll daraus. werden? Der erfle. 


— 
4 


Sue Adieg Spargel, Auftern, Lerchen und Witz! 





— sc g· heice von Kabeners 
| Unſer beſter Ser SHageborn hat mir den Voer· 


‘- 


fihlag gethan, mich und Dietrichen von unſerm beruͤhm⸗ 
ten Graff für fein Kabinet malen zu laſſen, und es her: 
nach zu Ihrer Bibliöthek zu geben. Das bin ich wohl 
zufrieden: aber nicht eher, als bis ich gefund ‚bin: denn 
die Hemiplegie möchte ich nicht. gern mit verewwigen laflen. 


m 
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Allen meinen Freunden mein Eranfes Kompliment. 


Meine Freunde rathen mir einhellig, ich ſoll nicht zu 


viel arbeiten... Wie mache ic das?" Lehen Sie wohl, 
bebſter Weiße, lieber Sie unaufhoͤrlich 


Seren. 


5 Rabener, 2 


Diefer Anfall gab nebft einem andern kleinen 


Untfande wenig Wochen darauf zu dem Gerüchte 


Anlaß, daß Rabener geftorben ſey. Ich ſelbſt be 


weinte fchon meinen Freund, fo ficher fchienen die 
Nachrichter; Bie davon acht Tage lang nach Leip⸗ 


zig kamen ⸗ als ich unvermuthet folgenden ange 
nebmen Belefierhielt. 


— 


Feinde von meinem Tode moͤgen ausgeſprengt haben. 


Denn am heiligen Abende vor dem Bußtage war die 


sarıze Stadt voll, ich ſey geftorben, ‚ungeachtet meine 
Sefundfeisumpände nicht gefähtlicher waren, ots (nf 


Am 22. November 1767. - 


| M. och lebe ich, mein liebſier Weiße ‚was auch meine 


⸗ 


€ 
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Das verurachee ein ungefährer Zufall, da mein Birch 


vor dem Haufe das Martinfingen gewoͤhnlichermaßen 


von dem ganzen Chore mit Fackeln verrichten ließ. Dar⸗ 


‚an. ftarb. ich, und hatte noch das ſeltne Vergnügen, 


daß ic) Hinter. dem Vorhange meines Fenſters Inufchte, 
und mein Stetbelied mit fang, auch die folgenden Tas 
ge die Leichenreden anhörte, die mir meine Steunde und 
verfhiedene Vornehme gehalten. Nun weiß ich doch, 
was man ungefähr nach meinem Tode von mir fagen 
wird, und fo zufrieden ich auch damit feyn kann, fo ha⸗ 
be ih doch deswegen nicht Luſt, eher zu ſterben, oder 


mir den Faden adfchneiden zu laffen, als bis mein Knaul 


ganz abgefponnen ift. 
In der That habe ich vier Wochen unmenſchlich 


ausgeftanden, verſchiedene Mächte gar nicht, uud die 
uͤbrigen wenig geſchlafen, und alles an einem arthriti⸗ 


ſchen Huſten, den mein Arzt ein beneficium naturae 
zu nennen beliebt. Waͤre dieſer nicht noch zur rechten 
Zeit gekommen, fo wäre ich, ſpricht der böfe Mann 
an einem Steckſiuſſe ohne Rettung geftorben. Denten 
@:ie,: befter Freund, was meine Natur für eine haͤmi⸗ 
She Natur ſeyn muß. Erſt eine Hemiplegie, und mir 


wicht ein Wort davon geſagt: Hinter drein ein Steck⸗ 


ftuß, ohne den geringſten Wink zu geben, daß ich dem 
Tode fo nahe wäre, als ob dieß nur fo ein Spaß wä: 


se? Warte Natur! Ich häbe dich-fo wäterlich ges 


pflegt! Iſt das der Dank? Warte, wartet Wie eine 
Bauernnatur will ich dich tractiren, Bin ich nur eine 
mal gefund! - 


Noch bin ich es nicht, und die Luft kann ich gar 


nicht vertragen. Zum Lager bin ich noch nie gekom⸗ 


mien! aber ich habe mic eu vie recht geſperret. In 


. 
u - 
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Kartsbad werde if wohl fünftigen Sommer eek, um“ 
mir mit: vielen Koflen das Podagra zu holen... Denn’ 
Tkurz, meine ganze Krankheit ift ein zuruckgebliebenes ' 
ohne, daB nicht die Kraft har, in die außerlichen 
Theile zu treten. 


Nun bin ich uͤberzeugt, wie wenig Sriechſch und 


Laͤteiniſch dazu gehoͤret, wenn man ſterben ſoll. Und 


am Schlage und Steckfluſſe! Kann man ſich wohl einen 
ſanftern Tod wuͤnſchen? Iſt das nicht eine wahre 
Adavacia? Aber fuͤr dasmal bat es nicht ſeyn ſollen, und 
Sie koͤnnen bey allen, die mich noch todt maͤchen, zum 


Trotze behaupten, daß ich noch Iebe: ja, daß ich auf 


dem Wege bin, deſto gefünder zu werden, zum Vers 


gnuͤgen meiner Freunde, und im Betruͤbniß der Edel⸗ 


leute und Bauern im Lande. 
FIR was machen Sie denn mit Ihrer guten Feau 


hren kleinen Engeln? Melden Sie mir es unver . 
Kot Empfehlen Sie mich und bleiben der Freund 


Ihres 


Rabener. 


ro 


Er gieng auch wirtlich das folgende Jahr 1768 


ins Karlsbab. Die erwarteten Folgen blieben 
außen: es fand ſich hingegen ein periodiſcher 
Schwindel und eine große Schwaͤche des Hauptes, 
und er bekam einen neuen weit haͤrtern Aufall vom 
Schlage den 7ten Merz 1769. »Jener, ſchrieb 


»er mir, hieß Hemiplegie, und ließ an ber linken 
Seite mangenehme Empfindungen zuruͤck: der 
- itzige 


ug u 
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»igige Apoplexia (anguinea, und dat heſns wal — 
vↄiende Blut drängte ſich dergeſtalt zum Gehirne, 


»daß ich mich noch itzt nicht von dem arauſamen 
Schwindel erholen kann u. ſ. w. | 
‚Seit dieſem Anfale erholte er ſich niemei nn 


ganz wieder. . Seine Kräfte verloren fih, feige. 


Munterkeit, fein Witz ſelbſt nahm ab. Ich ſah 


ihn noch ein paar Meſſen, aber ich etkannte nme 
ſthwach meinen ehemaligen gefelſchaftlichen. luſtac. 


gen Freund, den Leben und Froͤhlichkeit in. jede 
Geſellſchaft mitbrachte. Beſonders merllich war. 
biefe Veränderung im ber Oſtermeſſe 1770. - Er. 


kam zu feinen Greunden, mehr um bey ihnen aus- 


zuruhen, als ſich bey ihnen zu vergnügen. Seine 


"Einfälle waren immer noch munter, aber ſie waren 


eitner und er wiederholte oft die alten. Seine 
Amtsarbeit wurde ihm beſchwerlich, und er brauch | 


te Gehuͤlfen, mil einem Worte, fein Geift ſchien I 


in dem GStreite mit ſeinem Koͤrper, den er ſo lange 
ausgehalten hatte, endlich unterzuliegen. u | 
Wir ſahen ihn ba, in Leipzig zum letztenmale. 


Sein Abſchied war wehmuͤthig, nicht weil ee-. 
glaubte, daß ed der letzte fegn wuͤrbe; fendern - _ 


weil er fih genöthiget fah, ihn auf ein ganzes 

Jahr zu nehmen da er inskuͤnftige aur alle Offers 

meffen hicher fammen wollte. Er hatte ſo vie 
| Kite — 


\ 


N 


eo | Nachricht we von Aabeners 


Liebe für. bielen Ort, und fir die Freunde, die er: 


hier beſaß, daß er ungerne dem Vergnügen ent⸗ 
fagte, ſie zweymal des Jahres zu ſehen. Der fol⸗ 


gende Sommer und auch ein Theil des Winters | 


war leidlich genug, boch verme hrte hich feine Ent⸗ 


kraͤftung des Kopfs hauptſaͤchlich in Abficht das. 


Gedaͤchtniſſes, und ſein Schwindel beſtaͤndig. Aber 


bie Annaͤherung ber Oſtermeſſe erfuͤllte ihn mit Ver⸗ 
gnuͤgen und Hoffnung. Die Vorſehung bat dieſe⸗ 
uicht erfuͤllt. Zu Ende ber damaligen Steuerſeſ⸗ 


u fionen uͤberfiel ihn eine Art eines Steckfluſſes. 


Ein ſich dazu geſellendes Fieber aber nebſt einigen 
andern guten Umſtaͤnden liegen noch Hoffnung 
übrig, daß auch dieſesmal die Gefahr voruͤber ge⸗ 
hen werde. Allein den Tag vor ſeinem Tode fand 


ſich des Morgens ein Schlucken ein. Der Arzt, 


der einen nahen Schlag vorherſah, gebrauchte die 


gehoͤrigen Mittel, die auch Huͤlfe zu gewaͤhren 


ſchienen. Den 22ſten Meri ſtund er des Morgens 


fruͤh auf, ſagte, daß er ſich wohl befaͤnde, trank. 


feinen Kaffee ruhig, nahm den Beſuch eines Freun⸗ 
des an, und redete von feiner bevorſtehenden Rei⸗ 
ſe nach Reipgig. Gegen zehn Uhr ſetzte er ſich auf 


den Sopha, fieng ein wenig an zu ſchlummern, 


und nachdem er wieder jaͤhling erwachte, rufte er 
Men Bebknten, Rammeite ein paar ungerkände 
da 


, 
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BZ und Cäiftei. er 
‚liche worte, und es erfolgte fein Tod, ein fehleite 


niger Tod, ohne Schmerzen, ſo wie er ſichs ge⸗ 
wuuſcht hatte. Den 26ſten Merz wurde er. früh 


unter ben Lobſpruͤchen feiner Vorgefegten und Eob 


Ken, und unter den Thraͤuen feiner zahlreichen" _ 


Freunde, anf dem fo genannten bohmiſchen Kirch⸗ 
hoſe, in der Rathsgruft ſeinem Stande gemaͤß 


beygefetzt. Einer feiner Freunde, ber Herr gu 


heimde Rabinetsfefretär Muͤldener, hielt ihm eite 


Standrede, bie feiner würdig war. Ganz gewiß 


‚war er einer der fchinften Geiſter feiner Zeit. ' 


-Deutfchland verlor an ihm einen feiner erften und 


beſten Schriftſteller, fein Baterland einen Patrig- 
‚ten mad arbeitfamen Bürger, fein Zürft den ge 


treueſten Diemer, feine Sreumde ben rechtſchaffen⸗ 
‚fen, ben edelſten Freund 

Er gehoͤrte zu den anßerordentlichen Menſchen, 
die von ber Natur auf eine vorzuͤgliche Art zu dem 


ausgeruͤſtet werden, was fie in der Welt ſeyn und " 
tchun follen. Er dachte, er fagte alles auf eine ihm 


‚eigue Weiſe, feine Einfälle kamen alle aus ber 
‚Quelle ungeficht, wurden auf bie natuͤrlichſte 
Beiſe ausgedrückt, und waren doch fo. auffallend 


luſtig und ſcherzhaft, und von einem ſo durchdrin 


genden Witze, daß es unmoͤglich war, nicht da⸗ 
durch aufgemuntert zu werden. Seine Faͤhigkeiten 
— und 
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und fein Charakter ſimmten vholltommen über 
ein, ihn zu den Manne zu machen der er 
| witklich war. Bein : Gemüthe war immer fo 
| ruhig und heiter, daß der Witz nicht einen Augen⸗ 
vblick durch Verdruß vder Beſorgniſſe unterbrochen 


wurde. Das Unangenehme im menſchlichen Leben 
ruͤhrte ihn nur leicht, und ließ ihm immer noch 


Freyheit des Geiſtes genug, das Angenehme oder 


das Scherzhafte, das damit verbunden war, zu 


bemerken. Nie iſt ein Deutſcher ein befferer Ge⸗ 
ſellſchacter gewe en. Er genoß oft das Vergnuͤ⸗ 
gen, eine ganze Verſammlung bey ſeinem Eintritte 
"aufleben zu ſehen. In der That fagte er eben fo 
‚gute Einfaͤlle, als er ſchrieb; er erzählte vortreff⸗ 
dich: er fpottete mit wahren Witze, und doch oh⸗ 
ne zu beleidigen. Er verſchonte den Furchtſamen, 
and hielt den Dreuſten in Schranken. Der öffent» 


272 che Tiſch, an welcher er vormals in Leipzig ſpel. 


ſete, wurde don allen, bie Geſchmack hatten, als 
ein Ort des Vergnuͤgens und der Froͤhlichkeit ge⸗ 


J ſucht. Aber alle, , bie von ihm ergoͤtzt wurden, 


bekamen zugleich Liebe und Hochachtung für ihm. 
Niemäls durfte in feiner Gegenwart bie Froͤhlig⸗ 
keit zur Ausgelaſſenheit werben, niemals der Scherz 


bie! Graͤnzen der guten Sitten, oder ber Pflicht 


uͤberſchreiten. Aber fein eigner Witz ergoß fid) 
N. nur 


J 
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Großen und Reichen. feil: und: er verdarg ihn ſo 


gar oft, wenn fie ipn bloß deswegen in ihre Ge- 


ſellſchaft zogen. Kein Menſch war weiter von dem 


Charakter eines kLuſtigmachers entfernt, als er. 
Da ,: two er mußte, dag man aaf feine Luſtigkeit 
- Rechnung gemacht und andere barauf vertroͤſtet 


„ batte, war er. ernfihaft. Diefes war fo befannt, 
daß es auch kein Vornehmer mehr wagte, ihn an⸗ 


' Bars als qus Freundſchaft an feine Tafel gu ziehen. 


| Viele ſeine in Geſellſchaft geſagten Scherze ver⸗ 


dienten aufhehalten zu werden. Aber fie ſind zum 


Theil vergeſſen, und die, welche ich noch weiß, 


werde ich mich ſehr huͤten, bekannt zu machen. 


Solche Anekdoten beluſtigen, ohne im geringſten 
yon dem Manne etwas Neues zu lehren. Sie find 


‚oft mit befondern Umftänden fo zufammenhän- 
gend,, daß ber Scherz nur von wenigen fo empfun⸗ 
den werden kann, ale von benenjenigen, welche: 


dabey gegenwaͤrtig geweſen find, und oft thun fie 


demjenigen, von bem fi Te, erzählt werden, ober dent 
an den ſie gerichtet, ſind, ‚oder denen, die dabey 
verwickelt waren, Schaden. Von einem vertrau⸗ 
ten Freunde nimmt man auch den freyſten Scherz 
nicht o.ä, man, lacht ſeibſt mit: man will aber 


deswe⸗ 


ur Leben und "Schriften, J 63 — 
nur für feine Freunde. Er bot ihn nicht dem - 


E & Nacheichten yon De 


+ deswegen nicht von andern belacht ſeyn, und der 
| Inhalt einer luſtigen Erzaͤhlung werden. 


Er war freymuͤthig, ohne undefcheiben, unb 
| offenberzig ohne ſchwatzhaft zu ſeyn. Er ſagte die 


Wahrheit, und ſcheute weder Stand noch Perſon. 
Indeſſen gehoͤrte viel dazu, ehe man ſeine ganze 


Vertraulichkeit erwarb. Dadurch wurden feine 
Freundſchaften fo fefte, daß ſeine erſten auch feine 


letzten waren, Mid fo viel ich weiß, hat er niee  _ 


mals .eine errichtet, die er in der Folge bereuet 
hätte. Diefen Freunden aber dienteer von ganzen 
.. Herzen, bald mit feinem Vermögen, bald durch 

ſeine Empfehlung, bald mit feinem Rathe und feis 
ner Belchrung. Voller Treue für feine Negenten, 


. - voll patriötifchen Eifer für fein Vaterland, voller 
Ehrfurcht für feine Vorgeſetzten, befaß er im Ge⸗ 


gentheife ihr Wohlwollen, ihre Achtung und ihr 
Vertrauen. Diefe erwarb erfich nicht durch Schnieie 
cheleyen, fondern durch feine Einfichten Indie Ge⸗ 
ſchaͤffte feines Berufe. 

Cr war im hochſten Grade arbeitfan, un» 
ppferte Vergnügen und Gefundheit feinen Geſchaͤff⸗ 
ten auf. Obgleich die nothwendigen Arbeiten ſei⸗ 
nes Berufs ſchon an und fuͤr ſich zahlreich und 
muͤhſam genug waren: ſo unternahm er doch frey⸗ 
willig noch neue, damit ex eben dieſe Arbeiten ſei⸗ 


/ 
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wen Nachfolgern erleichtern mochte. Er hatte zei⸗ 
tig an ben Geſchaͤfften, die ihm feine Pflicht aufer⸗ 
legte, Geſchmack gewonnen, und unterrichtete ſich 
ſo genau von der ganzen Landesverfaſſung und dem 
Steuerweſen insbeſondere, als es kaum zu ſeinem 

Amte noͤthig geweſen waͤre; und da er hier eben 

den geſchaͤfftigen Geiſt, den eindringenden Verſtand 

und die fcharfe Beurtheilungskraft nitbrachte, 

wodurch er ein fb vorzüglicher Schriftſteller gewor⸗ 

den war: ſo hatte er in kurzem alle die Einſichten, 

die dazu gehoͤren, nicht bloß die Geſchaͤffte nach 
einmal gemachten Einrichtungen zu treiben, fon 

dern biefe Einrichtungen felbft zu verbeſſern. Die 

ordinaͤre Steuerfefretariatgerpebition beſitzt, ver⸗ 

moͤge eines vorangeſetzten teſtamentariſchen Very 

maͤchtniſſes, ein Denkmal ſeines Fleißes, in einer 

Sammlung aller Gefetze und Verordnungen, bie 

fich nicht allein auf die gauze Landesverfaſſung 

Überhaupt, ſondern auch auf Kammer, Accisſa- 
en u. f. m. erſtrecket. Sie beſteht aus fünf Fo⸗ 
liobaͤnden, und iſt mit einem ungeheuren Fleiße 

aus den aͤlteſten Landtagsacten, Reſcripten und 
Befehlen geſammelt, ‚und mit einen alphabe⸗ 
tifchen Verzeichniffe verfehen. Außer biefem von 

ihm fo benannten Repertorio hat er noch eine au⸗ 

‚dere Sammlung unter dem Titel; Repertorium 
Erpe: Theil € annale 
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annale, gefertiget. In dieſen finden ſich alle Genera 
lien und Verordnungen, welche die Steuerverfaſſung 
insbeſondere betreffen. Dier hat er auf eine chro⸗ 
nologiſche Art vom 15ten J. hrhunderte angeortr 


net, und dabey zugleich die Quellen, woraus en 


fie genommen, als den Codes Auguſtaͤus, ober 
andere bey denen Stenerfefretariaterpeditioken be- 
findliche Nachrichten angegeben. Hieruͤber hat ex 


auch noch einen befondern Band fchon ald Steuer- - 


reviſor gefchrieben, welcher die Grundſaͤtze der 
‚Steuerverfaffung insbefondere enthält, und zu⸗ 


gleich durch Stellen aus dem bürgerlichen, Sana 


nifchen und Lehnrechte erläutert. Diefen pflegte 
er felbft im Scherze den Steuerkatechiſmus zu nen⸗ 


nen. "Jedermann fieht, wie viel juriſtiſche Go - 


lehrſamkeit, twie viel Kenntniſt, wie viel Arbeit 


famteit zu ſolchen Werfen gehörte, und wie nuͤtz. 

"ich, fie für diejenigen feyn müffen, welche die das " 

hin einfchlagenden Geſchaͤffte beſorgen. Seine . 
trockenſten Arbeiten Haben durchgängig dad Gepraͤ⸗ 


ge des guten Geſchmacks und des offenen Kopfs. 


Seine Vortraͤge, ſeine Gutachten, feine Ausferti⸗ 


gungen find kurz, bündig, richtig; ordentlich und 
deutlich, ohne die Weitſchweifigkeit, bie’ Ueberla⸗ 


dung mit Kunſtwoͤrtern und die wortreiche Bered⸗ 


ſamkeit zu haben die ſonſt Schriften dieſer Art ei⸗ 
gen 
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sen iſt ehe auch ohne iffectation einer ſchenen 
Schräbers am unrechten Orte. Und in der That, 


follte denn ein Kranke don, Geſchmack nicht alle 
Sachen auders than. als ein gemeiner Menſch 


ohne Fatigkeit und vhue Enpfindung? Sollte der 
Wit bloß dazu dienen, eine Geſellſchaft über muͤ⸗ 


Aige Lefer zu⸗ beluſtigen? Dir Scharffinn zu bloßen 


unnuͤen Speculatinen Sollten nicht vorzuͤgli- 


che Gaben des Erik, went fie nur fruͤhzeitig 


pP 


genug auf Geſchaͤtfte des bürgerlichen kebens an. 


gewandt werden, auch dieſe in einer weit hoͤhern 


Vontvmmenheit vol ichen? Rabener war ein Bee 


weis daß vditſes wicklch hatt finde 


Genen fer Eulogen unb untergebenen war er 


Gouͤte, Freuudſchaft und Dienſtbefliſſenheit. Und 
fo ſtrenge er gegen ſeich ſelbſt war; ſo naͤchſichts⸗ 
voll war er gegen Anbre in Dingen, die ben dfs 
ſentlichen Wohl nicht wächtheilig, Ober der guten 
Orduung wider waren. Wahrheit und Billige 
keit waren fein Fuͤhrerinnen in ſeinen Anite. Er 


biente obne eigennuͤtzige Abſichten, fo balderfonn, 


te: er war auch gegen Bitten unbiegfam, ſo balb 
man nach ſeiner Einficht nicht das Recht auf 
fe Sein hatte. 


ESGein 


68. Ngceie von Rabene⸗ 
Sein Tag war ordentlich ahgerheilt, imb ſeine 


Zeit wurde von ihm ‚ausgefauft. Er ſtund gemei⸗ 
niglich ſehr früh auf, and that die. ſchwerſten Ge⸗ 


ſchaͤffte zuerſt, um ſie mit der. vollen Munterkeit 


feines Geiſtes zu thun. Seine Mahlzeiten nahmen 
ihm nur wenig Zeit weg, und er. berlieh fie, fü 
bald feine Gerhäffte ihn tuften. Er gar gegen 
‚Seine Art der gefelifchaftlichen Ergößungen unem. 
pfindlich; und mie wäre dieß bey einem Manne 
moͤglich gewefen, der ſelbſt ſo viele Talente batte, J 
jun ergößen? aber ex liebte feine mie Ausſchwei- 
fung. Seine legte Kranheit legte ihm no eine 
ſtrengere Maͤßigkeit uf. WW 

Er kannte die Liebe, aber nicht die Wohlluſt 
Seine Sitten waren aͤußerſt ſtrenge, wenn gleich 


zuweilen fein Scherz frey war. Er liebte den um⸗ 


gang mit vernünftigen Perfonen.des ſchoͤnen Ge 
ſchlechts, "und Fannte gewiß viele vortreffliche un⸗ 
ter denfelben durch Umgang oder burch Briefe. 
Er ſah es fehr. gern, wenn ſich feine Freunde frühe 
zeitig verheuratheten, und ermunterte fie ſelber 
auf alle Weiſe dazu. Kurz vor dem Dresdnir 
Bombarbement war er felbft nach feſt entfchloffen, 
fich zu verheurathen, und in feinem Herzen, wie 
er mich mehr als Einmal derſichert, war ſchon 

feine 


- 





Eben mb Schriien. 609 


feine Mahl gemacht. Aber er bolleg Sie niht, 


ba der Krieg ihn zu einem längern Aufſchube nde 
thigte: und er in der Folge urtheilte, (denn er ließ 
ſich die Leidenſchaft nicht beherrſchen,) daß die be⸗ 
auemſte Zeit zur Ehe vorüber fe. 


& Bebehrte bie geligien, pruͤfte ihre ehren 


und Gründe, befuchte den oͤffentlichen Gottesdienſt 


otbentlich, und dachte und lebte als ein Chriſt. 
Er verabſcheuete bie Spotter, und bemüthigte fie, 


oſt durch einen empfinblichern Spott, als ihr An⸗ 


griff war. Aber er verachtete.auch die Scheinhei⸗ 
ligen, bie Zänfer und die Verketzerer, und machte. 
fie oft lärherlich. Vielleicht bat. die einigen Leu⸗ 
ten, die immer die Religion und die Fehler ihrer 


Anhaͤnger vermiſchen, und auf den Schein des 


Chriſtenthums mehr als auf feine Thaͤtigkeit fehen, 
Anlaßß gegeben, zu glauben, Rabener wolle die 
Religion ſelbſt lächerlich machen. Aber feine Schrif⸗ 
ten, noch mehr fein Leben und. fein, Umgang zeig⸗ 
gen gen entgegenfichenbe Gefinnungen, u 


€& war ein erbentlicher Haukhalter, ſparſam/ 
nicht karg, freygebig, nicht verwenderiſch. Er 
entzog ſich felbft Bequemlichkeiten, die er bedurfte, 
um aicht dadurch vielleicht in der Zukunft in die 
e 3 Noth⸗ 


79 Nachricht won Rabeners 


Nochwendigkeit su kommen. Wohlthaten enſchead 
ken zu mäen, 


Er veraöfihenete die Schmeicheley, und derach· 
gete jedes Lob, das ihm zu laut, aber in feinen, 
Gegentvart ertheitt wurde; er ahnhete es durch 
eine beißende Antwort an einen gewiſſen Manne 
als eine Beleidigung, ber ihn einſterrs einer zahl. 
zeichen Geſellſchaft als tem großen Rabener vor. 
ſtellte. 


of ih einige Zne im feinem moeahſthen 


Charakter vergeſſen haben, ſo vermeiſe ich meine 
keſer auf das zweny und vierzigſte Stuͤck des Jng⸗ 
ſings, wo er unter den Namen Philet von einank 
feiner Freunde auf eine wuͤrdige Art gefchlibert iſt. 


"Er mar von mittlerer Erößr, Eart, aber dech 


Grade reinlich, ohne Yracht. Sein immer heite⸗ 
* zei, lachetndes Geſtchie un. fin glamgendes Yangeı 

kuͤndigten feinen lebhaften Geiſt nud feine ſatyriſche 
Laune an. Aher feine Geſtalt wird befſtr und ge⸗ 
treuer auf die Rachwelt kommen, als es durch ei⸗ 
nr Dekhreibung mögtichmäre, - Einer unſerer vor⸗ 
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u ’ das ber berühmte Hat Graff in Dresden 


gemalt hatte, in Kupfer geſtochen. Es ift eben ſo 
Oli, als es ber Kunft nach ſchon if 


Seine Schtiſen find auch in auswaͤrtige Spra- 
pen überfeget, und ungeachtet folches nicht mit 
gleichen Gluͤcke geſchehen ift, uugeachtet der ſaty⸗ 
riſche Schriftſieller am meiſten werliert, wenn er 


üuͤlber die Sraͤnze feiner Sprache und die Sitten | 


feines Volks hinaus geht, doch gerne gelefen-und - 


mit Beyfall aufgenommen worden. Yu Sranfa 





reich gab man zween Bändchen davon heraus. 
Der Ueberſetzer nannte ſich Hoigfpreaur. Aber es 
vereinigten eigentlich zwo Perfonen ihre Arbeit. 
Ein gewifter Sellius, der ein gebomer Deutfcher 
war, und Herr be-Charbin. Jener überfegte aus 


‚dem Originale in ſchlecht franzoͤſtſch, dieſer and 


dem ſchlechtern in beſſeres. Hieraus läßt ſich leicht 
abnehmen, wie getreu die Ueberſetzung gerathen 
ſeyn muͤſſe? Doch bat man in ber Choix litdraire, 
die in Genf berausfam, und nachmals in dem 
Yarifer Journal erranger, einige Stucken weit befs- 


fer geliefert: Nachgehende hat Herr Huber, 
Ber Die Deutſchen durch feine ſchoͤnen Ueberſetzun⸗ 


gen den Frauzoſen fo ruͤhmlich bekannt macht, eis 
nige in gegenwaͤrtiger Sammlung vorfonsuende 
E4 Brieſe 


Ta Nachoccht won, Naberure 


Briefe ins Brangößfche Überfebt: ) In ebeudehil, 
ben Sammlung der beften beutfchen Gehichte aber, 


nebſt einer kurzen Nachricht von Rabeners Lehen 


ein phar feier Spruͤchwoͤrter geliefert. *) **) 


Sin London kamen ebenfalls zween Theile babon 


in engliſcher Sprache Heraus. +) Aber: der Ueber⸗ 


fetzer verfiund weber die deuffche Sprache, noch 


die deutſchen Sitten. In einer andern engliſchen 
Sammlung kleiner Schriften sum Vergnügen 11) 


„me 


*) Der ganie Titel feines Bucht ii: Zessres eboiſies 


‘Bf. Geliert, traduites de I’ Allemand par M. Huber. * | 


'cedes de PEtoge de P Aureus, fuivies de quelgneg 


lertres de M. Rabener & des Avis d’un Pere à fon ſils 
en l’envoyant 4 I Univerfit€ par M. Gellert. A Leip-. 


zig, chez tes Heritiers de Weidmann & Reich, 1770, 


. 9) Choix de Pocher Allemandes, parM, Huber, Tomeg 


Pag. 259. 
vr) Ganz neuerlich (3776) find wieder 4 Bande der 
Rabeneriſchen Satyren im franzoͤſiſcher Sprache une 


ter dem Titel erfchienen: Melanges amufans, recrdarifk 
& fatyriques de ſitterature allemande, traduies libre- 


zuaot de M. Rabener. Par M. N. L. F. 4. Vol. in 
12. A Paris chez Coflard. 


J >) ©. Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. 2. Theil, S. 


++) The Country Seat; or Summer Evenings Entertain“ 


ments. Vol. the Second. London T. Lownds. 1768, . 


ı 
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ober fi, a cn fig, fein Traun un Ä 
geſchdenen Seelen. 


Eine ſehr gute helundiſche u Heberfegung Riner Ä 
ſammtlichen Schriften erſchien in Amſterdam in | 
vier Bänden, nebſt befen von Houbracken gefte- 
chenem Bildniſſe. Dieſes letztere war eine Kopie 
von einen Bernigerothiſthen Kupferſtiche nach ei | 


nem Gemaͤlde des Herrn Liziewsky, dert man einer. - 
Ausgabe feiner Schriften vorzufegen willens war: 


aber da der felige Mann nicht damit zufrieden 
war, nah er bie Platte zu ſich, uitd verlor fie 
im Brande, Die paar Zeilen barunter find bon 
einem hollaͤndiſchen Dichter, Herrn Rulland, dog 
Ueberſetzer ber Gellertſchen geiſtlichen Lieder, mel: 

eher ebenfalls einen großen Antheil an ber Ueber⸗ 


ſetzung von unſers Freundes Satyren bat. 


Es ſind auch verſchiedene Stuͤcke in daniſcher 


md ſchwediſcher Sprache erſchienen. 


So einen ausgehreiteten Ruhm erlangte Habe, 
ner in und außerhalb feinem Vaterlande. DS 
gleich viele Fehler, die er verfpottet, abgeftellet 
find, und fich vieleicht noch mehr verlieren, und 
mithin Die Satyre auf dieſelben weniger anzichend 

| Es | m 


4 Node yon Nabeners u : u 
machen werden: ungeachtet dicke feiner Kati. 


- Züge durch ben dftern Gebrauch der folgenden 
Schriftſteller dieſer Art, ben Stachel verloren ha. 
ben, utid dieſes etwas dazu betragen inne, dag - 


Vergnügen zu fdywächen, das fie chebem gemacht 
haben: fo iſt doch fo viel wahre Schilderuig der 
. wie abwechſelnden Thorheiten und Tugenden der 
menſchlichen Natur darinnen, viele fo unnachahm⸗ 
Uche Zuͤge eines Originalgenies, daß ſie immer den 
Leſer in hohem Grade beluſtigen und auch wei 
fonnpn. Sein Name wird den Deutfihen, ben 

Sachſen, feinen Freunden unvergeßlich bleiben. 
Der Charakter dieſes Mannes = ſo ſchließt Gel⸗ 
lert eine ſeiner moraliſchen Vorleſungen an ſeine 
Zuhoͤrer — „der Charakter dieſes Mannes verdienet 
eben fo viel Hochachtung, als fein Genie. Lernen 
„Sie an feinem Benfpiele, daß man ein Original 
„autor und: doch sugleich für bie Gefchäffte bed Va⸗ 


terlandes der arbeitſamſte und brauchbarfe Mann 


vſeyn kann.« 


Satyren 
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Vorbericht 
zur. ſechſten Auflage. 
0ch habe mir gleich Anfangs das Geſetz go 
m) macht; Feine Auflage von meinen Setyrnm 
merklich gu verändern, und noch weniger zu dere ⸗· 
mehren. In der Vorrede zum vierten Theile er⸗ 
färe ich mich zugleich, daß ich von meinen fatg« 
rifchen Uusarbeitsingen weiter nichts bekannt me⸗ 
hen würde: Und noch gegentwärtigift beides miit 
ſehr ernftlicher Eutſchluß, welchen zu erfuͤllen mit 
nunmehr deſto weniger ſchwer fallen wird, ba 
alle meine audgearbeiteten Auffäße diefer Art 
durch einen unglücklichen Zufall verloren gegane ⸗ÿ 
Men find, und neue zu fertigen weder mein Amt, 
noch andere vorwaltende Umflände verſtatten 
wollen. : a 
Inzwiſchen nöthigen mich Boch zween unem. 
wartete Vorfaͤlle, daß ich gegentoärtige neue Anf⸗ 
lage mit einem kurzen Vorberichte begleiten muß. 
Der erſte Vorfall iſt ein ſchweizeriſcher Rache 
druck meiner Satyren, dom Jahre 1759. wo 
man auf dem Titelblatte, Sranffurth und Leipzig“. 
und bie fonderbare Anmerfung gelegt bat, daß 
es die neueſte Auflage ſey. Ich will mich über 
die Moralitaͤt eines folchen Unterncehmeps-niche 


veitlaͤuftig erklaͤren. Niemand weiß es ve Ä 
3— 
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als bie Buchhaͤndier, wle teſtha⸗ Die Berlag.che - 
ned Buche, und wie ungewiß Aufangs ber dar⸗ 
aus In erwartende Vorthbeil ſey. Findet ſich ein, 
Abgang und der verhoffte Nutzen 
dayen; wie empfindlich muß es elnem jedem ſeyn, 
wenn ein Anderer ſich dieſes Vortheils bemaͤchel-⸗ 
Yet, und ohne Einwilligung bed Verfaſſers, wel⸗ 


er an feinen Schriften allemal cin Eigeuchum 
behaͤlt, einen Nachdruck veranſtaltet, bey. dem 


ie aunmehr nichts wagt, und ben er mit beichteru 


KRoſten unternehmen kann, da er weiter nicht noͤ⸗ 


thig bat, ſich wit dem Verfaffer uͤber ſein Manu⸗ 


. Bript zu vergleichen? Eine ſolche Hundlung bleibt 
allemal unanſtaͤndig und ungerecht: das iſt der. 


gelindeſte Ausdruck, den ich brauchen kann. Fuͤr 
einen ehrliebenden Maͤnn IR fie. unanſtaͤndig; 


und —E iſt fie auch alsbann, wenn ſchon 


keine Privilegien wären, bie ihn daran hindern 
fallten; benn ein ehrlicher Maun (2 auch ohne 
Geſeqtze ehrlich. Beſonders demjenigen Nachbru⸗ 


"Be, über ben ich mich hier beſchwere kenntt ich 


verſchledene Vorwürfe machen, von welchen viel⸗ 
leicht dieſer der geringſte wäre, daß Pappler und 


Druck eine hungrige und ſchlechte Werkſtatt ver- 
rathen:. Aber ich will mich ohne Umſtaͤnde auf 


das Urtheil dererjenigen berufen, welchen ſolcher 
in die Haͤnde gekommen iſt; und es war ein un⸗ 
laiſliges Mittel feinen Unwerth zu verſtecken, daß 

man 
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man ihn dem Publico mit Lupferſtichen aupcies, 
weiche. doch fo Reif und ungeſchickt abkopirt ſind; 


dafs fie Bloß für dieſen fhmiagigent Nachdruck ber - 
ſiimmt, und deſſen allein wuͤrdig zu ſeyn ſcheinen. 


Bielleicht wird mar vas Unternehmen tined 
folchen Nachdrucks mit. der Gewohnheit rechtfer⸗ 
tigen; aber Etraßenraub iſt noch gewoͤhnlicher. 


Es bleibt mir allemal unbegreiflich, dak man 


Ben einem fo auſehnlichen Gewerbe, als der Buch⸗ 
Gaudel iR, und bey welchen ſich ſo nieht recht⸗ 
ſchaffene Leute beſchaͤfftigt findet, dennoch unge⸗ 
ſtraft das ſeyn kann, was ein ehrlicher Manu zu 
werben ſich ſchaͤnt. Zwar giebt es gewiſſe Um 
Fäube, die einen Nachtruck entſchuldigen, ober 
wohl gar nothwendig machen koͤnnen: aber feis 
ner von dieſen Umftänden finbt: fh Dep gegen 
Peärtigem Kalle. : Rirgende in Deutfihlaub, und 
amı wenigften in Sachſen, wird die Einfuhrennb 
der Verfauf dererin der Schweiz gedruckten Baͤ⸗ 
der gehindert, oder ſchwer gemacht; ber rechts 
mäßige Verleger meiner Satyrin bat allemal ges 
unsfamen Borräarh, und-zum licherfluffe, Vor⸗ 
veth von zweyerien Drucke, von ſtaͤrkerm ſowohl, 
As amas Hlärerın; der Preis ben er darauf ger. 
ſetzt bat, if in Anſchung der gegenwaͤrtigen Zei⸗ 
ten ſehr Billig; der ſchlechte Nachornck iſt chen fo 
Sheuer, und nicht vermebet, ob man ſchon ung 
derſchaͤnt geuug geweſen if, er | 
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| mehrte Anflage anzubindigen; er iſt gan) ohne 


Vorwiſſen, und ohne die möthige Einwilligung 


bdes Verfaſſers veranftaltet, und ich habe inmehe 
als einer Abſicht dadurch beleidigt werden wuͤſſen. 


Ich Din uͤberzeugt, daß dieſe Gründe einen ernſt⸗ 


haften Eindruck bey einem jeden —— | 


und ehrliebenden Manne machen mäfens. 
freylich were ich Pe hier nur vergebens anfiihe * 


denn hier rede ih mit Chriſtoph Heilmannen, 


Buchdruckern zu Bieia in der Schweis 
An den zweyten Vorfall, der mich gu gegen: 
Vorberichte noͤthigt, kaun ich ohne 


| "Güßerite Gemuͤthskraͤnkung nicht denken. Man 


hat ſich ſeit etlichen Monaten angemaßet, der 
Brit durch den Öffentlichen Druck einige Briefe 
don mir befannt zu machen, bie ich in-Bermanen 
an meine Steunde, und nicht an die Welt ſchrieb. 
Briefe von dieſer Art verſtatten offenherzige and 
frenere Ansorüde, welche man allemal ‚mebe 


| rinſchraͤnken und behutſamer faffen wuͤrde, wenn 


man vermuthen Könnte, daß fie auf eine ſolche 
Art gemiäbraucht werden ſollten. So unſchuldig 


‚ oft gewiſſe Anſpielungen auf die Charaktere und 


Umſtaͤnde anderer Perfonen find, die unſer Freund 


kennt; fo verdaͤchtig ſcheinen fie einem fremden 
keſer: Und iſt dieſer Leſer aberglaͤubiſch, oder ho - | 


haft, ſo entſteht daraus fuͤr den Verfaſſer ein 
| buppeier Vorwurf, ober wohl gar ein Berbruß, 
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in feine Peivat angelegenheiten einen nrangeneb⸗ 


mien Einfluß haben kann. Geſchieht es aber, wie | 
es befonbers bey dem von-mir rad) Warſchauge 
ſcheiebenen Briefe geſchehen iſt, daß felbiger - 


durchaus verändert, mit gang fremdem Witze 


berunſtaltet, durch geliehene Gedanken unſchein⸗ 


bar gemacht, und wohl gar durch einen übel ans .- 
gebrachten Nationaleifer verſtuͤmmelt wird: fo. 


find dieſes Die empfinblichfien- und gefährlichen - - 


Unftänbe, in die ein Verfaffer ganz unſchnidiger 
Beife verfeßet werden kann. Ich berufſe mich 


anf das unpartheyiſche Urtheil aller derer, welche a 


folchergeftalt felbft in der täglichen Erwartung 
feyn müffen, daß, wie es mir gefchehen, auch . 
von ihren Samilienbriefen einige burch ben Druck 
bekannt gemacht werben, fo bald ein eigennuͤti⸗ 


ger Menfch berechnen kann, daß dadurch einige 


Thaler zu gewinnen ſeyn möchten. Vielleicht, 
ich Hoffe es wenigſtens, hat derjenige, welcher 
ſich meiner Briefe auf eine fo unerlanbte Urt bes 
mächtigte, bie Abficht nicht gehabt, mir zu ſcha⸗ 
den, und er fcheint zw fühlen, wie ungerecht ſein 
Unternehmen fey, da er auf den Titel Dresden, 
Veipzig oder Frankfurth geſetzt, und ſich dadurch 
verſteckt zu halten geſucht hat: Aber alles dieſes 
rechtfertigt ihn in keine Wege, und er kann, oh⸗ 
we die Abſicht zu haben, mir dennoch vielerley 
Verbruß zuziehen; Ob Ich ſchon bey hip Gele⸗ 
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genheit rößimen muß, daß Diejenigen, welche in 
mieinem Briefe nad) Warſchau genennt waren, 
ſich mit viel Beſcheidenheit und Freundſchaft ge⸗ 
gen mich betragen haben, da ſie wohl wußten, 


wie ungufrleben ich ſelbſt über den Druck eines 
Briefs war, ber fehr gleichgültigeund unfchuldige 


Scherze enthielt, fo lange ihnniemand; als mein 

Greund in Warſchau lad, dem er ganz wider ſei⸗ 
nen Willen und ohne fein Verſchulden aus den 
Haͤnden geſpielet worden iſt. 


Die Verſtuͤmmelung dieſer Briefe noͤthigt mich, 


fie gegenwaͤrtigem Vorberichte fo, wie ich fie für 
bie Meinigen erkenne, in ihrer Ordnung beyzufuͤ⸗ 
gen. Ich Babe hierzu noch denjenigen genom- 
mien, den ich an den Heren Hofprediger Cramer 


nach Copenhagen geſchrieben, weil ich beforgen 


muß, daß man ihn, da fich einmal darauf bes 
zogen tworben, auf eben dieſe unbillige'und ver- 


ſtuͤmmelte Art befannt machen dürfte; ob ichfchen 


Urfache habe zu hoffen, man werde nunmehr, da 
ich mich Darüber erflärt, nicht weiter gegen mich 
ungerecht feyn, noch Dusch Ausbreitung derglei⸗ 
hen vertraute Briefe, mich ben Vorwürfen 
meiner Freunde blos ſtellen. 


Leipꝛiger Michaelismarkt, 176 1. | 
| G. W. R. 
Nach · 
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Dieſer Vorbericht war bereits gedruckt, als ich erfahren 
mußte, daß man an einem auswaͤrtigen Orte, ſch von 
neuem Mühe gebe, noch mehrere von meinen vertrauten 
Briefen aufzufüchen, um folche durch den Druck befannt 
zu machen. Durch ein fo unverantwortliches Beginnen, 
bin ich aufs empfindlichfte gerührt. Ich weis fein Mit⸗ 
tel weiter, diefem vorzubeugen, als daß ich dem Rathe 
meiner Freunde folge; und felbft eine beſondre Samm⸗ 
luug von dergleichen freundfchaftlichen Briefen veran 
ftalte. Fuͤr biefe Aöficht verfpate ich zugleich, diejenigen 
Driee, fo id) in dem. Vorberichte angefündigt habe, 
und bis dahin bie ich mir von dem Publico eine Bit 
ge Nachficht aus. Ich werde, fo. bald die Umftände 
ein wenig ruhiger find, von meinen entfernten Freun⸗ 
den, Diejenigen Briefe beyzuſchaffen ſuchen, von denen 
ich glaube, daß ſie auch fuͤr einen fremden Leſer nicht 
ganz gleichguͤltig ſeyn konnen. Sollten aber wider Ber 
hoffen inzwiſchen dergleichen Briefe ausgeſtreuet werden; 
fo erklaͤre ich ſolche fuͤr untergeſchoben, und'unrichtig: 
welches ich deſto zuverlaͤßiger behaupten kann, da ich - 
aus der traurigen Erfahrung habe, wie verſtůmmeit ak .- 
le diejenigen einzeln Briefe find, welche bisher unter 


- meinem Namen zum Vorfcheine gekommen. Dadurch, 


daß dieſe Briefe in eine befondere Sammlung gebracht 
werden füllen, gewinnen zugleich diejenigen; welche 
meine Satyren von den erfien Auflagen gekauft haben, 


. weil ihre Exemplare auf folche Art anihrem erſten Wer⸗ 


the nichts verlieren: ein Umſtand, der fo oft vernach ⸗ 
laͤßigt wird; und welcher doch, beſonders bey Buͤchern 


a einem gewiſſen Preiße, billiger beobachtet werden 
ke. 


5: u Vorbe⸗ 


| = Vorbericht = 
, vur erſten Ausgabe. * 


Vom Mißhrauche der Satyre. 


I (Gi Urſachen haben mich veranlagt, diejenigen ſatyri⸗ 
ſchen Schriften in zween Theile zuſammen zu brin⸗ 
gen, welche ich ſeit einigen Jahren in verſchiedenen pe⸗ 
riodiſchen Blaͤttern einzeln drucken laſſen. 
Die Gefaͤlligkeit meiner Freunde gab mie Gelegen⸗ 
heit, mich diefes Mittels zu bedienen, um das Urtheil 
der Welt zu erfahren, und bie vernünftigen: Krititen 
"= der Kenner mir zu Nutze zu machen, | 
Beldes iſt mit gutem Erfolge geſchehen. Ieh bin 
ſo gluͤcklich geweſen, dag die meiften meiner Schriften . 
öffentlichen Beyfall gefunden haben, und die verbindlis 
he Nachficht, welche man gegen meine Arbeiten ges 
zeige, hat mich aufgemuntert, gegen mich ſalbſt befto 
x soeriget Nachfiche Zu brauchen, und nicht allein dieje⸗ 
tigen Fehler auszubeffern, welche man auf eine” fehr 
beſcheidne Art und mit gutem Grunde dabey ausgefeßt; 
fondern auch denen, fo viel möglich, abzuhelfen, welche | 
bey einer. firengen Beurtheilung verbient hätten, anges Ä 
merkt zu werben. - | 
Eine gute Aufnahme gegentokstiget Sammlung 
wird mir Muth machen, diofe Arbeit fortzufehen, wo⸗ 








— 
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fern mid; nicht mein unruhiges Amt | m fepe ierftrent, 
oder andere Vorfälle cs hindern 

Vielleicht giebt es Leſer, welche eine Reqhclertizung 
von mir erwarten, wie ich es habe wagen koͤnnen Sa⸗ 
tyren zu ſchreiben. Ich bin nicht willens, eine Schutz⸗ 
ſchrift für mich aufzuſetzen. Vernuͤnſtigen Leſern wuͤr⸗ 
Deich nichts Neues Than; ‚für unvernuͤnftige aber ſchrei⸗ 
be ich nicht. 

Ich weiß wohl, wie zweydeutig die Begriffe ſind, 
welche ſich viele von der Saryre machen. Sie find gar 
zu ſehr gewohnt, das Pasquill mit der Satyre zu ver⸗ 
wechſeln. Sie haben zwar gelernt, daß ein Pasquil 
eine Ochmaͤhſchrift ſey, wo man, ohne fich zu neunen, 


den ehrlichen Namen des anderu zu verunglimpfen, und 


ihm Lafter oder Verbrechen anzudichten fuchts @le wiſ⸗ 
fen auch fo viel, daß bie Satyre nur die Lafter det 


Menſchen, und das Laͤcherliche einer thoͤrichten Auffuͤh⸗ 


rung durch Spotten kennbar zu machen ſucht, un An⸗ 
dern einen Ekel dawider beyzubringen, und mo moͤg⸗ 
lich, die Laßerhaften ſelbſt tugendhaft zn machen. Wels 
bes wiſſen fie, und dennoch ſeufzen ſie uͤber einen Saty⸗ 
renſchrelber ſo ſehr, als über einen Pasquillanten. 


AIch glaube, die Urſachen dieſer ungereimten Urtheile 
Gegen an ben Caritgelem ſewohl, als an den 


I: u 
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86 will mic) bernüßen, einige Urfachen aus einanı 


der zu fegen, warum viele Lefer auf eine. i ibilie 


Art von’der Satyre urthellen. 


Die vorgefaßte Meynung ift wohl eine der wichg⸗ 
ſten. Dean bat es ung in unſrer Jugend geſagt, daß 


die Satyre vom Pasquille wenig oder nichts unterfchier. 
den fey. Wir würden felbt nachdenken müffen, wenn 


wir diefen Unterfchieb finden wollten; vielmals aber 
‚können wir. nicht felbft denken, und noch öfter find wir 
zu bequem dazu. Ohne ung alſo weiter zu befümmern, 
fagen wir in kindlichem Gehorfam nach, was unſre 
Mutter und Großmutter vor uns geſagt haben; und 


dieſe waren doch auch chriſtliche Weiber! Dergleichen 
Leſer find in der That mehr zu bedauren, als zu beſtra 


fen. Sie können bey ihrer gemaͤchlichen Unempfinds 


ichkeit immer ganz fromme Leute ſeyn, denn viele Leute 


find auch aus Dummheit fromm, und: ihre gute Abs 
| ſichten erſetzen das, was ihnen am Verſtande ſehlt. 


Diejenigen ſi ſind weit weniger zů entſchuldigen, wel 


che auf die Bemuͤhungen, die Laſter laͤcherlich und ver⸗ 
haßt zu machen, u unerbittlich eifern, "und doch unermuͤ⸗ 
„vet. find, von ihrem unſchuldigen Nachbar alles Boͤſe 
zu reden, was ihnen der Neid oder anbre Seidenfchaften 
eingeben. Vielleicht halten diefe.es:für einen Eingriff 


in thr Amt: denn dazu haben fie fo viel Eigenliche . 
u daß 


daß fie ihre Verleumdungen fuͤr Votheit, und die %, n 
ſichten eines Satyrenſchreibers fuͤr Menfeentiebe hal 
ten ſollten. Gemeiniglich ruͤhrt ihre Wut aus der Quelle 


ſo vieler Laſter, aus der Heucheley, her. Sie fühlen 


.. e&, daf ihre Aufführung handlich. iſt; fie. haben ſich 
zu ließ, als daß fi fie folche ändern follten; ‚fie glauben, . 
gering gethan zu. haben, wenn ſie ihr einen guten Ai - 


fteich geben... Sie eifern auf die Satyren, um anf die 


Verleumdung eifern zu fönnen, nur. unter. ibiefer chuba- 
baren Maske verfahren fie lieblos mit. ihrem. Mächften, _ 
ohrie.den Vorwurf zu befürchten, . daß fie. gefäßtlihe 


Verleumder find. Denn pie wollte der ein Verleumder 


feyn, welcher eben um deswillen bie Gathren verſiucht?“? 


Es kann ſeyn, daß ich dieſen niedrigen Geſchoͤpfen zu 
viel thue. Vielleicht iſt die Heucheley nur in ihren 


juͤngern Jahren die Urſache dieſer Ausſchweifungens 


bey zunehmendem Alter erlangen ſi te durch die unermuͤ⸗ 
bete Uebung, Böfes zu reden, eine ſolche Fertigkeit das 


rinnen, daß fie es wirklich mit Heberzeugung veden, ı 


dag fi fie glauben, Buße zu predigen, wen fie läftern,_ 


und daß ihnen die Satyre im Ernſte verdächtig wird, 


weil ſie allein den Beruf haben, ‚Heiden zu bekehren. 
Bey vielen iſt die Begierde, auf die Satyre m 
fhmähen, nichts anders, als die Sprache eines böfen 
Gewiſſens. Davon find fie uͤberzeugt, daß die ruͤhm⸗ 
Ir zone der Sue nur diefe iſt, die Laſter zu ver⸗ 
ga 
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felgen. , ‚Bei fe aber fo ghr-umempfindtich 8* nicht 


ſind, daS fie ihre eignen Lafer nicht wahrnehmen folle 


tn; ſo wird ihnen dieſe Abſicht ſchrecklich. gJeden 


Streich, ber auf die Laßer geichieht, Fühlen: fie auf ih⸗ 


rem Ruͤcken. Können diefe wohl etwas Beſſers thum, 
Als daß fie diefe Satyre aͤberhaupt verdächtig machen ? 


Wie viel haben fie zu ihrer gen Sicherheit gewonnen, 
wenn fie biefe große Abſicht erreichen? Nun 'mag bie 


Satyre wider die Laſter eifern; ſie iſt verdaͤchtig. Man 


faͤngt an, Mitleid mit den Laſtern zu haben, weil man 
gkhoͤrt bat, daß die Abſichten der Satyre boshaft find, 


daß man nicht beßern, fondern nur verunglimpfen, daß 
"man nicht die Laſter verfolgen, ſondern den armen unſchub⸗ 


digen Nebenchriſten um feinen guten Namen bringen 


5 will. Hinter diefes Vorurtheil verbergen fie fi, und 
genießen ihre Lafter ruhig. Sucht man fie in ihrem 


Hinterhalte auf, entblößt man ihre Fehler, fo ſchreyen 


fie über Gewalt, und man bedauert fie, an ftatt daß 


"ware über fie lachen ſollte. Mit einem Worte, fie find. 


wie bie, muthwilligen Knaben, welche die Ruthe ver⸗ 


brennen, um ungeſtraft muthwillig ſeyn zu können. 


Verſchiedene yon ihnen ſind noch etwas feiner. Sie 
- Anden das Laͤcherliche von ihren Fehlern in einer Satyre 


abgeſchildert; fie ſchweigen haͤmiſch dazu ſtille, und be⸗ 


ſeufzen nur das Unrecht, welches andre neben ihnen zu⸗ 


gleich leiden muͤſſen. Sie vertheidigen ihre Mitbuͤrger, 
um aacheythvithehen — und von dieſen wieder ver 
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cheitigt zu werden. Können fie gar ihee ungerechte 
Sache zur Sache dis Herrn machen, fo Gaben fie bop 
peit· gewonnen, und für einen lafterhaften Heuchlet iſt 
nichts zu ehrwuͤrdig. Ein Mann, welcher die heiligen - 
Lehren feines Amts durch ein unheiliges Leben entkraͤf⸗ 
tet, findet fein Bild. Ererfchticke, Aid ſchweigt. Cr 


ſucht mit Hoshafter Muͤhe eine Stelle, nur einen Aus ' . 


druck, welcher durch eine unbillige Auslegung den Vet 
faffer zum Religionsſpoͤtter machen kann. Er findet 
ein Wort, welches in feinem tuͤckiſchen Munde zur 24 
ſterung wird. Nun ruft er mit freudiger Rache das 
Wehe! aus; und verdammt den Verfaſſer. rin Ps 


bel, welchen ber Schein blendet, hebt Steine auf, und 


verfolgt im Namen des Seren denjenigen, welcher nur 
aus wahrer Hochachtung für die Religion’ ihren laſter ⸗ 
baften Diener entlarven wollen. In der That find 
dieſe die gefaͤhrlichſten Feinde der Satyre; aber eben 
am deswillen verdienen fie fein Mitleid, und bie Melk : 
gion ſelbſt fobert cs, daß wir ſie, wenn gar keine Sr 
ferung zu hoffen ift, ohne Barmherʒigkeit vertilgen. | 
Es giebt noch andere Feinde der Satyre. Diele 
ind die traurigen Leſer. Sie find wirklich nicht untu⸗ 
genbhafts fie haflen die Lafier von Kerzen; fie ne: 
ven es zufrieden feyn, wenn man alle Lafterhafte dem 
Teufel mit Leib und Seele uͤbergaͤbe; aber ſpotten ſol 
an nu nicht über bie Lafter. Ich weiß nicht/ wi⸗e 
+  . bdieſen 
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dieſen engbruͤſtigen Leuten zu helfen iſt; vielleicht weiß 


es mein Barbier. Die Eigenliebe der Menſchen wird 


durch nichts ſo empfindlich gerührt, als wenn man ſie 
laͤcherlich macht. Sie bleiben gleichguͤltig, wenn ich 


ihnen ſage, daß ihre Laſter abſcheulich ſind; wenn es 


hoch koͤmmt, fo werden fie verdruͤßlich. Aber alsdann 


ſchaͤmen fie ſich, wenn ich ihnen ihre Schoosſuͤnden, 


wenn ich ihnen ihre Fehler, mit denen fie fich bruͤſten, 


auf der fächerlichen Seite zeige, Wir können unfern 
Kindern die Außerlihen "Fehler des Uebelſtandes niche 
leichter abgewoͤhnen, als wenn toir ſolche vor ihren Au⸗ 
gen nachahmen; fie fehen alsdann, wie haͤßlich fie laß 
fen, td ſchaͤmen fih. Wollen wir ermachfenen Per 


ſenen weniger Einficht- zutrauen? Wenn ich, die Abſicht 


habe, zu beſſern; fo thme ich am vernuͤnftigſten, ich 
wähle diejenigen Meittel; welche die Erfahrung bewaͤhrt 


gemacht hat. Inzwiſchen glaube ich, es wird gut ſeyn, 


wenn ich mit -biefen traurigen Seinden der Satyre ges 


meine Sache mache, Sie follen mit den’ Laftern zan⸗ 


ken; ich will Über die Laſter ſpotten. Vielleicht find 


wir glücklicher, wenn wir mit zuſammengeſetßten Kraͤf⸗ 


ten unſre Mitbuͤrger tugendhaft zu machen ſuchen; ſe 
mit Feuer und Schwett, ich aber mit Scherze. 

Wenin ich ſage, daß viele um deswillen Feinde bet 
"&aryre find, weil fie nicht wiſſen, was die Ironie ſey, 


und worinnen deren Staͤrke und Schoͤnheit beſtehe; fo 


ar ich wirklich etwas, welches dem guten Geſchmacke 
J meiner 
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meiner Landeleute eben nicht zur Ehre geteicht Iunnwi⸗ 


ſchen iſt es doc) wahr, und alles, was ich thun kann 


jſt dieſes, daß ich mich in ihrem Namen ſchaͤme. Sptee 
che ich: »Die wohlluͤſtigen Ausſchweifungen der Jugend 


ſind die Urſachen einer ungluͤcklichen Ehe, eines ſchimpf⸗ 


pꝓlichen Alters, und eines troſtloſen Sterbens;« fo 
verſtehen fie mich ganz wohl, und werben dieſen Sedans \. 
ten für erbaulich halten. Wollte ich aber ſagen: »Gluͤck⸗ 
ꝓliche Juͤnglinge, die ihr die Eurzen Augenblicke einer 
»finnlichen Wohlluft dem ungerviffen Vergnügen vorzieht, 
„welches die muͤrriſche Jugend dem Alter verſpricht· 
„die ihr zu vornehm erzogen ſeyd, als daß ihr den. ges 
„meinen Mann um bie altoäterifche Gluͤckſeligkeit einer 
„geſegneten Ehe beneiden ſolltet! Es koſtet euch in eurer 
vJugend tauſend Unruhe, und oft euer ganzes Vermoͤ— 


ven, um einem fieden und befchwerichen ler mit - 
ytſtarken Schritten entgegen zu eilen. Fahrt unermuͤdet 


fort! Mur der gefittete Möbel lebt tugendhaft, um ru⸗ 
vhis zu ſterben; ſterbt ihr, ſterbt ihr auch mit Schte⸗ 
den, fo wißt, daß Leute von euerm Stande und Ver⸗ 
amoͤgen weit über dieſen aͤngſtlichen Gedanken erhaben 
sfind.« Wollte ich dieſes ſagen; fo wuͤrde ih in Gefahr 
ſeyn, von vielen unwiſſenden Richtern für einen Verfuͤhrer 
der Jugend gehalten zu werden, Bas foll man mic die, \ 
fen Leuten anfangen ? Dan ſchicke fie wieder in die 
Schule! Da mögen fie den Voßius lernen, und ſich 
erflären , was die digut der Ironie Bei 
Nichts 
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Nichts iſt gemeiner, als bie Frage: Wer har bie 
aber den Beruf gegeben, Satyren zu ſchreiben ?. Das 
eff leicht zu beantworten. Sagt mir erft: Wer bat 
euch den Beruf gegeben, mich zu fragen? Ans? Die 
»Wegierde, dich von deinem fünblichen Vorhaben 
„abzuziehen; das Berlaugen, Die Lufchuld-. dei: 
„hen bittern Spoͤttereyen zu entteißen! niit’ einem 
»Borte, Die allgemeine Menſchenliebe: Iſt dies 
⸗es nicht Beruf genug ?«« Gut! Und eben diefe allge⸗ 
meine Menfchenliebe ift auch mein Beruf, Satyren zu 
ſchreiben. Die Lafter zu ſchrecken, die laͤcherlichen Feh⸗ 
ler den Menſchen veraͤchtlich vorzuſtellen, verminftige 
Buͤrger zu ſchaffen, alle Welt mit mir glücklich zu: ma⸗ 
&en; "find euch diefe Urſachen nicht wichtig genug? 
Brauche ich dazu eine fehrifdiche Bocation? Ich werde 
mic) weiter verantivorten, wenn man eben dieſe Frage 
an alle diejenigen thut, welche Buͤcher ſchreiben. 

Es kommen alſo biefe, feindſeligen Urtheite, denen bie 


Satyre ausgeftellt iſt gemeiniglich von ſolchen Leſern 


her, welche ſich aus angeerbten Vorurtheilen, aus einer 
uͤbelverſtandnen Froͤmmigkeit, ans eigner Schmähfuche, 
aus haͤmiſcher Heucheley, aus murriſchem Eigenſinne, 
aus Unwiſſenheit und aus andern Leidenſchaften das bite 
 tere-Bergnügen machen, fich zu Seinden der Gatyre 
anfzuwerſen. Ich habe aber oben gefagt, daß die Ver⸗ 
I en froh al ie Bi en den übelen Begriffen 
„ Urfache 
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Urſache ſind, welche ſich viele von bes Satyre madıen, 
und ich getzaue mir zu behaupten, daß fie bie allermei · 
fie Schuld daran haben. 
Ber den Namen eines Sotyrenſheelber verdie⸗ 
nen will, deſſen Herz muß redlich ſeyn. Ex muß die 
Tugend, ‚die er andern lehtt/ für den einzigen Grund 
figion muß feine gange ©eele erfüllen. Dad) det Reli 
gion muß ihm der Thron der Fuͤrſten, und das Anfchen 
der Obern das Heiligſte fepn. Die Beligion und den 
Fauͤrſten zu befeidigen,, iſt ihm der ſcheeckichſte Gedauke. 
Er liebt feinen Mitbuͤrger aufrichtig. Iſt biefer laſter⸗ 
Gaft, fo liebt er den Mitbürger doch, und verabfchens 
den Lafterhaften. Die Lafter wird ertadeln, ohne der 
öffentlichen Beſchimpfung die Perfon desjenigen auszu⸗ 
fielen, weicher laſterhaft if, und noch tugendhaft wer⸗ 
den kann. Er muß eine edle Freude empfinden, wenn 
er fiebt, daß fein Spore dem Vaterlande einen guten 
Bürger erhält, und einen andern zwingt, baß er aufe 
Böre, lächerlich und laſterhaft zu ſeyn. Er muß die 
Weit und das ganze Herz ber Menſchen, aber vor al 
len Dingen muß er ſich felbft kennen. (Er muß Kebreich 
ſeyn, wenn er bitter iſt. Er muß mis einer ernfihaf- 
ten Vorſicht dasjenige wohl überlegen, was er in einen 
ſcherzhaſten Vortrag einkleiden will. Mit einem Worte, 


a muß cin recheſchaffner Mann fepn! 
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nigen, welche nicht dazu ‚gemacht find, vernuͤnftig zu 
denken, wuͤrden ſich wo nicht vor ſich ſelbſt doch we⸗ 


Wären alle Satyrenſchreiber dieſes wie ſie es alle 
ſeyn ſollten; ſo glaube ich gewiß, die meiſten ihrer Fein⸗ 
de würden ihre. öffentlichen Freunde werden, und diejes 


nigflens vor der Welt ſchaͤmen, Tänger ihre Feinde zu 


heißen. Es ift wahr, wir wuͤrden, wenn dieſe ſtren· 
gen Regeln beobachtet werden ſollten, ein paar Hundert 
Satyrenſchreiber weniger haben. Aber, das iſt auch 


in der. That alles, was man dem Vaterlande nur wuͤn⸗ 


ſchen kann. So lange dieſer Wunſch unerhoͤrt bleibt; 
ſo lange haben die Verfaſſer die meiſte Schuld, daß die 


Satyren fo vielen Leſern verdaͤchtig ſind. 


Kein Pasquillant iſt zu laſterhaft, er fluͤchtet ſich | 


| binter die Saryre. Er fhämt ſich nicht, dem Unſchul⸗ 


* — 


bigen Laſter anzudichten; aber ein Pasquillant zu heiſ, 


fen, ſchaͤmt er ſich doch. Seine Bosheit iſt gefaͤhrli⸗ 
cher, als die Tuͤcke des GStraßenraͤubers. Er verdient, 
wie diefer, die Rache der Geſetze, und er ifl unwaͤr⸗ 
dig, daß wir weiter ſeiner gedenken. 


Wir find ſehr/ geneigt, die Fehler an unfern ein 
den lächerlich zu machen, und fehmeicheln uns, daß 
wir eine Satyre fchreiben, wenn wir dieſes thun. Ih 
zweifle daran. Schreiben wir aus redlichem Herzen? 


Schreiben wir, unſern Feind zu beſſern? Hat er die 


Dehler auch wirklich an f ich, bie wir lächerlich machen? 


Drey 
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Den ſchwere Fragen! Wie leicht hetruͤgen wir uns 
ſelbſt, wenn wir dasjenige fuͤr einen Trieb. der Men , 
ſchenliebe halten, welches wohl nichts, als eine auf⸗ 
wallende Hitze der Rachbegierde iſt. Wir ſind belei- | 
digt; unfer Feind fol es empfinden, wie gefährlich 6 _ 
Jen, denjenigen zu beleidigen,. der feine Fehler einfieht, . 
and Witz genug hat, ihm lächerlich zu machen. Wo  - 
den wir ihn beſſern? Nein! denn- er iſt unfer Feind, — 
und wir verloͤren zu viel, wenn derjenige durch feine 
Beſſerung ſich die Hochachtung der vernuͤnftigen Welt 
verdiente, welchen wir bey der vernuͤnftigen und un⸗ 
vernuͤnftigen Welt laͤcherlich machen wollen. Vielmals 
hat er keinen Fehler weiter, als dieſen, daß er unſer 
Feind iſt. Schwachheiten machen wir zu Verbrechen, 
uud was wir bey ung Verſehen heißen, das ſtellt ums 
der Haß an unfeen Feinden, als die abfehenlichften La⸗ 
fier vor. Wie koͤnnen wir verlangen, daß dasjenige 
eine Satyre ſeyn foll, was wir, wenn es wider ung 
derichtet wäre, eine rachfüchtige. Verleumdung nennen 
würden ? Ich glaube auch, daß es ſehr unvorſichtig ift, 
toider feinen Feind Satyren zu ſchreiben; geſetzt, daß 

‚ wir in der That die Abſicht hätten, ihn zu beffern, und 
geſetzt, daß: er wirklich. lafterbaft wäre. - Unſer ‚Zeind 
gewinnt zu viel über uns. Er darf nur ſagen, daß wir 
von’ ihm beleidigt find, und daß wir als Feinde ſchrei⸗ 

Iben: fo ai er feine hehler vertheidigt, und kann ganz 

ruhig 
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eubig iaſterhaft bleiben. Er bringe bie Leſer auf feine 
Seite, welche ohnedem geneigt genug find, an der dur 
ten Abfiche der Satyre zu zweifeln. Wir werden der 
Melt verdaͤchtig, an ſtatt, daß wir die Zehler unſers 
Feindes laͤcherlich machen wollten. 

Wenn wir bey manchen die Urſachen unterſuchen 
wollten, warum ſie mit ſo vieler Bitterfeit wider die 
Fehler der Menſchen eifern; fo wärben wir finden; daß 
es aus Misgunſt, und aus ihtem ſchwarzen Se 
herkomme. Ein recheſchaffner Satyrenſchreiher wird 
fich freuen, wenn es aller Welt wohlgeht; dieſe aber 
knirſchen Über das Gluͤck ihres Mitbürgers. Es wäre 
zu verwegen, ihm fein Glück vorzuwerfen. Was fol 
len ſie thun? Sie vergiften ihm ſeine Zufriedenheit; 
fie machen die Quelle verdächtig, aus der fein She “ 
entfprungen iſt, und werfen ihm vor, daß er ſich deſen 
nicht vernänftig bediene. Dadurch fchaffen fi f e fi ein 
frommes und weiſes Anſehen, und wollen uns bereden 
daß fie dieſes Glücks weit wuͤrdiger waͤren. Unterhune 
dert Satyren, wider die Pracht und Verkäioendung 
der Reichen, fommen gewiß funfjig aus der Feder fols 
cher Verfafier, weiche innerlich mit dem Himmel mur⸗ 
ren, daß ſie durch ihre Armuth gehindert werden, auf 
eine ſo praͤchtige und verſchwenderiſche Art, ‚wie jene, 
lafterbaft zu ſeyn. Sie find Bettelmoͤnche, welche 
Maͤßigkeit predigen. In ihren Augen iſt ein Reicher 

ohne 
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Wuchrer geweſen feyn; wo fämen fonft bie 
2 Die Tugend ader adelt nur, reich mache 
fie nicht ; fagt der Herr Verſaſſer mit einer bittern Mi⸗ 
ne, und ſchieit ganz kleinmuͤthig auf feinen absetragnen 
Not, Stud dergleichen Öcribenten nicht ſelbſt Urfache, 


daß der Veritwender und die Bude bie Satyren ver⸗ | 


Ya wachen? zu 
Ee⸗ iſt ein —* bir die Gatyre, wenn fie denen 
in ‚die Hände geräth, welche wigig genug find, Lachen 


BU exregen, aber. nur aus Muthwillen ſpotten. In der 


That Gh fie weder bochaft noch neidiſch; aber fie find 
mnthrgillig, Sie wollen nicht gern allein lachen; bie 
Welt rl mit laden. Sie ſpaͤhen die Fehler des andern 
aus, nicht, ihn zu beſſern, fondern ihn laͤcherlich zu Mar 
qen. Sie find froh, daß es Fehler giebt; fonft koͤnn⸗ 
ten fie nicht weigig feyn. Wären alle Menſchen tugend« 
haft; wie ſehr würden fie fich ärgern! Sie warten nich, 
big ihe teifender Verſtand durch die Erfahrung die gruͤnd⸗ 
liche Einficht ‚echält, welche noͤthig if, das Herz eines 
Laſterhaſten zu durchforſchen, um nur diejenigen Fehler 


zu zͤchtigen, welche eine Zuͤchtigung verdienen. Nein; W 


ſo hald ſie vernehmlich reden und leſerlich ſchreiben eine 
gen, ſo bald reden und fehreiben fie Boͤſes. Sie fpotten, 
— — und weil noch immer viel Sure 
unter dem Muthwillen eines fo lebhaften Zünglinge 
æeu Til. u ww. 
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verborgen —* weiches ſich gemeinigtich mit vor aha “ 


darcharbeitet; fo wird man finden, daß ſie aufhoͤren zu 


ſpotten, ſo bald fie anfangen, zu denken. Inzwiſchon 


muß derjenige von ihnen leiden, welcher es nicht verdient 
hat. Die Satyre wird verhaßt, weil fie ihre Spötte: 
regen für Satyren ausgeben; und es gehöten viele Jahre 
dazu, ehe fie das Andenken ihres jugendlichen Muthwil⸗ 


lens auslöfchen ; man gebe einchke acht, ob wicht diefe 


eben diejenigen find, welche in ven seleguten Sriegen das 
größte Laͤrmen machen. 

Die Sqreibart, deren man ſich bey ber Saner : 
bedienet, will mit einer außerorbentlichen Borficht ger 


waͤhlt feyn, wenn fie nicht auſtoͤßig werden und den Lefer 
wider die Satyre aufbringen foll. Viele glauben, recht 


herzhaft zu lehren, wenn fie recht anzüglich ſchreiben. 


Sie murren die Fehler der Menſchen an, anftatt daßfie 
mit Ahnen Tachen follten; aus Liebe zur Wahrheit ſchim- 


pfen fie. Sie thun ſehr unrecht. Koͤmmt ihre Her 
Gafrigfeit nicht aus einem Eöfen, fo kommt ſie wenisftens : 
aus eihem groben Herzen ber: das ift alles, was man 


zu ihrer Entſchuldigung fagen kann; aber wie wiel von 
den Leſern find geneigt, dieſe Entſchuldigung gelten zu lafe ' 
ſen? Und democh find fie allemal weit erträgkicher, ale 
der ungezogne Wi derer, welche nicht fatprifch ſeyn kön⸗ 
nen, ohne unflätig zu feyn. Ich kenne Männer, welche 


1 einbilden, fehr sfein zu denken; welche im Stande 


on Fade 


; 
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aus Gefaͤlligkeit mit zu lachen; Vernuͤnftige aber. wer⸗ 


ins, ‚einen ganzen Abend lang eine Seellchoft beyder 
ley Geſchlechts mit den geöbften Zweydentigteiten zu uns ⸗ 
terhalten, ohne ein einzigmal roth zu werden. Sie ſind 
gemeiniglich die erſteu die über ihre ſatyriſchen Einfälle 
. Sadjen, und fie zwingen dadurch wenigſtens den Wirch, - 


den einen fo. nicberträchtigen Witz verabſcheuen. Were 
haͤmge es man der Himmel in ſeinem Zorne, daß ein der - 
gleichen ungeſitcecer Menſch gar ſchreibt, umd feine Su. 


turen, wie er es nennt, drucken laͤßt; was für einen 
Begriff muͤſſen die Leſer von einer Sathre bekommen? 


‚Hoffen fie etwan zu beſſern ? Sch glaube nicht, und fie 


werden es auch nicht gefiehen, daß fie für den Pöbel 


Me ob ſie gleich die Sprache des Pobels re⸗ 


— gehen in ihrem Ei, das Laͤcherliche der 
Menſchen zu zeigen, gar zu weit, und verſchonen keinen 


Wand. Es iſt wahr, es giebt in allen Staͤnden Tho⸗ 


Nenz aber die Klugheit erfobert, daß man nicht alle 


table, ich werde fonft durch meine Vebereilung mehr ſcha⸗ 


den, als ich durch meine billigſten Abſichten nutzen kann. 


Det Verwaͤgenheit derer will ich gar nicht gebenken, 
ꝛwelche mit ihrem Frevel bis an den Thron des Fuͤrſten 


dringen, und die Aufführung der Obern verhaßt, oder 
Ucherlich machen wollen. ft es ‚nicht ein innerlicher 


Hochmuth, daß fe in Ihrem finftem Winkel ſchaͤrfer zu 


4 
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(eben gimahen, eig Diefenigen, uk Dt. Bafarunmany 


haug des Saryen vor Yugan.ıhaben; ſo iſt es doch ain 


_ Äbereiter Eifer, der fi. mit mies: ensfäefbigen.igk 
Sie haben felbſt noch nie gelerme, aufe tinternthacun u 


ſeyn; wie konnen wir von ihcen erwarten, daß fie ung 
hie Pflichten eines vernünftigen BVuͤrgers icheen fallen? "| 
ITS giebt andre Stätpe; weiche: sunun fe heilig mühe Ant 
daß es ein Verbrechen wäre, das Laͤcherliche en ihren 

| Fehlern zu entdocken; bey deven aber dech die Biligkeit 


erfodert, daß man es mit vieler Maͤßiguns ham: :: Sch 


rechne darunter bie Lehrer auf Schulen. Die Dutzecn 


iſt ohnedem geneigt ‚gang, bad. Fehlerhafte au deurvja⸗ 
nigenzu entdecen, deren Eruſthaftigloit ihren. Muth⸗ 
willen im Zaume halten ſoll. Dollen wir fie durch Eine 


Datyren auf ihre Lehrer wech muthteilliger machen? 
Geſetzt, ein folchen Lehrer hat feine Fehler, welche se 


dienten, beſtraft zu werden! Wielleicht iſt er cigenulipig, 


vielleicht pedantiſch vielleicht ein, elander Soribent. Es: _ | 


ann ſeyn. Werfe ich fee dieſe Fehler von; ſtelle ich 
Ihe dam Gelaͤchter feiner Schüler. bloß, geſche auuch ball 


Ich es aus redlichem Herzen thaͤte, um ihn zu beſſeruz 6 


verde ich allemal mehr ſchaden, ale nutzen. Ich werde 
ihn vielleicht nicht beſſern, und feine. Schuͤler werden 
glauben, ein Recht bekommen zu haben, demjenigen 
nicht zu gehotchen, welchen bie Weit für loͤcherlich bt. 


a 
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vor ahsem siocmätien Mine, von 


einem Pebanten, von einem elenben Seribenten daren 


erintent werren. Deeſes Audenken macht Ihnen die 
wächeigften Pfuchten veraͤchelich; und ein Schuler, bey 
dem dieſes Vorurtheil Die Oberhand gewinnt, wird ſelten 
als: din seblicher Wan ſterben. Bin ich nicht Schuld ? 


Minen Pedanten habe ich mächt gebefiert; dem Vaterlan -· 


de aber habe ich an feine Schuͤlern hundert ungefittete 
Hinger gezogen. Jn deu: That erſcheecke ich allemal, 
wenn ich ſehr, daß ein Schulmann unser die Geißel dee 
Weayte füllt. Ihn bedaure ich ſelten; aber die Folgen 
Amen ſind mie zu ernſthaft. „Lind thun bergiehhen Leh⸗ 
wer wohl Unrecht, wenn fie der Jugend findeite de 
seit vom det Satore beyzubringen 

Die Exiſtlichen haben se wu das Ungluͤck 
w Det Witz ſatyriſcher Köpfe auf fie am meiften an⸗ 
wie: Ich bin ſehr uitzufrieden damit. Da verſchiedne 
winter. ihnen fo wenig forgfättig.find, ihre Fehler zu ver⸗ 
lergen; fo koͤnnen fie von me nicht verlangen, daß win: 
Betmes:cchaben, das raͤume ich ihnen nicht ein; viele 
And tief unter. derfelßen, wein man fie nach ihrer unan⸗ 
ſtaͤndigen Anffühsung beurtheilen foll, und viele wuͤrden 
au zu ſorglos ſeyn, wenn ihre ehrwaͤrdige Kleidung fie 
ver allen Streichen der Satyre ſchaͤtzte. Dennoch glaube 


Bi ‚0ub un it ooßihe aenapnbcn vrrfoheen Ei | 
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| ne. Es sie beynahe eben das, was ich oben won. 
den Lehrern in Schulen gefast habe. Die KötigionFäuft- 
Gefahr, veräcktlic zu werden, wenn man die Fehler ' 
| desjenigen verächtfich macht, welcher gefegt: iſt, bie Yes 
ligion zu predigen. Das Volk iſt nicht: allemal eiüfen 
hend genug, einen Unterſchied zwiſchen der Perfen des⸗ 
jenigen, der ſie lehrt, und zwiſchen ſeinen Lehren Jay 


zu machen. Wage ich nicht zur viel, wenn ich einen 


beſſern will, und dadurch in Gefahr komme, das’ Anſe⸗ 
hen der ganzen Religion zu ſchwaͤchen, welche man dein: 
Volke nicht ehrwuͤrdig genug vorftelleh kann? Iſt ein 


Geiſtlicher wienich laſtethaft; fo uͤberlaſſe matt ihn der 


Obrigkeit, welche anfmerkſam genug iſt, dem Aergerniſſe 
. : 3a ſteuern, das feine laſterhafte Aufführung in der Kirche 
. veranlaffen kann. Kat er laͤcherliche Fehler, und wie , 


finden ſchlechterdings nöthig, dieſe gu züchtisen; ſo muß 


unſere Satyre fo allgemein feyg, daß nur die Fehler laͤ⸗ 


gearlich werben, ſeine Perfori aber, fo viel es moͤgch iſt, 


verdeckt und unerkannt bleibt. Sind es Kleinigkeiten, 
ſard es gelehrte Schwachheiten, bie ihm anhaͤngen; ſo 
habe man Geduld, oder maͤßige wenigſtens die Bitker⸗ 
kelten mic afler Vorſicht. Iſt er ein Jgnvrant, und 
doch exemplariſch, (denn es glebt viele exemnplariſche Igno⸗ 
ranten); fo verehre man ihn wegen feines guten Wan⸗ 
dels, und verzeihe ihm ſeine nroiffenheit. Durch Der’ 


natſchnitzer koͤmmt die Kirche nicht In Gefahr, und wir: 
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Ennon ung, mit ber angenehmen Vorſtellung Serußigen, | 


Ba geleherer find, als er. 

AIch habe bey dem Charakter eines Eethrenſchtei⸗ 
Bere gefodert, daß day Ehrwuͤrdige der Beligion feine 
agnze Spelessfüllen muß. Iſt diefes, fo wird er nicht 
allein, in Anſehung der Geiſtlichen nach denen Regeln, die " 
At nen. gegeben habe, viele Moͤßigung brauchen; ſon⸗ 
darn er wird auch feine ‚größte Aufmerkſamkeit darauf 
‚gerichtet ſeyn laggen, daß durch feine Satyren das Anſo 
den der Religion nicht im geringſten geſchwaͤcht werde. 
Mie kann ſich derjenige ruͤhmen, daß ſeine Abſicht ſey, 
die Tugend allgemeiner zu machen, welcher gegen die Ne⸗ 
Jisian leichtſinnig iſt? Ein ſolcher Menſch wird laſter⸗ 
haft. um nicht lächerlich zu ſeyn. Von denen will ich 
Sicht reden, welche unteg dem gemißbrauchten Namen 
der Satyre ſich Muͤhe geben, „dep ganzen Bau unſers 
Glaubens zu erſchuͤttern. Ihte unſinnige Wut, ſo ohn⸗ 
maͤchtig ſee auch if, verdient. das Tollhaus, und feine ber⸗ 
mipoftigen Werftellungen. Ich will nur eines Mißbrauchs 
: ggbeuken, welcher, wens ich fteundſchaftlich urtheilen ſoll, 
mehr Leichtſinn, ale Bocheit, verroͤth. Es giebt gewiſſe 
Gebraͤuche. in der Kirche ‚welche gleichgültig finh, und 
zur Religion felbft yicht. gehören; fie machen ben; geiftlis 
en, Wohlſtand aus. Man Hüte ſich ja, tiefe, lächerlich 
zu machen! Iſt das Volk aberglaͤubiſch, ſo wir. 8 unſere 
Oqꝛriſten verabſcheuen; iſt es fo leichtfinnig mie wir, ſo 
* Ba . witd 
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ird hey Biefen gleichglittiga. Geheänchen nichb-iRh 


— 


ſtehen, ſondern weſentliche Stuͤcke der Religion auch für 
gleichgültig halten, nd ereuc über bie Yanıze uf 


“ Worten lernen. 


Er war in Deutſchland eine Zeit, wo. Satyı 


nicht anders, als auf Unkoſten der Bibel, witig ſeyn 


konnte. Wenn man recht fein ſcherzen wollte, fo ſcherzte 
man aus den Palmen, und es gab muntre Köpfe, wel⸗ 
übe, ſo zu ſagen, eine ganz ſatyriſche Eomeordanz'in De 


J— rritſchaft harten, um in ihrem Witze unetfhöpflich zu 
fa . Zur Abwechslung brauchten fle die Gefänge der 
. Kirche, und fie brachten dadurch in einer Minute mehr 


Narren zum Lachen, als Zuhoͤret ber Geiſtliche durch 


J Bibel und Geſaͤnge in einem ganzen Jahre zum Weinen — 


bewegen konnte. Ich freue mich, daß wir uns von die⸗ 


fem verderbten Geſchmacke, bes iſt der gelindeſte Name, 


‚den man dieſer Thorheit geben Tarın, wieder erholt ha⸗ 


ben. Worinnen beſtund der Witz? Nicht ig dem Bes | | 


banfen, den mar vorbrachte, ſondern in der: Are, ivie 
er vorgebracht ward. Das kam den Zuhötern luſtig vror. 

daß wir die geſchwinde Fertigkeit beſaßen, den ernſthaf· 

teſten Gedanken ber Schrift durch eine poßierliche Ver⸗ 


drehung dermaßen zu verunſtalten, daß er fo abgeſchmackt 
ausſah, wie unfer eigner Gedanke. Sie fanden dieſes 
Mittel ſehr bequem, ſpaßhaft zu ſeyn, ohne daß es nd 
thig geweſen waͤre, Verſtand zu haben; fie ahmten es 
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—— unb-in duhger Zeit ward dieſet Weiße 
brauch fo allgeme, daß niemand woitzig wart, als ſo ein 
dtbelfeſter Laſtigmacher. Qotte man wer dergleichn 
Echerze auch um deswillen keinen Abſchen haben wollen, 
weil für wickäich ‚dem ehnwärbigen Auſthen der Miigien 
nachıtheilig And; ſo ·haͤtte man’ füch wenigſtens darum 


threr ſchamen fefien, weit wir. dadurch einen Eingeff-in 
die: Rechte: des nirdrigſten Poͤbels thaten. "Ma gebe 


mie einmal acht "So bald ein Seallfnccht ſich fühlt; daß 
er feiner deult, als die Biehmagd; ſo wird er fie mit 
feinem &phpe aus der Wibel, ober Anemn gefftlichen Liede, 


Üüberrafchen. Das gange Geſinde ſchreyt vor Lachen id 


bewundern ihn bis auf den Ochſenſungen, ind bie arme 
„Dies ſatyriſche Otallkneche! Man laſſe Ay ſeinen ange 


Marauf bin ich ſtolz, daß in meinen ſatyriſchen 
. Schriften alles mit moglichſter Sorgfalt vereiichen iM, 
sont einigen Leihefrat gegen Yeirdigien verrathen, odet 
wis ein Miß brauch der Schrift und Gefange angeſtchen 


berden könnte.¶ Sch habe bielss ſederzeit fir seine ef. 


" Mpfidie grhalten; und man wird Stellen finten, nos - 
Ihr eine wahre Hochachtung gegen dit Religion und ihre 
Diener eruſchaſt genug: geäußert habe. Deſto enſind - 
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GWaench ſweltig machen wollen. . ‚ochse Leſer werden 


mir erlauben, daß ich. mich dieſer Gelegenheit behienn, 
eiwas zu meiner Vertheidigzung anzufühten,.. Vielleicht 


leſen fie es mit Vergnuͤgen, denn dergleichen poßierliche. 


—* kommen nicht alle. Jahre vor Gerichte vor; ; 


Der Eidſchwur iſt ohnſtreitig eine der wichtigſten 
—— ‚im gemeinen Leben, wis mögen den, Men. 
ſchen als einen Chriſtet bᷣdet nur als einen Menzſchen 


überhaupt, betrachten. ‚Da Misbrauch der ſeidſchwůte 
iſt mie vor vielen naar Rare vrabfühmngnwürdig 


yorgefomemen. Den Grund dieſes Mißbrauchs Habe: 


ich niche allein in dem Herzen des Menſchen geſucht, 
welches immer geneigt iſt, ſich ſeiner Pflichten, PT 


moglich äft, zu entlaͤſtigen; ich habe auch gefunden; daß 


bie Richcer ſelbſt, und wohl vielmals wider Ihren Wilken, 
huld daran ſind. Die Vorſicht, mit welcher man in 


alten. Zeiten ſich des. Eides bediente, war Urſache, daß 


er ſich in feinem wahren Werthe erhirlt. Se brhutſa⸗ 


mer man wor, Die Cide zuzulaſſen, deſto mehr Ehefurcht 


behielt man fuͤr dieſelben im Gerichte. Ist find unſte 


Richter weit nachlehender, nnd ich weis nicht, iſt es die 


VBeeheit der Menſchen, oder iſt eine andre Lfefache, weh. 
chedas Uebel beynahe unvermeidlich macht, daß man 
vor den meiſten Gerichtsbaͤnken faſt mehr von Eiden, als 
yon Sporteln. reden Hört. Ich Hatte wahrgenommen, 
zoß ein unwerſchaͤmter Leicheſinn bey Ablegung eines Cie 
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bes gewiſſer maaßen in einer Art des Deobiſtandes gr. 
worden war. Frauenzimmer, welche fich wuͤrden ge 
ſchamt Haben, ihrem Braͤutigame vor dem Altar anders, 
als mit einer ehrbaten und geſebten Mine die Verſiche⸗ 
rung ihrer Dene zu geben, hupften mit dein flatterhah 
ten Leichtſinne einer Coquette vor den Qichterſtuhl, und 
ſchwuren Mt: lachenden Minen ben Totekingen ein. 
Männer, und Maͤnner, deren Ynt vielmals erfedert 
daß fie felbft audre vor: denn Meineide warnen mäfen, 
verrichteten biefe Hanblung mit einer ſo frechen Sergio. 
figfeit, daß fie um nichts bekoͤmmert zu ſeyn ſchienen, als 
wie fie ihre Füße wohl ſtellen, dev. Hut under Arme 
auſtaͤndig halten, uhd den Mantel auf eine galante Art 
zurückſchlagen mochten. Wer ſie in dieſer Stellung gr 
fehen hätte, der würde Darauf. nicht gefallen ſeyn/ daß 
fie hier waͤren, vor dem —— — 
ſich entweder zu rechtfertigen, ober ewig zu verfluch; 
er wuͤrde haben glauben müffen, daß fie.ha ſtuͤnden, vor 
ber anweſenden Geſellſchaft einen Searamutz zu tanzen, 
Der nirdererächtigite Eignung ungewiſſenhafter Abvos 
eaten iſt an den meiſten Meineihen Urſache. Koͤnnez 
fie. es nur ſo weis bringen, daß ihr Client zum Schwurt 
kommt; fo Haben fie gewonnen. Fuͤhlt ihr Client no 
einige Regungen ‚ber Menſchlichkeit; iſt er noch nicht 
"ganz ohne Gewiſſen: So werden fie, um einige Thaler 
Ä vn Proceſſe zu etbeur⸗ alle ie Beredſamkeit an⸗ 
wenden, 
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lit man den Hut wieder auffehe;· mit given Worte cd 
| Fr 


5 PP | 
weiten; Ay euere ode rerſtrana mwachen, au⸗ 


fle ſd; ober, weil dirles ſo She wicht nihglich iſt chen 


Veuigſens durch atſche Beitriſte voen Lite, und von deffen 
geheimen Berſtande, das. Gewiſen, wie ſie sc nennen, 


vu wkichtenn, man u ans and hei 


One — VE SUR} 
on . 6 Bin Set Mater, sicht | 
i al den, meinen Miidaͤegern diten ehöcicheie Berichefinen 
Uqheruch gu machen; in der Hoffrnng, binjerligen; welche 
Eiiner ernſthaften Betrachereg fuͤhig find, wunden ſich 


wenigſtens am dewillen ſchaͤren (weil dieſe Anffichrung 
unanſtaͤndig if.“ Ith redete davon in. der: ſatyeiſchen 


Syrache der Irorne, una ſagte von dem iitſdſchwurt 
vIn den alten Zeiten kam dieſes Were nicht vft. vor und 
zadaher geſchah es auch, daß unſte gefitteten Vorfahren 
e einfältigen Dentfihen, glaubten, ein Gidſchwur ſey 
ira ſhe wichtiges. Heut in Tage hat mıan dieſes 
mſchon beſſer eineſ⸗ hen. und je häufiger Diefes Weorn fe 
ꝓwohl/ vor Serichte, als im gemeinen chen, varllaumt 


mbefin.zeniger will es ſagen. Minen Mid ablegen, 


wſſt dey Leuten, bie eiwan weiber deulen, als ber ciu⸗ 
xPoͤbel, gemeiniglich nices anbers, als eine gende. 

vCerumonie, da man aufterhts ſteht, die Binger.in die 
Sohe rect, ben Hut unter dem Arme haͤlt, und etwas 


nverſpricht, oder bethenert, das man nicht Khnger haͤlt, 


— — — — — — — —“ 
. 


r \ 


iſt ein Ermplimmant, Das au tert une. Einen. 


mmt abet gehoͤrt unter die nichts bedeutenden Wee⸗ 
sel.‘ Mewas eidlich vexſtcxera heiße ar. vielen Due 
en fo wirt, als eine Ligen rocht waheſcheintth machen. 
*Vurz· ůot en in ſeincnd Aliegeicıfertigen Juriſten mut 


‚ „den Eid herbam betonicam, und verfkhert,. einem 


ugenden Clienum bie Qache muthwallig verſpielen mu - 


sskir Gocenit; Ach mit rinemdbibe. veimigen, Seife fo 


aniek ; inbs: denn Proceß gewinnen, denn zu een Reie 
 enigangatibe. gehöre weite: uichio, als drey geſunde 
‚finger, und cin Mann oheie Gewiſſen. - See Planen. 
‚fat alle Menſchen, und Dilfen die Ternigiien.: Mei 


aↄanmenn auch ja Jemand die Verurcheile der Sand au 
ar un ein fü genanuins — bie; po mirte 


"alle eines Sefeen Seien, unb für ein Wiiges. Cekb 


mas Pine Irrthume heifen Emmen. Bars Ticaf 
mich); oder: Der Teufel -zeoreiße michteiſt bey 
Matroſen und Muſtetireen eine Ir eined Melantım 
re, und in Pommeru dermee Ich einen Junges Of⸗ 


afleier bennen, ber. ſchwur auch fo; doch hwour er Kite 


Rn 73 geringer, als bey tauſend Teufeln ‚weil: we 


. men; Ich bin des Teuſtls mit Leib und edle; 


l 
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arrehs; welcher gt zu gern. ausfehn mE" wie cin rey 
sgeift. Er würde eg inher That ſehr uͤbel nehmen, wenn 


oman ihn mit andern Meines Geiſtern vermengen, und 


won ihm fagen wollte, dag er einert Himmel oder eine 
„Holle glaubte, und dennoch ſchwoͤrt er alle Augenblicke, 
. somit der witzigſten Mine von der Welt, bey Gore und 


allen Teufeln. Mir kLoͤnnnt dieſes eben fo fräftig vor, 


Sale wenn unfer Muͤnzjude Sefus, Maria! rufen wollte. 
Seinen Eid brechen‘, wih nicht viel-fagen, und 
oroitd disfe Redensart nicht fehr gebraucht. Auf der 
mRanzet Hört man fie noch manchmai; ·aber daher konnet 
veð, Saf fie fo geſchwind vergeſſen wird, als die Predigt 

fett. - In der That bedeutet es auch nicht mehr, als 


Die Ehe brechen, und um deswillen iſt ein Ehebre. 


„cher und ein Meineidiger an verfehlebenen Orten, bes 


sonders in großen @tädten, fo viel als ein Mahn, der 
«zu leben weis. Dieſe Bebentung Fänge auch ſchon au, 
win kleinen Orten bekannt zu werden, denn unfte Deu. 


| yasfchen werden al! Tage wwigiger, und in kurzem werden 
awir es ben Framoſen beynahe gleich thun. . 
Ich wahre meine Leſer beleidigen, wenn ich ihnen 


nicht zutrauen wollte, ſie koͤnnten, ohne mein Erinnern, = 
sieben, daß dieles in, det Snchetiden Sprache der Ironie. 


ben dasjenige geſagt ſey, was ich oben von dem Miß⸗ 
brauche des Eides, von dem firafbaten Beichefimme dee 
Eaniranen, und vn der  Doshei dererjenigen ernſt⸗ 


Bar Saft 


dem ar 


Sa geſchriehen Gabe, "weiche che Einen zu einen fe 


ſchen Eide bereden. Ich ließ dieſe Otelle, nebſt andern, 
in eben: dieſem ironiſchen Charakter, unter dem Titels 
Verſuch eines deutfchen Xoduterbuchs *), in die 
Monartſchriſt der neuen Beytraͤge zum Wergmigen des 
Werſtandes und-Biges einruͤcken, und ich war ſo glück 
lich, da deſer Auſab bay verminfüigen Gef Berſan 
fand, - 
J Spy weis aber nicht, Su sehen ungen 
Zufall dieſe Monatſchrift den Bauern eines Dorfs im 


Weigtianide in die Haͤnde geſpielt wirb Cie finden in 


dem Artikel von Complimenten, in dem von Eid⸗ 


-fehwären, und font einige &tellen, bie ihnen auch als 


Bauern vefallen. Der Geiſtliche bes Orts hört etwae 
davon; und weil er nichts ats einzelne Stellen hört, fü 
Ui es hm zu gute zu halten, dag er ſolche, außer Ihrem 
Zuſammenhange, für verdächtig hält. Auch dieſes will 
ich bey ihen noch entſchuldigen, daß er auf der Kanzel 
fo wohl, als bey dem Kindtauſeſſen, ängſtlich wider dieſe 
Sdrift eifert; wider dieſe gefährliche beſe Schrift, Die 
er ioch nicht geſehen hat. Kurz, er mache Laͤrmen, 
nnd der Gerichteverwalter tritt ins Gerehr. Win hebe 
m Kerere an! Nohter und Schöppen, Beüe, 
Banken, 


H Siehe dieſe —* latyriſcher Eariſten den. 
‚mepten Theil. 


1. Ten Bilfirnce | 
Daueen und Einnchmet werden vorgeſodert; "man will 


das baͤſe Wach heraus haben, es koͤmmt endlich, und 


man behaͤlts im Arreſte! Haͤtte man es hierbey bewen⸗ 


den laſſen; fo wuͤrde ma an biefeur Verfahren nichts 


weiter auszulegen finden, als.allenfalls eine zu hitzig ge 
äußerte Borſicht. Ich bin wenig damit zuſrieden, baf 
bieſes Buch den Bauen. in die Hände gehracht worden, 
Es kann leicht geſchehen, daß Leute von ſchwacher Ein 
fin eine Schreibart nicht verſtehen, bie ihr eigner Ge: 


vwchteverwalter nicht verſteht, der doch lateiniſche Buͤcher 


pet. Das gemeine Volk mißbraucht gar leicht etwas, 
wen es die ernſthafte Abſicht nicht Überfieht, und eing 
Ofrigkeit kaun in der That nicht vorſichtig genug feyn, 
dergleichen deuten afles wegiuräumen, : was ihre Unwiß 
ſenheit mißbrauchen kann. Xufänglic glaubte ich audy, 
Die BDauern hätten einen oder dem andern Auedruck ung 


vorfichtig gemißbraucht, und über bie Eide leichtſinnig 
* Bier dieſes geweſen; ſo wuͤrden fie diejenig⸗ 


⸗ 


——— nah Ah; aber nein! davon findeg 
Ih ia den Aeten wiche die minpefle Spur. Sie haben 
darinnen gelefen, fir haben mit Bergnägen darinnen ges 
fen, und das iſt ein Verbrechen! Man treibt die Un⸗ 
terſuchnug meiter; man will alle wiſſen, die in dieſem 


Vuche gelefen haben. Es werden Zeugen vernommen, 
and das Auſchen der Eide ju vertheidigen, werden wer» 
. | gebne 
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gebne Fibe geſchhworen, well man alle diejenigen entdecken 
will, welche fich den Satan Haben blenden laſſen, bag’ u 
Vuch zu leſen. Hätte Man wohl eine geimmmigere Un 
terſuchung wiber Fauſtens Hoͤllenzwang anſtellen Fön: 
"men? Alſo gleng die Verfolgung‘ bloß ither Die arme . 
Eqrift, welche mit fentlicyer Cenſur gedruckt, und im 
ganzen Lande orthodox war, nur in dieſem Winkel von 
Sachſen nicht. Die Acten find voll von beleidlgenden 
Ausdruͤchen, bon ſolchen Ancdruͤcken welche dnem i, 
ter unanſtaͤndig find, und welche bie Gefetze, als Me, 
fhtrupfungen, geſtraft wiſſen wollen. "Man nenne meine 
Schrift: Verwegenſte Säge von Geringſchaͤtzung 
Der Eidſchwuꝛre; gonlofe, gewiſſenloſe Lehren: 
eis Augerliches Weſen verdaͤchtige und fpörtifche | 
Ausdruͤckungen von Eidſchwuͤren; ausgeftreute 
Eechren vom Miſtbrauche des Meineides. Affen 
liches Aergerniß Verfaͤbrung unſchuldiger Ser, 
sen; ſkoptiſche Saͤtze; Saͤtze, welche zu nichts 
geſchicter find, als ein zuͤgelloſes Leben zu aller 
beimlichen Bospeit zu befördeen, u.f.w. Und wo 
koͤrmut denn Ihnen alle Diefe Weisheit her, mein Herr, 
08 Sie in einem Buche fo viel Giftiges finden, welche 
vor Ihnen niemand gefunden Bat, und nad) Ihnen nie | 
mand finden wird? Kann bern Ich was bafür, dag 
See Opuern ein Vuch egleſen Haben, Bas wedet für Ihre 
Bauern, noch für Sie geſchrioben if? Muß man denn fo ' 
Buftes Theil, ' 9 Age 
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ungezogen ſeyn, wenn man faͤr die Ehte der Religion zu 
eifern glaubt? Und kann man fein An nicht verwalten 


ohne grob zu werden ? Wie follte ver Herr Gericher: 


verwalter gefprubelt haben, wenn er in den Zeiten ge: 


boren woaͤre, wo ‚die. Hexrenproceſſe noch Diode waren! 


Es iſt ein Glaͤck fuͤr mich, daß wir in Sachfen fein Auto - 


da Se haben! Ich fehe im Geiſte, wie er aus heiliger 


Einfolt ein Bündel Holz zu meinem Scheiterhaufen trägt 
In der That bin ich überzeugt, daß dieſes ganze Verfah: 
ren mehr Eifer, als Meberiegung, zum Stunde bat. Auf 


ſerdem wuͤrde ich mich empfindlicher rächen. Da ich Ge⸗ 


legenheit gehaht babe, mich zu verqutworten; fo bin ich 
geneigt, ihm ein Versehen zu verzeihen, deſſen er fich, 
wie ich aus chriſtlicher Liebe hoffe, mit der Zeit ſchaͤmen 


\ 


wird. Ich wuͤnſche ibm mehr Gutes, als er von mir 5 


Boͤſes geſagt Pat... Ich will ihm, fe viel ich kann, «alle 
Wohlthaten vom Himmel erbitten, et magnum Dei 


beneficium ef, fenfu. communi valere, fagt & | 
minäus! 

Ehe ich [ließe ma ich noch. es Gelee geb 
ten, welcher fi ſich bey det. Satyre ſehr oft Äußere, und an! 
dein die Verfaffer fo wohl, als die Lefer ,. Schuld find. ’ 
Manche fi find nicht im Stande, Sathren und lebhaft: 


| au ſchreiben, wenn fie nicht einen ans dem Volke heraus - 
heben, und feine Laſter oder Lächerliche Sewohnhriten der 


Belt zur Scham ſtellen. Sie verfolgen um zaratbeiten 
An 


" ber Gathree IE: 


. Ihn fo lange, bis er der ganzen Welt verhaßt oder laͤcher⸗ 


lich iſt. Ich ſetze voraus, daß fie diefes in der That au 
Liebe zur Tugend, und andre vor fehlen Fehlern zu war. 
nen, nicht aber aus Feindſchaft und Verbitterung, nur 
um fich zu rächen, chun; denn alsdann verdienen fie den, 
Namen eines Satyrenſchreibers niche einmal. Geſetzt 
aber auch, ihre Abſicht waͤre billig; fo glaube ich doch, 
baß diefe verzweifelte Fur nicht eher zu brauchen ft, bis: - 
das Lafter gar zu gefährlich iſt, und zur Beſſerung ſonſt 


keine Mittel mehr uͤbrig find. Derzenige welchen wr 


auf. dieſe Art dem Haſſe, oder dem Gelaͤchter Preis ge 
ben, iſt nunmehr ganz außer dem Stande, ſich zu befr 


ſern; ſo wohl, als ein Miſſethaͤter, den man an. der 


Stirne gebrandmarkt hat. Die offentliche Schande muß, 
ihn zur Verweiſtung bringen, und er wird oͤſſentüch 


laſterhaft, da er es vorher vielleicht nur heimlich war. 


Iqh glaude aber auch, ber wir ſelbſt bey dieſer ·perſon⸗ 


lichen Setyre, dieſes if ihr eigentlicher Nzme, Gefahr 
lanfen, partryiſch zu werden. Aus allgemeiner Men⸗ 
ſchetillebe fangen wir am, feine Fehler zu tadeln, und aus 
Eigenliebe fahren: wir fort ihn ohne Barmherzigkeit nie⸗ 
derzuteißen ſo bald er Muth genug hat, ſich zum Wehre 


zu ſtellen. Ich will dieſen Sa mit niches beweiſen, ale 
mit uiſern gelehrten Streitigkeiten. Ich glaube, dieſer 
Beweis geht Aber alle, Außer der Gefahr, in welche 
ſou Ba biefe Art ein Satyrenſchreiber begiebt, ſich ang 
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- flirten Sqranken zu veeitren, wird er ish ſhr viel da⸗ 
bei verlieren „ih habe das Hen nicht, — 
zu ſragen, ob er nicht fir. bie ‚Macwelt ſchreibe? 
nigſtens wuͤrde ich ſehr hereun fepn, wenn, a | 
auf mein Gewiſſen bruüter fragen wollte. ‚Bir wollen 
ees alſo nur aufrichtig geſtehen; ; wir ſchreiben auch fire 
die Nachwelt. Koͤnnen wir wohl hoffen, daß wir durch 
die perfönliche Satyre dieſen großen Zweck stlangen 2 00.05 
Ich glaube es nicht. Unſre Satyre wird nur denen ge⸗ | 
. fallen, welche den Lächerlichen Menſchen fennen, den wir 
züchtigen. Wollen wir dieſen Thoren mit verewigen? | 
Wird die Nachwelt, die von ihm nichts mehr weis, als. 
was wir von ihm gefagt haben, mit eben dem Vergnuͤ⸗ | 
gen unſre Schrift leſen, wie es allenfalls. bie jegt leben⸗ 
den thun? Hundert Beine Umſtaͤnde, die ung lächerlich 
"find, fallen ſodann tveg, and werden ben Nachkommen: 
gleichgültig. Wie viel vermiffen. wis, eben um desiwillen, 
an den Satyren des Juvenals? Voilean, defien Wis 
vielleicht bitterer, als aufrichtig, war, hat einen großen: 
"Theil der Unſterblichteit feinen Schofiaften zu dantep. 
Biele Schriften vom Swift kommen uns abgeſchmackt 
vor, weil wir in Deutſchland die Originale nicht kennen, 
und die Gelegenheit nicht mehr wiſſen, welche ſeine per⸗ 
föntichen Satyren veranlaßt haben. Thun wir uns alfo _, 
durch dergleichen: Pefüntihe Saıen nicht ſelbſt Sch - 
ven? | R | 
£ — Bir 


“er 


— 
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Bie unendlich find Sie orrig⸗ weiche bie allge⸗ 
meine Saryrr vor ber perſoͤnlichen hat! Dadurch, 
daß ich Laſter vder Fehlet, welche vielen zagleich gemein 
findz zum Segenftande meister Satyre wähle, vetmeide 


ich bey billigen deſern den Vorwurf, daß ich aus Privars 


leidotſchaften, ans perſtnlichem Haſſe, aus Begierde, 
mich‘ zu raͤchen, ſchreibe Gewinnt ein Auter fo viel, 
erlangt er das Zutrauen ber Leſer, daß feine Abfichten 
tugenbdhaft, Billig und uneigennuͤtzig find; fo hat er ſchon 
halb / gewonnen. Er karm gewiß hoffen, dag feine Sa⸗ 
tyren· beſſern werden, und da er den Beyfall der ver⸗ 
nünftigen Welt auf ſeiner Seite hat, fo muß ber Laſter⸗ 
hafte ſich ſchaͤmeri, ihn amufeinben. Ich lafle ihm 
Platz, ſich zu beſſern, da ich feine Perſon geſchont Habe, 
Noch iſt er unerkannt; noch weis niemand, daß er die⸗ | 
fer Laſterhafte ik; nur ich ie es, und fein Gewiſſen. 
Er Hat noch Zeit, tugendhaft zu werden; und bie Zelt 
ſoll es nicht erfahren, daß er laſterhaft geroefen iſt. Es 
kann nicht fehlen; eine allgemeine Satyre muß eine al 
gemeine Beflerung wirten. Die Thorheit, die in Leipzig 
laqherlich ift, eben diefe Thorheit iſt in Eiffahen und Mos⸗ 
San lächerlich. Die Narren fehen, wie die Menſchen, 
alle einander aͤhnlich; nur einige Züge verändert das 
Klima. Kann meine Eigenliebe etwas mehr verlangen, 
als die ſchmeichelhafte Vorſtellung, daß, wenn ich bie 
ſatyriſche Beißel weiber die lingereimeheiten meines Nach⸗ 
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. Gars aufhebe, fich alle Toren eines gatuen Landes bi - 


den, aus Furcht, baf der Streich ihnen sit? Wird 
aber diefes gefchehen,, wenn ich ihnen ſage, daß ich meis 
‚ wen Nachbar meyne? (Eine allgemeine Satyre bleibe 
der Nachwelt Immer neu. Eben die Thoren, bie uns 
taͤcherlich find, find auch die Theren ihrer Zeit. Schik 
dre ich das Laſter allgemein; ſo lieſt der Enkel den Cha⸗ 


takter einem Laſterhaften, ee vergigt, dag dieſer ſchen 


vor hundert Jahren geſtorben if, und ſucht ihn in ſeiner 
Sub. 
Ich babe nich vor perfinlichen Satyren in meinen 


Schriften mit allem Fleiße gehütet. Die. Charaktere 


. meiner Theren find allgemein ; nicht ein eingiger iſt dar» 
unter, auf welchen nicht zehn Narren zugleich. billig Aus 


forud) machen konnen. Zeichne ich das Bild eines Hod - 
» mötbigen, fo nehme ichabie unverfchäinte Stirne von. 


Baven, die ſtolzen Augenbraunen von Maͤven, die vor⸗ 
nehmdummen Blicke von Gargil, die aufgeblaſnen Backen 
vom Kriſpin, die trotzige Unterkehle vom Kleauth, den 


aufgeblähten Bauch von Adraſten, den gebieteriſchen 


Gang vom Neran; und aus dieſen ſieben ſchaffe ich ei 


nen hochmuͤchigen Narren, der heißt Suffen. Können 


Bar und Miäv, innen die übrigen fagen, daß ich fie 


gezeichnet Habe? Suffen wird noch leben, wenn ſie alle 


todt find, und ein jeder von ihnen wird wohl thun, wenn 


6 1 Bien on ae, men m in 
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Kopie laͤcherlich finder. . Gabe: ich wie ach, eine eimige 


Perſon zum Original vorgenommen; ſo bin id) doch 


forgfältig bemuͤht getvefen, fo Aange au Ihm zu arbeiten, 
bis dar Driginal durch viele fremde Züge uniferintlich, und 

zu einem neuen Originale geworden fl. 

Ich bin dieſe Vorſicht meiner Pflicht und ber PM 
gemeinen Menſchenliebe ſchuldig geweſen. Deſto went . 
ger aber können es diejenigen neugierigen Leſer verant⸗ 
worten, welche ſo vorwitzig find, und zu diefen allgemebs 


nen Charakteren denuoch gewiſſe Perſonen ausfuchen J 
welche darunter gemeynt ſeyn ſollen. Es iſt biefen en 


ſehr gewoͤhnlicher Fehler der Menſchen. Darf-ih es 
wohl ſagen, woher er ruͤhrt? Wir haͤben die ungerech 
ten Begriffe von der Satyre, daß ſie nicht fo wohl auf bie 


dehler der Menſchen, als auf die Perſonen, gehen ſoll. 


Bir fuchen daher Perfonen, ſo bald wir eine Satyre is | 
die Hände befommen. Es if eine gewiſſe Bosheit in 
uns, die uns in einer beftändigen Beſchaͤfftigung erhält, die 


Vvehler andrer auszufpähen. Wir freuen uns, wenn an. 


dre lächerlich gemacht werden: kenn wir find fehr geneigt, 
mehr über die Fehler andrer zu lachen, als über ihre Tu⸗ 
gend. ung zu freuen. Mitten unter diefen Entdeckungen. 
find wir ruhig, daß nicht. wir, wir tugendhaften Beute, 


ſondern unfer naͤrriſcher Nachbar gemeynt iſt. Könnten 


wir wohl ſo ruhig ſeyn, wenn wir nicht zu viel thoͤrichte 
Egenlcte beißen? Bielleicht glaubt unfer Nachbar, bie 
Ä ” 4 Sa 
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Satyre gehe auf unc, und wir lachen wohl zu gleicher 

Zeit beyde über einander. Verbient incht unſer bochaf⸗ 

"0. Warm Die ſharſte Barper? "Dun anſte Mic | 
gungen wird dasjenige eine perſonliche Beleidigung, was | 

der. Verfaſſer in der dilligen Abſicht geſcheieben hat, kei - | 

nen zu beleidigen, fewbern: ale zu veſſern. Es iſt wahr, | 

fuͤr den Verfaſſer iſt es ſehr vortheilhaft; wen man an"? 

zehen Orten zugleich den Thoren Rider," den er auf ſeiner | 

Stube geſchildert bar! Man geftchtvadfeih, daß ferne” | 

Charaktere ſehr Allgemein, und die Thorheiten nach dem 

Leben gezeihmet-find. Aber dieſe Schmeicheley ma ihm 

ſo ſchaͤtzbar niche ſeyn, ale der: Ruhm, daß er ihre die 

Fehler der Menſchen verfolgt, die Menſchen aber als eil 

vernünftiger Micbuͤrger liebt. Jener Veyfall kuͤtzelt nur 

ſeinen Witz; dieſer aber macht, daß er ein echt hält, 

auf ſein redliches Herz ſtolz zu feyn. 


Da meine ſatyriſchen Schriften das Schichſal ge⸗ 
habt, daß andre den Schluͤſſel dazu gefacht, und fie auf 
fo vielerley Art ausgelegt haben ; fo nahm ich ſchon vor 
einigen Jahren Gelegenheit, bie Unbiligfeit dieſes Vers 
fahrens laͤcherlich zu machen, und mid) durch einen mei · 
ner Freunde rechtfertigen zu laſſen. Der Verfaſſer ei⸗ 
nes 6 Wochenblatts, ſo der Junoling *) heißt, hat die 
Muͤhe 


©. der orten erſter Dur, Dad arte uud aie 
| t 


— 


ı 
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Drüße auf fi) genemmen. SA brauche zu meiner 
Vertheidigung weiter nichts zu thun, als daß ich es hier 
wiederhole. | 

ET * . v 


Ich bin ſo gluͤcklich mit meinen Blättern, def fie a 


Leſern in die Hände gefommett, weiche eine fo durchdrin⸗ 
gende Einſicht und Scharſſinnigkeit beſthen, daß fie ſo⸗ 
gleich die Originale zu den abgebildeten Charakteren wiſ 


. fen. Diefe Scharffinnigkeit macht fo wohl denen, weis. - 
Ihe fie anwenden, als mir, viel Vergnügen. Sc fehe  - 


daran, daß die Welt dergleichen Chatakterr als Aufga⸗ 


ben anſieht, deren Anfloͤſung in ihrer Gewalt iſt Ich 


habe vor andern Schriftſtellern meiner Art den Vorzug 
dag die Welt keinen Schlüſſel zu meinen Arbeiten haben 
will. Was die lächerlichen Charaktere anbelangr, die 
ich abgebildet babe; fo ift es mir gleichgültig, ob Die Le 
fer die Originale dazu kennen, oder. nicht, wenn ich fie 
nur nicht kenne. Ich denke, daß fich allezeit ein Origis 
nal zu dem Abgeſchmackten finden wird, ben man bes 


ſchreibt; es fehle ja in der Welt an folchen Leuten nicht. 
Man mag ſich alfo, immerhin in die Ohren fagen: Ja, 
ja, das iſt das Frauenzimmer; es iſt nachdem Lebengen 


troffen; es ift, als wenn ic) diefen Edelmann oder Bür- 
ger mit Augen vor mir. fähe; wenn man Recht bat, fo 
erfreut es mich, daß ich die Natur fo glücklich treffe, und 
Ich bedaure ben, der das Original zu meiner. Kopie wird. 
Bas. die loͤblichen Charaktere betrifft; fo verfichre ich 
aufrichtig, daß ich alle diejenigen meyne, welche die ab⸗ 
gebildeten guten Eigenfchaften befigen. Ich bedaure wei⸗ 


. wer nichts, als daß fich meine Lefer zuweilen nicht eher, 


als andre, nennen, ilnterdeflen well ich der Welt das 
Vergnügen gönnen, und ihr 0 heute einige Charak⸗ 
. . 5 tere 


> 
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kere vorlegen, von denen ich gewiß beftäftigen kann, daß 
dc fie niche erbichter habe. Die abgebildeten Perfonen 
find nad, dem geben gezeichnet. : Sch will mid auch mit 
denen in einen vertrauten Vris wechſel einlaſſen, welche 
dieſe Perſonen kennen, damit ſie zu einer ganz unſtreiti⸗ 
gen Gewißheit i in ihren Auftöfungen gelangen Fönnen. 
 Sar* iſt ſchoͤn; das wiſſen wir alle. Sie iſt noch 
En unſchuldiges Frauenzimmer l⸗Ja, ja! Sie iſt reich; 
‚bas laͤugnet niemand. ‚Allein die gute Sa** lobt, 
aus 5 grober Degiee, gelobt zu werden, ſich feldft allzu⸗ 
Schade; den fie davon bat, ift ſehr groß. 
endet will es niemand mehr glauben, daß fie ſchon, 
daß fie zeich, daß fie ein unſchuldiges Frauenzimmer iſt. 


Ich bebaure den armen Dichter: Alle Welt vers · 
meidet feine Segenivart; wo er hinkoͤmmt, täuft man 
vor ihm. Er kann das nicht begreifen? Ich will es 

fagen: Er iſt gar zu poetiſch· in großer Fehler! 

an flieht ihn, wie die Peſt. Es iſt auch in der That 
feinem ehrlichen Manne zuzummehen, daß er fo viel aus⸗ 
ſtehen ſoll, als man bey dem Herrn C** auszuftehen 
hat. Wenm ich ſtehe, fo lieſt er mir feine Gedichte vor; 
fetze ich mich nieder, fo lieſt er fie mir auch vor. SG 
fange an zu laufen; er laͤuft nach, und lieft mir immer 
hinten drein; bis auf den Abtritt verfolgt er mich mit 
feinen geiſtreichen Werfen. Vielleicht bin ich in der 
Allee vor ihm fiher? Es Hilft nichts; er lieſt immer 
vor. Ich eile auf die Reitbahn. Limfonft, er läßt mich 
richt einmal anf das Pferd. Mich bungert ; ich muß 
zu Tiſche; er hält mich immer noch auf. Ich reiße mich 
ios, und fege mich nieder ; auch vom Tifche jagt er mich 
weg: Ich werfe mich aufs Bette, und fehlafe ein. Er 
weit mich. auf, und lieſt mir feine Verſe vor. —— wrht 


— | 


— — ⸗ 


de en‘ , 128 


etwae nnertraͤglichers zu denken ? Er AR ein Billiger, 


rechtſchaffner und braver Mann; ich gebe es zu; allein 


es bilfe ihm alles nichts: Es ſcheut ſich alle Welt wer ſei⸗ 


nen Verſen. ee 
Bliton hat in feinem garen Lehen nicht mehr als 


zwo Verrichtungen gehabt, zu Mittage und zu Abend zu 
eſſen. Es fcheint, daß er nur zur Werbauung geboren 


worden ſey. (Er ſpricht auch nur von Dingen, bie da⸗ 
hin gehoͤren. Er erzaͤhlt, wie viele Gerichte bey dem 
letzten Schmauſe aufgetragen, was fuͤr Eſſen, wie viel 
Eſſen, was fir Braten und Veygerichte aufgeſetzt wor⸗ 
den ſind. Er beſinnt ſich ganz genau darauf, was man 
für Gerichte bey dem erſten Aufſatze gebracht bat, und 
eben fo gewiß beſinnt er fih auf die Fräghte, und A 

ten. (Er nennt alle Beine und arbrannte Waſſer der, 
von denen er getsunfen bat. Er verſteht bie Spradge 
der Küche vollommen, und er macht mie Appetit, an 


‚ einem guten Tifche zu fpeifen, wo er nicht iſt. Er iſt ein 
 außerordentlicher Mann im feiner Act, der die Kunſt, ſuh 


gut zu mäften, zur größten Vollkomwenheit gebracht 
‚hat. Er iſt auch) der Kenner guter Biſſen; es wird kein 
Menſch wieder geboren werben, ber fo viel, und. fp 

ist. ‚Man darf auch felten dasjenige loben, was Ihm 
mißfaͤllt. Er hat fich bis auf feinen legten Hauch zu 
Tiſche tragen laſſen; er gab eben an dem Tage, da er 


flarb, einen Schmaus. Er mag feya, wo er will, fo . 


wird er eſſen; und mern er im Die Welt zuruͤckkehrt, fo 
koͤmmt er zum Eſſen wieder. 

RKRa v befindet ſich wohl auf, und ſieht doch blaß. 
Er trinkt nicht viel, und ſieht dach blaß. Er verbaut 
gut, und fiehe bach blaß,. Ey bat eine junge artige 
Haushälterian, und fieht doch Bad. , Wo mug has here 


ommen? 


re 
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 - &keife, und verfäreenpet ins Befhenke an gite reiche 


Wittwen. Verlangt Georg**an vielleicht, daß ich 
| glauben fol, et hut ſolches aus Stokmuth? Ser Nies 

dertrachtige eine Geſcherckt ſierd Netzu und Fallſtricke, 
die er jhren Erbſchaften legt. Will er feine th 
bezeigen; wills ohne Eigennutz ſchenken, fo beſchenle er 


mich; dein “ bin Jung und munter , und ſterbe ohne. 
TLTeſtamerit 


a 89 TE in Khan gedf! & Set 


Aaſet W 
eine Frau, die fo reizend augficht, ba. ihn niemand zum - 


Hahnrer gemacht haben würde, wenn er auch Geld dazu 
gegeben Hätte. : Ber Zutrirt war allen unversehrt, und 


den moch fand Aid} kein ¶ Menſch, weiche fich ſabſt ſo ſehr 


verlaͤugnen können, bag ee auf: diefen-Einfoll Sefommen 
"wäre. Was hat 5** zu thun? Er wird eiferfüchtig ; 
bewacht ſie, und laͤßt ſie von andern bewachen. Welcher 
Lirmı E& wänmelt unter frinen Fenſtern von jungen 
-&tugern, die Ach faſt ar fonpein ſeufzen, und den. hal⸗ 
ben Wechfel daran menden, wenn fie nur eine einzige 
“ Macht Kerr $** ſeyn können. Herr — hat ſeine Sa⸗ 
chen vorereſflich gemacht 

Die Madame —8 vor Zeiten verbuhlt und faſt 
ein wenig allzu galant geweſeu: Man hat von ihr ges 
ſprochen, und. dieſes hat fie bewogen, ſich den allzulaͤr⸗ 
menden Ergetzlichkeiten ber Welt zu entziehen. Sie iſt 


eben noch foempfindiic-aber vorſichtiget. Sie hat ein ⸗ 
geſehen, daß Frauenzinnner ihre Ehre nicht fo wohl durch 
ihre Schwachheiten, als durch ihre geringe Maͤßigung 


in denſelben, beleidigen, und daß die Entzuͤckungen der 

—2— immer ſehr wirklich und angenehm find, wenn 
gleich verfchtwiogen reesben. -. Sie ift ſchoͤn; aber. ihre 

rer iſt majeſtͤtiſch/ die ſich tige Chrerbietung 


—E 


wege bringen wflsde, wenn ſe gieich fein ernſthafte⸗ 


uf dentt, Ad ſich za schen; fo 
verrathen die Augen ein luftiges Weſen und Zärtlichkeit. 


. gleich. | 
in Geſellſchaften. Ihre Grundſatze verlangen nicht, dag 
ein Frauenzimmer Feine Schwachheiten begehen muͤſſe; 
verlangen nur, daß allein der Geſchmack die Schwach · 


der Vergebung werth machen ſoll. 
Herr &** bat ſich einen ganz neum Weg zu feinem 


Sluͤcke gebahnt. Es giebt eine gewiſſe Art von Leuten, 


weiche gern die Vornehmſten vor andern feyn tollen, 
und es nicht find; dieſen hängt er an. Er läßt fich zwar 
von ihnen nicht zum Darren gebrauchen; aber er lacht 
fie felöft freywillig an, und bewundert ihre großen Gei⸗ 
ſter. Was fie fagen, lobt er: wenn fie es wieder laͤug⸗ 
nen; fo lobt er dieſes auch. Verneinen fie eiwas; f6 


verneint ers mit. Bejahen fie etwas; ren 


der Sattzre. 125. 


r 
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IJa. Sum, er hat ſich dns Gebot auferlegt, allen zu 
fhmeicheln ; dern das ift it das einträglichfte Gewerbe. 
Er macht aus Narren Unſinnige. Wo er hinkoͤmmt, 
laͤuft ihm alles entgegen, Koche, Weinſchenken, Gaſt⸗ 
wirthe und Zuckerbecker. Sie gruͤßen ihn; ſie ſtellen 
ihm zu Ehren eine Gaſterey an, und wuͤnſchen ihm zu 
feiner Ankunft Städt. Dan fehe, was ber Müßiggang 
und fremdes Brodt thun kann. Hat Herr &** nicht ei⸗ 
nen ganz nenen Meg zu ſeinem Gluͤcke gefunden? 
Die Mabdernoifelle *** ziehet einen Handſchuh ab; 


J uns chw ſchoͤne Hand zu zeigen, und flevergißt es nicht, 


einen ganz Kleinen Schuß zu entdecken, der einen Kleinen 
Fuß vorausſetzt. Sie lacht Über luſtige und ernftbafte 
Dinge, um ſchoͤne Zähne zu verrathen; wenn fie ihr 
Ohr fehen läßt,» fo bedeutet folches dag, daß ee fchon iſt; 
und. wenn fie niemals tanzt, ſo kommt es daher, daß fie, 
mit ihrer Geſtalt wegen ihrer Dicke unzufrieden zu ſeyn, 
Urfacye bat, "Sie kennt alle ihre Bertheile, einen eins: 
zigen ausgenommen; die Wademoiſelle wer redet beſtaͤn⸗ 
dig, und hat keinen Verſtanbdb. 
Was? Der Madame *** foffte en einziger Dam 


genug ſeyn? Sewißt nur ein Mai ift für die Dada 


me zu wenig. Man twird fie eher dazu nötigen, daß· 
fe fü nn an einem Auge begnuͤgen laſſe. 

- "Dee Herr Profeſſor mag ſprechen, ober Reden hal⸗ 
set, ober ſchreiben; fo will er eitiren. Er läßt von dem 
Fuͤrſten der Philoſophen (agen daß ber Wein trunfen 
nacht, und von dem größter! Redner der Römer, daß 
das Waſſer denſelben mildere. Wenn er ſich in die Mo⸗ 
vor einlaͤßt; fo iſts nicht er, ſoridern der gottliche Plato 
welcher verſichert, daß die Tugend liebenswuͤrdig iſt, und 
das Laſter gehaßt zu werden verdient, oder daß aus dem 
einen nt als: and dem andern, lereigreiten be 
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hen. Die gemeinſten und alltaͤglichſten Gedanken, und, 
ſogar diejenigen, die er ſelbſt noch denken kann, will er 
/ ben Alten, ben Lateinern und Griechen ſchuldig ſeyn, nicht 
etwan, um dem, was er geſagt hat, mehr Gewicht zu 
geben, oder vielleiche mit feiner Wiſſenſchaft fich ein An 
fehn zu machen. Dein, er will eitiren. 

Sle bewundern allein die Alten, mein Herr ***, 
und loben nur die verſtorbenen Poeten; allein ich bitte 
Sie, vergeben Sie mirs, mein Herr; Es iſt der Diuhe 
* werth, daß man ſtirbt, um Ihren Deyfall zu eu» 

Iten. u 
Der Herr Doctor liebt die Inſecten; er ſammlet 
ihrer alle Tage mehr. In Europa hat niemand fo ſchone 
Schmetterlinge von allerley Geſtalten und Farben. Ad: 
zu was für einer Zeit beſuchen Sie ihn itzt 7 Er ift in ei⸗ 
nen tödtlichen Kummer verſenkt; er iſt murriſch und fins 
ſter; feine ganze Famille leidet darunter. hat auch” 
‚einen entfeglichen Vertuft erlitten. Kommen &te nur 
näher, und fehen Oie das an, was er Ihnen. auf feinem 
Ringer zeigt, Es hat kein Leben mehr, es iſt ihm den 
Jugenblick geſtorben! Was ift es denn? Es Meine‘ 
Raupe. Bias das für eine Raupe-war! ..: 
Alter Narre! merkſt bu nicht, warum bich P+*; 


mit Geſchenken überhäuft! Du bift veich, du gehft auf 
‚ver Grube! Stirb! Verſtehſt du kein Deutſch? 





» „ 


an wird fich vieleicht 


N IJ 
der Charaktere erinnern, bie’ 
ich in einem meiner Blaͤtter der Welt als Auftza⸗ 
ben vorgelegt habe, welche fie aufloͤſen ſollte "), Ich und 
mein 
©. don Jängling im aıhen Stad. 
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mein Verleger haben verſchiedene Briefe ahelen, in 
weichen die Perſonen angegeben wer den, die ich gemeynt 
haben ſoll. Ich muß eilen, und diefe Briefe beantwor⸗ 
ten; ſonſt bin ich in Gefahr, noch mehrere zu erhalten. 
ch Hätte nicht geglaubt, daß es eine fo gefährtiche Sache 
wäre, ein Xutor zu ſeyn. Alle Leute, über die gelacht. 
werben kann, halten einen Autor für ihren Feind, und 
ich kann ben meinem Vergnügen ſchwoͤren, dag mir nichts, 
tieber, als Ruhe und Friede, iſt. Wenn ich glaubte, daß 
wein eigner Name befanne ſeyn Eönnte; fo traute ich 
mich nicht auf die Safe und vor die Stadt. . So werden 
die guten Abfichten belohnt! Sch wollte zum Vergmügen 
der Welt ſchreiben, und man giebt mir Schuld, daß ich 
einige aus der Welt laͤcherlich machen wollte. Ich uns 
ſchuldiger Jungling! Doch ich will aufhören, wich zu 
beklagen Hier find bie Briefe, aus weichen ich nur die 
Damen der Derfonen, bie ich abhoehide haben, weg⸗ 
oelaſſen habe. 28 


1 


Dein Sen, 


Muss Ihrer Erlaubniß, daß ich Ihnen die reine Wahra 
heit ſage. Sie find für einen jungen Menſchen zu bos⸗ 
haft. Ti babe Ihr fiehzehntes Blatt mie Srflausen ges 
ieſen. Im Anfange fand ich die Abbildung eines, Poe⸗ 
ten am dem Wartab, der einen deeunden Eier 





va Cm. 


Crhichten zur Laſt wird *). Dieſes brachte ut 
‚ daß Sie etwa derer, welche immer bie 

ginale zu Ihren Charaktern finden wollen, ſpotten wuͤr⸗ 
den, indem Sie ans den Schriften der Alten laͤcherliche — 
Chatattere uͤberſetzten, ohne ſolches anzuzeigen. Ich wur 
de in dieſer guten Meynung beſtaͤrkt, als ic) gegen das 
Ende Ihres Blattes den Gnatho aus dem Terenj 
fand ""); denn ich wußte jo mohl die Stelle aus dep 
” Occumit tibi zeme quod libenter,. \ 

Quod, quocuaque venis, fuga el, et ingens 

Grea te, Ligurine, folirudo: 

Quod fi fire <upis, nimis porta es. 

Hoc valde virium periculofum eilt. 

Non tigris catulis citasa raptis, ' 

Non & ıpfa medio peruſta ſole, 

Nec fic fcorpius improbus timettr. - 

' Nam tauros, rogo, quis ferat, labores? 

Et (anti legis, & legis fedenti : 

Correnü legis, & legis cacanti! 

In tbermas fugio, fonas ad aurem: . 

'Pifeinam peto, non licet naure: , 

Ad coemam propero, tenes euntem⸗ 4a 

Ad coenam venio, fugas ſedentem: 

Laflus dormio , fufcitas j jacentem. 0.209 

Vis, quanıum facias mali, videre? 
& "Vier juflus, probus, i innocenz, timeris? 

f Mars. 172 v. 2.89% 


%) Hoc novum et aucupium: Ego hanc primns | inveni 
viam. 


Un 


9 


nr 


xa genus homiqum, qui eſſe primos fe oninium re» _ 
sum volunts 


erſer Theil, \ 3 x. > 
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Martial, als die Abbildung des Gnatho · aus tem- —E 
renz, no) von der Schule ber, auswendig. Aber ih _ 
fand mid betrogen, nachdem. ich alle meine Regiſter von 
meinen Autoren nachgeichlagen, und in keinem die ubre 
den Charattere gefunden hatte. . Sie haben es alfo un⸗ 

ter diefem Kunſtgriffe nur verbergen wollen, daf Sie viel 
rofe und vornehme Männer: lächerlich zu machen ſychen 


Das iſt ſehr boshaft! Wenn ic) es nur wüßte, daß Sie 


mich unter dem Profeſſor, der immer citiet, anden 
hätten, und mic) lächerfich machen wollen, daß ich eine 
Profeſſur ſuche! 39 wolkte Ihrer ſpoͤttiſchen Zunge bald 


Einhalt thun. Die Univerfi tät follte mie gewiß Necht 


fchaffen. Doc, ich will meinen Unmillen noch. auffchie- 
ben. So viel fage ich Ihnen, reizen Sie mid) nicht. 
Ich weis wohl mehr, als Sie denten. 
ben sort 

n zoften Apri 

2 8. “ N. 


Dieß ift der liſtigſte unter meinen Correſpondenten! 
Er bat es gleich) gemerkt, daß ic) aus dem Wartial und 
Terenz einige Sherafıne genommen Babe u 


‚ Nee funt. Hos conſector: hifce ego non pato me 
ut rideantz 
Sed eis ultro arrideo, & eorum ingenla adınftör 
Quicquid dicunt, laudo; id rurſum fi negant, Im 
id quoque; 


Negatguis, ‚nego; ait, ajo; poftremo i Imperavi eg- 


met mihi,. - 
Omnia aßentazi. _ ds quaeſtus nunc eft multo uber- 
simus &c. 


- Teorenrins in Bunach; AB, U.Se T. 
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Recht, daß die uͤbrigen in keinem Regifter ſtehen. Der 
Himmel weis, was ich mir in ſeiner Perſon fuͤr einen 
gelehrten und wichtigen Mann bey der Univerſitaͤt zum 
Feinde gemacht habe. Der Prafeſſor, den ich meyne, 
iſt ein Franzos. Bruyere *) hat ihn in feinen Charaktern 
abgebildet; daß ich keinen itztlebenden Gelehrten meyne, 
benancet nachfolgendes-Schreiben. 


_ Mein Herr Juͤngling, 


D, ich faft alle Hänfer diefer Stadt kenne; fo tft es 
mie nicht ſchwer geworden, diejenigen ausfindig zu ma⸗ 
der, weihe Sie in Ihrem ſickzehnten Blatte fo wohl 
gezeichttet haben. Ich wollte Ihnen wohl ale Namen 
ſchreiben; aber ich befürchte, Sie moͤchten meinen Brief 
drucken faffen. Unterdeſſen kann ich doch nicht errathen, 
wo der Profefior feyn fol, der immer citirt. Sich weis 
niematden. Die hiefigen Gelehrten haben wicht darum 
ſtudirt, daß fie citiren wolen. Sie lichen, fo viel weis 
in, alle die Alten wegen er Wahrheiten, die fie vor, 


ttasen, 


P Herille, ſoit qu'il parle, qu’:l harangue, ou qu'il écrĩ- 
ve, veut citer. Il fait dice au Prince des Philofophes,; 
que le vin enyvre, & à lOrcateur Romain, que l’esu- 

“- le tempere; s’ıl ie jetie dans ha morale, ve u'eſt pas 
ini, c’eft le divia Platon, qui aflure, que la vertueft- 

@ simable, le vice odieux , ou que l’un & Pautre ſe 
. sournene en hbakjtude: les chofes les plus commu_ 
nes, les plus triviales, & quil elt möne eapable de 
u penfer, il veur les devoir aux Anciens, aux Latins, 
» aux Gress. Ce n’eft ni pour donner plus d’auroritd 
& cequ'il dit, pi peut être pour fe faire hunueur de, 

"we quꝰil Sgeir. Il veut citer. Bruy. p.440- 


- 
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wußte ich den Augenblick, daß Sie die Mademoiſelle —3 


Pre Bon Miſbresche 


tragen, wegen der Schoͤnheiten ihres Ausdeucles, wiegen 
ihrer Kunſt, mit, der fie geſchrieben haben, wegen ber 
Geſchichte, die man dataus lernen farm, und tungen am 
drer ſolchen Urſachen mache. - Sich wüßte hier keinen Des 
danten. Unterdeſſen kann es fenn, daß Sie mehr Ge⸗ 
lehrte kennen, als ich. Melden Sie mir doch den Ne 
men deſſen, ben Sie abgebildet Haben, durch einen Ele 

nen ' Brief, den ich bey Ihrem Verleger abfordern laffen - . 
will. Ich wüßte niemanden. Sch bin "in | 


| Mein Herr Singing, - “ 
v ven 2 Day, 1747. . 4 j 
EEE Ihe fleigiger Leſer 


\ “.. Y ‘ \ 
t J 0 


j 


PEN weis niemanden; ich auch nic, 2 vo 
.“ haben wir feine Debanten. Das iſ on. 


Mein Her Füngäng, 


ie find ein fofer Vogel Sch habe She ſebhehntes „® 
‚platt mit Vergnügen ‚gelefen. Sie find ein Schriftſtelher 
für mich. Da ich mis den hiefigen Frauenzimmern fehr 

vertraut bin: fo hatte ich faum von den Charakter des 

Sa** die erſte halbe Zeile gefehen, dag fie ſchoͤn wäre, fo 


meynten. Es ift an dem, daß fie ſich fehr gern lobt. 

* darf nur anfangen, ihr etwas von der neuen Art zu 
fagen, auf die ich meine Haare frifiren laffe; ſo redet fie, . 
gleich von einer neuen Diode, die fie erfunden haben will. | 
Man kann vor ihrem Eigenlobe nicht zum Worte kom⸗ 
men, Wenn ich ihr einige galante Schmeicheleyen ſa⸗ | 
Fa - j gm | 
| 


i 


bee. 133 
gen wollen; fo ift fr oft fo umwerfehlunt Berodfen, u _ 
bat wir geſagt, ich Hätte vollklommen recht, und 
nur aoch zu wenig. Und ma foi, ich fagte —8* fo viel, 
daß fie. hätte follen roh werben Habe ich da nicht 
ſcaum werden mäften? Kurz: Sie haben fie nach 
des Scherz gezeichnet. Die Madame ***, bie vorzei⸗ 
ten varbuhlt und allzu galant gewefen, iſt doch die Ma⸗ 
dame #* in- der ** Straße? Habe ich nicht, recht? 
Wahrhaftig Sie find in Charaktern ſehr gluͤcklich. Ich 


Mein dar Süngting; - 


den ma 1747. = 
der Ihrige 
Jacob Flink. 


Herr Flink irrt nd; es kann ſeyn, def ſich die 
Mabdemsifelle ſelbſt lobt, weil er zu ihrem Lobe zu une 
geſchickt iſt, und fie feinem unbeſcheidnen Lobe auf eins 
mal Einhalt thun will. Ich babe aber weder die Dias 
demoifelle ** noch die Madame ** abbilden wollen. 
Ich kenne fie nicht. $a** iſt eine Nömerinn.*); die 
Madame *** aber die Madame Luͤrſay, eine Fran 
zoͤſinn, deren Geſchichte Herr Crebillon ber jüngere bes 
ſchrieben hat **). Allein in Fr Me 

3 


.%) Bella es, novimus, & puells, verum ef, 
T Ex dives, quis enim poteſ negare? 
Sed dum te nimium, Fabulla, laudas, 
Nec dives, naque bla, nor goal 
‚Mars. ib. 1. >. 29. 


. jeil, möme un pen galanı, une amacure 
2 dcr, & qui.aven: verni’fa zeputstion, Yavoir de 


134 Vom Mißbranche R 


iſt aus Verſehen ein Charakter weggelaſſen worden, in 
welchem ich Herrn Slinken meyme. Weil ich nah feis 
nem 


- goutde de plaiũ irs brayans du monde. : Aufl fenfi ble, 

' mais plus ‚prudente, elle avoit compris enfin, due 
jes femmes fe perdent moins par leurs foibleffes, que _ 
por le peu de menagement , qu’elles ont ponr elles- 
me&mes; & que pour être ignords, les eranfpprts d’un 
amant n’en font ni moins re&els, ni moins doux =» » 
Elle &toit belle, mais d'une beaure majeftueufe, qui 
möme, fans le ferieux, qu’elle aſſectoĩt, pouvoit ai- 
fement fs faire refpedter. Mife fans coquetterie, elle 
ne negligeoit pas l’ornement. En difant, qu’elle ne 
eberchoit pas à plaice, elle fe mettoit toujours en 
tat de toucher; & reparoit avec loin ce que preg de 
guatante ans, qu ’elle avoit, kwi avvient eulevc d’a- 

- $tdmens: elle en avoit pas möme peu pesda; & ſ 

:Pon en excepte cette fraicheur⸗ qui diſparoit avec la- 
premiere jeuneſſe, & qne fonvent les femmes ſietrriſ- 

'* .  fent avant le tems, en voulant la rendre plus brillan- 
te; Madame Larſay n’avoit rien à regreuer. Eile. 
eioĩt grande & bien faire; & dans fa nonchalance af- 
feltde ; peu des »fommes’ avoieut autant des graces, 
qu’elle. Sa Phyfionomie & fes yeux dtoient [iveres 
forcdment, & lors qu’elle ne fongecit pas & s’obfer- . 
ver, on y voyoit briller Penjuu&ment & la tendreffe, 
A Elleavoit l'eſprit vif, mais fans &tourderie, pruden®, 
me&me difiimuld. Au refte, queique prüde, elle étoit 
douce dans la focierd. Son Syftdme n'ctoit peine, 
| ‘gu’on ne dür pas avoir des foıblefles, mais. que le - 
+ fentimene. feul ponvoit les rendre . pardonnables. 
..frebillen daps ſes @garemens de Fefpris & dy come 
P. 37. 


— 


x. 
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N 


der Satyre. 235. | 


, . 


nem Urteile fo gluͤcklich in Eharakum bin; J wil 4 | 


Denfeben igt noch nachholen, .' 


. Man fagt, daß Herr Stine ſchoͤn fen’; es ſagen es 
viele, und niemand ſagt es ſo vft, als er ſelbſt. Aber 
warum ſollte er wohl ſchoͤn ſeyn ? Warum er ſchon ſeyn 
fol? Sein Lafey friſirt ihm die Haare am beiten; er 
{ft immer wohlriechend; er iſt fo lange auf den Tanzbvs 
den gegangen, daß er endlich glaubt, ertange am beſten; 
er iſt beſtaͤndig unter Frauenzimmern, weil ſich niemand 
die Muͤhe nehmen und ihm die Thuͤre weiſen laſſen will; 
er iſt inmer fehe vertraulich mit ihnen, und ziſchelt ih. 


nen beſtaͤndig etwas ins Ohr; er ſchreibt Briefe an fie, 


Bie er für fehr finnreich und galant haͤlt, weil ihm nie⸗ 
mand darauf antwortet; er weis genau, was ein jedes 
Frauenzimmer fuͤr einen Liebhaber hat; er laͤuft auf alle 
Gaſtereyen. Warum ſollte Herr Flink nicht ſchoͤn ſeyn? 
Ich will mich nicht laͤnger bey ihm aufhalten, n weil 1 


| nod) mehr Briefe mitzucheilen habe. 


! 


Monſieur, 


Wenni ich viel eſſe, fo eſſe ich fuͤr wich viel. Er iſt A 
janger Menſch, was hat Er fh um mich zu bekuͤmmern? 
Wir konnen freylich nicht alle fa gelehrt fprechen, als Er. 
Spreche Er von feinen Büchern; ich will von meinem 
Braten fprechen. Er bat nichts darüber zu lachen. Ich 
muß den ganzen Tag über genug rechnen, ehe ich mich 
zu Tiſche ſetzen kann. Er wird in feinem ganzen Leben 
doch nicht ˖ ſo viel Geld verdienen, als ich in einem Dios 


nate ansleihe. Ich bin der Stadt nüßlicher,, als Er. 


Ich bekuͤmmere mich wenig um Ihn. Ich Bit noch nicht 


todt, wie Er in fine orten von mir Weiche, pr 


nd Vom Ruhe , 


ich wi och lange leben, Künftig: Gabe Erw » Beute 
non meinem Alter mehr Reſpekt. Deswegen habe ich an 
2 n geſchrieben. Ich denfe, wenn Er mit feiner ſchmaͤh⸗ 
ARchilgen Zunge fortfährt, daß Er noch auf das Carcer 
»geſetzt werden fol. Ich will mich einmal 2 nennen. 
wie Er mid) genannt hat. 


Leiprig, | ’ J— = — 
dan aten Day ırar. W 


2 J 





Klitan. | | 
| 


Mich bintt, daß neilchen denen, die viel eſſen, und Ä 
wviſchen den Klitons, welche Bruyere *) befchreibt, no | 
ein In gemlicer Unterſchied fe 

Bus N Mein 


| * Cliran n’a jamais en teute ſa vie, que deux efhiren, . 
F qui eft, de diner ie martin & de fouper le foir, ilne 
femble n& que pour la digeftion: iln’a m&me, qu’us | 
entretien ,„ il die leg entrdes, qui ont die fervies au | 
dernier repas, ol il s’elt trouve; il dir. combien J) 
yacu de poragesz il fe ſauvient exaftement, de. 
quels plars on a-rüleve le premier fervices il H’oublig 
pas les frvits & les afiettes; il nomme tous le⸗ vinss 
& toutes le⸗ ligueurs, dont ila bA; il poffede le lan- 
gage des cuifineg autant, qn'ii peut s’etendte, &il . 
ng fair envie de manger à une bonne table, oü il 
- 2... 28 foir peine. C'eſt un perfonnage illuftre dans fon 
" geare, & qui a pertd le talent de fe bien nourirju» , 
ques od il pouvoie aller. On ne reverra plut ua 
Komgie, qui ange tant. & qui mange fi bien; auf 


\ { . 
. N “ - 
x ® n 


der Satyre. 837. 


u \ 


Mein Herr Syingfing, 


&. if währ, Sie Haben der Welt in Ihrem ſehichn 

.. en Blatte ſchwere Raͤthſel vorgelegt. Man / kenut ja den 
guren Herrn, der gut verbaut, und doch blaß ansfieht, 
eine junge Haushaͤlterinn hat, und doch immer blaß aus 


fieht, uͤberall. Sie haͤtten ihn eben dadurch nicht un⸗ 
kenntlich zu machen ſuchen dürfen, daß Sie feine Haus⸗ 


haͤlterinn jung und artig nennen. Es iſt nunmehr ſchon 1J 


eine geraume Zeit, daß er gut verdaut, und doch blaß 
ausgeſehen hat. Konnten Sie nicht zu gleicher Zeit ſeine 
Gebiett rinn beſchreiben? Sie war nicht reitzend, und 
ward Hanshaͤlterinn; fie war ſchmutzig, und ward Haus 
bälterinn; er hat nichts, und.fie iſt doch reich, Ve mas 
‚das ‚berfommen? - 


Sale, am zten m. 

P . X. 
EMS. Ich irre be nicht, va Sie vor een 

| Jahren bier. in Halle ſtudirt Haben ” | 


One weis ich nicht. Die Haushaͤlterinn von der 
ic gerebet babe, pi durchaus gig un und artig ſeyn; on 


v4 


⁊ 


eil l'arbitre des bons morcesux, & M n’eft gudreg 


. permis d’avoir du gout pour‘ce quil deſapprouve. 


Mais s’iln’elt plus, il s’elt fair du moins porter à iable 

jufqu’ au dernier foupir: il donnoit & manger le joun, 

qu'il eft mort; quelque perr ol il feit, Il mange; & 
- L il revient au monde; c’el pour mangei. Bruyere 
rm B 
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N Vom Mißbrauche 


;  willes fo haben, Martial hat mich zu dieſem Sharafter 
veranlagt ”). 
. sh J— 
© Mein Here Jüngling, 
Ich merke, wer Sie find; Sie mögen ſich verbergen, 
wie Sie wollen. Sie find mein Landsmann, und, Bier 
ſes lafle ich mir nicht abſtreiten, ſeitdem Sie Ihr fieb- 
zehntes Blatt gefchrieben habe, Wie glücklich haben 
Sie doc) einen gewiſſen Heuchler getroffen. der in uns 
frer Stadt fchon fo viele Erbfehaften erfchlichen hat Ich , 
fobe Sie, da Sie einen Mann dem Spotte Preis ge⸗ 
ben, den die Thränen ſo vieler Wittwen und Waijen 
noch nicht zur Neue und Erfeuntnif feiner Ungercchtig⸗ 
Seiten gebracht haben. Der Niederträchtige! Er denkt, 
daß er-für alle feine Ungerechtigkeiten genug thue, tern 
er einige Stiftungen und Gebetbücher macht, und. mit 
einem großen Lärmen alle Jahre einmal Almofen auss . 
theilt. Habe ic den George*an nicht errathen? 
1 . 
. Mein Herr Yüngling, 
Aſchersleben, 
am sten May, 1747. | J 
Ihr aufmerkſamer Leſer, 


Michael Gewiß. 


5 Pulere valer Carinus, & tamen pallet. 
Parce bibir Carinus, & tamen pallet. 
, Rense concoquit Carinus, & tamen pallet. 
| Tingit cutem Carinus, & tamen pallet. 
»  Pueilam amat Carinus, &.tamen pallet, . 
Mars. ib, I. ep. 78. 
N 


\ 
/ 








am Sten May, 1747. 


7. der tar, ‚139 
Folgender Veie betnfft.cben dieſen Charakter. 
Mein Herr Jünglin, u 


Farchten Sie ſich denn vor feinem Proceſſe? Went 


ber Herr Licentiat **keine Erbſchaft von Ihnen erfchleis. 
chen kann; fo kann er doch eine Ruge wider Sie machen. 
Er wohnt anf der ** Strafe. Ya babe mid) wahl nicht 

geirrt. Er ift eben der, weicher einen alten reichen Mar⸗ 

ten, der fein Deutſch verfteht, mie Gefchenten uͤberſchuͤt. 
tet, damit er ſterben ſoll. Ich möchte ſehr gern mit Ih⸗ 
nen befannt ſeyn, mein Herr Stüngling. Sich wollte Ih⸗ 

nen.and) die kleine koſtbare Perfon mit der goldnen Uhr 
nennen, welche nur gern wiffen will, ob fie von Ihnen. 
gemeynt worden iſt. Ich bin, 


Mein Herr Sg 
Leipzig, | 
Ihr fleigigerefen, 


Nunmehr koͤnnte ich die Welt wieder rathen laſ⸗ 
fen, welchen. unter diefen beyden ich gemeynt haben fol; 
Bald wird ‚eine Stadt in Deutfchland mehr ſeyn, wo 
meine Blätter gelefen werden, aus der ich nicht gebuͤr⸗ 
tig bin. Es hat ſchon zu Martials Zeiten Leute genug 


grarke, welche Erbſchaften zu erſchleichen geſucht ha⸗ 


Leip⸗ | 


9 Munera quod ——— ingentia its: | 
Vis 48 munifcum, Gargiliane, vocem? 


* 


A > Von Mitbrauche 
- Leipzig, den zoflen Auril 


* 
wo. 


Kr will Ihnen funfzig Thaler geben wenn € fe wir 


In Namen des Verfaffers vom Junglinge nennen. Sie 


Einnen nichts dafıır, daß, in diefem gottlofen Vlatte recht: . 


ſchaffne Leiste verleumdet werden ; das weis ich wohl 
Daß ich Urſache habe, auf meine Fran cferfichkiergu foet- 


den, und daß es von Stutzern anter meinen Fenſters 


winmeit, iſt leider der ganzen Stadt bekannt. Aber dag 
mich ein junger Menſch einen Wuchrer nennt, das (fi 
eine Inſurie Die muß die Obrigkeit beſtrafen · Funß 
"zig Thaler wende ich daran, damit Sie ſehen follen, daß 

fein Wuchrer bin.“ Ich bin U 


Herr 5** muß mehr Bieten, wenn der Verleger 


ſtinen Echriftfteller verrathen fol... Der Juͤngling laͤßt = 


ſichum ·einen ſo geringen Preis nicht nennen. Ich konn⸗ 
ge zwar fagen, daß ich den Charakter des Gem aus bein 
j " a ar⸗ 


, ” 
x 


Sordidins nihil eft, nihil eft te ſpurcins vno: 
X Qui’'potes infidias dona vocäre tuas: 
Sie evidis fallax indulger pifcibus hamus, 
, Gallida, fic flultas decipit efca feras. 
Quid fir largiri, quid fit dpnare, docebo,-_. 
2 Sinefcis: done, Gargiliene, mihi, | 
J Mars. M. IV. 02.56. 
Munerg qui tibi dat locnpleti, Gaure, fenique: 
gi Tapis, de fentisy hie'tibimait, more." 
00 Mare. Hb. VIII, ep. 8%» 


+ 


6 


Ge 


0 Gary. - iu 


Baier) genommen: Klein, ich will noch einige Zeit 
mit der Erklärung verziehen, ob er es iſt. Det er von 
ſteht ohne Zweifel fein Latein, und kann ale niche wiſſen, 
ob ich nicht einige Züge hinzugeſetzt ve. 


‚Mein Her Füngling, | 


ern Si⸗ nur ticht fo viel von einem Jrauengminer 
mit blanen Augen und von einem mit ſchwarzen Augen 
redeten, fo wuͤrden Sie ein hübſcher frommer Me 
ſeyn, deries nicht ſo ſehr mit der itzigen argen und 
debten Wels hielte. Dieſts hade ic) dataus gefehen, nf 
Sie. der eiteln Mademoiſelle, die fich auf ihve ſchoͤnen 
Haͤnde und Fuͤße ſo ſchrecklich sie einbifder, und der Ma⸗ 
damg **, die mehr als einen Mann braucht, ben Tert ſo 
wohl gelefen haben. Ich habe recht meine Freude daruͤ⸗ 
ber. Ich ſehe alle Tage wit inniger Betruͤbniß meines 
Herzens zu, wie viel junge Menfchen bey ihnen aus und 
eltigeien. Ich weis nicht, wie der Himniel fo lange zu⸗ 
ſehen kann. Er ift fehr rzwichis wie ſchlimm 
wird es noch werden! Ich bin, 


Mein Herr Füngling, R | 
Km sten Day. 
Ihe iqthe Leſermer 
Flavia⸗ 


ne Se sen ſhon ice as See in 
. Was wird noch aus der Welt werben? 2 


*) Nalla- ja utbe fuit cot2, qu tangere vellet 
VUxactom gratis, Caeciliane, tuom, 
Dum licuitz fed.nunc, poſitis cuftodibus, ingeng 
Tube farurerum ef. Ingeniefus homo es. 
Mars. üb. J. ep. 74. 


14 Vom Mißbraͤuche 


Flavia Fonnte freylich am beſten wiſſen, wen ih 
meynte, weil ſie alt iſt, und Neuigkeiten liebt, wenn ich 
nicht den Charakter der Mademoiſelle ** aus dem 
—— ) und eine Abbildung der Madame ** aus 

ben Sjuvenal **) genommen haͤtte. 


Mein Hert Jüngling, . "um 


Sie he haben einen Mann beſchrieben, der allein die ver— 
ſtorbenen Poeten lobt. Wollen Sie Sich in einen be: 
Kanten Streit wagen? 


Am sten May. 
| Elias Eitig, 


— 34 bin zu u friedfertig, als daß ich Luft hätte, mich 
frgend in einen Streit einzulaſſen. Derjenige, den ich 
meynte, heißt Vacerra, und Martial hat ihu vor mir 


venynt D 
WMein 


9 Argyte üre ſon gant, paur mohlzer une beile main, 

. & elle ne neglige pas, de decouvrir un petit foulier, 
Qui füppufe, qutelle a le pied petit; elle Fit de cho, 
fes plaifantes ou ferieufes , pour faire voir de belles 

““ dents; Ti elle montte fon oreille, C’eft qu’elle Va bien 


faite, & fi elle ne danfe jamais, c’eft qu'clle’eh pen - 
conzente de fa taille, qu’elle a <paiße; elle ontend. 


vous fes inter&ıs à Pexception d’un feul, eile parle 
x,  toujoun, & na poine Jeiprit. Bruyere p.13g. 
®r) Unus Iberinae vir fuflicit: ocyus illud 
Extorquebis, ut haec oculo contents fit uno. 
Innenal.: aryr Pl. . 3. 
der) Mirarıs vereres, Vacerra, flo 
Nxc laudas ai mortuos Poeras, 


b ber Satme 143 


Mein Her, ZZ R 


enn Sie keine Raupen ſammlen, ſollen ſochee datum 
andre Leute nicht thun? Der Herr Doctor, der die In⸗ 
ſeeten ſo ſehr liebt, iſt mein Freund; ich ſuche die Raupen 


mit ihm, und wenn er feine Familie iht ein wenig leiden. 


läßt; fo wird esihr künftig defto befler gehen, wenn er 
ſein Raupencabinet verkauft haben wird. 
Am gten Map, 17473. 

Thomas Raupe. 


ob id gleich den n Charakter biefes Doctors aus des. 

Bruyere *). genommen habe ; fo will ich doch ten Freund 

des Thomas Raupe ſo lange meynen, bis er ſein 

Raupencabinet verkauft hat, und bis es ſeiner Familie 
beſſer, als itzt, geht. 

| Han wird aus den Stellen der angeführten Seri⸗ 


ruhe, wie ſehr ſich Diejenigen geirrt hben gg 


ereſeo petimus, Vacerra; tanri 
"Non et, ue placeam tibi, perire, 


9 ll aime les inſectes, il en fait tous les jours de nous 
velles emplertes; cꝰeſt fartont le premier Hömme de 
S’Europe pour les papilloss; il en a de touie⸗ les 
sailles & de toutes les coulenrs. Quel tem, prende- 
vous pour lui rendre vifite? Il et plonge: dans une 
amere douleur, ila ’humetr Noire, chagrine, & dont 
soute fa famille fouffre; auf a-t-il fait une perte ir- 
zeparable; appzochez, regardez ce qu’il vous montze 
fur fon doigt, qui n’a plus de vie, & qui vient d’expi- 

. zer, det uns chenille, 8 quelle chenlke: Brayıre 
agʒ. 


. m. ep. 65. 


| 144 Dom Mißbronche der Satyre. 


die Originale zu meinen Charaktern errathen wollen. Ich 
8* ‚einige gewöhnliche Charaktere in mein ſiebzehntes 
a 


tt eingeruͤckt, und doch haben ſich einige gefunden, 


welche Befondre Perſonen angegeben, bie ich in Gedanken 
gehakt Haben fol. Ein Schriftfieller verſpottet die Laͤ⸗ 
cherlichen, ohne darauf zu denken, eb dieſe oder jene un: 
ter die Lächerfichen gehören. Ich will mich über eine ſo 
bekannte Wahrheit nicht mit Anmerkungen ausbreiten, 
und nur ſo viel fagen, daß ich fünftig allezeit denjenigen 
gemeynt haben will, der fo deeift iſt, daß er Originale 
meinen Charaktern angiebt. Was meine Leſer den- 


—* das laſſe ich ihnen frey; ich verlange num, 


daß fie ihre Auslegungen nicht auf meine Rechnung brins 
gen ſollen. 
. * — 
je ſehr werde ich nunmehr, meinen kuͤnſtigen Leſern 
ihre Muͤhe erleichtern! Sie koͤnnen es ficher glau⸗ 


ben, ich meyne niemanden, als Diejenigen, wei wiſſen, 


wen ich gemeyns habe. 


Leipzig, 
ber Oſtermeſſe, 7751. 


tr 


©. w. R. 
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EPISTOLIS GRATVLATORIIS 


rote —e— 
———— 
— Oder dentlicher zu reden: 


8 Von der Bortrefflißteit 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben | 


en dem neueften Geſchmacke. 


> Moducch — 

Herrn N. N. T 
als Derfelbe die hohe Schule ruͤhmlichſt verließ, 
‚ feine Ergebenpeit bezeugen wolle © :... 
 Deffen 


aufrichtigſter Freund und Diener 


Martin Scribfer, der BR ”, “= 





x) Diefe Abhandlung ward zum erſtenmale gedruckt in den 
 Belußigungen des Verſtandes und Witzes, M. Auguſt 1741. 
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= €s Wein eihaulicher Gebrauch, daß man zum Unſau⸗ 
ge eines jeden Buche aus einem alten Schriftſteller einige 


Werte fenet. Wenn indem samen Buchenichts Gutes iſt⸗ 


fo find wenigſtens Die Worte des alten Schtiftfiellers gut; 
ich babe es alfo auch nicht unterlafien wollen. Ich babe 


mir wenigstens angelegen ſeyn laſſen, eine ſolche Stelle 


ausfündig in.machen, welche mit meinem gegenwärtigen 


Vorſatze gaͤr Fein Verbältniß bat. Denn dieſes it nach 


dem neueſten Geſchmackt. 


———-yin- +. 





a unvermuthet 9. Nur vor Fa Tagen babe ich dies 
nt " 2 


x 4 "Mein Ser, N . 
R ‚ke haben miewieftinls dentliche Proben von 


und haben mich dadurch Ihnen fehr ver» 

W bunden gemacht; ich geſtehe es anitzt 
ifenttic. —* bekenne aber auch zugleich vor der 
ganzen Welt, daß meine Verbindlichkeit gegen Sie nie⸗ 
mals ſo groß geweſen iſt, als itzt, da Sie dieſen Ort ver⸗ 
laſſen. Ihr Abſchied würde mir zwar ſchmerzlich fallen: 
Alten, das Bergnugen, Sie mit einem gedruckten Bo⸗ 
gen zu begleiten ; die Zufriedenheit, meinen Damen auf 


Ihrer aufrichtigen Steundichaft: gegeben, 


dem Titelblatte zu ſehen; das Verfangen, der gelehrten 


Welt, wo nicht zu dienen, doch bekannt zu werben; kurz, 
ein mir und meinen Landtfeuten fo naturlicher, als: ruͤhm⸗ 


licher Eifer zu ſchreiben: dieſes ſind die Urſachen, warum 
ich Ihren Abſchied fo gelaſſen anſehen kann. 


Mur etwas bedaure ich. Ihr Abſchied koͤmmt mir 


| ku 

:9) Diefes iR Die erie Spur in gegenwaͤrtiger Abhand⸗ 
lung/ welche von Der Staͤrke zenget, Die ich in Bere 

. fertigung eines Gluͤckwuͤrichungeſchreibens, nach 


der neuehen Rode, befige.. Ihe Abſchied iR. mir 


ar nicht unvermuthet gelommen. Ich babe ihn 
vor vielen Wochen gewußt. Schon ſeit dem Tode 
Des Kaiſers bin ich mit dieſer Schrift fertig gewe⸗ 
fen. Ich babe mit innighen Schmerzen auf eine 


% 


Gelegenheit gewartet, fie unter die Preſſe zu brins - 


gen. Es würde aber ein mefentliches Stuͤck wes⸗ 
gefallen feon, wenn ich nicht fo beärzt und eilfere 


Big gethan hätte. Meine, Bersbeen Mitbruͤder, 


148 J an ber Werten 
fen Sören Entſchluß erfahren. ; 


7 


Fleiß zu verwenden. Ste iff'elne unrelfe Ftucht ) tor. 
niger Stunden, und die darinn häufig vorkomtnenden 
Fehler wird nichts, wis Ihr Wohlwollen, und meine 


beynahe ganz unglaubliche Eilfertigkeit entſchuidigen maſ ar | 


fen. Bon der wenigen Muße **), die ic) babe, und 
der überhäuften Arbeit, wodurch ich auf eine verdruͤßliche 


"pin off niche ii 
‚Stande geweſen, auf gegenibaͤr beit dem I 


Art gebunden din, ‚mag ich nicht einmal etwas er· 


waͤhnen. 
Alle dieſe Hinderniſſe aͤberſteige ich auf eine mu 
thige Art. Ich liefre So diefe Arbeit, und pöme 
nen 


Ä die enhaföende Geſellſchaft, fiebt die Schoͤnheit das 


von vortrefflich ein. Und es wuͤrde ſehr altvaͤte⸗ 


u riſch gelungen haben, wenn ic) gefagt hätte, daß 


4 


dieſes Werkchen mit gruͤndlichem Vorbedachte und 


reifer Ueberlegung geſchrieben fey.- 


— Diefes Urtheil faͤlle ich von mir, aus einer gelehrten 


x 


Br 


und allen Autoren gewoͤhnlichen Schambaftigkeitz: 


will es aber beu dem geneigten Leſer moͤglichſt vers 


bitten. Es widerleget fich auch aus obigen von \ 


ſelbſt, und iR nur eine Figgärr. 
“) Ich Berlebe mich bier auf obige Aumerkungen. 
» Wenn ich foräche» daß ich nichts zu thun Hätte, 
und allem Anſeben nach fo bald nicht mit einem 
Amte oder uͤberhaͤuſter Arbeit beichwert werben. 
duͤrfte, fo redete ich. zwar die Wahrheit; aber ich 
fagte etwas, quod indignum eſſet nofktis temparibus, 
indignum autere, indignum gratulante, er fauſta 


quaeuis "ppsecante: 


u 
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Ihnen eine, wo nicht ganz neue *) und von mir zuerft 


erfundene, doch, noch nicht ſattſam erkannte Wahrheit. 


- Der. Zugen unftcr ‚gelebrien Gluͤckwuͤnſ hungs⸗ 
‚Schreiben iſt zu wichtig, als daß ich denfelben mit Sull⸗ 
ſchweigen übergehen follte. Ich will denfelben anges 


nehm, deutlich, gründlich, und ſo beſchreiben, dag mit 


hoffentlich niemand feinen Benfall verfagen, fondern viel 
‚Mehr zugeftehen wird: gegentoärtige Schrift fen nach 


dem neueften Geſchmacke, und als ein Urbild aller ge 
lehrten und zu unfrer Zelt im Schwange gehenden Stück 


winſchungsſchreiben unzufehen. Beſonders werde ich 
mich fi eins befleißigen **). 


Im Poradiefe ***) Ichten-unfte erſten Ael⸗ 


| tern non v r größten aufriebendeit Diefes Gluͤck dauerte 


- nuc 


” Wir leben auitt, bem Himmei fey Dant, in denen 
Zeiten, wo alles, was Athem hat, neue Wahrhei⸗ 
ten erſindet. Neue Wahrheiten bey dem Richter⸗ 
ſtuhle, neue Wahrheiten bey dem Kraukenbette, ja 
fo gar neue Wahrheiten auf der Kanzel: und ich 
waͤre nicht werth, in dieſem Jahrhunderte geboren 
su feon,. wenn ich nicht im Stande wäre, binnen 
wentger Grik eine geuꝛe Kette neuer Wabrbeiten 

twentdedil. 


..  Diefesift eine edle Tugend, weiße n nie und meis 


nen Collegen, vohne Ruhm in melden, nebft der 
Ordnung im Vortrage, und der Baͤndigkeit im 
Denen, gan eigen if. Sed bono vino hedera non 


. 00) Ich bin, wie es überhaupt gebraͤuchlich ik, alles 


mob gewohnt, Die Schönbeltgis meiner Schriften 


J Won der wenenten 


nur wenige Zeit. &. haͤufiger fi, ihte Dactonmen 
mehrten, deſto heftiger nahm die Unruhe und das Elend 
der Sterölichen zu. Der kleine Ueberreſt der alten, und 
bie einige Hoffnung der neuen we ſchwammen in de 
I 1. “ec ein. nem 


‚merfi anpumerten, damit es dem Leſer deſto leich⸗ 
ser falle, weiter: nachzudenken. - Gegenmättigen } 
Abſchnitt halte ich. für ein Meiſterſtuͤck eines. Gluͤck⸗ 

“ . wünihungsichreibens. Ich hatte verfprocen, kuran, 
uu ſd reiben, und fange⸗ alter Kuͤrre unbefhadet, 

vom Paradiefe an. Wie ſchwer ſollte es eineni an⸗ 
‚dern fallen, die Woͤrter Paradies, Arche Nouth, 
babyloniſchen Thurn, Sem, Afien, brauue Mehe⸗ 
zen, Lobien, Japhet, Norden, bemalte Lerte and: 
Columbus, auf eine ſo natuͤrliche, Igbhafte u 

‚ bündige Art mit einander zu verknüpfen? Diefeb 





kann ich und meine Mitbruͤder. Was die Natur 


in einer Weite von vielen tauſend Metlenfaht, dad " 
Rellen wir auf einer einigen Seite:vor; und mad -: 
- In fechstaufend Jahren geſchehen ik, ‚das wiſſen 
wir in wenig Punkte zu fchliehen. Noch mehr. ' 
Ber hätte nennen folen, daß ich den Ürfprung , 
nunſrer heutigen Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben in dem 
Paradieſe zu ſuchen wüßte? Der folgende Abſchnitt 
wird es weiſen, daß ich ihn ruͤhmlichſt gefunden 
dabe. Lauter neue Wahrheiten! Es ſey voritzt ge⸗ 
ung. Nunmehr weis der Leſer, was er ſich von mir 
‚gu verſprechen hat. Und die Folge wird mweilen, 
| daß dieſes und alle auf ſolche Art eingerichtete 
Echrelben nichts auder⸗ mu ald itermuterne 
ze TIETNAETOa N» ’ 


a Dr 


— 
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nein Kaften "Die Kühe And’ Cirkigkeir ſchienen wieder 
hergeſtelit yn fein: CE Wähte über nicht· lange. ‚Die 
Sereiähfuchnsnfte: feh ciorb Tiparıp ‚Dig indie Wolfen 


‚bauen s doc) eine höhere Vorſicht zerftörte dieſes verwe· 


gene Gebaͤude, und vertwirrte die Sprachen. Die Kite 


der Noah verſtunden · eknander nicht nie: Die mußeten 
tremmen:: : Die fan; Mathkynamnn Sems ließen 


fig t | 
fh) in dem fetten Grunde fing ‚nigder,.. Der Braune 


Mohr ertwählsefich, die Jandigten Gegenden Eybiens. Ob - 


es die Söhne Japhets geweſen, welche ſich Anfere nord⸗ 
liche Gegend zum Steh ausgeleſen / ung ich nicht unter⸗ 
huchen. Und es bemuͤhen fich · die Beſchichtsforſcher noch 
Bis itzt vergehens, wie die hemalten Einwohner in jenes 
Land gekomnien find, welches Columbus nach' ſo fpäten 
Jahren wiedet bekannk gemacht hat. So ſehr wurden 
diejenigen zerſtreut/ welche allorſeits Kinder eines Waters 


waren; und ſo wenig / verſtehen die Nachkommen einan . 


der, deren Aeltern nur eine Sprache geredet haben. 
EZ Su 7 2 Zee BEER Ze EEE FE Ze ’ REST 


‘6, 3. Das’ arte hat feinen Urſprung vielmals ei⸗ 
‚nerd Uebel zu danken. Aus ber Zertüttung ber. Spra⸗ 
chen entſtunden Geſellſchaften. Diejenigen, welche eine 
Sprache rebeten, verſtunden einander, und ſchlugen fich 


daher zuſammen. Ole meiſten von ſolchen Geſellſchaf⸗ 
ten hatten: zwar keine andre Abficht, als ſich zu ſchuͤtzen 


‚und zu naͤhren: iviele aber giengen hierinnen weiter. 
Die Sorge für ihren Leib hinderte fie nicht, an dasjes 
nige zu denken, was noch weit edler war. Sie bemuͤh⸗ 
ten ſich, ihre Seele und deren Kräfte zu beflern. Sie 


richteten Schulen auf. Sie erfanden fhöne Wiffenfchafe 


ten, und brachten fie in Aufnahme. Aegypten legteden 


‘erfien Grundſtein zu dieſem vortvefflichen Gebäude, - 


GSriechenland that. es Ihm , und übertraf feinen 
“ 4 


Lehr, 


Mate. 


N 


353 .- Wen’der Vortefihkt 


Lehrmeifter. Rom entriß Griechenland Zepter und Low. 
beer, und pflanzte beybes auf die fruchtbaren Hohen des 
Sapitoliums. Innerliche Zerrüttung und fremde Ges 
walt verjagten die Muſen aus dicfer angenehmen. ob 
nung. Sie zogen fich weiter nach dem rauhen Norden, 


"and wir find nebſt unlern Nachbarn fo glücklich gerwors . 


den, ihres Umgangs zu genießen. “Leipzig, Das gelehrte 


Leipzig, hat ſich hierirnen vor allen andern hohen Schu⸗ 


len eines beſondern Vorzugs zu ruͤhmen. Tauſend vor⸗ 
treffliche Werke ſind unverwerfliche Zeugen hiervon. Ich 
uͤbergehe die meiſten mit Stillſchweigen, uud will nur 
æine Art derſelben anführen. Wer *) thut es ung in 
Glückwuͤnſchungsſchreiben zuvor? Wir haben es hierin 
nen aufs böchfte gebracht. Ein jedes bderfelben ift ein 
Ssanbegeiff ſeltner Schönheit, ein Kern ausbündiger Sas - 
hen, und ein Mufter, welches die Vorfahren mit ftums 
mer Berwunderung verehren würden, die fpäteften Nach⸗ 


kommen aber als unvertvesliche Merkmale unſrer Gluͤck⸗ 


ſeligkeit ruͤhmen muͤſſen. Dieſes alles ſchreibt ſich aus 
*) 


dem Paradieſe her. W. 3. W. 


2, $. 3. 


- Es verficht ſich von ſelbt d daß ich bier. nur von des 


nen rede, welche ic mir sum Mufter vorgefegt 
‚ babe, und denen gegenwärtiges zu einem ruͤbmli⸗ 
- den Exempel dienen kann. Es giebt noch eime 
große Menge andrer Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben / bie 
aber ben ihrer Trockenheit nur denen gefallen koͤn⸗ 
. nen, die an unfrer itzigen und neueſten Art zu ben⸗ 
ken keinen Geſchmack haben. 


dy Finis coranat opus. Dieſe vier Buchſtaben wollen 


mehr fagen, als alle hieroglonbifche Figuren der 


dgyntiichen Prices. Sie ‚weisen Ale we 


R 
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Ä 3. Sch Babe alfo ten rühwutichm Urſprung der 

— — auf ſo eine Art dargethau, 
daß fein vernuͤnftiger Menſch *) etwas daran auszufegen 
haben wird. 

Nunmehr muß. ich auch entwerfen, was ich eigent⸗ 
lich unter den nach der neueſten Mode eiugerichteten 
Gluͤckwuͤnſchungeſchreiben verſtehe. Naͤmlich, ich ver⸗ 
ſtehe darunter nichts anders, als eine ſauber gedruckte Ab⸗ 


t 


y 


handlung, worinnen viele Worte, auf eine ungefaͤhre 
Art, mit allen nur erſinnlichen Anmerkungen ausgezie⸗ 


tet find, damit die Veleſenheit des Berfaſſers in bie Au⸗ 
gen falle) die gelehrte Welt einen troͤſtlichen Zuwachs er» 
halte, und bey diefer Gelegenheit dem Gönner oder 
Freunde etwas annchmliches vorgeſagt werde. Hiervan 
il il ich auefuhricher handeln. 


Er 


bit, daß ich ordentlich gedacht dade, daß mein 

Bemeis unumfſtoͤßlich ik. Dan mag ſchreiben, wie 

man will! Man ſetze nur zum Schluſſe W. Z. E. W. 

fo ſchreibt man mathematiſch. Dieſe Buchſtaben 

find nichts anders, als das alte Plaudite. Der Ver⸗ 

faffer bittet fidy Dadurch den Beyfall des Lefers 

aus, daß er feine philsfopbifche Rode fo vortrefflich 
gefvielet bat. 

>) Es ift die loͤbliche Gewohnheit meiner Bruͤder, daß 


man auf einen jeden Beweis einen Trumpf ſetzet. 


Im Lateiniſchen klingt es noch männlicher: Cui 
ſanum eſt ſinciput ee occiput. In meiner ratiocina- 
eione practiea, welche kuͤnftige Oſtermeſſe aus Licht 
treten wird, find zwey Alphubete folcher gruͤndli⸗ 


chen Formeln angemerft,-welche aber röftenthei 1 


aus dem Hollandiſchen genommen And. 


Eu Von der Vortreff ichkeit 


68.4. Ri großem Vorbedachte habe ich oben ger 
agt, ich wollte, was die Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben waůͤ⸗ 
‘ren, entwerfen *). Ich bin fo pedantiſch nitht, daß 
ich eine ordentliche Definition davon machen teoflte *). 8 
Dieſes iſt viel zu verdruͤßlich, ‚u geſchweigen daß es wi⸗ 
“der die Pflicht eines guten Buͤrgers läuft, eine Defini-· 
tion zu geben, indem uns die Geſetze felbit davor, als 
vor etwas gefährlichen; warnen *), Mur chebem 
"gieng e® an, da man noch eigenfinnig mar, ba man ge- 
nau wiſſen wollte, wovon eigentlich) die Rede waͤre; ; kurz, 
da man noch wenig ſchrieb, und viel dachte. Es iſt die⸗ 
hſes itzt ein beſchwerlicher Fehier vieler Gelehrten, welche 
etwas bey Jahren find. Ich und die Herren Seriben⸗ 
"ten von meinem-Alter haben uns diefer Sklaverey ent: 
riſſen. Diefes unterhält unfre Fähigkeit, daß wir mehr 
ſchreiben können, als wir denfen. Wir entwerfen; und 
| behalten dadurch die Freyheit zu fagen, was ung einfällt. 
Mer mir nicht glauben will, der lefe unſre Gluͤckwuͤn⸗ 
Khungsfäneibet | u 

4 5. 


e) Ich kann den Unterſchied nicht beſſer ausdrücden, als 
durch die Diftinction: inter x dehri itionem. et deferi- 
ptionem. ” 

M) Es koͤmmt allerdings anf mein Wollen at. Denn 
ich weis febr umfändlich, was zu einer Definition 
erfordert wird, indem ich mehr als eine Logik eigenes 

. tbümlich define, und daſelbſt nur nachfchlagens 
duͤrfte. Mebrgeböret su einem rechtfhaffnen 8% 
lehrten nicht. 
ı we) L. 202. D. deR 1. Omi dahin A. yaenaı 
en | 
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"oh $ pi aber ferne" von * daß —— 
durch anzeigen dollte als muſſe man dasjenige, was 
* * meter —— * augfuͤhren· 
ie dings. wider den ktex. meiner 
a ——— Man muß etwas fagen, deß 


ſen ſich der Leſer nicht verſieht. Das Unerwattete ruͤhrt 


am weiten; :Zumt Erempel: Mun that, ale wolle man 
son den Regeln ‚der Geſelligleit handeln, aub-erzählt : 
die Gefchichte des Aeneas und Turnus. Man verfpricht 
bie Mittel zu zeigen, wodurch man glücklich werden kann, 
und'- befehreißt dafuͤr das Weſen des Schweſels und 
Salzes. Dinn:fteller ſich, als wolle mau bie Vorzuͤge 
der heutigen a anführen, und, whrat die — 
des Erifpinus * 


66. Diefe Ashandlungen "imüfen fauber ge: “ 


druckt ſeyn. Diefes wird hauptſaͤchlich erfoderi; darum -, 


babe ich es auch ‚Werft angementet. Es nimmt den Le⸗ 
er anvermerft ein, und jndem er, den, Schönen Druck bes . 
- MWundert, fo überfieht er mandjen Fehler. Zum Titek 
bey welchem man ſich ber. langſten und fuͤrchterlch· 
ſten 


9 Meine tler werden & beſten eitſchuldigen, daß 
bey diefem Abſchnitte keine Note iR. Es ik kein 
Verſehen, weiches mir‘, beſonders bey gegenwaͤr⸗ 

"tiger Abhandlung), bepnabe nicht zu verzeihen 
‚ wäre, wenn ich wich nicht hierdurch anbeifchig 

. madıte, es in folgenden Abſchnitten wieder einzu⸗ 
bringen... _ 

m Der Zitel, welchen ich dieſer Scrift vorgefenet 

" babe, kaun diefen San am beßen beweiſen. Ih 
3. Watte eine rechte Freude, als er fertig war, und 


\ 


4 
- # 


| 136 der Benefit 


Rin Börter zu bebienen Ss, niit: man die anſhnüch- . IJ 


flen Lettern. Soll er recht zierlich ſeyn, pP muß er aus: 
fehen, wie die Grabſchrift eines veichen Deüßiggängers; 
in welche der vergnuͤgte Erbe weit mehr ſetzen laſſen, als 
der Verſterbne in ſeinem ganzen Leben zu thun faͤhig ge⸗ 


weſen iſt. Daß der Anfangebuchſtabe *) im einem zier⸗ 


u —— Stocks ſtehen muß, verſteht ſich von ſelbſt. 


⸗ 


ı 


And jedermann: wird: zu Steuer 2) ber Wahrheit beken⸗ 
= nen muſſen, daß eine Chlethte Abhandlung weit ertras⸗ 
— Hier Va als: in Kakehere Knfangehucfiabn 


, ’ . 8. 
I un . I Br ur . 7. 


Pa 


FE mancher Dichtẽr embũn det 79 denen Verſen, die 
er zur Welt gebracht, die kuͤtzelnbe Zufriedenheit 
lange nicht, i 

erſten Bogen aus der Drnckerer bekam. | 


; 9 Videatur mein ©. beym ufange dieſer Schrift! 


" #) cn dein Worte Stener fapt mir eine rare Münge 
den, welche ich auf den Titel Bechen laffen. . Ein 
andrer, der meine Fähigkeit im Denken nicht bes 
fit, würde nimmermehr darauf gekommen feyn. 


= WBeilich dieſes Werk ſelbſt verlegen merder fo habe 


ich die Koſten nicht geſcheut, bieſes Kupfer verfer⸗ 


Algeu zu. laſſen. Es iſt die allerneuſte Mode. Es J 


macht ein Bud) beliebt. Und was das ſchoͤnſte ik, 
ſo wird gar nicht erfodert, daß ſich die Muͤnze zur 
Abhandlung ſchicke, oder etwas davon in derſelben 
gedacht werde. Wer hätte in meiner Lobſchrift auf 
‚ die Gluͤckwuͤnſchungeſchreiben eine Stenermänze 


J | ſuchen ſollen? Bloß dem Worte Steuer bat der 
. Leſer das ſchone Silmgen zu danken. J 


elche ich bey mir verſpuͤrt, als ich deu 


on — — — — ——— ————— Mann Lu. 


- — — — — — — — — 


- 
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En "Die Mann muß aus zuſammen ven 
üpften Worten beftehen. "orte find affb dad Haufe 
ſtuͤck unſerer Glackwuͤrſchinigsſchreiben. Wenn mau 
dieſe hat, fo hat man alles, Cs giebt noch viele unter 


tnfern Gelehrten, deren Namen ich aber aus Mitleiden 


verſchweige, welche in dem irrigen Wahne ftehen, mar 
muͤſſe zuförderft wiſſen, was man ſchreiben wolle, und 
alsdann erſt um die Worte und Ausdrücke dekuͤmmert 
ſeyn. Verkehtte Meynung! Worte muß man zufoͤrderſt 
haben. Dieſe muß man mit einander verknüpfen; und 
alsdann ſieht man, was man geſchrieben hat. Es iſt 
hier eben, wie mit der Poeſie. Wenn ich den Reim *) ° 
Babe, fo babe ich auch den Gedanken, welcher in dem 
Vers foll; und went der Reim fehlt, ſo iſt mir der ſchoͤnſte 
Gedanke nichts nuͤtze. 

Se fremder die Worte fi nd, und je weniger fie,, 
außer der. Verknuͤpfung, Achnlichteit mit. einander bar 
ben, defto fchöner wird die Schrift. Es würde ſehr ge⸗ 
“ mein laffen, wenn man nichts ſetzen wollte, als was durch 
. eine natürliche Folge aus einander floffe.. Sch will ein 
Gleichniß * geben. Sie kennen, mein ve jenes 

rauen 


Ich wade biervvn in. a melnem Poeta in nuce, HdeR 
in meiner Sammlung 10000 auserlefener Reime, 
ermittelt welcher man, befonders ben Magikers 
promotionen, auf die leichteſte poetiſche Art, ſatv⸗ 

riſche und ernſthafte Gedichte binnen kurzer Zeit 
su Papiere bringen Tann, ausführlich handeln. 

2 Es wontte mir bier ſchwer fallen, einen ordentlis 

sen Beweis zu machen. Ich bediene mich alfo - 

2" mit großem Nutzen der Frepheit, welche fich meine 

wertheſten Mitbruͤder sorldnsk angemaßs- haben: 


€‘ 


\ 


⸗ 


5 Bon derWorcreffüchteie 


Brauengimmer, welches ihre ganze Pachbarſhaft in Gen 
wundrung bringt. Ihre Spitzen nimmt fie gus Hol⸗ 
land; die Ohrgehenke aus Sinidoften: "Peru muß dass 
jenige liefern, twae zum Halsſchuucke nothig iſt. Die 
Kleidung ift ein Werk der Perßaner. Ihn Fiſchbeinrock 
bat feinen Urſprung dem Nordpole zu danken, und fie 
würde taufend nothige Dinge entbehren müffen, wenn _ 
nicht die Sorgfalt der Kaufleute ſolche von dem Suͤder⸗ 
pole berzufchaffen: mußte. Von ihrem Vaterlande hat 
ſie nichts, als den Korper. Glichwohl muuiffen Sie zus 
geſtehen, daß alle diefe fremden Sachen auf einegeichidkte 
- ® Art zuſammen verfnüpft find, und jedermann die wohl: 
ausgeſonnene Pracht mit Hochachtung bewundert: Gleis 
e Beſchaffenheit bat es mit unfern Gluͤckwuͤnſchung⸗ß· 
ſchreiben. Sie kommen mir nicht anders vor, als ein 
prächtig ausgepußtes Frauenzimmer. Aflen, Aegypten, 
Griechenland, Rom, Frankreich, London, Himmel und 
Hölle haben ihren Antheil daran; alles muß etwas dazu 
rgeben. Dieſes weis der Verfaſſer auf eine ſinngreiche 
tt zu verfnüpfen, daraus verfertigt er feine prächtige 


68. Diefe Worte *) muͤſſen auf eine ungefaͤbre 

. Art mir einander verfnäpft feyn. Was dieſes fagen 
u Ze wolle, 
Daes fie namlich mit Gleichniſſen reden, wenn if 
.. . nen Die trocknen Schlüffe zu mübfam find.. 


: 9%) Die Regeln, welche ich in dieſem Abſchnitte geben 
7m werden fi durd ein Erempel am beken erläutern 
laſſen. Ed war am zten Jänner 1740, als Ich in 
Die wünfhende Geſellſchaft trat. Ich mußte eine 
Antrittsrede halten, um meine Faͤhigkeit zu gegen. 
Der Vorſitzende tedete mich inch au. Ca ſagte 


J 
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wolle, dae If in dem vorhergehenden Abſchnicte größten. 
eis ausgeführt. An biefem Orte wi ich nur einige 


praltiſche 


mir De Regeln und Geſetze feiner Befelifchaft. ch 
verſptach ihnen nachzuleben. Hierauf gab er mir 


den Freymaͤurer, welcher das Fahr vorher geſchrie⸗ 
ben war, in die Hand, wies mir die über jedem 
woͤchentlichen Blatte ſtehende Ueberſchrift, und 
ſagte, daß ich nach diefer- Ordnung alfobald meine. 
Autrittsrede halten ſollte. Ich fragte ihn, was 
für einen Say ich ausführen ſollte. Er beſann 
ſich ein wenis, und fagte mir, ich ſollte handeln: . 
Bon der wahren Befchaffenbeit eines vernünftigen 
Bürgers. Hierauf bielt ich fogleich eine Bewune 


dernswuͤrdige Rede. Als ich mit folder fertig war, 
.. gab ich den Sreumäurer dem Vorfigenden zuruͤck, 


Ri 


welcher eine Gegenrede an mich hielt, und darine 
nen, nach Anleitung und Ordnung eben diefer Lies 
berfchriften, von der damaligen ungenseinen Kälte, 
bandelte. Er wendete diefes fehr natuͤrlich auß 
unſre Gefelfchaft, und befonders auf mich ag . 
ruhmte dabey, wie leicht zu vermuthen iR, meine 
Nede ungemein, und bielt es mir, als einem Au⸗ 
fünger, zu gute, daß ich mich in der erſten Hälfte 
berfeiben zu febr an den anfgegebenen Gas gebuns 
Den bättes verſicherte mich zugleich, daß die an⸗ 
Dere Hälfte unverbeifklich, und nach ihrem neues 
Ben Geſchmacke fen. Man wird die Wahrheit Dias 
ſes Urtheils ſelbſt erkennen, wenn man fi Das 


. Vergnügen machen wid, fiegu leſen; su dem Ende, 


Babe ich ſie dieſer Abhandlung beodruden iufen 


65. Won det Vortrefflichkeie 


yraktiſche Regeln geben, welche man hey ‘alle derglel⸗ 


= 
N 


- hen Ausarbeitungen mit befonderm Nugen wird ansı 


werden können. Ich Babe die Ehre, ein unwuͤrdiges 
Mitglied von derjenigen Sefellfchaft zu feyn, welche feit 
geraumer Zeit auf diefer hohen Schule blüht, und fi 
Die wuͤnſchende Sefellfäyaft neunt. Sie beſteht aus zwoͤl 
erfonen und einem Borfiger. Wir fommen alle Wos 


"hen einmal zufammen. in jeder von uns muß vier 


Gedanken mitbringen. Diefe beftehen entweder aus ei⸗ 
nem weiſen Spruche eines Gelehrten, oder uns einer lies 
berſchrift, oder aus einem Stüce des Alterthums und 


der Hiſtorie, ober aus einer tritifchen Anmerkung. Sie’ 


duͤrfen nicht mit Fleiß ausgeſucht, fondern. müffen von 


ungeſfaͤhr gefunden,imithin von einander ganz unterfchies 


"den ſeyn. Ein jeder Sedante wird auf einen befondern 


ettel gefchrieben. - Auf folche Weiſe bringen wir auf 52 


Zetteln sa bündige Gedanken zufammen. Dieſe wirft - 
der Vorfigende in feinen Hut, rühret fie wohl unter ein⸗ 
ander, und legt ſie alsdann in dine Reihe auf den Tiſch. 


Der, welchen die Ordnung zu reden trifft, fteht alsdann 


auf. Der Borfibende fagt ihm einen Sag, welcher ihn - 
zaerſt beyfaͤllt. Diefer muß fogleich abgehandelt werden, - 


und in den sa Sekten finder er eine unerfchöpfliche 
Quelle desjenigen, wodurch er and dem Stegreife eine 
winuliche, buͤndige, gelehrte, finnreiche und lebhafte. 


Rebe, ohne Anſtoß, vorbringen kann, Es iſt dieſes 


nichts Unmögliches. Ein jeder Gedanfe führt uns auf 


den andern, Ein zufälliges Wort ift hierzu genug, Wil 


Gh and) diefes nicht finden, fo fuchet man ein Sleihniß, 
oder ein Exempel. Das bewährtefte Mittel ift die Er⸗ 
findung, - welche die Redner a contrario nennen. Sind 
äber.die aufgegebenen Gedanken gar zu hartnaͤckigt, und 


wollen fie fich auf Feine Weife verbinden laſſen; fü fagen 


» wur % 


t 
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„ber Oriehmänfhungeffrfien. 161, 


nir dieſelben in ‚ihrer ‚unjertrennten Ordnung ber, und 


fehließen mit einem verruttbruingsvollen : Jedoch, wo 


gerathe ich bin! Dieſes ke auf eine ungefähre Art 
verknüpfen. 

69. Wenn ich meine Worte auf ei eine ungefäßee 
Art verknuͤpfe; fo muß ich fie auch mit allen nur er» 
finnlichen Anmerkungen auszieren, bamit die Bele⸗ 
fenheit des Verſaſſers in die Augen falle, und bie ge⸗ 
lehrte Welt einen tröftlichen Zumache erhalte, Wie nde 
thig, wie rühmlich diefes fey, das werde ich in dem 
belgenden weiſen. Ex ” vngue +) leonem **);; 39 


n & wird den gemeinen Wefen ſehr zuträgtias from 
wenn ich hier anmerke, daß Virziline das Woͤrt⸗ 
chen Ex befonders hundert und Hebemehumal ie 
Nahdrude anführet. 

‚ Ecl. 3. Puero fylueflri EX arbore lecta 

a . Aurea mala decem mi. . 
Ecl. 6. Iniiciune ipfie EX vinculs ſertis. 

Ecl. 7. EX illo Corydon. | 

Ed. 10. EX vobis vnus. 

‚Georg. L. 1. Colletae EX alto nubes. 

Ibid. "Reuolars EX aequore mergi: 
lIbid. Nec minus EX imbri foles. 

Ibid. L.e. Inferitur vero EX foeru nucis &. 

Ibid. Non vlio EX aequore ceraer. 

No Ibid. EX fe ipfa remitir. 

x lhid. EX arbore plamas. 

Ibid. Oſtilla EX alta fulpendum, ' 
Ibid. L. 3. Pugnam RX düuro, 


Mopıe Cini. ER 05 
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0. don Der Vortrefflichteit 


. sähe zwar gar gen zu, daß es eine etwas muͤhſanie 
— | Arbeit 
nn 1bia, EX hotte nophan. I 7 
u Ibid, Aliam EX alis generando. 
BR Wegen: ‚der übrigen Stellen ‚beliebe der geneigte. 
Leſer den über Virgilii Opera verfertigten Indicem 
Picolai Eryibraei aufsufhlagen, melden ich hier 
.  alculs imitatione ausgelchrichen babe. 


“ 
2. 


er) a Graeco Ovuxes, Terent.; in Eun. Ad. IV. Se. 3. v. o. 
Vnguibus in os alicui inuolare. ' 
Tiball, Libr. 1.el;8. v. 12. Vnguinum praefegmina, 

Tertall. de Poenit. cap. IQ. Repaftinare vogues, ‘ 
Ouia. l de arte amandi: Ä . 

2. Et nihn ewiueat, et fint fine fordibus vrggen 

F Horat, I. epil.VII.v. 91.  . 
- ‚Gultello-proprio purgantem, Jeniter vngues, 
Videarur omnine Fabri Thelurus,. fub voce Vugsis.. 


‘em Ich weifle gar nicht, dab man nicht bey dem Worte 
Leo fhöne Anmerkungen, aus den Alterthuͤmern⸗ 
Geſchichten, Münzen, finnreichen Sprüden ge 
lehrter Männer; der Naturkunde, Sterkunk, und. 
' “andern Wiffenfchaften machen koͤunte. ES was. 
anuch diefes anfänglich mein löblicher Vorſatz, und 
es würde dieſem Abfchnitte eine fonderbareBierde 
gegeben haben. Weil ich aber in alten Regittern, -- . 
v Die ich. beſitze, davon nichts rechtes finden Sonnen, 
| - fo bin ich binlaͤnglich entſchuldigt. Denn es ifi bes 
kaunt, daß wir Gelehrte nichts ‚Weiter wiſſen, als 
was in den Regthern Rebt, 4 


® 
1 
mg 


der Giäcwänfetungefihreiben, 163 


x 


Arbeit iſt. Ich weis aber auch, daß wir · ung viel⸗ 


mals in andern Sachen Feine Muhe verdrießen laſſen, 
welche von folder Wichtigkeit lange nicht find, als ein 
‚bergleichen lobliches Vorhaben. Dieſe Anmerkungen 


muͤſſen aus vielerley Sprachen beftehen, Hierbey darf _ 


man Ichlechterdings nicht ſparſam ſeyn. Man.Ichreibt 
für Gelehrte, und aljo muß man fie Auf eine geiehrte 


Art unterhalten. Diefes **) heißt aber gelehre, wenn . . 


man viele Sprachen fann. Es ift eine leichte Sache, _ 


„die Sottesgelabrheit zu faffen, die inländifchen und aus⸗ 
wärtigen Rechte zu lernen, die Arzneykunſt zu begreifen, 
und ein Meifter der Weltweisheit zu werden. Dazu 
gehöret nicht mehr, als höchitens eine Zeit von drey 
Jahren, fo ift man darinnen vollfommen. Aber Spras 

g.2 | chen 


DBHaßos. Op. et Dies, vıyal, >». 0: 08 
. Muxbr’ !zar, 89er, dy) whumredı uersivme_ 
"Avdokeıv ara Yrebadn Iava, Serra yerkadın. 
Nov vxe du viroc En) sıöygsov, aüök wor’ MT, , 
Ilevsovra: xaukrov na) dichos, audh Tı vönrmg, 
DIsspöksvo. Kareräs de Jen) Insovaı nepikune.“ 
9) Ich muß mic) wundern, daß es Leute giebt, welche 
von einem Belebrten mehr ſodern wollen, ald Spra⸗ 


chen. Es iſ wir zu verdruͤßlich, mich im dieſen 


—SGStreit einzulaſſen. Ich will meine Gegner n 

v "auf ben R Mofes Ben Maimon weifen, welcher fie 

u. wmur Gnůuͤge beſchaͤmt, wenn er in Hal- Sanhedr.c. 2. 
v. 7. folgendermaßen rebets Br , 

vr en Yopa zis Tune magaha bameıh ons 
98 juwn now 3 nah amp sun wrd 

W ‚man J 
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T Zu 


von der Wenchicece u 


hen zu ten; dieſes iſt dasjenige, womit wir F VE 
‚yasalen Jugend anfangen, vom Morgen *) bis anf den 
Abend zubringen, und doch in dem fpäteften Alter noch 


3 nicht fertig find. Sollte diefes nicht die wahre Gelehr⸗ 


‚famteit.feyn ? Sollten diefes nicht die ficherfien Merkmale 
u ſeyn, wodurch man darthun fan, daß man nein wuͤrdiger 
Sohn des Apollo H ſey? au 
wor 


9 Dieſer druet der Ebraer alfo aus: —EX | 
ARD Wenn ich nun die Befchreibung der uͤbri⸗ 
gen Morgenlaͤnder, als des Chalddert, 
nxxvvx YA rav 
4 E 


* 


und des Sorert 


nn rn Sjalnsn on — — 
UT ana „st 
. und des Urabert, 


pe SET ya Ca 


- Dagegen daite; fo muß ich dem gelehrten Flacia 
in ClauiScripturae P. II. Tr. VII. p. m. 7593. D. Was 
genſeil in Synopfi Hiſt. vniuerſ. P.1. p.m.264 ſeq. 

‚ beupfiichten, welche die ebraͤiſche Sprache für die 
allererſte und die Mutter der andern Sriuhen 
‚ balten, | 


a] Ich kann nicht Idugnen, det es mir fr (mg. 
worden, den Apollo bier anzubringen, und wer. 
wine weiß, worinzuen die Saönbeis eines Glide 
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.dwar möchte mancher einwenden: Es ſey unmoͤg⸗ 

lich; daß ein jeder eine fo weitlaͤuftige Wiſſenſchaft in 
Sprachen befige; man babe nicht. allemal Gelegenheit, 
fie zu erfernen; nicht ein jeber ſey fähig *), ſolche zu 
faffen. Sollte man denn deswegen daß reizende Ver⸗ 


gnuͤgen entbehren, etwas zu fchreiben?? Keinesweges. 


Ich fehe es nicht als eine unumgänglide Nothwendig⸗ 
feit an, daß man viele Sprachen verſtehen muͤſſe. Ich 
verlange nur, daß die Anmerkungen aus vielen Spio 
chen beftehen follen. Was man nicht felbit kann, das 
werben doch wohl unſre guten Freunde können. Dieſe * 
3 find 


| minfüungsfäreibent beRebt, der börfte wobldar 


glauben, eS Flänge geiwungen. Allein, eg baten 


italiönifcher Poet geſagt: Eccoti, benigho Lertore, 
un parto di pochefere, che fe ben nato di nohile, non 
.& perö aborto di tenebre, ma fi fora conolcer Figlio 
d’APOLLO con qualcheraggio di Parnafo. Meil ich 
nun in meine Anmerkungen auch etwas Jtalidnis 
ſches ſetzen wollte, giechwohl mir nichte andets. 
als vorttehendes bekannt war: ſo habe ich lieber der 
natauͤrlichen Ordnung ein: iwenig "Gewalt antbun, 
uls diefe Schönheit miffen wolen. 
&) On voit peu d’Elprits fans doute, quilne foient capa- 
"bles de quelque Art ou de quelgue Science. Ila wat 
tous un cerzain defir d’spprendre & d’sugmenter leurs 


Inmieres, qui fe peut fortifier par une boaneMeihode. 


Mr. Noble dans !’Ecole du mende: - 
&%) it is’a true faying, char misfortunies alone prove ones 
* friendships , they Thow us not only ocher'people's 
0 for un bot wur own for them; we hardiy kndw cw 


‚a 


v 


VWon ber Vortreffnichkeien 


ul ſchuldig uns' in der Noth zu helfen, und ung aug 


"Schande der Unwiſſenheit zu reifen. Wer wollte . 
* zumuthen, daß ich Griechiſch, Rabbiniſch, Ebraͤiſch, 


Chaldaͤiſch, Syriſch, Arabiſch, Franzoſiſch, Italiaͤniſch⸗ 
und Englaͤndiſch tönne? Ich verſtehe nichts als meine 
Mutterſprache, und ein wenig Latein. Gleichwohl 
wurde man es mir nimmermehr anſehen, wenn ich nicht 
- fo offenherzig wäre, und es anitzt oͤffentlich bekennte. 
Ich habe *) ein halb Dutzend gute Freunde, weiche 


‚mich von Zeit zu Zeit mit gelehrten und fremden Aumen | 


Eungen verlegen, und ich habe ihrer Freygebigkeit das 
fenige einzig,und allein zu danken, was ich in gegenwaͤr⸗ 


ER Von 


tigem Abjehnitte dem geneigten Lejer witgetheilet ++), 


Es 


+4 


ſelves any other wife. New Letters of Mr. AL. Popn 


oo: pP 207. . 
or *x Ich muß bier die aufrichtige ge Kärforge meiner, guten 


Freunde sffentlih und mit Dante ruͤhmen. Ich 
babe durch ihre Beyhuͤlfe einen fo ſchoͤnen Borrath 


von Anmerkungen in verſchiednen Sprachen, daß 


ich alle Stunden vermoͤgend bin, ein neues Werk 


zu ſchreiben. Nur kann ich noch nicht ſchluͤßig wer⸗ - 


den, wovon es handeln fol. - 


4 


* Herr Prof. Kehr in Netertdurg hat mir eine aus⸗ 


erleſene Sammlung von Noten in auslaͤndiſchen, 
and bey und ganz unerhoͤrten, Sprachen verſpro⸗ 


hen. Es ik mir verdruͤßlich, daß er in Erfüllung 


u. ſeines Verſorechens fo ſaumſelig ik. < JAtte ich fie 


anist.gehaht, fo würden fie gegenwärtiger Abhands 


ae . „Inng.ein befonderes Aufchen gegehen baben. 
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u bieſes gat fein m Fehler von wein. Wenn niwand | 
‚nichts ſchreiben wollte, als wag er verftände; fo wuͤrde 
sewiß bie Hälfte von den gelehtten Werken wegfallen, 
‚welche alle Meſſen an das Licht teten. Wir haben go⸗ 
u. gethan, wenn wir unſre Namen auf ben Titel kon 
aſſen. 

$. 10. In anfern Stächtwänfgungsfhreisen * 
gen wir unſern Goͤnnern oder guten Freunden ey 
was Annehmliches vorzufagen. . n 


Es koͤnnte das Anſehen gewinnen, als wäre dieſes 
der Hauptzweck: er iſt es aber nicht. Wir ſchreiben 
nicht darum, weil wir etwas wuͤnſchen wollen; ſondern 
wir wuͤnſchen, damit wir ſchreiben koͤnnen Die: Er⸗ 
fahrung wird dieſes am beſten beweifen. Man ſehe uk: 


ſfre Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an. “Den größten Thal u 


macht eine fogenannte Abhandlung auge. Diefe ſteht 

uns zu Ehren da. Ein Eleiner aan gehört unferm 
Gönner oder guten Freunde. In jenes Aglkivir ganz 
ausführlich , ohne uns zu nennen, ‚mas fuͤr tiefſinnige 
und unentbehrl e Mitglieder ber gelehrten Be wir 
finds. In diefem aber bedauern. wir in möglicher Kürze, 
daß die Schrift wider alles Vermuthen uns, unter den 
‚Händen gewachſen, und ftärfer. geworden fey,. qls unfer 
Vorſatz geweſen. Wir bejeigen unfern Unwillen, daß 
wir abbrechen muͤſſen; wir beflagen, daß der Kaum zu 
enge, und die Zeit zu kurz ift, und was wir noch alles 
‚Bleihfam auf der Flucht Tagen koͤnnen, iſt diefes: Die 
Verbienſte 9 unſers re ober Freundes wären ohne 
a dep 


908 werden elf, werthefler treund, wir sicht ins 
mutben, daß · ich Idnen ist einen ausführlichen 
wunfs. ner. ein wohlgeſehtre Db⸗ Kiefern ſoue. 
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Sf jeberinaun befaunt, und wir wohrden BE Bahr 
Leln, wenn ˖ wir uns wagen wollten, etivas 'ju loben, 
welches wir bloß zu erzaͤhlen nicht einmal vermoͤgend waͤ⸗ 
gen; ‚empfehlen uns anbey befien hohem Patrocinio 
vder Freu ‚ und. verharteh, Eis zu dem lezeen 
Hand unfers ebens, Diener und Freunde. 


Wimſche von dieſer Art ſchicken fich für alle; und 
beraieihen weitlaͤuftige Ausdrücke find darum unentbehr⸗ 
Mich, weil wir mit unſern Lobſchriften vorher feriig ſind, 
ii wir noch wiſſen, wen wir loben. 


6. 11. Nunmehr habe ich ben Urſprung ber Stich 
| wuͤnſchungeſchreiten ganz kuͤrzlich gezeigt.. Sich Habe ge⸗ 
fast, was ich unter Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben verſtehe. 
* bin bien Bemochten ucwurt Ride durchge⸗ 
* gan⸗ 
I. 
3rT hr alles Sutes, Sie befinen-mäht 
... 7uhmwuͤrdige Eigenſchaften, als fi. in ein Gluͤck⸗ 
..: änfchungsfchreiben von dieſer Art ſchicken. Ich 
“: Mebe'Bie aufrichtig. Allein, Sie werden mie 
0 ser übel halten, wenn ich davon gar nichts 
Page. Ich würde dad Geluͤbde brechen, welches 
ich ber meinem Eintritte in die gluͤckwuͤnſchende 
Geſeuſchaft getban ; ich würde mir meine Mitbruͤ⸗ 
der zu Feinden machen. Diefes können Sie nie 
. „nd aufinnen. Zu geſchweigen, daß gegenwärtige. 
Abbandlung fertig geweſen, ebe ich an Sie gedacht 
habe. Ich und meines gleichen aber haben fuͤr 
da ienige, was win einmal geſchrieben, zunielkiche 
and Hochachtuns⸗ als wi wir vera auigreichen 
— a Ba fäten. - „.. 


om 





der. Oirenietkungtinin. 169 


gungen. Iqh babe Regehn aetehen, und bin ſolhen fel. 


ber gefolget. An Noten und Anmerkungen wird hof 
fentlich fein Mangel ſeyn; und wenn ich nicht gar zu 
fittſam wäre, fo würde ich fagen ‚uf gegenwärtige 
Schrift ein Muſter aller Gluͤckwunſchungsſchreiben, ‚cine 
unläygbare Probe meiner unerſchoͤpflichen Fähigkeit ing 
Denken, ein Inbegriff vieler ins und auslandiſchen 
Schönheiten, und ein folches Werk märe, welches, wie 
wir großen Seiften tieffinnig zu reden pflegen, wo nicht 
ſch ſelbſt aͤbertreffe, dach feine eigne Peralele er. 
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COROLLARIVM 9. BE 


Yı ih gegenwaͤrtige Abhandlung einem guten Brenn. 
de zu leſen gab; fo entdeckte diefer gleich anfangs einen 
seoßen Fehler daran. Ich hätte namlich, fagte er, von 

geffen, dem Zoilus, beym Eingange meiner Schrift, ei⸗ 
nes zu verfeßen. Ich hätte ihn warnen follen, daß ee 
ſich mie feinem alles begeifernden Zahne nicht, an mich 
magen follte: allein, es ift mit_gutem Vorbedachte un 
verlaffen worden. Ich w sur m nicht böfe werden, . 


®) Wal Coroflarium nicht mehr, wie ben unfern Vor⸗ 
fabren, eine folche Vropoſition beißt, die and dem 
vorberkchenden Sänen durch eine natärliche Folge 
Heitz fondern vielmebr Dadurch dasienige anges 
zeigt wird, was auf das legte weiße Blatt gedruckt 
wird: fe binich befugt geweſen, dieſen Mubans ein 

- &orollasium zu nennen, 


\ 


TI am da Wonteftichtei der Gifktninfch: 


fe jemand wider deeſee Wetlchen auflehnt; es ſoll mi 
dielmehr ein beſondres Vergnuͤgen ſeyn. Auf ſolche 
Weiſe beformme ich wieder Gelegenheit, etwas Neues, 
‚und vielleicht noch VER zu fehreiben. Sch habe mich 
ſhon auf verſchiedene beiſſende und ſatyriſche Gedanken 
gefaßt gemacht, womit ich meinen Gegner laͤcherlich 
wachen will. Hiermit will ic) alfo jedermann, wer es - 
auch fen, zu einem gelehrten Kampfe auffodern. Sollte 
aber njemand, wie ich faft vermuthe, das Herz haben, 
fich an mir zu vergreifen ; fu werde ˖ ich mich genoͤthigt 
finden, in dem naͤchſten Gluͤckwuͤnſchungsbriefe, unter 
verdecktem Namen, felöft wider mich zu ſchreiben. Ich 
hoffe hierdurch im Stande zu ſeyn, in weniger Zeit der 
gelehrten Welt eine ſtarke Sammlung auserleſener 
Streitſchriften unter dem Titel SCRIPEXIANA 
zu liefeen. Schreiben muß ich, und zwar Bi 
ſchreiben; ur ih bin ein Ge⸗ 


1* 


[ 
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Antritt in die winhende eſelſhafu 


nach den im vorſtehenden Bten 5. und ber berge 
fügten Anmerkung vorgeſchriebnen Regeln, 


aus dem Stegreife gehalten 
7 SE zer 

_ Martin Seriblern, dem Sünden, Ba 
"Am 2ten. Zinner 174%. 0 

—— 


— %£ 
E Zu zn 


Bon der 


ma Lefeaffentei eine ei | 


Bürgers, 


— — 





Meine Herren, Ä 


ie machen uns allerfeits ein. Vergnügen dar⸗ 
er en wenn man uns für ehrlich und, „vernünftig 

& 

Ein ſolcher Mann wird durch ſeine Ehrlichkeit an⸗ 
ſehnlich, und ein jeder muß die Verdienſte beſelben mit 
Stlſchalgen bewundern —8 u 
v 8 


s Vier bonus, et brudens dici, dele&tor IP actu. Herat. 


.-%#%) Tum pietate grauem, ac meritis, fi forte Yirum quem 
Conſpexere, fen, -.. 0. - Vieh. 
. a 


N 
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8 iſt aber auch niches fo gut/ec iſt zu etwas ſchaͤd⸗ 
Ucch. Was iſt fo nüglich, als das Feier? Und gleich⸗ 
wohl kann man bie pr ächtigften ‚Gebäude dadurch vers 


ichtenWee diert mehe zu unfrer Sicherheit, ais das 


se Und oft bringt es uns ſelbſt den Tod *). 
Bu Ehrlichkeit und Verdienfte ſelbſt von ſich ruͤh⸗ 
pi,. dem glaube man nicht, der macht ſich verhaßt, 
adet ſich ſelbſt **). 


9— einen Großſprecher wird man ihn halten **x), 


und elauben, daß er feine Fehler unter dem fcheinbaren 
Dramen der Tugend verbergen wolle}: 
Wer basjenige in der That ſeyn will, was er von 


MG ruͤhmt, der hat unter allen Regeln befonbers viere 


wohl in Acht zu nehmen +). 

Er muß feinen Beruf wohl abwarten, und niche 
eher ruhen, bis er feiner Pflicht eine völlige Gnuͤge geleh 
Kebarmı ꝛ . e 


%) Nil prodeſt, quod non laedere poft idem. 
- Jgne quid veilius? Si quis tamen vrere tecta 
N « Comparat, audaces inftruit jgne'menus. 
Be latro , et cautus praecingitur enfe viator, 
', Wie ſed inſidiat, hic Abi portat opem. 
Onid, , 
we) Quödangee oftendis mihi fic, incredulus odi. 
Hera. 


vov Quid öen tanto ferer hie promifor biatn! 
Hera. 


. 9 Fallie enim vitium fpecie virturis ervmbra!  Imuenal., 
n) Qyamuonex.omai, = 2 =». Vnftil. 


urnn—SBSvSuſceptum peicemunus!. : ı VITgäl | 


+ 


U V— 


.' 


N 


’ 
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: des u semfigen Bingen" E 73 


er muß dis Wahre von Dee wenaen 


—** wiſſen | 
Er muß, was feinem Amte meplanfändig A, Pr 


das genaueſte beobachten **) 5. 


Er muß miblich der weißen Werft m Dia 


alles ruhig uͤberlaſſen ***)5 


Aber wie wenige unter und chun Biest Bir we J 


nige £ennen ihre eigne Schwäche pn! 


— 


Wie wenige warten ihren Beruf gebührend. abi | 


Mat follte zwar meynen, fie. wären in beftärtdiger 


Arbeit und Unruhe; in ber That aber thun fie gar 
nichts 17). 


Godert ihr Def eine. Verſchwiegenheit, ſo Ar 5 
—1—— 


ben je dach, es ſey ihnen erlaubt, elle, wa⸗ 


N... Pallı, _dignofeere cautus 


“ Quid fblidum crepet, er pictae tectotia loxuae. Perf, 


m) .: o  - Rigidi feruater honelli. u u Lucas. 


Conueniat nobis , rebusque fit vrile neftsis. " . 
"Naol pro iucundis aptifima guaeque dabune Di: ' 


x 


ee... Egumet me noul. 
FE ) © Pauci iſtud faciunt homines, yuod tu ——— 
Nam in foro vix decimus quisque ell, qui ee 


. 


*  Charior ei illis homo, quam fibi: . Zune. 


0 verit. ‚Piasse 


En En ardelionum quaedam Romas aan 
:, Tropide ‚soncdrfans, occupeta in O0; - 
Grati⸗e anbelans, mula agünde —*— 


4 


* Permittes ipfis- ‚expendere numinibus, quid N 


b 


v 


178. fe? Bafein Berti 


sm; was in Det’ Nächt der Bergeffenheit, was och b 
* "verjteckt bleiben follte, in der ganzen Welt. auszu⸗ 
hreiten *). 
Fällt ihnen auch zumeilen ihre Pflicht ein, finden 
fie eine innerliche Regung, folhe zu beobachten ; fo reut 
fe doch. diefer Vorſatz gleich wieder.” Sie bleiben bey 
dem ein Schritte ſtill ſtehen, weiter geben fie nicht 

rt x%* 

v Diele ftört die Rachbegierde in Beobachtung ihrer 
" Pflichten, und diefe verrathen, wie Flein, wie niedertraͤch⸗ 
‚ fig ihre unedle Seele ſey **). 
Iee leichter fie dieſen Fehler vermeiden koͤnnten, deſts 
choͤrichter handein fie, daß fie es nicht tun}. - 
j Und wie Eönnten fie diefe Leidenfchaft wohl leichter 
überwinden. als wenn fie bloß die Liebe zum Vaterlande 
ihr Augenmerk ſeyn liegen 11)? | 


ee | 
Ze Die zweyte Pflicht war: 


x. Man muß das Wahre vom Falſchen vorſi chtig zu 
unterſcheiden wiſſen. 


Man 
Ka 
y. . - . Laca noae filentia late, 
Sit mihi fas audita loqui: fir numine veſtto 
we -Pandere res alta terra, et taligine merfas. Virętil. 


ar) Dum licet, et modici tangunt praecordia motus, ‚, 
Si piget, in primo limine ſiſte pedem. Osid. 
in .e. -: Quippe minuti.. . . 


"% .Semper et infirmb et anigpi, eig voluptäs Ä 
Vltio. — Amuenpl. 


9 Tu quod cauere —* —X —— 4. Terræc. 
u ·- wertet AVrvil. 


- 


u j ‘ N 
. , 


üben Yernäuftigei Siege.” 179 


Ma uͤrfte Gier mr der · Wohrhekn. labſt flo 
wei Fa ihren Glanz die dickſte Finſterniß vew 
treibt * 

Dieſes iſt der erſte Grund, worauf dieſe ganze Wiſ⸗ 
Pa ruht; r dieſen dürfte man fi ch befannt ma⸗ 


Allein, man iſt zu verdroſſen, und dieſes macht unc 
die leichteſte Sache beſchmerlich ***). 

Oft haben wir zu viel Eigenliche; wir wollen un. 

verdrüßlichen Hochmuthe nicht entfagen, und eben _ 
dadurch wird unfre ganze Vorficht zu Schanden ge⸗ 
macht ) 

Oft glauben wir dem aͤußerlichen Scheim u 
viel Ti). 


Wenn man drittens in feinem Berufe das Bohk 
anftändige beobachten will; fo darf man fein adge 
ſchmackter Nachahmer alles detſenigen ſeyn, was uns 
verkommt +rt). 
Es iſt unanſtaͤndig, wenn man fich-felbft ih lie 
chen will. Nur diejenigen beträgt man dadurch, die J 
ER: 


* Neaem ham funalia vingunt, . VirgHl, 
9%) Elements velint vt difcese prima, Hera, - 
WM Nulls eſt tam facilis ces, quin difficilis Ar, 

Quam inuieus facias - - - Tersäs, 

N), Ingratamn .- - „one fapesbiam 

- "Ne tiirreiite retro funis eat rots. Heres. 
. tt) Nimium De erede eolori. Virtil. 


at), Seribeje fi mn imitantes garpia Minön ouæ 


⸗ 


’ “ nu ‘ 


26 Winde —ER 


ana nicht kennen; denen, Birne beſer femme, wird | 

mau laͤcherlich). 

Es iſt. unanſtaͤnbig, wenn ein ſolher Dann 
endrer Tpotten, umd über u. Seftimpfung, frohlocken E 
win . J 

Es iſt unanſtaͤndig, wenn man fi & der Sffentfichen 

&ehräuche entziehen will, welche nichts Abergläubifchen, 

zu Eitles bey ſich haben *"*). 

urz: Bey allen ſeinen Handlungen darf er auch 
das A up der ganzen Welt nicht ſcheuen }). 

Bu Die vierte und letzte Pflicht iſt, daß er ſich bee 

lehreichen Vorſorge des Himmels uͤberlaſſe. 


. Die Welt iſt ein verfuͤhreriſches Labyrinth; man 
. uf Alles ber Leituns des immel anheim ſtelen iM. 


Je 
x 


©. 


oo... Verbis jaftans gloriam . 
Igmetos fallir, noris eſt derifni. Pbaedo. 


” * . 


s e\ Seit rififle vafen moltum gandere. paratuss | 
51 Cynico barbam petulans Nonaria vellat. derſ. 
wur) .. . No haec folennia nobie j 
5 Vana ſoperdicio nee BE Voir. 
X u Viler hans füb Ye vrderh .— 
Iudicis ergusam qune non formmidat “ums, — r 


20) Ve quondım Crem fertur Labyrinehua t in ——— 
Barieribug textum cgecis iter: andipitemgne J 
Mille yüs babuife dolum, qua figna equendi 
rauere B remeabi aror. ‘ Virgin 


j 


J J 


N. 


r 
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DJe weniger man von ihm verlangt, defto mehr en 
* man von ihm *). no 


es heißt bier garnicht: 
- - “ Cupidine caedis 


Vtitur - - et nune quoque —2* gu 
det u 


Dan thue feine Berufsarbeit, dafi⸗ trage 
En für das Uebrige forgt ber Himmel! u 
man weiter ***)? 


Km a reiche Aernte wird ſodann a) 
| Wir Finnen Diefes ehun, wir haben bie zahicten 
dazu vom Himmel erlangt 2. und 3b dieſer iſt auch der af 

ee davon +7). ” 


Non 
v Quanto guixque Abi plara, —28 9 | 
ADisplunfee - - . .. Bern 
MM... Cupidine cacdis | N 


Veitur - - et nunc quogue fanguine ginn, Ogid. 
“) Er dubitant homines forere, aegae impendece: euram? 


Quid maiora fequar? - .- Burg, 
0) Quid fariar laeta⸗ ‚Segetes. — "Ping. 
We + Eguidem credo, gen fe dininiene Mia » 

Ingenium ... 00.0 Wa. 
*) - » Horum ompiuem an — 
Coafituife Deum fingiat. - » u ‚Eneres. 


—II — 
ie⸗ » Panne ee 17 | 


* 


rn 


| a Bon kur wahren eſheßfenheie 


Non omnes arbuſta iuuant humitergup 
myricae *)! } 


Dan darf nicht einen Augenblic auffchieben ſeine 
N Beßensatt vernünftig einzurichten **), und eine Dinte . 
egel läge nicht eher ab, zu ſaugen, bis ſi ſe ganz vol 
SDlut: iſt r), " 


Meine Rede könnte hier wohl manchem unorbents 
lich und verwirrt ſcheinen +), wenn man nicht bedächte, 
Haß der Menfch um deswillen aufrecht erſchaffen ſey, da⸗ 
Amit er den Himmel betrachten folle +}). 


„,  Brüdfelig ift derjenige, welcher von freyen Stücken 

Öhne Zwang ehut, was vecht iſt, und feinen Richter 

ſcheuen darf. tr). ei 
011 


” Non omnes arbufla iunant; humilesque myricas. 

* vtil. 
* Incipe: qui rede viueadi prorogat hotam, 

Ruflicus expectat, dum definie amnis; at ille 


Labitur, ee labetur in omne volubilis seuum. 


Hofkr. 
—8 Non miflara eutem, nifi plens | eruotis , hirudo. 
. Aorar: 
) = = Farrago ibelli.  Inuenal. 


tr) Os homini fublime dedit caelumgus tuei. + 
Iufiy ‚et seftos ad fidera vollere vulsus.. . Bo 
I) Vindice nullo 
Sponte fua fine lege fidem tequmque eolebat. 5 
‚ Poena metusque aberant , nec verba minacia fixo 
Aere legebantur. Nec fupplex nurba timebant 
Indicis ore füi, ſod. eraat fine indice zwei - 2" Qwid. "N 


- 





ones vernunſtigen rg 14 
Diefes geſchah in den erſten Zeiten 5. ige find fe ich 
üßerhund *).. 


ſchlimmer, und die Bosheit nimmt 
Die A find ſchaͤdlich; Bolluft aber * 


Sehr wohlbedaͤchtig hat Horaz gefage: 


Torquet ab obfeoenis iam nune ſermoni. 
bus aurem. 

Mox etiam pectos praeceptis format ami« 
cis, 

Afperitatis et inuidiae correßor et irae. 

Rette facta refert. “r) 


- Und handelt derjenige nicht am vernnfeigen, tk 
se nichts Thoͤrichtes unternimmt +)? 


Doc wo gerathe ich Hin! 36 te u mich 
‚Jh verliere mic) von meinem Zwecke 


Horaz, den ich nur iht * habe, ſtraft mich 


ſelbſt, wenn er ſagt: 


weit meh 


—Ma ‚Sera: 


"nm Qnippe aliter sunc orbe nouo asloque nn Focenıd 
Viuebant homines - - + 
Omne aliud crimen mox ferrea protalis, asıze. Zumes. 
men Saenior arınis 
-Luxuria incubuit. > ⸗ Tanengl,. 
2) Torquet ab obfcosnis ism aunc ferınonibuxz aurem, 
Mox etiam pectus praeceptis formar amice, _ -, 
Alperitatis gt inuidiae correftor er irae. . 
Rede fata refert. Bere. 
Sao softius hic, qui mil molisus ine. Bırar. 


| u — 
| Bi on ber wahron Defhafterigei 


u, . Seruetur ad imum, 
VWaoèoaui Re incepto. pioceſſerit, et ſibĩ cam 
ltet MI! - 


be Haß gegen bie Wolluſt hat diefe € eine Insehe 
mung verurjacht. Und gewiß ift diefer Eifer nöchig, denn 
wer die Sherbafrigten einmal verliexet, findet fie nicht 
wieder nr, 
Allein es ift mein Vorſatz nicht, die Laſter zu rich⸗ 
ten, und alle Marren durch die Muſterung geben im 
(offen —5). 
Wenn wuͤrde ich fertig mit Tadeln? Denn es iſt 
alles voll von laͤcherlichen Fehlern 1). ze 
ch handie von den Pflichten eines ehrlichen und 
+ ie Mannes. Ich habe oben vier Regeln ya 


Man muß friedfertig ſeyn, wenn man Geleenhelt 
r ſtreiten bat; man muß. dem Nächften helfen, wenn 
an ihm gleich ſchaden Eörinte; man muß fid) der Tun 
gend befleißigen, wenn es auch erlaubt wäre, laſterhaſft 
38 ſeyn m. 

1 ae 

N. u % S$eretur ad ĩmum. 
Qualis ab incepto procsflerit, et fibi conſtet. Alerar. 
) Laefa pudicius ef, deperit Ha femel. ° Onlt, 


yer) . 2.2. Huc pfopius ne 
Ä Dum doceo infanire omnes, vos ordine ndiee, Hiras: 


(| 
)- Oo quaatum eft in rebus inne!  - - Perf 
i ®2) Tum certare odiis, tum res, rapulffe licebit. - 
Nune Anis et ' lasidum hesi eomponica foedus. 


— 


— 


‚einen vernbnfigen Birgers. atn 


"er biefe Regeln bechachtet, "ton dem kann man 
wohl nicht fagen, daß er ſich mit geringen Kleinigkeiten 
beſchaͤfftige ”). 

Es iſt dieſes ein wefentliches Stäcd des Suttesdian 
ſtes, welchen die Natur felbit den entlegenften Volkern 
‚ bekannt gemacht hat, und von welchem Lucrez fast: 

Nunc, quae caufa Deum per magnas nu- 
mina gentes 
Peruolgauerit, et ararım compleuerit vr- -· 


Non ita diffieile eh, rationem redderg. 
verbis ”), 


Ich weis, meine Herren, Sie haben einerie Mey⸗ 


nung mit mir. Ich wuͤnſche, daß diefe fluͤchtige Probe 


den entſcheidenden Benfall einer ſo anſehulichen Geſell⸗ 
ſchaft erlangen möge. Dieſes, und die Ehre Ihe Mit 
glied zu werben, twoird mich aufmuntern, Die bis in mei⸗ 


sen Tod mir Wuͤnſchen zu uͤberhaͤuhen. . 


x) Rem peragit aullam ur ve Marsial. 
: *®) Nunc, quas caufa Dem. por magnaas numina gentes 
P et ararum complenerit vrbes, 
Non ita difficile aſt. rationem zaddere verbis, Emseen 


. „.. 


\ 


‘ , x 
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== wwiiter | 
die weitlaͤuftige Schreibart ). 





Hochebler Heerr 
Hochqgeehrteſter Herr, | 
Mprisezenste Ew. >. Vochedl. in Ihrer Monats⸗ 
he, 
daß alle muntre Koͤpfe dieſes großen beut» 


9. en dieichs die Frepheit haben follten, Ihre 


den, . 
> Voten, und Hänftig erlaubt, nicht minder, 


daß ——— fie die wohlgerathenen Pros. 
. ben, vonder Stärke ihres Geiſtes, und der 
Gruͤndlichkeit ihres Verſtandes, aut Bekannte 
* miachung anvertrauen moͤchten, 


zugleich erſucht; Solches muß Ew. Hochedl. noch wohl 


erinnerlich ſeyn, erhellet auch aus der Vorrede de dato | 


Leipzig, den en Geumenant 1741. pag. 15. allenthal⸗ 
ben in mehrerm. 
Nach⸗ 


H Ward zum erenmale gedruckt In den Belutigutgt 


des Verſtandes und Wites, im Ehrikmenat, 174Uipm 


Sammlung durch ihren Beytrag zu in . 


Be 7 


Klage wider Ventile 18% 


Naqhdem nun Jon meinem hothæeeheteſten Herrn 
hierdurch ich befehliget zu ſeyn glaube, dasjenige, fo zur 
Ausbeſſerung der deutſchen Sprache dienet, treufleißigſt 


| br pflichtſchuldigſter Maßen beyzutragen mithin den 


orwurf mit Grunde nicht befürchten barf, 


quod culpa fir, immilcere fe rei ad fe 
non pertinenti, 1. 36. D. de R.I. 


| wenigftens wider den klaren Inhalt der Geſetze laufen 
wuͤrde, wenn jemand, daß ich mir dieſe Freyheit uehme/ 


übel deuten wollte, 


vv 


. quia, quotiens dubja interpretatio liber- . 


tatis et, fecundum libertatem, sefpon- 
dendum erit, 1. 20. ibid. 


IJ. 


keit Regeln und Proben mirgetbeilet, im Gegentheil, 


wie die Schreibart männlich und -bindig einzurichten 


—A alleine gen gentuicher Weite dein Anleicung ge⸗ 


eius enim eftnon nolie, qui iporef velle,. 


Vipianus L. 1. ad Sabin. 


ſondern auch zum mehreften folche tie. un ersehgt, 
in weichen sftermals die gruͤndlichſten Sachen durch eine 
volbrige Schreibart efelhaft, die Peer bey denen buͤndig⸗ 


Veweiſen durch eine ‚verbräß Seren ng 


e gemacht, und in Fan ioben einge» 


huͤllet 


und ‚aber in denen. bisherigen Monaten obmentionirter 
Schrift ich mißfaͤllig wahrnehmen maͤſſen, daß Dieſel⸗ 
ben uns zwar von verſchiedenen Arten ber Gelehrſam- 


| | 


Süßer toren, was do auf Die Insenchunfe und eu 
lihfte Art in einem einzigen Sage vorgetragen werden 
run, foßen, ober mögen; 


injuftus enim videtur, gui per ambages. 
exponit, quod vna formula comprem- 
‚ @ere poreit. Pyrrhus Mauritius, de Sa- 
tisd. et fidej. | Ä 


Et illa actio eftoptima, quae breuiflime, 

7% Lanfrancus de Oriano, de dilat. cẽ 

Mantica de conuent. it. Loriottus de 
tranfadt. et Caccialupa de off. aduoc, 


Als habe Ew. Bochedl. ſolches ich nicht bergen mögen, 
mit dem Ermahnen, Ste wollen, dab ſolchem al 
lem abhelfliche Maße gegeben, und die bisherige 

weitlaͤuftige Schreibart geändert, auch alles in ei 
ner beliebigen Kürze abgefaffet werden möge, ges 
- Bährende Sorge tragen, oder, entftehenden Falls, 
daß ich dieſerhalb, nach gegenwaͤrtiger Probe eigne 
Regeln entwerfe, und Denenfelben zur Bekannt⸗ 
—* ſchierſtkuͤnftig uͤberſende, Sich unfehlbaer 
* Und Denenſelben bin ic) übrigens an⸗ 
me Freundſchaft zu eriweifen, vor die Perſon 
an willig. Der ich verharre ? 
Ew. Hochedl. 
Meile, 
u: a 
. ergebenfter “ ya 
CAIVS 1AVO —— 


| EVD. Aduocatus &. Not. Publ. 
ou. Reg. Il. immatz- 
Du u j 


D j | un 
[1 
nt in 
Unterdienſtſchuldigſtes Inſerat. 
Auch, 


— 


Hochgecheteſter Hrrtt 

dürfte pwar manchen aus Eigenſinn beyfallen u | 
dieſe meine Schreibart undentlich, und dennoch weitläuf: 
tig ſey, ob ich gleich in einem Satze dasjenige ante, wo⸗ 
u ein andrer eine Ausfuͤhruug von vielen: ge⸗ 
braucht haben wuͤrde, nicht weniger, daß die —— 
altvaͤteriſcher Worte, und die barbariſchen Namen fr 
der Rechtsgelehrten ſo abgeſchmackt, als ihre —37 
sen Zeugniſſe wären; 


Demmnach aber und dieweil einiger undenicen 
ſch mit Grunde nicht beſchuldiget werden mag‘, da ich 
dasjenige, fo ich geſchrieben, ganz wohl verſtehe, ein⸗ 

ſolglich vor unzaͤhlig neuern Schriftſtellern einen 7 
Vorzug verdiene, anbey wider die arithmetiſche Ver⸗ 

haͤltniß laͤuft, daß dasjenige ſo in einem einzigen Satze 
geſagt wird, eben fo weitlaͤuftig ſeyn ſollte, als bes, 

wozu ich die mühfame Umfchreibung vieler Perioden nds 
thig habe, hiernaͤchſt bie Bepbehaltung geſchickter Kunſt⸗ 
woͤrter vielmehr eine Lobeserhebung, als 

verdienet, uͤber dieſes die Anziehung alter Rechtsgelehr⸗ 

ten und ihrer Zeugniſſe allerbings nach dem neueſten Ge⸗ 

ſchmacke zu feyn fcheinet, da die eingebifberften meiner 

Landsleute zum öftern den Homer, Virgil, polen 

Milton, und andere Ausländer dasjenige griechiſch, las 

beiniſch, framzoͤſiſch, und si hagen lafen worauf 


„ae 
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ar a ee . 
r ’ | Memo: 


sirfmals-sin auch ns Men Ze yon ſebt 


gefallen ſeyn würde; 


Als zweifle Ich nicht, Ew. Zochedlen werden 
ſich meinen Vorſchlag gefallen, und mir dasjenige Recht 
wiederfahren laſſen, welches ie einem SPatricten, 


% fferderer ber deutſchen Sprache ſchuldig find 


&. 


Em, Socten 
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oder 
Losfärift auf Amoüreiten, 
ein Sthoolhinchen 9 
Seneiger Leſer! nt | 


De vornehmſte Sorge eines Schriftſteller gehe da 
hin, wie er ſich des Beyfalls feiner Leſer verſichern 
moͤge. Die meiſten ſchreiben heutiges Tages aus Hun⸗ 
"ger; viele ſuchen beruͤhmt zu werden; einige wenige ha⸗ 
ben, die Abſicht zu erbauen; alle aber bemühen ſich, ihre 
Schriften beliebt zu miachen. Meine gegenwärtige Abs 
ſcht iſt keine von dieſen dreyen. Ich ſchreibe einzig und 
. aein danım, damit id) meine Gedanken will gedruckt 
leſen. Diefes ift meine vornehmſte Leidenfhaft. Ich 
Ä "Babe dir, es ſchon einmal geftanden ; ich will es auch ige 
nicht laͤngnen. Iſt es ja eine Sünde, fo iſt es doch nur 
eine Erbſuͤnde. Mein Vater iſt ein Autor geweſen; mein 
Großvater hat Buͤcher geſchrieben; von meines Urgroß⸗ 
vaters Faͤhigkeit habe ich geſtern noch eine nicht uͤbel ge⸗ 
rathene Probe aus dem Wuͤrzladen bekonimen; und bloß 
eine unvermuthete Feuersbrunſt iſt Schuld daran, def 
wir den s.. meines Yeltervatene wine bewundern koͤn⸗ 
nen. 


8 S. Belnkigungng des dalin⸗ und wi, im 
... Dpmung 1748. 


IH Lobſchriſt auf Amouretten, 
nen. Wird man es mir alſs wohl übel nehmen, wenn 
ich dem angebornen Triebe, zu ſchreiben, nicht widerſte⸗ 
Do ie if Daß unfre Beaumgimme noch en Lie⸗ 
besbriefe 4 mt ung gar nicht fremb 
—3 en ſehr zärtlid) an ihren Adam 
‚gehärieben, wie man den Veweis davon in Zieglers Hels 
denliebefindes, Ser ſiehſt du alfo, geneigter Leſer, meine 
Vefugnis zum Schreiben. Und ob ich gleich weder aus 
noch aus Ehrgeiz, noch dem Vaterlande zum 
Beſten, ſondern lediglich zu meiner eignen Beruhigung, 
ſchreibe: fo erachte ic) es doch der Höflichkeit gemäß zus 
ſeyn, daß ih mir dein Wohlwollen, und-eine ‚günftige 
Aufwerfigmirit aushitte, 


Ich kann dieſes, als eine ſchuldige Sehengelilg, 
keit, von dir verlangen. Denn bloß dir zu Liebe babe 
ſch mich uͤberwunben, gegenwaͤrtiger Arbeit den Titel der 
Memoires zu geben; einen Titel, deſſen —— — 
Gebrauch du, nebſt vielen dergleichen Wohlthaten, dem 
Gehirne unſter Nachbarn zu danken haſt. Sich kenne 
e abgoͤttiſche Hochachtung, weiche du fuͤr dergleichen | 
ee son Schriften traͤgſt, und: weis. deine Guͤtigket. 
goelche die abgeſchmackteſten Sachen bewundert, wenn fie 
nur dieſen anſehnlichen Namen führen. : Was hätte 
wid wohl fonft hieran bewegen follen ? Sch bin vielleicht: 
‚ ber von einem Thiere Memoires fchreibt. 
Meino Amourett⸗ iſt keine Marquiſinn; und ich kann 
gich behaupten, daß ſie ans einer beſondern anſehnlichen 
Familie erzeugt, ober von ihren Aeltern in ber zarten 
Augend verloren, und erſt nach fpäten Jahren durch · 
viele I aertane u mir, bi hu bern, 6 er Eben fo 
wenig getraue ich mic, dich zu , ie ganz ge⸗ 
freier Hunde Kind waͤre ab mut Bund ee Bligende 


ß 
’ 
x 


u. .. — —— 
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in Eoiopeimin. Bi’. 
aheit und eifenfefte Tugend einen jeanben Rs 


——ã gefeſſelt habe. Du wirſt weder Liebees⸗· u 


reiche noch Entführungen antreffen; "And da, ed nur ein 
Merk von erlichen Blättern. ſeyn ſoll, ſo flehſt du wohl, 
wie wenig Aehnlichleit es mit deinen Memoires baby, 
welche die Beſtaͤndigkeit ihrer Helden nicht eher, als in 
Dem achten oder zwölften Bande, kroͤnen. Bloß dic zu 
Liebe gebe ich meiner Schrift biefen Damen, und Ins 


wuͤrdeſt undankbar ſeyn, wenn du fie nicht mit geneige | 


— cn ofen, ni ne Ehrung 


830 be es für awa⸗ ebeftäfign, me —** | 
fahren zu techefertigen, daß ich auf einen Sun e 23 
ſchrift mache. Ber Amourerten von Perſon keunt, der 


weis, daß es ihre ſonderbaren Eigenſchaften wohl verdie⸗ 


nen, auf bie Nachkommen gebracht zu werden. ag 


fie aber nicht kennt, dem will ich fie durch die lebhafto· 


en Züge bekannt machen Da kannſt dich darauf ver· 
iaſſen, daß mis eine niedertraͤchti —— die Ip 
der nicht führen wird. Ich darf Anburertene 
den nur erzählen, fo iſt au) die Lobſchrift fertig. | 
ich etwan eime Keichenvede halten, oder — 

. wegen feiner Freygebigkeit und Verdienſte heraus 

«en: fo würde ich alle Künfte ——— aan 
den müflen, mm meinen änhörern eine verbächtige Sache 
wahrſcheinlich zu machen. Aber, weil ich Amouretten 
toben will, fo. *55 mr De Wafehei uöen ba. 
Dir deauchet keine keine Schmiuke. 





— KB ie 

J — Sie iſt im Jahre 1735 in 

‚Gina Moch an dor Elbe, a ie elt zelommen. * 
ae 
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nenne dieſes Dorf um desroilien ausdruůcklich, damit ich 
der Nachwelt einen Zweifel, den kuͤnftigen Gefchiche 
ſthreibern eine ntühfame Unterſuchung, und den anders 
Dörfern felbiger Gegend einen hitzigen Wettſtreit erfpare, 
weiches unter ihnen ſich dieſer Ehre anzumafen habe 
Dey der Geburt felbft hat ſich eben nichts Merkwuͤrdiges 
zagetrangen.- Ein‘ Winzer, ihr Pflegevater, fagte mie, . 
Buß Re gleich anfangs fehr gewinſelt, und er daher be 
babe, es würde ihe in der Welt rn ge 
fen. Alten die Folge bat getviefen, daß bie abergläu: 
biſche Meynung ungegründet getvefen iſt. Ihre Mutter 
aus einem nn iur guten, doch gemeinen Bürgerhaufe ; 
und ſoll von einem adlichen Hofe ſeyn. Es 
eine Vermuthung, welche viele Umſtaͤnde —* 
| Die ganze Sache bleibt freylich eine Ungewiß⸗ 
geil. Allein, bieſes iſt etwas gewoͤhnliches, und kann 
Amouretten bey vernünftigen Leuten nicht zum Vor⸗ 
warfe gereihen. Sie hat noch zween Bruͤder gebt, 
welche gleich nach der Geburt erſaͤuft worden find, unb 
weine Amonrette würde ein gleiches Schickſal erfahren 
huben, wenn fie nicht ihre ehrliche und gute Geſichtsbil⸗ 
Yang davon befreyet hätte. Sie blieb alſo die einzige im 
Wer Mutter Härte; und es wäre daher kein Wunder ges 
weſen, weim man fie bey threr Auferziehung verzärtelt; 
md in aller uͤppigen Wolluſt und eigenwilligen Freyheit 
ſſen hätte. Allein: dieſes geſchah nie. Sie wars 
Nee Mutter geliebt, weiche fie auch nicht einmal 
einer Amme anvertrauen / wollte, fondern es für ihre - 
























ESchuldigkeit hielt, fie eis zu fäugen. Bey 


den Alter ward fie zu allen möglichen Hundetugenden 
dgehäften. Ich verſtehe darunter Die Warthambeit, se 
e, ein \ 


Weſen, und die NReinlichteit 
3 —* wet, her — 


heit, welche ſe dabey zeigte, machte’ifeie Anurrioantemn 
wanche Serge, fie dürfte ihr Leben wohl *—2 
gen. Dieſe Sorge iſt vergebens gewefen, und es dient 
ſolches alten Leuten zum kraͤftigen Troſte, weiche darau⸗ 
abnehmen koͤnnen, man muͤſſe eben. niche dumm nf 
. Wenn man zu Jahren gekommen iſt. u. 


Kaum hatte fie es fo weit ahead Ser ug: 
forthelfen konnte: ſo trug ihre M Bedenken, für 


 Mnger-untgs ihrer Aufficht zu bepalte. *3 nu ie 


Bohrung derlafien, und ward in ein Dam gebracht, we. 
man fie mit vieler Guͤtigkeit 

bey dem Abfchiede diefer einzig gelten Zoe ſehr klaͤg 
ch gethan, ſolches iſt mir unbekannt. Dieſes hat man 
wohl aus ihrer nachherigen Aufführung geſehen, daß fie 
derſelben viele gute Lehren mit auf den Weg gegeben Han 
ben muͤſſe. Ihr freundliches undbienftfertiges — 
machte fie bey jedermann beliebt, und erwarb ihr. dag 
weächtigen Namen, den fie noch ißt führt: 


- _ Einen Uapftand Sf ich wicht $ wicht vergefen, mid· 
in ihrem Leben beynahe der gſte geweſen Ihe 
An meine Amourette techt —— — zu machen; je 
war mar bedacht, fie anf Reifen zu fchiden. Go ge 
hohrlich dieſes zu ſeyn ſchien, und fowiel Zuccht unzählige - 
Beyfpiele deswegen erwecken koͤnnen; ſo wenig ließ man 
fh. doch) davon abwendig machen. Man wußte ſich auf 
ihre Tugenden Mr verlaften, und —— ba m man, 


Sofimeißer ‚dahin sehen.. ine Utſachen. 
ur —*—* bis ein un⸗ 
vermu 


— 


age Sole af Amoeretien, 


‚Befall ſie nöchigte, wieder in: ihre Selma 


om Schrert. Es:tmaf ungefähr zu, daß ich Gleich ben ide 
Dur Rickkuoft gegentodrtig war; ı 


war; und ih kann nicht laͤug⸗ 
wen, ich ward damals fehr erbaut: denn Amoutette 
beachte ite redfiches and unfchuldiges Gemuͤch wieder zu- 
ruͤck. Sie hatte ihre Wohlthäter nicht verkennen fernen 
und erfegte mit doppelten Liebkoſungen dasjenige, was 
fie Sisher eutbehren mifien. Sie hatte ihee Stimme 
wicht geänbeet ; fie beilte noch eben fo, wie vorher; und 
man merkte nicht die gerinafte laͤcherliche rhahmung 
wer Fremden au ibr. Ich kann nicht begreijen, wie es 


nwigegangen iſt, daß fie auf ihrer Neife feine Schalden 
nad Hat. 


Anfänglich wollte man es gar en 


Vrthicher 
Wunz Ihrer Sanadigteit dedacht geweſen ift. Von Vee⸗ 


dien und andern galanten Neuigkeiten brachte fie 
falls nicht das geringfie mit. Ich fuͤhre dieſes um 


willen zu ihrem Lobe an, weil ich gehört habe, wir 
wviele Hunde ben ihe nach dergleichen a 


und ihr folches für eine Cinfalt a 


WBeſtehe es me, geneigter gern, meine Eizihlun 
gen ſcheiuen dit * ſeyn. Von Reiſen zu kom - 


Fr 
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AIch ſehe ſchon, du wirſt begierig, Amoureiten · ge I 
nauer kennen zu lernen, Du willſt ihre Geſtalt wiſſein. 


WWie ſoll ich die aber dieſe beſchreiben, ohne daß es ſchmei⸗ I 


chelhaft klingt? Wenn es unter den Hunden auch Poe⸗ 
ten gaͤbe; fo zweifle ich nicht, der ſinnreichſte unter ih⸗ 
nen würde fie alſo abmalen: »Ich ſoll dich beſingen. 
bezaubernde Amourette! Aber floße bu mir zuvor das . 
vFruer deiner Augen in meine Adern, damit ih mid 

recht lebhaft ausdrücken koͤnne. Die Natur hat am 
»dir alle Echoͤnheiten verſchwendet, und fich dergeſtalt 
verſchopft, daß fie in langer Zeit nicht vermögenb sem. 
„wird, wieder einen ſolchen Hund zu zeugen.’ Deine 
„Haare, deine anbetenswuͤrdige Haare, übererefferi bie 
szartefte Seide des ſtolzen Perſers. Auf beiner Stirne 


yſcherzen bie Grazien, und beine zarten Ohren wuͤrden 


wollkommen feyn, wenn fie nicht immer bey unferm, Zu 
sfenfgenden Bellen mub wären. Deine Augen find 
»&Sonnen, welche durch ihre freundlichen Stralen beit 
Dee durch ihre ergirmten Blicke den zitternden Liebha. 
nbern Blithze und donnerſchwangre Wolken gebaͤren. 
nDeine korallne Schnauze uͤberſteigt deu Purput Det 


uprangenden Morgenroͤthe. Deine weiße Beuſt übers 


»teiffe an Schönheit den ewigen Schnee, welcher auf 
"den Gipfeln det unerfteighichen Alpen lisgt. Was Bun 
‚ber, wenn bein Herz von Eiſe iſt? Deine wohlgebau⸗ 
sten Pfoten tragen einen niedlichen Körper, welchen die 

Natur durch braune und weiße Flecke reigend gemach 
m, Sluͤchſelg in der, welcher die aͤußerſte Spitze deis 
anruͤhren darf. Dein zierlich gelockter 


om ift der Si I eine örtlichen undaufgnnrdten 


sBchle, welche ihre Regungen durch frendiges Wedeln 
won den Tag legt. Berzehe: mit, S mente, wenn ich 
„eds DB. -B pmeiig J 
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Du. 
onmein Rohr niederlegak Meine Dupiie eifecuchen | 

Sie verläßt mid.» - Bar BER? 7; 
x Diefes wuͤrd⸗ ungefaͤhr ber Aetenkeinie Habe 
poeten ſeyn, und ic, glaube, viele dev nnſrigen felßft 
koͤnnten ihm das Feuer eines. Dichters nicht aänzylich ab⸗ 
ſprechen. Allein dieſes ift zu meitläuftig.., Ich willdie 
eine kürzere Beſchreibung machen, wenn ich fage, daß 
Amourette einen artigen Kopf, ein weißes Fall mit brau⸗ 
nen ordentlich gezeichneten. Flecken, und: alle Schoͤnhei⸗ 
ten eines Schooßhundes hat. Was Wunder, wenn im 
wopn ſo fehönen Korper - auch eine fchöre Hundeſecle 
nt! 
Amourette weis, daß fie (hin iſt. Diefes hat fe 
mit unferm Frauenzimmer gemein, Allein, ihre Schoͤn⸗ 
heit macht fie weder hochmüthig noch lächerlich; und - 
bierinnen ift fie von vielen unterfchieben. Sie bringe 
nicht ganze Stunden vor dem Spiegel-zu; fle ſchminkt 
ſich nicht, und nahm es für den größten Schimpf an, 


7; ich ihe nur im Scherze ein Schönpfläfterchen unter 


das vechte Auge Fleben wollte. Sie hat fchon fechs neue 
Frauenzimmertrachten erlebt, ift aber nicht zu bewegen 
geweſen, die ihrige zu ändern, von welcher fie glaubt, ſe 


ſey die natuͤrlichſte. 


Sie liebt Geſellſchaft, fie ſtattet Beſuch ab, und j 
nimmt welchen an. Niemals aber härt man fie von ch⸗ 
rem Nächten übel fprechen, oder mit einer boshaften 
Neugierigfeit nach: anderer Hunde Umſtaͤnden fragen: 
Ste redet auch nicht vom ſchoͤnen Wetter; und ob fie _ 
gleich nicht fpielt, fo wird ihr doch die Zeit nicht lang. 
WMiit allen macht fie ſich zwar nicht gemein; fie 


verachtet aber auch niemand. Der Rangftreit iſt ihre: 


kleinſte Sorge, und id) babe eg mit meinen Augen geſo 
Ben, daß fie einem- Budel die Oberſtelle lieg, von dem 
u . ſtade 


„' " - 
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tradtkaͤndig war, bag fein Batet ein Deiſcherhund a 
weſen. 


Aus dem Sqhmucke oder andern Koftbarkeiten, 
macht fie ſich wenig. Einige Halsbänder und zwey Bet⸗ 
en find ihre ganze Gerade. Ob der Korb, in dem ſie liegt, 
auch dazu gehört, das mögen die Stectsgelehrten unter 
fih ausmachen. 

. Die Mägigkeit, ‘welche fie beobachtet, iſt merkwuͤr⸗ 
dig. Sie frißt nicht mehr, als ihr gut iſt, und ſaͤuft 
nichteher, als wenn fie durfte. Nur darinnen ift fie 
den Menichen ahnlich, daß fie eine Lichhaberinn vom 
Kaffee ift. 

Dieſes find die vornehmſten Tugenden, welche 
"meine Amourette zieren. Es iſt fein Zweifel, dag fie 
deren nicht noch mehr befigen follte. . Allein fie mache 
fo wenig Nühmens von fid) ſelbſt, dag ich befürchte, ich 
wuͤrde ihre Sittſamkeit beleidigen, wenn ich ſie weiter 
lbobee. 


Ich will unparteyiſch ſeyn. Ich will auch dasjenige 

von ihr anführen, was Uebelgeſinnte für Fehler ausl-gen. . 
wollen. Zugleich aber werde ich zeigen, daß es Berlum 
dungen find. 

.. ., Man wirft ihr vor, fie ſchlafe zu lange; fie y 
beſtaͤndig im Wette. Iſt denn diefes ein Fehler ? I 
nicht vielmehr ein untrügliches Zeugniß, daß fie, wenige . 
ſtens von wäterlicher Seite, aus einem vornehmen Haufe 
ep? 


N Sie foll verliebt ſeyn. Man will unſchuldige Kick 
nigkeiten beobachtet haben, ans welchen die Luͤſterzungan 
gang Romane machen. Es geſchieht ihr zumie. Zwar 


he gewiſſen Zeiten myſnde * einige verliebte en: 
“ eiten? 


ur is. | Wiſchaft auf Amureien, 


ten: aber, ein kleiner Swang, und noch mehr, cin 
freundliches Zureden, ift vermögend, fie von allen Unord⸗ 
‚mungen abzuhalten. - Alsdann ift man erſt tugendhaft, 
wenn man einen Trieb, zu fehlen, empfindet, wenn. marl 
legenheit hat, ſolchen zu befriedigen, beydes aber große 
nuͤthig uͤberwindet. 


Sie ſoll neidiſch ſeyn. Dan will es daraus (hl | 

fen, daß fie in einen heftigen Eifer geräth, wenn fich ein 

ffremder Hund ins Haus ſchleicht. Iſt denn dieſes nei⸗ 

biſch? SE es nicht eine Probe ihrer Wachſamkeit? Je⸗ 

. der Hund muß den andern am beften Eennen. Vermuth⸗ 

lich ſieht fie, daß dieſe fremden Hunde nur die tuͤckiſche 

Abſicht Haben, auszuforfchen, was in einem Haufe vor⸗ 
geht, um bey der naͤchſten Zuſammenkunft hamiſche Er 

zaͤhlungen davon zu madıen. | | 


2 eins fällt mir ein.. Es wollte vor einigen Ta 
gen ein guter Freund behaupten, Amourette ſey dumm. 
Ich lachte darüber; er aber blieb dabey. Er wollte wiſ⸗ 
‚fen, daß fie vielmals ganz tiefſinnig und ohne Gedanken 
laͤge, und ſich zum’öftern fo weit vergaͤße, daß fie nicht 
einmal auf die Reinlichkeit ihres Telles genugfam bedacht 
waͤre. Du irreſt dich, mein Freund, fagte ih zu ihm. ' 
‚Diefes iſt kein Zeichen einer Dummheit. . Amourette iſt 
tiefſinnig, und denkt vielleicht auf eine Wahrheit. Wer 
weis, ob fie nicht die Quadratur des Zirkeis unterſucht, 

. oder gar mit einer philofophifchen Spigfindigfeit befchäffe 
tigt iſt? Sch werde in biefer Muthmaßung dadurch bi⸗ 
ſtaͤrket, weil fie ihre Gedanken uicht deutlich von ſich ge 
‚ben kann, und ich unlaͤngſt ſelber geſehen habe, daß fie 
mit dem Kopfe wider die Wand anlief. Sind dieſes nicht 
Spuren einer abſtracten Celehrſamtit ? 


— 
> 
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Es ſey genugh Ich Sehe Abkunft, 
ihre Schickfale, ihre Leibes und üchsgaben, kurz, 
ich habe Amouretteng Leben und Thaten befchrieben. Sie ' 


lebt noch. Ich wünfche ihren Verdienſten eine Dauer 
von vielen Ichten Sie i es wurdig. Allein; fie iſt 
auch fterblich, und fire © vielleicht eber als mancher 
Deu ber ſich fo vieler Tugenden nicht Fühmen kann. 
O, ihe Dichter, ho ihr To vielmals bey dem Grabe eines 
Lafterhaften euer eigennuͤtziges Lob verſchwendet! follte 
; folte meine Amourette ſterben: verehrt die 
ahrheit! Streut nur eine Hand voll Cypreſſenreiſer 
auf ihre Aſche! Befingt ihre ſeltnen Eigenſchaften? 
Atmourette verdient es! Wenigſtens werdet ihr von der⸗ 
Klben mit gutem Grunde ‚mehr fagen konnen als daß 
r geboren und geftorben ſey. 


u  Daetin Serisin, Dr Singer 
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ein herennahender Alter ai Be eigene ne fahr 
werden mich himangiich kechtfertigen, da ich mir 
vorgenommen habe, anf die boͤſen Männer eine Lobſchriſt 
zu machen. Der Spiegel erinnert mich, daß es Zeitfey,, 
ernſthaft zu werden. Hat man mir in meinen jungen 
Jahren mit Vergnügen zugebört, wenn ich die unſchul⸗ 
a Handlungen der Mannsperſonen auf eine bos⸗ 
batte At beustheilfe) fo wird. matt. fih gegenwärtige 
Schrift als eine öffentliche Ehrenerklaͤrung gefallen laſſen; 
ba ich mir die Gewalt anthue, und diejenigen lobe, von 
denen vielleicht die meiften meiner Mitſchweſtern glau⸗ 
ben, daß fie es am wenigſten verdienen. Ein zwanzig⸗ 
jähriger Eheftand hat mich die Vortrefflichkeit der böfen 
Männer einfehen gelehrt; und’ Mein Beweis muß über 
zeugenb feyn, weil ich nichts rede, als was ich felbft er⸗ 
fahren habe. Diefe Gründe fcheinen mir wichtig genug . 
zu feyn, und ich Bin verfichert, daß der Beruf desjenigen 
weiſen Mundes, welcher vor einiger Zeit auf die boͤſen 
Weiber eine Lobrede gehalten hat, wenigſtens nicht ſtaͤrker 
geweſen iſt, als der meinige. Mod 
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Nech etwas mußt im Boraus erinnern, Fehlt 
gegenmoättiger Abhandlung” die Deutlichkeit, das Feuer 
und die Ordnung im Vortrage: fo bedenke man nur, daß 
- fie ein Slauengininer geflhrichen, An Feauenzimmer, wel⸗ 


ches das Voru [des Vaters nur iſ der Küche erzogen, | 


und dem die kluge Vorſicht EIER ‚böfen Mannes alle Mit 


tel benomnien , deutlich zu reden, 'umd- vegnünftiger m 


denken, alsde ſelbſt gedacht Hat! 


Die unendliche Menge der Son Mauner qherheht 
mich der Muͤhe, zu beſchreiben, was ich eigentlich darun⸗ 


ter verſtehe. Durch das Gegentheil will ich der Sache 
zum Weber fluffe einige Erlaͤuterung geben. Es befinden 
ſich noch hier and Ya Geſchoͤpfe, welche man vernuͤnftige 
Maͤlinẽt nenite:t Diefe ſtehen in dem aberglaͤubiſchen 
Wahne, ats erfodre Pflicht und Gewiſſen, daß fie ihre 
Weiber ebenfalls für vernünftige Kreaturen haltet, wel⸗ 
—* nicht zur Sklaverey, oder ihrem herrſchſuchtigen Ei⸗ 

inne zunmi Böften erſchaffen, ſondern um deswillen 


ba find, daß durch eine aufrichtige Liebe und beyderſei⸗ 
tige Huͤlfe die Beſchwerlichkeit des menſchlichen debens 


erleichtert, und durch vereinte Sorgfalt dem Vaterlande 
nuͤtzliche Bürger erzogen werden. Kurz, dieſe ſehen die 
Weiber als Freundinnen an. Sch wuͤrde den Ungrund 
dieſer Meynung ausfuͤhrlich widerlegen, wenn ich nicht 
gewiß wuͤßte, daß die allermeiſten Maͤnner ſchon Sins. 
- Känglich davon überzeugt wären. Ein Frauenzimmer iſt 
ein TIhier, welches vor andern Thieren die Ehre hat 
es ein Wann zur Frau nimmt; welches. bloß des Man⸗ 
nes wegen indie Welt geſetzt iſt, und das mit einer blin« 
den Ehrfurcht dem Wilken feines Oberhauptes unterwuͤrſtg 
ſeyn muß. Diefes iſt der eigentliche Begriff, den man 


J 


ſich macht. Wer dieſen Begriff zur Wirklichtkeit bringt, 
Na der 
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der verdient allererſt den ruͤhmlichen Beynamen eines 
boſen Mannes | 

. Es erbefler hieraus ; daß det Urſprung der boͤſen 
NMaͤnner in dem Weſen der Sache und in der Natur 
feldft liege. Wäre dieſes nich, jo würde mit es eben fo 
wohl erlaubt feyn, den Adam an ihre Spige zu ftellen, 
als es einigen gefallen bat, bie. Eva zur bofen Frau, zu 
marhen, , Ich halte aber die Anführung felcher Eyernpel 
für allzu leichtſinnig, und ich glaube, ich werde beſſer | 
‚tun, wenn ic ohne fernern Umſchweif dem Lefer ige, 
Bag ich Urſache habe, Die böfen Männer zu loben, | 


Das Laſter der Eigenliebe iſt ſo reizend als gefaͤhr⸗ 
Ar Dan giebt eß dem Frauenzimmer am meiften 
Sechuld. Ich weisniche, ob man Urfache dazu bat; fs 
viel aber weis ich wohl, daß wir demjenigen unendlich 
verbunden find, weicher uns davor fhügt. Ich kenne 
ten Mann, ein Muſter ſeines Geſchlechts, die Krone 
AMer boͤſen Winner, Wäre er nicht ſo ſittſam und den 
Kheiben, ſo wuͤrde ich ihn nennen. Diefer Mann gieht 
Ph alle Mühe; die Eigenliebe feiner Frau zu daͤmpfen 
Gr kaun nice iaugnen daß fie vernünftig iſt; er: will 
über doch nicht, daß ſie es glauben ſoll, oder daß ſie an⸗ 
A für vernünftig halten. Wie fol er.es anfan⸗ 
N? Erktadelt alle ihre Meienen; fie darf fein i 
reden, ſo weiſt er, wie abgeſchmackt es ſey. Er ben 
ſchaͤmt fte: in öffentlichen Geſellſchaften, ja er geſteht ihr 
mqht eiumal die Faͤhigkeit zu, dag fie vernünftige Sie 
dor gedaͤren Eine, da en an dein Kinde erſter Ehe wei 
mehr Verſtund aumerkt, als an dem ihrigen, ungeach 
teßter: der Vater zu beyöen iſt. Muſſen wir nicht- alle; 
. biefen Mann Ioben? - Wie unglücklich Förinte feine Fra 
werden, wenn die Eigenliebe ihre Leidenſchaft a ® 
' u oo ei 


\ 
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Reißt er hie nicht durch Sieg ie iR 
vem Verberben? . .. 


Ein Mann iſt das Oberhaupt feiner Bam, Die | 


ſes erfodern die Nechte, und. nah: chen biefen Dichten 

kann er alle Hochachtung verlangen. Will er ein tobewes 
wuͤrdiger Dann feyn, fo mn er fich Diefelbe zu erwerben 
wiſſen. Das geſchieht am feichteftertiautf die ſinnliche Art⸗ 


Was iſt aber ſinnlicher; als wasl der Koͤrper fuͤhlt7 Linke: 


"was fühle der Qeper nachdruͤcklicher, als⸗Schlaͤge7 fe 

alſo nicht dererage ein lobenswaͤrdiger Mann, wolcher 
bey feiner Fan mit: Genie Bam bie Nager du Binint. 
iu behaupten weis? A 08 


Kenn Ich ſage, das Feauengimmer⸗ ie ein nähen 


des Bertgeug; fo fage ich nichts. mmehr, als’ was’fchom 
edle Welt:tweis. Dieſe angeborne Schwäche. ift Urfſache, 


daß wir den Laflery' am wenigſten widerſtehen konnen. 
Eine geringe Reizung iſt genag; "uns lafterhaft zu mad 
‚ den. Niemals aber find die Neizungen ſtarker, als dan 
wir uns in dem Ueberfluſſe aller Dinge befinden. Dies: 
fer muß uns entzogen werden, wenn wir anders tngenbe 
baft bleiben füllen. Es gefchiehe nme su deinem Beſten, 
geliebte Freundinn, daß dein Mann dir allen Ueberfluß 


benimint, welcher deine Schwaqhheit rege machen könnte, 


Er vertraut deinen Händen nicht einen Groſchen Gewp 


on. Du mußt dir an dem elendeften Tranke, an dem’ 


unſchmackhafteſten Speiſen, an den ſchlechteſten Kleidern 
genuͤgen daſſen. Es geſchieht nicht aus Geiz; meic 
wmeitw. Freuadinn; es geſchieht zu deinem Beſten. er: 
nug, daß der dein Leben friſten kannſt. Dieſer ift: bie: 
Urſache, warum wir eſſen, warum veit trinken, warcn 
wir Kleider .tengen... "Der. grengibe Vicbeefinß wrð 
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"die teuren ts a. Sb hate hei 
Br Diefes geumet ausz Me du wirſt rs ki Alt: 


— 


N keinen fo: geen Ligent wie ti es 
Bart. wirklich it ſd muß wohl · derjenige · Naun Hk | 


| n, welcher ſich un And wohlluͤſttgti 
| man nme sen ——* Ten 


wierdand' aber, ber — giebt; Pe benfißen ter ae u 


— * er xs ſelb fr gut Befintwi® 

weſnieit ale fei in Berinögen. Wie iii dieſes 3 
Sims va nihe ber Beſiz vieles Geldes geigig machen, 
oder im Gegentheil un r Berſchwendung reizcn? Er iſt 
niemals nuͤchtern. Allein, was kann die wehl eine 
leb hafdern Abſcheu wor der Trunkenheit machen, als ein 


ſſner Mann? - Nur um delnetwillen GR er ſich 


leſo 
damit dir ſehen ſollſt, was es für eine eble Sache uin die 
Maͤßigkeit ſey. Er entzieht ſech deinen Armen, und: 
Bringt: die meiſte Zeit bey andern Weiboͤbildern zu. Er 
time recht daran. Der befländige Befitz eines Gutes 
macht ung bafielbe ekelhaft. Du würbeft ihn übertägig. 
werden, wenn er niemals von deiner Seite kaͤme Dein 


Dann iſt lebenswuͤrdig. 


Dieſes find die Bortheit noch nicht alle, N wir: 
von 1 unfern. böfen Maͤnnern haben. . Nichte iſt empfind⸗ 
licher, alg der Tod eines Mannes, welchen manyinniafk. 


— 


lebt. Wie fehr wird ung aber dieſer heftige Schmerz. 


epkeichtere, wenn uns ein wohlluͤſtiger, ein harter, ein 


ehrgeiziger, wenn ung ein böfer Daun ſtirbt! Was: iſt 


laͤchter, als ben dergleichen Kalle den Ruhm einer chrifie: 


lichen Standhaftigkeit zu erwerben ?: Wir trauern, weil: . 


. ns. det —J eine ſchwarn Sieitung gemacht “ 


w 
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und wenn wir ja ı —RL sack Ab- 
ſterben nicht eher er — 


MNoch thufenb —* PAIR vch ahfüßken; bi 
uns den böfen Maͤnnern verbindlich 6 vi 
aber mit Fleiß abbrechen, um denjenſgen ie m zu vers 
meiden, ‚welchen man font —— vorwirft. 


Es Ant m mir überflüßig zu fen, gem ih das. ei 
thum u Huͤl fe rufen/ und Aller abe Welt ad 


pluͤndern wollte, einen Sag zu 2 den die Bey⸗ 
ſplele der meiſten Maͤnner unſrer Stadt unläugbar Mas 
‘hen. Vielleicht iſt mir der. Leſer verbinden, daß ich das⸗ 
jenige auf zwey Blaͤttern fage, was ich mit einer kleinen 
Austehnung in vien Begen Herz verbringen Annci 
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Nachricht von dieſer Befellichaft ). 





Mein Herr, 


Ch werden ſich bet Gefalligkeit noch wohl erinnern, 
welche Sie gegen diejenge erkenntliche Wittwe ge; 
habt haben, die ſich einbildete, fie könnte ihre jungfraͤu⸗ 
fichen Zungenfünden nicht ſchaͤrfer buͤßen, als wenn fie 
eine Lobſchrift auf die böfen Männer verfertigte. Sch 
fodre ikt, im Namen unfers Geſchlechts, eine gleiche 
Willfaͤhrigkeit von Ihnen, und erfüche Sie, beyliegende 
Trauerrede, bie ich, auf ben Tod meiner Frau, in der 
Geſellſchaft der geplagten Männer gehalten habe, bes 
Yannt zu machen. Es würde bem männlichen Geſchlech⸗ 
ve nachtheilig ſeyn, wenn es von dem weiblichen an 
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GBroßmuth übertroffen werden ſollte; fo viel’ kamm ich 
Sie verfihern, dag ich diefe Trauerrede aus einem eben 
fo redlichen Gemuͤthe gemacht habe, als unfte Wittwe 
ihre Lobſchrift. | BEE 
Ich glaube nicht, daß Sie von diefer Gefelifchaft 
‚ der geplagten Männer: einige Nachricht haben werden, 
Es geht uns nicht viel beſſer, als den erften Chriſten; 
wir verfammlen uns nur bey verfchloßnen Thären, aus 
Furcht vor den Weibern, Niemand weis die Abſicht 
unfter Zuſammenkunft, nid;t einmal der Wirth, von 
dem wir das Zimmer gemiethet haben. Diefer halt ung 
für Quaͤker, well wir allezeit tieffinnig ausfehen, und - 
die Kopfe hängen. Wir kommen wöchentlich einmal zus 
fammen, und erzählen einander die Verfolgungen, welche 
wir von Zeit zu Zeit ausſtehen muͤſſen. Sie können 
gauben, daß es uns niemals an Materie zu reden fehle. - 
Ss geht in unfeer Geſellſchaft zu, wie in den Inokliderg 
haͤuſern, 100 bie aften Soldaten non nicht, als. von Zelte 
zügen, von Hunger, von Beſchwerlichteit bes. Krieges, 
von Treffen reden, und einander die empfangenen Wun⸗ 
den zeigen. Es ift mir nicht erlaubt, Ihnen von ber 
. Einrichtung diefer Geſellſchaft nähere Nachricht zu geben; 
diefes aber, darf ich wohl fagen, daß wir einen Vorſitzene 
den unter uns haben, Hierzu gelangt keiner, der nicht 
befondre Vorzüge hat. Demjenigen‘, welcher itzt dieſe 
Wuͤrde befleidet, wollten yerfchiebne Inter ung den Rang 
ſtreitig machen ; cr behauptete ihn aber dadurch, daß er 
— — ſeine Frau ließe ihn allemal unter den Tiſch 
friechen, fo oft er nicht gut thun wollte, nn 
Der Nutzen, welchen die Mitglieder unfrer Geſel⸗ 
—* iſt augenſcheinlich. ſage nicht zu wish, 
xun ich verſichere, daß derjenige der Da Phaeorb ur 
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der Are boͤſe Frau het. Die Baͤndigung der Affekten, 
die Entſagung der · Eigenliebe, der Bequemlichkeit, des - 
Vergnuͤgens, und alles deſſen,was uns in Ausuͤbung 
der Weltweisheit ſtoͤren kann: dieſes, ſage ich, bringe 
niemand. fo hoch, als ein geplagter Mann. Faͤllt ihm 
feine Frau in die Haare, fo wird er <fih daruͤber nicht 
entcruͤſten; weil er glaubt, fie thue es mit zursichendes‘ 
Grunde. Geht fie auf Eroberung aus, und iſt fie ben 
muͤht, den Haufen ihrer Anbeter zu vermehren; fo wird 

er fid mit einer phllofephifchen Geduld waffen; denn 
er weis, es wiederfahre hun nichts, wozu er nicht praͤ⸗ 
ſtabilirt ſey. Echlagen Sie alle Schriften der tiefſin 
nigften Weltweiſen nach, fein einziger wird cine böfe 
Frau zur beften Welt rechnen; aber unſre Geſellſchaft iſt 
überzeugt, daß böfe Weiber zur beſten Welt gehören. 


VBielleicht haften Sie diefe unfre Gluͤckſeligkeit nicht 
Ahr beneidenswürdig ; ich will Ihnen den ®tand der ges . 
Plagten Männer auch Auf der fchönen Beite zeigen. 
Miemand kennt den Werth der Geſundheit, der 
nicht vorher krank gemefen iſt; ein Sklave, der zeh 
Jahre auf den Ruderbaͤnken gefchmachtet hat, wird na 
—F Loslaſſung am beſten fagen können, wie edel bie’ 
Frehyheit fey; und ein Mann, ber eine bofe Frau bes - 
gräbt, empfindet einen ſolchen Grad der Wohlluft, den 
. niemand befchreiben kann, als wer In meinen Umſtaͤn⸗ 
den iſt. | Ba 
- Sch, halte die Geſellſchaft der geplagten Maͤnner für 
eine Pflanzfchule, in welcher man die gefchichteften Leute 
den allerbeſchwerlichſten Aemtern antrifft. Ich finde 
—* einen ſtarken Beweis in der gaubwürdigen Reis -. 
ſcbeſchreibung des berufnen Klims, oelcher unter ander 
vernuͤnftigen Geſetzen der Einwohner. ded Planeten Ma⸗ 
ut zarß 
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were helonders bleſes ruͤhmt, „daß fie zu den beſchwerlich 
ſten Verrichtungen die geduldigſten —* nner nehmen. 
Sie werden mir verzeihen, wenn ich Ihnen hier kein 
Verzeichniß von dergleichen muͤhſeligen Aemtern mache⸗ 
dieſes einzige muß ich, mit Ihrer an erinnern, 
daß ſich, nach meiner Meynung, niemand Beffet 

253 

Bedenken Ste nur ſelbſt, was ein Autor ausſte 

ben muß. Er ſtellt ſich den Urtheilen alſer Welt bloß; 
er geht durch gute und boͤſe Geruͤchte, und die letzten ſtud 
gewiß häufiger, fp lange es mehr Yeute giebt, die leſen, 
als die fchreiben Einnen. Wie ftandhaft wird hierbey ein 


geplagter Mann feyn! Haben ihn die unfreundlichen und 


gehäßigen Bicke, das Schelten, die Schtmpfteden ja 
fo gar die erbitterten Hände feiner Frau nicht jur Wege 
zweiflung Bringen konnen; fo wird er gewiß.auch als⸗ 


dann, gelaffen bleiben, wenn die.Lefer fette Schriften 


mit dem firengften Eifer beurtheilen. Ich weis nicht 


‚mein Here, ob Sie verheurathet find; ich follte es aber 
faft glauben, und ic bin begierig, Ihre Frau kennenzu 
lernen. Den fparfamen Wachsthum der fchönen. Wi , 


ſenſchaften ſchreibe ich Feiner andern Hrfache, ald dieſer, 
zu, daf es unter und eine fo aroße Anzahl Seribenten 


gie, welche entweder gar Feine, oder duch feine böfen 
ei 


Weiber. haben. Wenn diefe fchreiben, fo haben fie nicht 
das Herz, bey ihrer guten Abficht ftandhaft zu. bleiben, 
Die gerinsfte Drohung, ein Zeitungsblatt erſchreckt fie 
und reißt ihnen die Feder aus der Hand; fie geben bey 
dem erften Feuer die Flucht. Sich finde eine große Ach 
lichkeit zwiſchen ben Actien, und den Schriften dieſer un⸗ 


abgehärteten Scribenten. Cine Schifferzeitung ‚eur 


Norde 


⸗ 


zu einem 
Seribenten ſchicke, als ein geplagter Dann °— + 


= 
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> in einer Sertturm ei Kaper hen 
amägend „. zu machen, "daß -jere auf inmal fallen? diefe 
aber gerathen gleich ing Stecken, fo bald ein Ribetfacher j 
anfiteht, :der ihnen die Zähne weift, . 


Ich vermuthe, es werde Ihnen bie Edihlung eine 
Hochachtung für unfre: Geſellſchaft beygebracht haben. 
Sie werden mich in dieſer Meynung beſtaͤrken, wenn 
Gie die Anſtalt treffen, daß ich meine Trauerrede ges 
dxrueckt iefen kann. reden Sir wohl. 





Trauerrede. 


Meine Herren, BE 


iemals habe ich die Geſetze unſrer Geſellſchaft mit 
mehrerm Vergnügen beobachtet, als itzt, da ich# 
. gie Ahnen von den Verlufte reden fol, welchen. ich 
durch das Abſterben meines Weibes erlitten habe. Schon . 
fit vielen Jahren wuͤnſchte ich mir dieſe Gelegenheit, 
zu reden, und biefes bloß darum, damit ich Ihnen im 
einem kurzen Abriſſe die ganz befondern Elgenfchaften 
meint Frau vorftellen möchte, welche mich ein ihnug 
riger Eheſtand deutlich genug hat kennen lernen. 

wiſſen wohl, meine Herren, dag mir bey ihren —* 
een. ‚biefes zu thun nicht vergönnt war; fie konnte nichts 
weniger vertragen, als das Lob ihres Mannes, und 
alles, was ich von ihren Fähigkeiten erzählte, Fanı ihe 
ueshächtig vor, Nunmehr befreyer mich ihr Tod * 


N 
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von dieſem Zwange; und wenn Sie be A wollen, 
wie fehr mich diefer Verluſt ſchinerze: fo werden Sie 
auch) wohl einfehen koͤnnen, wie groß mein Vergnügen 
ſeyn müfle, da ich Sie von ber Wichtigkeit desjenigen 
unterhalten kann, rone id) verloren habe. Finden Sie 
vielleicht nicht in meinen Augen die Blicke eines befiuns 
merten Wittwers: fo wird Ihnen doch diefer Trauer⸗ 
—* und dieſer lange Flor von meiner Betruͤbniß zeu⸗ 


- gen konnen. Ich bin eben fo ſehr gerührt, ale * 


welche der Himmel in meine Umſtande verſetzt hat: nur 


darinnen unterſcheide ich mich von jenen, daß ich meine 


Regungen durch kein Tuch zu verbergen ſuche. Goͤnnen 
Sie mir eine kleine Aufmerkſamkeit. Hierdurch madyen ' 
Sie mich Ihnen fo verbindlich, daß ich meine Wuͤnſche 
verdoppeln werde, Ihnen bey einer gleichen Selegeuheit 
eben fo gefällig feyn zu innen. 


Meine Liebe hat fich mit einer Krankheit angeſan- 
gen, womit die meiſten unſers Geſchlechts befallen wer⸗ 
den. Mir iſt es einerley, ob man ſie Milzſucht, oder 


“Sieber, oder gar den verliebten Schwindel beißt; fo viel 


weis ich noch, daß ich damals meine Freunde beredete, 
ich fey bezaubert, und dieſes war allerdings: nicht un· 
wahrſcheinlich. Ein Blick, ein eingiger Blick von einer 
Perſen, die ich meine Staufame nannte, brachte mich 


in die äußerfie Verwirrung. Sch fah, ich feufite, ‚und 


auf einmal empfand ich eine Gewalt in mir, welche mich 
alles Tachdenfens beraubte. Mein Geblüt kam in ejn 
beftiges Wallen, ich ward unruhig, und gieng des Tas 


; 966 wohl bunbertmal, diejenigen Hände zu kuͤſſen, wel⸗ 


he mich, wie ich klagte, gefefielt hielten. Ich kuͤßte 
fie, und dieſes brachte meine Bezauberung aufs hoͤchſte. 
Ich verlor die Sprache, wenigftens diejenige, welche 


man dey gefunden Leuten hört. - "liegt 


Muß Theil, 


U 
’ 
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ale vom Eeehen, von Ennlclungen, ve von Kometen, 


von Blitzen, von Sonnen, von Opfern; ja, ich habe 
nach der Zeit erfahren, daß ich ſo gar in Verſen geredet 
habe. Bald verwandelte mich meine Zauberinn in- eis 
nen Schäfer, und ich beſchwur die Feſen; bald duͤnkte 
"mich, ich fen mehr, als alle Kenige, und der’ Zepter 


: bieterinn legen :Fontite.- Endlich erbatmte fich meine 
Grauſame. Sie gab mir ihre Hand, und dieſes en⸗ 
digte meine Bezauberung auf einmal, Meine Geſich⸗ 
ter verſchwanden, und ich ſah meine Frau. Alle ſchmei⸗ 


war das geringfte, was ich zu den Füßen meiner Ge⸗ 


cheinde Entztictungen verloren fih. Ich war meber - 
Schäfer ‚ tod) König; nichts blieb mir übrig, als eine 


Gebieterinn” Sie werden es entſchuldigen, meine Her⸗ 
"ren, wenn ich in diefer- Beſchreibung zu weitlauftig ge⸗ 
weſen bin, Sie haben ſich vielleicht mehr. als einmal 
geroundert, wie ich mich entfchließen konnen, eine Frau, 
wie die meinige, zu heurathen; nunmehr werden Sie 
einſehen konnen, daß die Ueberlegung an dieſer Wahl kei⸗ 
nen Antheil gehabt hat. 


Ich habe Ihnen einen kurzen Abriß von den gang. 


beſondern Eigenfchaften meiner Frau verfprocyen ;\ich wilf 


diefes Verfprechen erfüllen, und Sie werden finden, daß J 


alles ganz beſonders geweſen iſt. 


Mich duͤnkt, diejenigen ſehen den Nachdruck und 
Gebrauch unſrer Sprache nicht genugkim ein, welche 
das Wort Eheſtand als einen. Iubegriff alles desjeri- 
gen betrachten, was man dutch zärtliche Liebe, durch 
den höchften Grad ver Freundſchaft, durch vernünftigen 
Amgang, dur eine edle Bemuͤhung eines 

om Vergnügen, und ich "weis nicht, durch * 


Ne 
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ſchoͤne Venennungen mehr, ausdruͤkt. Man finder 
vielleicht dieſe Bedeutung in den Wörterbüchern, oder 
in den Schriften philoſophiſcher Junggeſellen; ich glau⸗ 
be aber nicht, day eine ſolche Auslegung im gemeinen . 
Leben einen großen Nutzen habe. Wenigſtens war der⸗ 
fenige Eheftand ganz anders befchaffen, in welchen mid) 
das Verhängniß yefegt hatte, Auch meiner Frau kann 
ich es nachruhmen, daß fie fi) einen ganz andern Bo⸗ 
griff davon machte. Sie war meine Frau, weil ich iht 
Mann war; fle hatte mich geheurathet, um ſich emaͤh⸗ 
ten zu laſſen. Dieſes hielt fie für ihre Pflichten des 
Eheſtandes; und ich muß es geſtehen, daß fie dieſelben 
niemals gebrochen haa.— 
‚Sc bewundre ihre Einſicht, men ich daran pe 
denke, wie nachdruͤcklich fie die Meynung derer zu be 
haupten wußte, welche glaubten, daß die Herrſchaft dee 
Maͤnner in den Geſetzen der Natur nicht den geringſten 
gun babe. Den Anfang zu ihrer unumſchraͤnkten 
dacht legte fie durch Blicke und fhmeichhlerifhe Die 
nen ; ſch ward erweicht, und gab mit Vergnügen nad, _ 
Sie gleng weiter ; fie befegligte Ihre Geroalg durch Mops 
te, und ein ernſthafteres Verlangen, aa“ chwieg, und / 
Vieß mir alles gefallen, um wenigſtens ven Reſt der ein⸗ 
gebildeten Herrſchaft zu erhalten. Endlich machte fie 


.r 
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thren Sieg vollkvmmen; fie befahl, fie drohte, Und ih " 
wußte durch nichts, als durch eihen Blinden Gehotfant, 
mein Schickſal erträglich zu machen. 2 
> Meine Frau war viel zu ‚edel gefinnt, . daß fe - 
Ihre Gemuͤthsruhe dutch die Sorgen Ber Daprun —* 
— ſollen. Sie uͤberließ ſich der Vorſehung 
Bes ⏑⏑⏑⏑—⏑—————— 
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koſtet hat, nur ihren Reifenrock in baulichem Weſen zu 
erhalten, und es mehr als einmal geichehen, daB fh fe . 
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beſchimp fen, wenn fe diejenigen ſchoͤnen Hände i in der 


Kuͤche beſudelte, welche ich ehedem recht abgoͤttiſch ge⸗ 
kuͤßt hatte, und von denen ihre Verehrer noch itzt zwei⸗ 


felhaft waren, ob fie den Schnee, oder den Alabaftet, 


überteäfen. 


fanden, welche mei Wahl volltommen billigten. Sie 


wußten eg meiner Frau auf das verbindlichſte vorzuſa⸗ 


gen, daß ſie die artigſte Perſon von der Welt waͤre. 


Sie beneideten das Glauͤck desjenigen Sterblichen, wel 
chem vergännt waͤre, eine ſo anbetenswuͤrdige Gottinn 


zu lieben. Meine Frau nahm Antheil an meinem 
Gluͤcke; ſie konnte dieſe Schmeicheley wohl leiden, und 
wer allemal erfreut, ich weis aber nicht, ob über ihre 
goͤttlichen Eigenſchaften, oder darüber, daß man iht 


fagte, ich fey ein Sterblicher. Diefes muß ich noch | 


zum Ruhme meiner Freunde erinnern, daß fie 
chen Lobeserhebungen niemals in meiner Anweſenheit 


borbrädhten ; felbft meine Srau war hierinnen- vorſichtig. 
Eine folche Ertiarung haͤtte mich hochmuͤthig machen 
koͤnnen, und ich würde es nicht ohne Errothung angeho 


ret haben, wenn man diefes in meiner Gegenwart hä tte 


- Tagen wollen. . 
77 Mäne Fran war bemüht, ihre natuͤrliche Schine 


heit durch einen praͤchtigen Aufpug noch mehr zu erhe 
‚ben. Sie wußte, daß die Kleidung noch zu etwas weis 


ter, als zur Bedeckung der Bloͤße, dimlich wäre. Sch 


kann nicht laͤugnen, daß mir diefe ihre Einficht fehe 


theuer zu ftehen kam. Ich weis, wie viel es mich go⸗ 


Ich war ſo gluͤcklich, daß ſich beſtaͤndig Kenner 


. 
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hatte. Sie Batte etwas gelefen, bas fie für einen ſinn⸗ 
reihen. Scherz hielt, und mit Vergnügen auf ſich deu⸗ 
tete, wenn fie fügte: Es wären ihr alle vier’ Theile der- 
Welt zinsbar: der Perfer fpinne für fie; der Mohr 


fange ihr die Perlen; der Amerikaner durchwuͤhle die 


Erde, ihr den nöthigen Pug zu ſchaffen; der Europder 
wage fein Leben, alles diefes herzubringen; ihr Dann 
aber fey nur um deswillen erfchaffen, daß:er die noͤthi⸗ 
gen Koſten dazu verdiene. Ich weis nicht; ob biefer 


Gedanke wohl ausgefonnen iſt; daß er aber allerdings - 
ne geweſen, folches Babe ich merklich genug em⸗ 
- ppuuben. 


ie dürfen nicht gedenken, meine Herren, als 


waͤre der Endzweck biefes prächtigen Aufpußes der ge 


weſen, daß fie ihrem Manne hätte gefallen wollen. Kei⸗ 
nesweges. Hierinnen war fie unbeforgt, und fte ges 


börte unter die Zahl derjenigen Weiber, weiche alles füt 
überflüßig halten, was ihren Männern zu gefallen ge 


ſchieht, und welche in ihrem Anzuge alsdann am. un⸗ 


achtſamſten And,” wenn ſie niemanden, ats Ihre Maͤnner, 


um fich haben. Die ganze Stadt follte Zeuge von ihrer 


wohlausgefonnenen Pracht fenn. Sie befuchte Geſell⸗ 


haften, welche ihr zu dieſer Abſicht dienlich waren, und 
kehrte allezeit mit einer triumphirenden? Miene zuruͤck, 


wenn fie merkte, daß fie den ſchmeichleriſchen Beyfall eis‘ 
nes artigen Herrn erhalten, und eine eiferfüchtige Nach⸗ 


barinn in Unruhe defeßt hatte. 
So Mſtbar dieſer Aufwand war, ſo ſorgfaͤltig war 


meine geſchickte Frau, denſelben durch verſchiedne Arten 
| | 3 
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Bagjenige an einen einzigen Kopfputz gewandt, was Ich | 
Binnen vier Wochen nicht ohne faure Muͤhe erworben 


a 


i 
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der Sparſaͤmkeit einigermaßen zu erſetzen. Giemate 

ien ihr das Geſinde boshafter zu ſeyn, als wenn bie 
Zeit heran Fam, da es feinen Lohn fodern konnte. Sie 
war recht finnreic in Erfindung ber Utſachen, folchen 
zu verfiimmern, und konnte eg mit einer wunderbaren 
Standhaftigkeit anfehen, wenn ein Dienflbethe mit lece 
ren Handen von ihr ziehen mußte. Nichts auf der 
Belt war ihrer Natur zuwider, als die flehende Stim⸗ 
me eines Armen, Hierinnen ergeigte fie fih als eine 
- gute Bürgerinn‘, indem der Befehl wider die Bettler 
dasjenige Geſetz war, welches fle am liebſten mit einer 
unverbrüchlichen Sorgfalt beobachtete. Ich habe es 
nicht, ohne gerührt zu werden, anhoren konnen, fo öft 
fie einen Dürftigen, der im eine geringe Gabe bat, mit: 
dem heftigften Eifer-über feine Faulheit Me 
Leben, und feine nieberträchtige ‚Aufführung yon ſich 
ſieß. „Wenn ich zuweilen dieſes Dezeigen für unfreund« 


Gh halten wollte ; fo mußte mir ‚meine gute Wirthinn 


” 


die fehweren Zeiten ſehr lebhaft za Gemuͤthe zu führen. 


Aus Bigfer Erzählung koͤnnen Sie wohl feben, daß 
nten den Tugenden meiner Frau das thätige Chriſten⸗ 

m nicht die kleinſte geweſen iſt. Ich kann Sie, 
meine Herren, dag im Ernſte verſichern, daß ihre Ans. 
dacht jedermann, in die Augen fiel, Die ganze Woche- 
hindurch war nichts vermögend, ihre. erquickende Ruhe 
zu unterbrechen, und fie fhlief uageftört fo lange, bis 
fle ihre Berufsarbeit zum Caffeetiſche noͤthigte. Deſto 
muntrer hingegen war ſie an den Feyertagen. Sie bes 
reitete ſich etliche Stunden fang vor dem Spiegel zu the 
ver Andacht, und wußte ihren Anzug mit eiriet fehr gen 
nauen Sorgfalt einzurichten, weil, wie fie ſagte, die - 


eißes Witiwers. a. 


Gefinäfte nstönung ihren doebenchtigen in dee audech ⸗ 
tigen Beſchaͤfftigung floren Esrinte. In der Kirche wa⸗ 


ven ihre Augen ohne linserlag in Bewegung. Sie hat - 


mich verfichert, es geichähe diefeß nicht aus Neugierig⸗ 
keit, ſondern darum, weil ſie ein Vergnuͤgen empfaͤnde, 
an einem Orte fo viel gläubige Seelen beyſammen zu. 
fehen, welche allerfeits mit ee aus anerley Abſicht da⸗ 

hin gekommen waͤren. 


ESs erfodern, wie Ihnen betannt iſt, die Status, 
ten Siefigen Orts, daß das Frauenzimmer des Nach⸗ 
mittags, nach geendigter Andacht, zufammen komme. 
Ber niemals die Ehre gehabt hat, dabey zu feyn, der 
konnte glauben ,,.es geſchaͤhe biefes wegen des eafreet. 

and. des Spielens: allein, diefe Meynung iſt falſch; oe 
geſchieht lediglich in ber Abſicht, dasjenige zu wiederho. 
km; was man in ber Kirche gehört. und geſehen hat. 

Anch hierinnen uͤbertraf meine Frau ihr ganzes Ger. - 
ſchlecht. Ich habe bey diefer Gelegenheit mie Verwun⸗ 
derung gehört, vwwie aufınerkfam fie in ber Kirche gewe⸗ 


fen war. Ihre Beredifamfeit war erßaunend, wenn 


fie den Inhalt desjenigen beurtheilte, was an heiliger 
Stätte geredet worden wear. Sie machte die gange Ge⸗ 


fellſchaft dadurch aufgeraͤumt, und hätte wegen ihre. 


witzigen Spötteren billig den Namen eines ſtarken Seis 
fles verdient, werm fie eine Diannsperfon geweſen waͤre. 
Die reichte Materie wird endlich erfhöpft, und die 
Orbemmg der Gedanken · führte meine ‚firenge. Richterinn 
auf bie andern Perſonen, weiche. zugegen geweſen was 
* Es ſchien etwas Uebernaturliches zu ſeyn, wenn 
man: fie die geheimſten Nachrichten Pag Nachbarn er⸗ 
Ahlen hörte Die erllatte de pvcobe⸗⸗ Big kur. 
” : “_ 4 
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Sreundiun, welche die Eiſichacht· ihres Manties fo De 
hutſam gewoͤhnt hatte. Sie wußte von dem Fächer eis, 
tes Frauenzimmers, welches ihr gegen über geſeſſen, ei⸗ 
nen weitlauftigen Roman / zu etzaͤhlen, und ſchwur, daß 
vier wohlhabende Maͤnner vergebens : feufsten: Sie 
flefite ihren Feinden mit: einer ungemeinen Zuvekficht Die 
Mativität, wobey fie mit’nieler Wahrſcheinlichkeit an⸗ 


zeigte, warum es biefer, odet jener ungluͤchlich neben muͤß⸗ 


te. Der fündliche Hochmuth einer Fran, welche ihr 
acht Tage vorher den Rang fireitig. gemacht, war die 
"einzige Urſache, warum fie. der Himmel zween Tage dar⸗ 
auf augenfcheinlich gezüchtiget, und durch einen Verluſt 
gedemuͤthigt hatte, melden ihr Mann in feiner Nahrung: 


erlitten. Jedes &trafurtheil,. das fie füllte, enbigee fich 


mit dem chriftlichen Seufjer, fie wolle niemanden nichts 

-„. Nunmehr wird mir es leicht fallen, Ihnen: einem 
genaueren Begriff von ber Kinderzucht meiner verſtorb⸗ 
nen Frau bedzubsingen. Sie willen, meine Herten, 
daß ich der Water einer Tochter bin, und wenn Sie es 
sicht glauben wollen, fo kann ich es Ihnen aus: dem. 
irchenbuche beweiſen. Diefe Tochter bat mir. in den: ° 
erften ſechs Wochen mehr, ale bie ganze folgende Zeit 
über, gekoſtet. Ich will von dem prächtigen Aufputze 
des Wochenzimmers nichts gedenken, weicher allerdings. 
verſchwenderiſch würde geroefen fern, wenn er nicht zu 
Ehren: meiner Frau, und ihrer Nachlommen, .alfo ein, 


gerichtet worden wäre: nur biefes muß ich eriinern, 
daß mir damals die guten Wünfche unzähliger neugieris: 
ger Freundinnen mehr Schaden an meinen Einkünften 


gethan haben, als jemals. Die Fhiche meiner Feinde. 
reine Frau hatte diefe Tochter zur Welt gebracht, * 


\ 
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alſo alles verrichtet was man von enter. fodern 


kann. . Der Wohlſtand noͤthigte fie, eine. Amme zu J— | 


wähle, weiche bie Dichten der Eumähtung ber fich 


nähe. Schon im zweyten Jahre zeigte das Kind, züm 


unausfprechlichen: Vergnügen feiner wersheften Drama, 
die deutlichſten Proben eines durchdringenden Derftans 

des, da es mit der größten Seftinfeig daeſen ge verlangte, 
was ihm einfiet, und. mit Händen und Füßen feinen: 


Unwitjen begeugte, wenn jemand fo unbedachtfam mar," 
und ihm widerſprach. Schlaͤge gehoͤren nur fuͤr die 


Kinder gemeiner Leute; meine Frau hielt es für eben ſo 


grauſame ihr Kind zu ſchlagen, als wiberihr eignes@in: - 


geroeide zw wüten. Man mar ſehr forsfältig, meine: 
Tocheer zu unterweilen. Das erſte, mas fie von ihrer 


Mutterfptache lernte, war biefes: Sie ſey ein artigeg 


„ Kind, und wenn fie fremm toäre, fo follte fie auch einen 
hubſchen Mann bekommen. - Diefe wichtige Ermahnung 
war nicht vhne Nutzen. Die Roffnung, einen Mang 


zu befommen, hatte. ſo vielen Nachdruck in dem Gemaͤ. 


ehe dieſer Tochter, daß fie alles faßte, was meine Frau 


fuͤr Tugenden ihres Geſchlechts hieit. Im vierten Jahre 


langte fie. einen Geſchmack von ſchonen Kleidern; im 


ſechsten war ſie vermoͤgend, uͤber ihre Geſpielinnen zu 


ſpotten; ‚im ſiebenten faßte fie die Regeln dee Lombets,/ 


und andern Zeitvertreibs; im achten umterwies man fie 
in ber Kunſt, zärtlich zu blicken, und artig zu . 
und nunmehr war meine Frau chen im Begriffe, ihr eine 
Lleine Kenntniß von demjenigen beyzubringen, was ber 
gemeine Mann Chriftenehum und Wirthſchaft nennt, 
als eine umverhoffte Krankheit diefe forgfäteige Mutter 
„von ihres Doffuungsnolen Sohers trennte, 
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Sa tomme fat auf denjenigen Umſtand uninern 


Ehe, an welchen ic nicht ohne die eipfindlichſte Ruͤh⸗ 
sung gebenken kann. Was bey einen Trauetipiele die 


Aufwickelung bes Knotens heißt, das iſt in dem Che 


Bande her Ted unfeer Weiber. Je verwitrter, je betruͤb⸗ 


ser bey; jenem das widrige Schickſal der aufgeführten 


Perfonen vorgeſtellt wird, deſto wichtiger ſcheint ıme die 


Aufwickelung. Ich ſehe dem Tode meiner Frau getroſt 


entgegen, weil ich dadurch aufböre, eine beſchwerliche 
Rolle zu ſpielen, mt weil ich ihr diejenige Ruhe von’ 
Heryen gönne, welche die Weltweifin fo lebhaft zu rüß: 
men wiflen. "Meine Fran fiel in eine Krankheit, wobey 
gleich die erfien Auzeigen toͤdtlich waren. Sie nahm 
ihre Influche zum Arzte, welcher fie in feiner Sprache 
ſehr amſtaͤndlich verſicherte, daß ſie fich nicht wohl befaͤnde. 
Er hatte Recht: denn das Uebel nahm in wenigen Stun⸗ 
den dergeſtalt zu, daß er an nichts weiter gedachte, als 


ie nur nach gehoͤriger Ordnung zu ihren Baͤtern zu ver⸗ 


ſammlen. Man kann das Gemüth eines Menſchen nie⸗ 
mals beſſer einſehen, als in demjenigen Augenblicke, wenn 


die Seele anfängt, ſich von der Beſchwerlichkeit des Lei⸗ 


bes frey zu machen. Dieſes habe ich an meiner ſterben⸗ 
den Frau beobachtet. &te foderte einen Spiegel; fie 
fah fich an, und erfchratt, Sich ſterbe rief fie, ich ſterbe 


zu fruh! Meine Schulbigfeit war, fie zu troͤſten Ich | 


redete ihr zu: ſie iſolle nur freudig ſterben. Aber ein 


zorniger ick unterbrach meine Vermahnung; fie ſtieß 


mich mit den Worten von fich: Scqhweig, —— 
Dirfes war ihr letzter Wille, welchen fie in dem Augen⸗ 


blicke mit ihrem Tode verfiegelte. | 
Ich bin nicht vermoͤgend meine Herten, Ihnen 


beste deutlech gemug zu weſcheewen, on ich vom 
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in meinen Gemuͤthe em⸗ Rd, "Stellen Si⸗ fich einen 


Memnſchen vor, welchen —* — —* beun⸗ 


ruhiger. Er befinden ſich quf bs Sey zn 
tiger Sturin von der arößten Höhe In ben ER bs 


grund wirft; fin Schiff fcheitert ; er glaubt, es ſey alles 


verloren, und erwacht. Mein Eheband hat zehn Jahre 


gedauert; die ſchaͤrfſten Proben einer ſtrengen Gedulb 


hatte ich ausdehalten, noch ſah ich nicht die getiĩngſte Hoff⸗ 


gung, als meine Frau ganz unvermuthet ſtarb. 


Diele wird genug ſeyn, Ihnen, meine Herren, 
einen hinlanglichen Begriff von den ganz beſondern Ei⸗ 
genſchaften meiner Fran beyzuhringen hr wer⸗ 

den Sie uͤberzeugt ſeyn, daß ich der Ehre, e Dritglied 


zu heißen, wicht ganz unwuͤrdig geweſen. Ich de 


mich defien gar wohl, dag ich, nur die unterfie 
verdiene, da mit diejenigen Vorzuͤge nicht unbekannt 


ſind, werhe Iher Weiber nach vor der meinigen haben, 


- 


ve nn | 
ne "Auszug "u | “ 
aus der Ehronif des Defleint 
Querlequitſch, 


. an ber Elbe gelegen . 





v Geneigter geRet a, 
Do wi nie nice venuchen Daß ich:bie ſegen oh, 
wie ich zu dem Manuſeripte gekommen fon, do von 


welchem ich. dir gegentwärtigen Auszug liefere. 


ich ſpraͤche, ich hätte es unter einem alten — * 


funden; ſo wuͤrdeſt du es vielleicht, als ein ſchaͤtzbares 
| Alterthum, mit vieler Ehrfurcht‘ durchleſen. Sch koͤnnte 
dich wohl auch bereden, es gehoͤrte in eine Bibliothek, 


und, weil ich ein Gelehrter bin, ſo wuͤrdeſt du unfehl⸗ 
bar denken, ich haͤtte es mit lehrbegierigen Händen 
heimlich entwendet. Allein, ich Bin nicht gefonnen, die 
eine Unwahrheit verzufagen; bu follft aber auch bie 
Wahrheit nicht erfahren. Sey zufrieden, daß ich die 
ein Wert mittheile, welches allen Geſchichtſchreibern 


yes Vorſchrift, und dir vielleicht zur Erbauung dienen 
nn. 


Den 


N ®. Velnfigungen Des Beten um Ditzes, im 
Avrilmonat 1742. 





Eisen des Däfleine Qui. wir 


Den eigentlichen Verfaffer dieſer Chronike, ‚ 

er Seit, wenn fie gefchrießen worden, kann ihn 

Auf des Titelblatte ſteht anſftatt des 435 
a welches der Verfaſſer ſonder Zoeifel um deswil⸗ 
len gethan bat, daß er den Lefer neugierig machte, md 
beſto befannter wiirde, Meine Vermu hung geht dahin, 
es rn he 8 ein ehemaliger Pfarrer daſelbſt geſchrieben. 

echt habe, wirſt du aus denen Umſtaͤnden un 
een. , die in dem Auszuge ſelbſt vorfommen Wenn 
uber diefer Pfarrer gelebt, und Lie hiftorifchen Nachrich« 
‚ ten gefammlet Bar, folches iſt noch ungewiſſer. Sch 
sermuthe, baß es kurz nach des Kanzlers Krells Tode ge⸗ 
ſchehen ſey; ich will aber nlemanden meine Meynung 
aufdringen. 

Das Bert ſelbſt iſt von einer ziemlichen Weitliuß 

eigkeit, in Folio, vier Alphabet ſtark. Die Schrift iſt 
ſehr klein und unleſerlich, auch bin und wieder, ich weiß 
acht, aus was für Urſachen, Platz gelaſſen werden. Der 
Auszus, bem ich geben. will, ſoll deſto kürzer ſeyn, und 
wit Ausfüllung der leeren Stellen mögen fich diejenigen 
beluftigen, welche in Ergänzung vertuͤmmeltet Aiterthoͤ⸗ 
mer, 100 nicht glücklich, doch unermüder find. 

Gleich durch den erften Anblick des Bade wird 
war Äberfühet, daß der Verfaſſer vom einem befondern 
Geſchmacke, und kein abgefagter Zeind feiner Werdienfie 
muͤſſe geweſen ſeyn. Man finder daſelbſt ein Bild, wel⸗ 
ches et vermuthlich eigenhaͤndig entworfen Bat, und das 
zwar nicht kuͤnſtlich, doch ziemlich deutlich, gerathen iſt. 
Es ſtellt die fliegende Fama vor, die zwo ſehr dicke 


I Wadern und eine Trompete kenntbar machen. An die 


fe lass en Dt, workanen man sin meiälige Bi 


t 
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Nr 


ae ade Coent on 


ak mit einen vondgn Mräte, einem eßesfäjäge Ken, 
ab einem altvaͤteriſchen. Kleide erblickt. Es ift eine Um⸗ 


Ichrift dabey, von dee ich aber: nichts, als die beyden 


erſten Buchſtaben, errathen kann, welche nach meiner 
Einbildung P. L. und wie ich glaube, Paltor loci, heiße _ 
- fen,. wiewohl fig Aud) Poeta laureatus heißen Fon 
Ken. Aus den Wolfen vagt eine Hand hervor , weihe 


eine nılamımengefrümmmte Schlange, und nah etiyag 


Fast, das vermuthlich ein Lorbeerkranz feyn fol. Un, 


sen feſſelt ein Genius ‚die Zeit an einen Daum, in den 
die Buchſtaben gesraben find: S. H. N. Q. T. L. Q. M. 
Wenn ich mich nicht irre, fo zielen dieſe auf den Vers: 
Semper honos, nomenque tupm laudesque ma- 


nebunt. abey ſtehen ſehr viele Leute, welche mit 
underüng ‚. und aufgehabtten Haͤnden, nach dem 


Bilde fehen. Ste find alfe ſehr undeutlich emalt, bis 
auf einen einzigen, den ich für den &Schulmeifiet des 
Dorfs Halte, weil er das Maul ſchrecklich aufſperrt. 
Die Ausſicht ſtellt eine Landſchaft, und dätinnen das 
Dorf Querlequitſch vor, über dem "ein offnes Buch 
ſchwebt, das fonder Zweifel eine CToncotdanz, oder gar 
die Chronik ſalbſt bedeuten ſoll. Sch finde dieſe Worte 
darinnen: Nil fine me. Dem Bilde gegen uͤber iſt 
ein Blatt leer gelaſſen, auf weichem Ve —— 
wieiner Erfindung, Ob gr aber feine Erfinbung 

nicht serftanden bat, oder von dem Tode an der 


zung verhindert werden iſt; das weis. ich Richt. In 


Weſchreibung dieſes Bildes bin ich um. deswillen RK 
Jinftig geweſen, damit man das Alterthum * Buchs 


dargus abnehmen. konne; denn heutiges u _ 
—* 


Khon ſeit vieien Jahıen, find —* —R 


AR ser Be Br en, 
Hier⸗ 


R 
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GHierauf folgt der Titel, welcher ein nener Beweis 
des Alterthums, und ſo weitläuftig iſt, daß man ihm 
ohne eine rechte geſunde Lunge zu haben, ‚in einem 
Arhem nicht, durchleſen ann... Sch will ihm ganz het, 
fegen: Hellgeblaſene Kriegstrounpete und Friebenspo⸗ 
ꝓſaune! Das iſt, eine kurz gefaßte Chronike des. weit 
»berühmten Dorfleins Querlequitſch an der Elbe, wor⸗ 
inner defien beliebte, aber zuweilen betrühte, Ge 
„ſchichte, von den Alteften, mittleren und neuen Zei 
»ten, aus zuverläßigen Nachrichten, alter Leute Mun—. 
„de, und andern Urkunden genommen, Zug leich auch 
»dte darinnen einfhlagende Geſchichte der affpriichen, 
»perfifchen, ‚griechifchen und ‚römifchen Monarchien, 

nebſt denen merkwürdigen Weränderungen der Kaiſer⸗ 

»thämer, Fuͤrſtenthuͤmer und Reiche, Leben und The 
‚sten der Paͤbſte, Kaiſer, Könige, Fürſten ꝛc. nebft 8 
zen guten und boͤſen Eigenſchaften, vorgetragen, 

vouncrgruͤndlichen Wunder der Natur‘ an Some, 
»Mond und Sternen, ingleichen an Pflanzen, Baͤu⸗ 
„men, kriechenden und fliegenden Thieren, fo wohl neif 
der Erde, als im Waſſer, dich was fonfteri Iebet, too 
„bet und Ddem bat, lehrreich beygebracht, und dadurch 
bie verderblichen, abfcheulichen und verteufelten Mey⸗ 
mungen ber Syreinianer, Artianer, Pelagianer, Dias 
»nichder, Wiedertäufer, Moliniſten, Spmezetiften, 
»Atheiften, Indifferentiſten, und aler Keger, die KT) 
»in Iſten endigen, heftig und kräftig roiderlegt,  zup 
Barnung und Vermahnung, befonders aber 
— „Troſte des chriſtlichen Haͤufleins in —— 
‚mit beliekter Kurze, mad eilfertiger Geber antworfan 
durch Dun 
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Auf der erſten Seite ſteht die Zuͤeignungsſchriſt 
aun ſeinen lieben Schwiegervater und Gevatter, George 


Klunkern, Buͤrgermeiſtern in Merane, und des lobli⸗ 


chen Schneiderhandwerks daſelbſt Oberaͤlteſten. Er 
weiſet darinnen die Aehnlichkeit, weiche das Staͤdtlein 
Meramne mit dem alten Nom habe, und nachdem er ſei⸗ 
nem Kern Schwiegervater durch viele lateiniſche Stel⸗ 
ten gewieſen hat, wer Cicero genen fey, fo frage er 


ihn und die ganze Buͤrgerſchaft, ob Herr Klunker nicht 


ein andrer Cieero ſey? Er beweiſt es durch Erempel, 

und unter andern daraus, daß er den Stadtſchreibe 
daſelbſt, als einen gefährlichen Catilina, aus ihren Maus 
ven gejagt; ſo daß man bilfig ansrufen konnen: Ex- 


teflir! euaſit! erupit! 


Auf der stm Seite ſchreltet er naͤher zu ſeinem 


Worhaben, und führet die Urfachen an, die ihn bewo⸗ 
gen haben, zu ſchreiben. Er erzählt dieſelben nach dee 
. Reihe, und haͤlt darunter die für die wichtigſte, da ce 
dem heftigen und unaufhoͤrlichen Bitten, Fichen und 
Deohen feiner Freunde, Goͤnner und Vorgeſetzten mit 
gutem Gewiſſen nicht länger widerſtehen, und lieber der 
gelehrten Welt diefes Buch mittheilen, alg Aula zueini . 


den Gawaltthätigteiten geben wollen: 


Von der gren Big zur raten Seite weiſt er die Eins 
wihtung des ganzen Berl 


ten, daß er wegen feiner vielen Amtsverrichtungen ab: 


brechen, und dieſe Zueignungeſchriſt ſchliegen muͤſſe 


N 


Auf der ı3ten Seite aber deſſen großen 2 
Bam S. Dis 19 erfäcc eo ic; auf bae Sei 


wor 





\ 


⸗ 


des Diefline Ruth. 


worauf: auf der zofien und iſtn Sei ein: bene 


Seuffet folge. 


Auf det. 2aflen Seite ſtehen dieſe Worte: unge 
Bender Lobſchriften und ſchuldige Ehrendenkmaale auf 
den T T. Seren, Herrn M. : ss 
nie des Dörfleind AQuerlequitſch, aufgerichtet von nache. 


225. | 


Verfaſſern der Chro⸗ 


benannten gelehrten Maͤnnern. Es hat aber der Herr N. 


fie vermuthlich nicht erieht, weil bis S. Jo leere Sei⸗ 


ten in dein Manuſeripte ſind. 


m Auf ˖ der 40ſten Seite fängt in eng Meran 


ſeldſt mit großen Buchſtaden Q 


Gott aber ſchuf nur nn Dänen und ei Feau 
kein, find feine erften Worte, und er weift ſodann, wie 
Jahrhunderte, Bänder und. 
Orte, ſich das. vienſchliche Befchlecht fortgepflanzet, fo dag 
anitzt ur allein in Querlequitſch neun und achtzig vers 
nuͤnftige Seelen zu finden wären, wobey er mänfcht, daß 
fio möchten für Krieg, Peſt und theurer Zeit behüset were . 
ns welches fi zwar mit ihren Sünden 


wunderbar, durch ſo viele 


‚998 wohl ven 


— aoſten Seite geraͤth er auf den Einfaih 
in Querlequitſch ause 


wie es wohl vor taufend Jahren 
geſehen Habe? Er if der Meynung, daß die —*2 
an an geweſen, und 


* zu der Zeit ganz und gar 


rdom rt worden d, 
—e 


Hierauf legt er ine ganye 


it aus, und IE , 


det von einem Eheruster Farſten Arminius, son bey 
Hermunduren, und Myſen. Die Ihracier und Seythen 
fallen ihm ein. Er erblaßt 7 


re Theil. 


N 
' 


0 
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denkt, und berorindert ba Schickſal, weichen die Banı 
dalen aus dem kalten Morten in das’ Hefe Italien ge= 
* worfen', um bie ſchoͤnen Kuͤuſte und, Wiſſenſchaften zus 
zerfiören. Er befinnt fich auf die Longobarden, und zieht 
cf gelebrte Männer an, welche dieſen Namen von deu 
‚jangen Baͤrten herleiten. 


Auf der 3 often Seite koͤmmi er wieder zu — * 
and eriunert, er haͤtte um deswillen in feiner Erzählung 
ausgeſchweift, weil et beweiſen wollen, wer ihte Vorfah⸗ 
zen in dafiger- Gegend geweſen wären. Die ‚ganze 
Sache. aber Hält se für ungeroiß, und will lieber gar. 
nichts, als etwas weifelhaffes, ſagen, indem «in ver 
nuhnftigee Mann nichts veben mäffe, als was er mic gu 

Grunde behaupten koͤnne. Er befeufzt den verderb⸗ 
—— — im welchem vermuchlich die ſchoͤnſten 
Urkunden von diefem Dorfe verbrannt, ober mit nach 
Böhmen geführt worden wären. Bey diefer Belegen. 
heit fällt ihm ein, dag Huß eine Sans heiße, und lache 
tedst herzlich über die ſanctam fimplicitatem des 

,Bauers, welcher in Coſtnitz ein Buͤndel Holz zum 

Scheiterhaufen getragen, dieſen theuren Märtiret ya u 


Auf der Söfteh Seite will et, um mit Ehren und 


foricht er u wir we Vorfahren gehabt Bm 
N en 
denn wo ein effe&tus ift, da iſt auch eine caufla; atqui 
Silit ee weiter, ich und alle Bauern im Dorfe find ern 
- - efle&tus, ergo müffen wir eine cauflam 
and dieſe find eben unſre Vorfahren, welche ich im®ot- 
hergehenden fo muͤhſam ſuche eine enstäpelihe" 


⸗ 
De? . 1 . / 


‚N 


= Ds Dir —R 


Shot geist ber Here Kutor, in melden modo biefer 


Schluß fep, und verwuͤnſcht den Ariſtoteles im den Abe 
grund ber Hölle, well er durch feine Sophifteren die ganze 
Welt mit Blindheit geſhlagen habe. Am Rande ſtehen 
die Worte: O Vernunft! e ſchaͤdli ch biſt du! Die 
Dinte iſt er ganz frifch, und die Züge find nach der heu⸗ 
tigen. Art, daher ich vermuthe, dieſe Randgloſſe mie 
nur etwan vor zwanzig Jahren gemacht ſeyn. 


Ynf der Sorten Seite dankt er dem Himmel mit, 


| einem inbrümftigen Ach! baß er ihm Weisheit und 


Kräfte verliehen habe, aus diefem Labyrinthe der Alters 
thuͤmer gluͤcklich zu entkommen, unb die verwirrten 
Nachrichten ihrer Vorfahren in ein helles Licht zu feßen. 
Er beſchreibt ſodann mit ziemlicher Deutlichkeit die Lage, 
den Umfang, Groͤße, Zaͤune, Graben, und Eintheilung 
der Gafen des Dörfleins Querlequitſch, welches ich aber 
alles unberührt laſſe, weil der Ort jedermann bekannt, 
und. noch auf diefe Stunde deſen aͤußetliche Beſchaffen⸗ 

heit unveraͤndert iſt. Zu 


a uf der soffen Seie bfint er fi, aber in Ei 


vergeſſen habe, zu ſagen, wo dee Name Querlequitſch 
herſtamme. Er hat aber fo einen loͤblichen Abſcheu vor 
alten Unterſuchungen bekommen, daß er ſich dabey niche 
aufhaͤlt. Seine Meynung geht dahin, es ſey, wegen | 
feiner anmuthigen Lage, in dem Pabſtthume quaere 


xum quies genannt worden. Es koͤmmt ihm dieſes 


Hoͤchſtroahrſcheinlich vor, weil man nur die Buchſtaben @ 
and arum wegwerfen, und ies in itſch verwandeln duͤrfe. 


= Er beweiſt dieſes auch nachdruͤcklich, indem er fast; mas 


heit baten nicht einfehen wolle. 
7 Pe . Au⸗ 


— 


a feine gefunde Vernunft haben, wenn man die 
r 


EYT Yuszug aus der Chronit 


Auf ders ſten Seite wird gehandelt von dis Dirk 
keins Auertequitfch weltlichen Hauptgebäuden, und de 
ten damit verfnüpften GSerechtfamen‘, Gerichten und 
Privilegien. Des gefltengen Junkers Nitterfig wirb 
äuerft vorgenommen. Es ift feine Mauer, Eeine Stuße, 
‚ fein Fenſter, fein Ziegel auf dem Dache, welchen er 
nicht nach feiner Länge und Breite beſchreibt, ja den 
Einfältigen zum Beſten hat et fo gar einige Riſſe nebft 
dem Maãßſtabe beygefuͤgt. Es gehört eine ziemliche 
Geduld dazu, wenn man alles will durchleſen. Doch 
darf ibm diefes nicht als ein Fehler ansgelegt werden, 
weil er nichts gehen bet, bat, als was unfre Chronikenſchrei⸗ 
berrmit einer unermüdeten Sorgfalt noch beutiges Tas 
ges thun. 
Ucher dem Thorwege entdeckt er eine alte fleinerne 
Figur, welche nad; dem verfertigten Entwurfe vermuth⸗ 
fich nichts anders iſt, als eine Verzierung von Laub: 
iverfe; er will es aber für ein hochadeliches Wapen an⸗ 


frengen Junkers mit andern Familien, und zugleich 
einige ige vechesgegründete Anfprüche-auf ſeche Ritteogäter 


— 
dotem iuſtitiae, und zeigt Sep biefer Quten Gelegenheit 
den —— Unterſchied zwiſchen dem —2 und 
foeltlihen Arme. - 
Das Semeindehans kann er mit Stillſchweigri 
wicht übergehen. & macht ei beynahe oben * 





4 


Don Diele Dane. 


Ahbildung devon, als dem Ritterfige ; uͤber 
—— m am mn 


sufanımenkommen, bezeugt er eine herzliche Freu» . 


„bentlic, 
de, weil fie ihn auf die Geſchichte der. alten abgoͤttiſchen 


Einden, und die Gewohn beit, unter freyem Himmel Ger 
richte zu halten, durch eine natürliche Ordnung bringt. 


Er hanpelt dieſe Materie mit vieler Delefenbeit ab, und 
ich habe davon einige neuere Schriften gefehen, weiße 
ihm nicht gleich thun. 

Auf ber 1 40fien @eite folgen die geiftfichen Hauyt⸗ 


Cryählung, —— ———— 


— —— — 
en 

underuͤhrt laſſen. 

Wie lange bie Kirche geftanden Gabe, weis et eb 


gentlich nicht; wohl aber, daß fe Kon im Pabfigut 
Geſchachte ger Reformation _ 


88 
& 
Keil 
3 
1 


ganzen Ternpelg. 
einem vorgehaßten Kicchenbaue. hat ſich Hinter dem —* 
tare etwas etwas gefunden, welches der Herr Verfaſſer, als 


ine alte Muͤnze, ſehr hoch Hält, und nicht allein einen 
A6e daran, fnhen ah Sie Dinge eb berfünt _ 


v4 


| Anfangiich get er gar nicht gewußt, was er datans mal 
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hen ſolle. Aber durch eine unertmädete Unterfuchung, | 
und Beyhuͤlfe einiger gelehrten Freunde, hat er auf ei⸗ 

ner Selte ein Roß im Waſſer, auf der andern aber eirte 
—* gefunden, weiche beyñahe als ein gekroͤntes Bruſt⸗ 


bild ausgeſehen, mit der zwar etwas undeutlichen Um⸗ 


ſchrift: vedkend. Seine Freude über dieſen Fund iſt 

ganz unausſprechlich. Er beweiſt, daß dieſe Münze 

Karl der Große auf Wittekinda Taufe habe prägen lafı 

fen. Sr Befchreibt die ganzen Kriege deu Sachſen, und ° 
ihre ndliche Bekehrung, und denkt dem Himmel mit 
gefaltnen Händen, welcher folden droßen. Schag # 
lange erhalten, und ihn mit dieſer koſtbaren Muͤnze bes 


zu vernehmen; er ſchrieb mir aber, es ſey nichte Ang 
ide ein alter verroſtete Dedel von einer, Mike 


Er ruͤhmt ferner den hine. Diüdhervorrath, wer 
mit die Sacriſtey ausgeziert ſey, welche er besiuegen 
zrmamenutarium facrum reunet, und verfichert, es 
wären fo viel praftifche Bücher, Sterne und Kerne, un 
andre bihlifche Ruͤſtzeuge darinnen, daß man ſich binnen 
einer halben Stunde niit. einer troſtreichen Predigi ke 
weinen Sonne, F 


Das bey der Kirche angemashte Salseifen ſoll ei 
untrügliches Merkmaal guter Policeyordnung feun. Ch _ 
wuͤnſcht, daß ale diejenigen daran gefchleffen wuͤrden, 
welche ſich nicht ſchaͤmten , Ihrem Pfarrer, anftatt des 


4 


guten Decemd, Wien und Trefpe zu geben, da ihnen 


doc) dieſer das Bon Bottes lauter und rein predige. 


ds Döefiins Que. 331 “ 

bders vor, als das trojaniſche Pferd: m — Brick - 

er, Wären fo. viele tapfere Helden geftiegen, welche dag 
hochmuͤthige Troja in die Aſche gelegt haͤtten; aus jener 
aber trete eine erbauliche Predigt nad) der andern er 
vor, weiche das ſtohze Nabel beſtͤrmte. 


“ Doctor Luthers Hauspoftille nennt er fein Patle; 
dium, defien ganze Gefchichte er aus dem Alterthume 
Bervorficher. 


Bon der a0sten bis z70ften Seice % das Cie 
fchlechtregifter der geftvengen Junker von N. Erb Lehn⸗ 
und Gerichteherren auf Querlequitih. Ich wil nur 
einige davon anführen, una wid fe viel moglich. ſeiner 
eignen Worte bedienen. 


Hanns von V. ward geboren ı 1429, and. lebt 
Fünf und ſechzig Aahr. Man weis von ihm gar nichts 
weiter, als daß er einen fehr dicken Bauch gehabt Bat. ’ 


Hanns Ulrich vonXT. des Vorigen Sohn hatte 
einen Jagdhund, welchen er unfagtich liebte le der 
Hund ftarb, ſchickte er dern Pfarrer eben fo viel an Leis 


&engebähren, als wenn nn Cohn srforben wäre. ee 


mag ein töblicher Herr geweſe 


Georg von LT. aß, anf, und vermaͤhlte ih 
areymal. Beinen Bauern fvar er gewogen, dem Pfar⸗ 
zer aber ſpinnenfeind. Er wollte nicht leiden, daß ihm 
diefer auf ber Kanzel die derbe Wahrheit fügte, da «€ 
.- doch an einem fo privilegirten Orte geſchah. Ben uns 
denklichen Jahren her hatte der Pfarrer bes Sonntage 
auf ben ernhoß gefpeift, —* Eera ehe brech⸗ 


.. 
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\ 


33% Auszug aus ber Chrenik 

es ab. Er war ein rechter Atheiſt, ohne Gottesſurcht 
und Gewiſſen, und wie ex lebte, fü ſtarb er auch; denn 
‚ee fiel vom Pferde, und brach den Hals. Nach dem 
Tode bar es heftig auf feinem Grabe getobt, und des 
Pfarrers Frau hat es mit ihren Obren gehört, daß es 
nicht / anders geweſen fey, als wenn ſich bie Raten gebifien 
hätten. Ex farb ohne Kinder, und, dag Gut fiel an ſei⸗ 
wen Vetter Caſimir von V. | 


Bon der 2Boften Bis 33 6ſten Seite find die Leben 

Ber Klrcheni⸗ und Schulbiende daſelbſt beſchrieben. Es 
iſt dieſes mehr ein Zuſammenhang vieler Lobſchriften, als 
eine hiſtoriſche Erzaͤhlung; und wie dergleichen beſondre, 
und nach Befinden geheime Nachrichten, nur wenigen 
"Leuten gefallen koͤnnen, den meiſten aber ekelhaft find: 
fe iſt auch von gegenwaͤrtiger Abhandlung nicht zu längs 
nen, daß berienige ſchlechterdings Pfarrer in Queries 

mitſch ſeyn muß, der ein Vergnägen daran finden fol. 
Ich wili alfo die Geduld meines Lefers nicht mißbrauchen, 
und nur etwas Weniges darans anführen. 
AM. Zeinrich Quad, ein ehrwuͤrdiger Mann, 
predigte alle Wochen einmal, und ſtarb. Er hat ein 
Buch geſchrieben, welches. den Titul führt: Ileos auro, 
oder wohlgemeynter Unterricht für die einfaͤltigen Pfark⸗ 
herren, wie ſie ſich auf der Kanzel zuͤchtig geberben follen. 
jeorge Voigt, verſtund das Hausweſen vortreff⸗ 
lich, und predigte ziemlich. | 


M. Eurf Zauzius. Er war ıein Aarter Belete. 
Er ward allemnal braun im Gefichte, wenn er ver | 


} 
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Vabſt gedachte, und / hat fee md —*— * 
gemacht. Er fehte in großer Ilneinigfeit mit ſeinem Che 
richtsherrn, und haste viel Verdruß mit der Gemeinde, 
wegen bes Pfarrbaues. Ueber das Dfingfebier dat er ſich 
fehr ereifert, woran er auch farb. 


M. Seinvich Bodificnnius folte 2) Abier⸗ 
Krells Ordonnanz unterſchreiben, deſſen ex. fich weigeten, 
und des Amts entſetzt ward. Der Herr Autor ſieht hie, 
ſen Umſtand fuͤr merkwuͤrdig an, weil er glaubt, die⸗ 
ſer ſey der einzige unter allen Gelehrten, welcher lieber 
das Amt verlieren, als etwas ſchreiben wollen. 


Dis hieher gehen die Kirchendiener und find ale 
- Sanın einige Blaͤtter leer gelaſſen, welches wich, wie ich 
im Eingange erwaͤhnt, auf die 


Verwachung gebeqcht, 
* gegenwaͤrtige Chronik nach Rede Tode geſcheieben | 


Den ven Salbinemn des Orte; deren der Auter 
zwanzig namhaſt macht, will ich nur eines. einzigen en 
waͤhnen. Er heißt ihn Ball Veidt dan Brofien.. E⸗ 
kam mir ˖ anfangs lächerlich. vor, daß. einem Sub 
meifter diefen prächtigen Beynamen giebt; er behenptet 
es aber dadurch: Er habe zierlich —** und leſen koͤn⸗ 
nen, die Kinder fleißig unterrichtet, die Kirche reinlich 
gehalten, die Glocken wohl gelaͤutet, eine gute Paßion 
fingen können, und alles vollkommen gethan, was el» 
nem rechtſchaffnen Schufmeifter gebuͤhrt. Mihtn we 

zwar kein großer Gelb, aber doch ein groget Echuimeiſter 
geweſen. 

Auf der 33 6flen Seite findet man verſchiedene ge: 

Machrichten ‚von selchrten Querlequitſchern, 


5 unter 


134 Abucpug aus der Chronike 
Anke denen etwa folgende die Berühmte teten zu {op 
ſcheinen:? 


Geecrge Greif, eines Bauern Sohn, legte ſi ch 
auf die Rechte, und adnocirte in einem Staͤdtlein, ohn⸗ 


weit Magdeburg. Man hat als etwas Beſonders an 


irn men wollen, dvaß er ſehr lange· Finger; und 
—— a eine ſp vie Hau gehett, daß er niemols 
Antonius —* gleichfalls einer ber Rechte, woll. 
de in Erfurt Doctor werden, und diſputirte deswegen 
de capillämerito Vipiani, wobey er auf. bem Katheder 
die Wichtigkeit feines Satzes mit ſolcher Heſtigkeit ver- 
a a im Leibe‘ zerſprengte, und 


Balthaſar Wurzel, ein Arge und geſchickter 
Mann. Wenn ein Bauer Blähungen hatte, fo mußte 
ze gleich, wie fe auf griechifch Hießen. Er erfand viele 


Aniverſalmedicinen und Lebengstineturen , ftarb aber in 


Keinen beften Jahren, und vermachte der Buͤrgerſchaft zu 
— bey Leipzig einen halben Ader Landes zu einem 
neuen Kirchhofe. 


Martin Pinfe, Minifterii Candidarus ‚war 


des alien Martin Pinfels, Pfarrers zu Querlequitſch, 
Her Cohn. Seine Deutier that in ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft ein Geluͤbde, wenn ihr der Himmel einen Sohn 
geben würde, fo follte er ein Pfarrer werden. Ihr 

unfch ward zu allerfeits Vergnuͤgen erfuͤllt, und dee. 
gute Pinfel von feinem Herrn Vater zu allen guten Wiſ⸗ 
fenfchaften und Kuͤnften angehalten. Er hatte aber el⸗ 


um ſcheeren Kopf, eine ſrotternde Orrache, —— | 


- 


bes Dorſteto Beer Az, 
Biyelgte ach wenig uſt Oeutb 


Pmnes Gedaͤchentz 

_ zen, fondern wollte ſchlechterdings ulı Grobſchmied er 
den. Allein die Mutter prügelte ihm fü lange, bis er ' 
feinen Beruf erkannte, wobey ex auch blieb, umd im neu 


- am — und ſchrieb: Dae blinde Alter, —* 
Trauerfpiel, 


nm 


und funfzigften Jahre feines Alters. ae Selen zu 


Dresden ſanft und ſelig entſchlief. 


Ilgen Pape, ein — und vötafider 


Dann, Cr hette ehr bobe Abföge an feines Schupen, 


‚und gieng befläudig, als wenn, er im Sande el a 


ſchnaubte heftig, wenn er redet, und fang alles.ab, 

er fagte. Man hat ihn gar nicht lachen, wehl * 
oftmals ohne Urſache weinen und zittern geſehen. 

mals war er ‚vergnügen, als wenn es donnette, und er 


ohne daß esihn etwas ihadete, ur den Shih. « Erfiach 


"Tobias, ein 
Zacharias Pape, bes Böorigen Senden, und * 


ein Meiſterſanger/ doch von jenem ganz unterſchieden 


"Er ſchminkte ſich berdeftalt, daß man niemals fine na⸗ 
- türliche Garhe hat erfahren können - Die Hände wuſch 


er fih in Roſercvaſſer, und Laute beſtaͤndig Saͤßhotz 
Sein Wanunes war mit Kuöpfen von buntem Glaſe ber 


feet, und an tem Halſe trug er ein ordentliches Pferde⸗ 


geläute: - — unter eine Bande Gauk⸗ 
"ler gerathen; dieſe hatten ihn gelehrt, wie ex feine fie 
Ba auf eite erſtaunliche Weiſe ausdehnen, in einem Au 


genbliche aber wieder zufanmenzieben konnte, daß er 


wie groͤßer war, als ein Igel, - Ex war fehr ungefund, 


und hatte-tenmerzu Anfälle vom higigen Fieber. Seine 
Sedicher find yufaumnengetende: unser dem Titel: Cam· 


0 culares. 


v 
vr 


136 Anspedrent bet Einonif - 


— 


calaras.Er —— Binngebice auf fl Leyer, und 
lachte ſich darüher gu Tose. 
Endblich machen auf ver 38.uftn Seite allerhand 
bermifchte Merkwuͤrdigkeiten einen erroimfchten Schluß. 
Die Züge find hier ih dem Manuſcripte von den vorigen 


ganz unterfhieben, und ich 
‚au biefe Merfwürbigteiten ni gefchrieben habe. 
eine Vermuthung iſt niche —— — die Sache 
aber behält doc) Ihren Werth, und die ganze Einrichtung 
noch ige nicht altvaͤtetiſch geworden. Ja ich kenne 
einen gelehrten Mann, von deſſen Chronik man ſchwoͤren 
ollte, daß feine Großmutter die ‚angefügten Merkwuͤr⸗ 
keiten verfertigt habe. 


AIch weis nicht, 06 ich mich um meine Leſer ver⸗ 
machen werde, wenn ic, ihnen einen Auszug davon 
lieſere. Vielleicht geben fie ſich zufrieden, wenn fie andy. 
nicht wiflen, wie oft Soldaten bafelbft im Quartiere ges 
egen,, und des geſtrengen Junkers feine Feuereſſe ges 
beannt, ober hie gnaͤdige Frau in der Kirche, zum Schrefe 
ten und fehmerzlichen Beyleide aller Anweſenden, den 


. \ deſſen 
chen, Sefangenuehmung- und erfolgter Sf, machet 
Unterredungen des Herrn 


viele Seiten aus, und die 
Pfarrers mit dieſem Diebe find von einer ziemlichen 
Weitlaͤuftigkeit, an und für ſich aberfehr ehe Des 


Schulmeiſters aͤlteſter Sahnm, ein Kind guser Art und 


‚großer Hoffnung, if-Auno 1542 jaͤmmerlich in bie 
Difpfüge ‚gefallen, aber, m sun Oli, od Ode 


| r wu u. z 

des Dörflkine Querlequitſch. 
den. Wer NEreR ib bergielchen tiagſich⸗ Bezebenheiten 
mehr wiſſen will, dem Bann ich das Original ſelbſt zei· 
gen. _Eine Frau, ‚ vie den Drachen gehabt bat, könnte 
ätvar. viele leichtſinnige Gemüter. aus ihrem verſtockan 
Irrthume reißen, und das Himmelszeichen; welches 
. man im Jahre 1541, als eine gewiſſe Vorbedentung her 
ſechs Jahre darauf erfolgten Muͤhlberger Schlacht, ‚ge: 
feben, follte wohl dermoͤgend ſeyn, die Hartnädigkeit tl 
frer Atheiſten zu beihämen: allein mein Veruf — 
Heiden: zu bekehren; ‚meine Schulbigkeit aber erfoder 


ben geneigten Leſer al länger —— EL 
nit m Worten, bie am Ende 
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Schreiben 
vond vernünftiger Erlerwuig | 
ber Sprachen und Wiffenfhaften 
| auf niebern Schulen. *) 





gehalten, vor andern Schulen einen Vorzug, und 
ai ben Bien an a, daB wide guoße u De 


96. Bx und Kirch Bey 
‚won ıren 





6 Bon Ernnun der Sprachen 
lehrte Manier den Send ihres Sc Meinen seit 
haben. &o bald ich die erften Jahre ibertanden, une und 
mic) gefchicht gerwght.Jätee; die wit einer reifern 


N 


‚x Meberlegung einzuse 2; fo ficß ich bey einem unermuͤde⸗ 


‚ten Eifer Giejenigen —— — 
‚zu denen ich den größten Trieb empfand, und welche ich 
Für die edelſten unter allen Sicht. :: Ich edit Ihnen de 
Einfi cht zu, daß Sie von ſelbſt errathen fönnen, worinnen 
alſe weine vornehmſte Bemuͤhung beſtanden habe. 

Es waxrd uns Gelegenheit gegeben, die ältere und 
euere Sefchichte zu erlernen. Man Ichrterung bie Gen: 
graphie, und andre davon abhangende Wiſſenſchaften. 
“ Dan bemühte fi, ung einen kleinen Vorſchmack von 
‚den Rechten eines jeden Reiche, und hauptiächlich ufery 
Vaterlandes bepzubringen. Es wurden anf Kofien der 
Obern Leute gehalten, welche die Ssugend in der franzq⸗ 
ſſhen und italiaͤniſchen Sprache unterrichten follten. 
Sa, welches beynahe unglaublich ift, fo gor in der deut» 
hen Sprache gab man ung Anleitung, Die mathe: 
matiſchen Wiſſenſchaften wurden getrichen, fo viel es auf 
Schulen möglich ik. Bon der Makrey, Muſik und 
Zanztunft will ich nicht eimmal etwas erwähnen, fo we: 
nig als von —— ii war die —e— le: 
ferlich und ſchoͤn · ſchreiben ſoll. 

Was meynen Sie danon, wein Here? Ich weis, 

Sie laffen mir die Gercchtigkeit wiederfahren, und trauen 
mer zu, daß ich die tofihare Zeit mit dergleichen Sachen 
nicht verderbt habe. Es waͤre dieſes ein Fehler gewelen 
welchen man kaum mit dem sefinden Damen einer Ju⸗ 
'gendfünde hätte entſchuldigen koönnen; und id) glaube, 
meine Enkel würden fich dereinft (hämen müfen, wenn 
man ihnen. dergleichen. ‚ale. Cerwachheien ihres 
Großvaterẽ vorwunfe 9 

Meine 


an Au 5 — 


a) 


und Wifenfhefen >» 7 


„Meine Bemühungen waren weit rühmlicher. ‚Las 
veiniſch, griechiſch, ebrätfh, die Redekunſt, und bie 
Logik, diefes ind die Wiſſenſchaſten, worauf ich mich mit 
einem unerfärtlichen Fleiße, und mit Ausſchließung aller 
andern gelegt habe. Ä RE 

Iſt es nicht Mäglich, daß man bie Jugend zu Er⸗ 
lernung der Geſchichte, und beſonders unferer gegenwaͤr⸗ 


. tigen Zeiten anhaͤlt / Dieſes vermehret ihre leichtſinnige 


Neugierigkelt, zu der fie ohne dem mehr als zu geneigt 
Aus diefer Urſache habe ich mich jederzeit Davor ger 
huͤtet, und ich kann mir ohne eitein Ruhm nachſagen, 
daß mir dasjenige, was nach dem Raube der Helena in 
Griechenland vorgegangen, weit befannser iſt, als Die 
Unruhe, worein Deutſchland durch den Tod des Kaiſers 
geſtuͤrzt ſeyn ſoll. Wozn die Geographie, und die zuge— 


dorigen Wiſſenſchaften nügen, das dann Id nicht eins 


fehen Ich Habe den Weg von der Schule nach meiner 

Heimat gewußt, ich will Ihn auch mohl ohne Geographie 

nach Leipzig finden Ich weis bie Namens, und Ge⸗ 
burtstage meiner gnädigen Herrſchaft; Ich weis, daß un⸗ 

fer Herr Pfarrer einen Todtenkopf mit einem Kreuze in 

feinem Petſchafte hat; dieſes hiffe mie mehr, ale wenn. 
ich das ganze Geſchlecht, und alle Wapen des Kaiſers 

von Fer und Marocco auswendig koͤnnte. Daß ich bie 
echte der Neiche und meines Vaterlandes fernen fol, 

folch:8 ſcheint mir ein verwegnes Unternehmen zu ſeyn. 

€s find Geheimniſſe, welche man nicht erforichen, fons 

dern den Regenten Überlaffen muß ; zu geſchweigen, Daß 

man vielmals' an den Hoͤfen ſelbſt nicht weis, was Rech⸗ 

tens Üftz role will man es In den Schulen wiſſen? Die 

flatterhafte Eitelkeit der Franzoſen, und die Gemuͤthsei⸗ 

genſchaften bee Italiaͤner haben mir ſederzeit einen Ab⸗ 

ſtheu vor Ihren Sprachen meh. Deutſch zu mas 
4 n 
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ie Sort, hreiben, für-ben Döbel, 
Denn gelehrte Leute maſſen A ann: bikeiR 


ein altes Herkommen. 


Gegen Sie mir anfelcheig, mein Herr wh ek 


* onen Dielen Beweis nicht waße? vorteefflich! Celle 


gen Sie wohl imeinem j hingen Menſchen fo viel Berfiand, 


und. einert fo. guten Geſchma 


ck fuchen? 
Die lateiniſche Sprache fam mir fo eimnehwend 
und reizen vor, daß ich much ſchaͤme ein gehahener ' 
In der griechiſchen Sprache fanb * 


u 
etwas ——— wenn ich ſi 
daß ed reizend und entzackend war. Ich habe mich vi 


mole Seaumdgrt, warum man fie nicht dey Dohe einführt, 


und in kin gewiß verfihert, ein Teauenzimmer wuͤrde 


Kegeln und — 5— bie ich mir Brig woren zwar 
nach meinem Geſchmacke. 


ne rn 


— 









ine 3144 48 * 
nen If 
A: En 
Ian Mr at 
$ |; sagsd:: Hy 9 er 
Hl u 
line: * 
| all: DER: ur IR TE 


ww en En a den 


Ohnokerkhhft aufıeine \ PR Ietzeg: 
aich mich in meiner 8 Urtheilen ei von 


meiner Beſturzung, die ich empfand, als -mir derſelbe 
tt einen exnſthaften Geſichte ungefähr alſo antwortete: 
Gewilß mein Freund, ich bedaure ihn, fein Vater hat 
72272, verloren, und eg bie-Zeie verdesbt, Er hat 


tubirt, und ifi feinem Menſchen zu etwas nüge. Wäre. 
wves nicht vernuͤnftiger geweſen, wenn er ſich auf dieje⸗ 
Bnigen Wiſſenſchaften etwas mehr gelegt hätte, vonder 
en er geglaubt, daß fie fo verächtlich und überflüßig - 
And? Muß er ſichanicht fchänen, dag ge in Griechen. 


| —— Haufe, und in Sachſen ein. Fremdling iſt Daß 


ner die Geſetze feines Solons verſteht, und nicht die ger 
—8 Kenntniß von den Rechten ſeines Vaterlandes 
hat? Hätte er ſich nicht die Sprachen der Auslaͤnder 


vBſdenigſtens nur in etwas bekannt machen ſollen; wen 
wer fie auch. allenfalls nicht befier gelernt hätte,-als.die 
enter Wie viel brauchen wir lateinifche und grie⸗ 


wvchiſche Sprachmeifter ? Ich tädle deswegen nicht an - 
vihm, daß er lateiniſch und griechifch gelernt hat. Die. 


aſes muß ſeyn, und ein Gelehrter, der es nicht kann, 


ntommt mir eben fo abgeſchmackt vor, als er, da er ſeine 


Mutterſprache nicht beſſer verſteht. Was glaubt er 


wohl, was ich mit weinem Schneider anfangen ſollte, | 


⸗vwenn er mehes arbeiten koͤnnte, als folche Kleider, wie 


uſſe Seneka und Sokrates getragen haben? Wuͤrde 
wder Kerl nicht Hungers ſterben muͤſſen, wenn er ſonſt 
‚nichts gelernt haͤtte? Mit feiner Redekunſt lockt er kei⸗ 


nen Hund aus dem Ofen, geſchweige, daß er bie Ge⸗ 
muther ter Zuhorer rühren ſollte, und feine ganze Logik 
befreit aus Worten ohme Gedanken. Hat ihm dent 


vniemand anf der Schule gefagt, wie unentbehrlich es 
woge⸗ Tages ſen u man die ſogenannten gelebrte 


Spro⸗ 


— 


Be — Er. 
| „pen PR änd Fünfte Yallrbent‘ A 


Heuer ER 
—— Ich konnte· dieſes nicht lauguen. Ich 
geſtand, daß eikige meiner Behrer mic deswegen vielmaig- 


Zetadelt, und mit meine Bemaͤhungen, als unnutze we 


a bätten.. "hy ſagte abet auch, daß andre me⸗ 
nen Cifer aufgemuntert und mir mie größer Zuverſicht 
7 pheztihet haͤtten, ich wurde dereinſt hie Zierde ihrer 


chule, eine Bruſtwehr wider die einreißende Barbary 


und eine Stutze des Vaterlandes ſeyn. Er fchüttelee: 
den Kopf, und ließ mich mit vielen derben Vernahniv⸗ 
gen von ſich gehen. 
. Wie meynen Sie wohl, mei Kerr, dag mit * | 
mals zn Muthe geiveſen iſt? Wahrbaftig, ſo fehr hat 
ſich wohl Plato kaum geſchaͤmt, als ihn Diogenes durch 
einen nackichten Hahn, wegen feiner irrigen Meynung, 
echt machen wellte, 36 gieug Bang beftücgt no 
aufe ” 
Alltein, das war noch nicht geuug. Dieſer Top 
ſchien recht zu meiner Demüthiguig auserfehn zu ſeyn. 
ch fand unfern Hofmeiſter, welcher ſeinen Sohn. mit 
ſielem Eifer ausgefchoften Batte: Ich Hirte ur nach fg - 
viel, daß er zu ihm fagtei Du biſt mir vin braver Kerl/ 
8 ſchickt dich zu allen, wie ber Eſel zum Lautenſchla 


den. Ein Rare bleibt ein Narr, und wenn’ man ihn - " 
ai Moͤrſel zerftiege. Du tannft nichts, du haſt nicht/ 


gẽternt, du willſt nichts lernen; was ſoll denn endlich 
„qus dit werden? Halte dein Maut, der 2a! Fort! 

„Packe dich} Geh mit aus den Augen! s». Ich erſtaune 
te, als ich diefes hörte. Nie? dachte ich. Unſer Hoſ⸗ 

meiſter, ein Bauer, ein Mann, der weder leſen noch 
ſchreiben kann; der verſteht die Redetunſt Darkaſmus, 
Diaſyrmus, ya, Anaphota, Ellipſis, Aſyndeton, ſind 
hiefeg nicht alle die Figuren, die ich itzt ver ihr ah . 
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| j eedenstaat. J 
‚eines. 
Wirtgrers der Waptpeit. 2 
— — 


IS iſt in Veſiſchſten nichts gewoͤhnlicher, als daß 

‚einer. den andern mit beſtaͤndigen Erzaͤhlungen von 
Th ſelbſt und feinen Fähigfeiten untethält. Wir find 
ung die naͤchſten; und weil wir fchuld'g find, von un 
ſerm Naͤchſten alles Gutes zu reded, fo glauben wir, es 
erfodere die natuͤrliche Pflicht, uns ſelbſt zu loben. Ich 
will die wahrhaften Urſachen dieſer therichten Eigenliebe 
micht unterſuchen; weil ich nicht geſonnen bin, mis.guch 
nach meinem Tode Feinde zu machen. Ich führe ſolches 


"ame um deswillen an, damit. ich mein gegenwaͤrtiges 


WBorhaben einigermaßen vechtfertige. Bezeigſt du ſo viel 
Geduld, andre anzuhören, welche fi ch bey lebendigen 
Leibe rühmen; ; fo göhne mir beine Aufmerkſamteit, wenn 
ich) die nad) meinem Tode fage, wer ich geweſen vin. 
Das habe ich mit andern Menſchen gemein, dag ich. mei⸗ 
nem Namen die Unfterblichfeit wwiinfche, wenn auch gleich 
der Körper verweſen muß. Wollteſt du mir aber ver« 
wehren, meinen Lebenslauf zu erzählen; fo wiirde ich vor 
vielen unglücklich feyn, an deren Verdienfte marı wenig⸗ 


feens fo lange gedenft, als die Erbtheilung währt. Die 


Liebe zur Wahrheit bat mic) in Jo geringe Umftände ge= 
fegt, daß meinen Tod beynahe niemand, als der Leichen 
eier erfahren hat, Site ich ein anſehnliches Ver⸗ 

moͤgen 


8, Seluf. ded Vertandee und Mitzet, Gragmına 


wi... 





Ebenselauf eineq eher dee Wahrheit. 29 


u Sögen Sf; fo wrben nut Pine Geräten 


\ 


Erben durch eine verhuͤllte Frau der ganzen, Stadt — | 


anlagen laſſen, daß ihr Herr Vetter in Gott felig vem 


ſchieden ſey; ober ich würde mir noch) auf meinem Tode 


Bette einen glaubwuͤrdigen Redner haben miethen konnen 
welcher der chriſtlichen Gemeine die ewige Wahrheit be⸗ 
wieſen hätte, daß unter allen Erſchrecklichen der Tod da 
Erfchrecklichfte, und meine tugendhafte Seele noch viel zu 


Fehhzeltig aus ihrem drey und fechsigjähtigen Körper ga. 


Jahren ſey. Allein, meine Armuth hat mir nicht ven 


fattit, einen fo prächtigen Abfchied aus der Welt zunehe — 


men. Ich bin geſtorben als ein Märtyrer der Wahr⸗ 
Seit, das if, arm und unbeweint; and wenn bie Nach⸗ 


welt etwas von mir erfahren fol, fo muß ih ihr ſolches 


ſelbſt ſagen. 

Das ich im Jahre 1674 den u 7ten September, zu 
Muͤhlberg, einem Städtchen an der Elbe, geboren bin 
ſolches ſcheint fein Umſtand von befondrer Wichtigkeit zu 


- Sen, undich kann eben fo wenig dafür, als es ehne eig 


Verſchulden gefchehen ift, daß mein Vater nicht ein 
Hochedelgebohrner, SSochebler, Veſter und Hochgelahr⸗ 
ter Erb⸗ Lehr; und Gerichtsherr auf drey Rittergüterm, 
fondern nur, wenn ich anders der Erzählung meiney 
Mutter glauben darf, Meifter Bollinger, Bürger und 
Schneider daſelbſt, gervefen if. Ich brachte zween Zähne 
mit auf die Welt, und lernte glei im erften Jahre re⸗ 


> den, und ſchon im andern war ich wernögend, durch 


mein Plaudern Vater und Mutter zu übertäußen, Mei⸗ 
ne Aeitern hielten dieſes für eine vergnuͤgte Vorbeden 
tung, Ich würde mit der Zeit ein großer Nechtsconſulent 
soerden. : Sie irrten ſich aber, und die Folge hat gelehrt, 
daß es ungkücktiche Anzeigen meiner Liebe zur Wahrheit 


.— 


genen Fin. Ich fing frühzeitig am, ſach⸗ ri. | 
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daß mein Vater in feinem Berufe nk 
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oft chat; ſo gab et mit endiich, durch einen derben El 
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meine Mutter, als eine. junge 
einen unetzogeneh Knaben. 
| bieſen Tod recht jämirtertäch. 
und ſchrie; fie verſteckte fich Hinter einen großen 
; fie wuͤnſchte mit Ihrem 
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bee ganzen Weit ab. IE - 
Einfalt, es waͤre ihr Ernſt, und ich 


——— lung In meinem a 
Verlauf, war fgeräunt; "fie ſchetzte 

‚Pebefuchke ee Nachbar, und 14 ff verkhätue 
Seite? aus: und öihgehen, oft daß fi Bäfe bardı .- 
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and einem Gelehrten nur zus La voaren. Cie 
Wige-tvgten hochmütbig, weil ſie auf Jateinifch und griee 
hiſch zu fagen wußten, wer fie erſchaffen hätte. Di ſe 
re ich, — ich ſie ohne Lachen nicht anſehen konn⸗ 


Danfge zeit wegen meiner Freymuthig⸗ 


Bi ann die m machte ich mir zu Feinden. Der Zorn ei⸗ 
6. meihet Lehrer, von dem ich das gegründerg Urtheil 


er Babe wehr Stärke in der Fauſt, als in der Sa 
Kine; & Biefer Zorn, fage ich, war fo nachdrücklich, 
* i die Schule räumen, und in einer ef ent⸗ 


te — bedanken mußte, daß man mi 2] ohne 
Er gehen ließ. 


muthete Streich hätte mid; bald zum 
Marnmelucken gemacht. Im erſten Schrecken nahm ich 


wir feſt vor, die Wahrheit nimmermehr wieder zu reden. 
Ee gieng sie aber, wie denjenigen Dichtern, welche die 


NPerſe verſchworen. Ich zog auf die hohe Schule, von 
dic! mir einen ſehr edlen Begriff gemacht harte, wo⸗ 


durch ich aber meine Unerfahrenheit verrieth Lute, 
weite ihre einz'ge Serge Iren ließen, wie R — den Pflich⸗ 
Pa ihr Vaterland Genüge keiften, die fung 

- Werd itern erfüllen, und deren faure Mühe und autfgo⸗ 
‚wandte Koſten vergelten könnten ; Leute, welche die ſeni⸗ 
gen Wiſſeuſchaften mit Ernſte ausübten, nach denen ſie 
ſch nennten; ſolche Leute glaubte ich au finden "Ich 
ierte mich Gleich den erſten Abend erſchreckte mich eine 
Geſellſchaft trunkner Menſchen, welche unter Schreyen 
and Wesen nach ihren Mohnungen eilten, Anfänglich 
glaubte ich, es ſey ein Aufiauf, ober wenigſtens Feuer in 
der Gaſſe· Ich ſah durchs Fenſter; in dem Augenblicke 
m ihr Anführer in den Koch, und ich hörte aus den 
 Bweyte Theil. B Re 


an Die vn Ba nr: | 


wige legten {ich mit guo bem Eifer auf die Crlernuug ſol 
— fen, von denen id) glaubte, daß fie abge · 


— 
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Aeden der andern, daß fie füh 


beamäßten, einem Muſu 
der Weltweis heit wieder auf bie Beine zu helfen. Die 
aufmerkſam. Ich beobucheg 


Begebenheit machte mich: 


die Sitten. meiner Mitſchuͤler germaer. Ich lernte einen. _ 
fennen, welcher der Gottesgelahrheit eifrigſt Beflißncz 
Schente zweyx 


war, und ſich ruͤhmte, er habe ſich in der 
mal feſt geſoffen, wie eg es wanıte. Ein 


von mir wollte ſich die Wuͤrde eines Lehrers —** 
erſtehen, weil er ſich innerlich übergeugt — nim⸗ 
mermehr Eine S 


erwas aus ihm werden wuͤrde 
yon zwoͤlf Thaler machte ihn zum Autor — 
ten; und weil ich ihm, zu mehrerer 
Diſoutation ins deutſche überfegen ußee, —E— — 


er mir zur Vergeltung ein Anſehnliches, welches er aber 


noch an demfelden Abende verfpielte, und, mich anf feine 
bevorftehende Heurath verteöftete, Mein Stuben: 
bar erlernte. die Medicin, gieng aber lieber mit fleiſchich 


ten Körpern, als efelhaften Gerippen, um, und wer 


fluchte den abgefchmackten Eigenfinn feiner Lchrer, wel⸗ 
che ihn mit fo vielen griechiſchen Wörtern martern well 
ten. » Diefe und hundert dergleichen thörichte Cyempel 
fielen mir täglich in die Augen; und ich follte ſchweigen? 


und ich follte Die Wahrfeit nicht reden? Ich that mie. 


alle Gewalt an, meinen Schwur nicht zu brechen, und 


manche, die einen fehönen Gedanken oder artigen Einfall 


haben, ſolchen aber nicht an ben Mann bringen koͤnnen, 
empfinden das innerliche Nagen und den unruhigen 
Schmerz lange nicht. fo fehr, als ic) ihn. dazumal, eng 
pfand. Endlich übertwand die Natur allen Zwang. Ich 
fagte es ungeſcheut, daß das Verfahren der meiften mei» 
ner. Mitſchuͤler unverantwortlic und unfinnig wäre, 
Bey aller Gelegenheit ftellte ich ihnen ihre Thorbeit f 
wohl eroſthaſt/ als lacherich, ver. Ich ſchilderte au 


eines Maches der Wehrher. Ey 


”_ werfäicheret malen midhe ofleim Die Laſtet. ſondetn auch 
die Perſonen af eine ſatyriſche Art in Werfen ab; und 
ee dieſes chat, fo fand ich bey mir ſelbſt eine 

Wohlluſt. Allein, mei mein Eifer 
age die — Babrhei; meine —* Abſichten wurden 
yfſchlecht belohut . Man mied meine Meſellſchaft, man vers 
ochtete; man verſpottetr, man verabſcheuete mich, und 
. 6 erfuhr; daß einige ——— mich oͤffent⸗ 

lich au beſchimpfen. Es waͤre auch gewiß geſchehen, wenn 


ich nicht bepjeiten die Vorſiche gebraucht, min. 


einen audern Det begeben hoaͤtte, am die angefangenen 
Stuben — vollenden. 
dam Manne, der 


Ders Echchal führte mich zu 

wir freyen Unrerhalt gab, und weie große Sefäliskeiten 
erisies.. Er glaubte, feine Semicheweisang babe mit 
der meinigen viele Aehnlichkeit; und dieſes bewog ihn 
zum Mitleiden. Ich kann nicht fügen, daß er ein hihl⸗ 
— der Wahrheit geweſen waͤre. Seine große 
Beibenfchaft beſtund in der Vegierde. Recht zu behalten, 
* * Mermung It vecheibigen und mit allen 
umbarnaherzigfte zu verfahren, welche anders ur⸗ 
— Er war einer von denen Gelehtten, welche die 
Fätigteie nicht daben feibt eirbas Taipskhhes zu ſchrei 
ben, aber mit befio größerm Vorwitze bir Schriften an- 
Bere durchtdůhlen· Ein Comma, ein Puntt, ein einzie 

. ser Buchſtob⸗ war vermögenb, fin in Die gtößte Wut 
ı beiigen, und diejenigen in den Bar zuchum; voelhe 

widerſprachen. Er befaß einen erftaunenden Vor 

roth von Buͤchern nach feinem e; wieer denn . 

glaußte, der ſey Bein vecheichaffner Gelehrter, welcher nicht . 

ip ſechs bis acht Pfund Buͤcher geſchrieben habe, 
Eo fiel ihm * mich zu fragen, was ih von ihm hiehte? 

” re uͤber biefe re Belle ich —— 


= 


| 20. ubenstaufen 


— geſchickter und dem gemeinen a 


Mann; fo würde er ich mie neuen Wohlthaten aber, 
haͤuft haben. Aber alle ditſe mußte ich verlieren/ Tec 
ich die Wahrheit vebesei:. Ich redete fie doc). Ich ſagtke, 
daß Männer von feinen Faͤhigkeiten bey dem baue dee 
| Gelehrſamkeit unenthehrlich twaͤren; indem fr den SEchtut 

wegfahren müßten, welcher den Bauleuten hinderlich ſey 
Mehr brauchte ich nicht Ju Regen, rich zu derderben. Ich 
mußte auf der Stelle one dem Haufe, untet Begleitung 
tauſend Iateinifcher- Schimpfreötter,,; welche ich vorher 
mein nicht gebiet, und erſt lange hethach an Sad 
mans Schriften gelefen habe. 

Dee Verluſt 


wen Rechtegeieheren veichlich erfegget. — 


ſeen war er: ganz umenführen, deſto Bohbeer uber in bee den 
roͤmiſchen Rechten. Es gieng mie —* bey ihm: weil 


man ihm aber hinterbrachte, ah Hätte mich verlatitentafe 
"fen, daß er mehr Geſchicklichkeit babe, eine Mede' pro ro- . 


ſtris zu hakten, als eine Müge zu machen, ſo hob er feine 
Wohlthaten gegen mich auf, und Beivies mir ex’; 1,C. 
de donat. reuoc, daß ic) ihm nicht wiedee iger dee 
Augen kommen follte. 


Ein unverhofſter Zufall brachte mich in eine Stabt 
wo es ſchien, ich wuͤrde den Grund zu meinem Bänftigen 


Slüde legen. Es gieng mir alles nad’ Waunſche: ih 
weis nicht, ob die Leute Dafelbft die Wahrheit befier ver 
tragen konnten, oder ob es daher kam, baß ich nicht alles 
öffentlich fagte, was ich ber mir ſelbſt dachte. Man gab 
mir ein Amt, welches nicht anſehnlich, aber doch aus⸗ 
traͤglich, war. Sch hatte es etliche Jahre verwaltet, die 
eine Gelegenheit erfoderte, einen Gluͤckwunſch zu verfen 


cigen. Ich handelte darinnen von der Vernunft, um 


ae in bruden, ob fih gleich meine Freunde wi. 


— — — — — — — — 


\« 


ſatten. Ein Wann; welchen fein Amt 


| 25 machte, fand ſich dadurch beleidigt. Es wuͤrde 


verdaͤchtig gelaſſen haben, wenn er feine Perſon hatte 
vertheidigen wollen, er vertheidigte alſo Schrift und Re⸗ 
jigion. Auf eine unſchuldige Art hatte ich. das Wort 


Brofamen mit einfließen laſſen. Diefes war genug, | 


 Kinmel.und Hoͤlle zu bewegen. Fin Verächter ber 
Schrift, ein Religionefpötser, ein Atheift; biefes waren 
Die geiindeſten Namen, die man mir gab. "Einige glaub: 


gen gar, ich ſey der Antichriſt. Kurz, ich follte mich of⸗ 


fentlich auf den Mund ſchlagen, oder Amt und Stadt 

meiden. Ach wählte das Leite, und mußte zwoͤlf Jahr 

in der Sur gehen, ehe Ich den heiligen Zern meiner Beim 
Be. verrpinden konnte. 


Cudlich ſchien mein widriger Shitfa verfößne zu 


n. Man, bot mir ein Amt an,.mit dem Bedinge, ein 
rauenzimmer zu heurathen. Hunger und Armuth übetr 
wanben allen Zweifel. Wieine bisherigen Umstände Sat. 
„an wich fo ſchuͤchtern gemacht, daß ich mir alles gefal⸗ 
{em ließ, welches mir ehedem unerträglich geweſen ſeyn 
würde. Meine Frau liebte Geſellſchaft; fie fpielte. . Ber» 


mögen und Einnahme ward auf Putz verwenden, bie 


Haushaltung verfaumt, und mir zugemuthet, vieles’ zu 
überfehen, wozu mehr, als eine ‚ordentliche Geduld, ges 
hört. Meine Geduld ward ermübet. Sch fagte, ein 
Weih müfe neh bemühen, ihrem Manne “ gefallen, alle 


. übermäßigen Ausgaben zu vermeiden, der Wirchfihaft 


vernuͤnftig vorftehen, und fi feiner Herrſchaft anmaßen, 
welche Schrift und Ordnung nur den Männern gelaſſen 
Aber, wie unglüuͤcklich machten mic) dieſe Wahr⸗ 

iten! Ich empfand, daß der Zorn eines Weibes fchäde 


licher ſey, als der Zorn aller andern Kreaturen. Man - 


ie wich einen nackigten Bettler, einen verlaufnen Kerl, 
B3 den 


ä in kg Bat | a 
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I den man ac Der Serahe aufdeleſen ct, der niche werth 
Eev, daB er durch die Henrath eins liebenswuͤrdigen 


Frauenzimmers in. eine fo anſehnliche — 


aufgenommen worden; ja, es fehlte weuig/ dag ich nicht, - 
meiner Frau eine knieende Abbitte haͤtte chan muͤſſen, 


welche aber, ich weis nicht, ob zu meittem Gluͤcke oder 


Ungluͤcke, unvermuchet ſtarb. Die Menge meiner Feinde . 


verfolgte mich alsdann unaufhoͤrlich. Hatte ich keines 


Menfchen geſchonet, fo war auch nunmehr niemand, der 


ſcech meiner annahm. Man wußte meine Vorgefekterh 


auf eine tuͤckiſche Art zu gewinnen, und mie Verbrechen 


aufzubärden, an denen ich gar keine Schuld hatte. 
follte mich verantwörten, und meine Fehler geſtehen; ich 


behauptete aber, ich wäre unſchuldig, meine Feinde of 


ten Liigner, und meine Vorgeſetzten geblendete, und pas 


teyiſche Richter. Diefes war Urfache ‚genug, mich * | 


verdammen. Die Entſetzung von meinem Amte, die 

Einziehung meines wenigen Vermögens‘, und ein Prod 
jaͤhriges Gefaͤngniß waren die Belohrtungen meiner of 
fenherzigen Redlichkeit. Ich ward endlich frey gelaſſen. 


und man legte mir auf, Stabt und Land zu raͤumen. 


Ich that es, und ſeitdem iſt es mir unmöglich geweſen, 
jegendswo mein Gluͤck zu ſinden; vielmehr ſah ich mich 
gezwungen, den Reſt meiner Jahre auf eine fo nieder⸗ 


traͤchtige Art hinzubringen, baß ih Bedenken trage, fol 


ches der Nachwelt wiſſen zu laſſen. Ich bin elend, na⸗ 
ckend und bloß, ohne Freunde, in der aͤußerſten Verach⸗ 


‚mung, jedoch zu meiner Beruhigung, als ein Märtyrer 
. Ber Wahrheit, im Jahre 9» geftorben, und bat mich 
“ gleich, die ganze Weit verabſcheut, ® bin ich doch mit 


mir ſelbſt zuſrieden geweſen | 


De 


D 
T 
% 
EG bu 
a nn 


ii 


u? 


E / 
2. Der:2ebenslanf diefes fogenannıten Dikrtyrers ber 
Wahrheit hat mir merkwuͤrdig zu ſeyn gefchienen. Er 


‚nes Marcna⸗ ber Wahrheit. 23 
en J 


iſt wirklich im Jahre 1733 in ſeiner Wehnung todt ges 


funden worden, wo man vermuthet, daß er vor Froſt 


und Hunger geftorben ſey. Sein Körper warb auf bie 


‚: Anatomie verkauft, um bie nöthigften Schulden zu be⸗ 


zahlen, und id) glaube, daß fein betruͤbtes Beyſpiel allen 
denen Zur nachdruͤckl ichen BBarnling dienen Bann, weiche 
ſich einbilden, es ſey ein großmuͤthiger Eifer fuͤr die 


Wahrheit, wenn fie, ohne Anſehen der Perſon, ohne 
Freunde und Vorgeſetzte zu ſchonen, dasjenige mit einer 


amten Stirn andern unter die Augen ſagen, was 


nen oftmals Tigenliche , Hochmiüth, Undank und us 


/ 


yernunfe | in den Mund legen. 
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| Se verlangen meine Gedanken von ber Sathre zu 
vwiſſen. "Ich ſoll Ihnen ſagen, dB ich ſolche faͤr 
zulaßig halte, und was vornehmlich bey deren Verſerti⸗ 
gung iu beobachten fen. Vielleicht koͤnntr ich der Mühe, 
davon zu ſchreiben, überhoben ſeyn wenn ich Sie auf 
* Diejenigen Wricher wieſe, welche von beyden umſtaͤndlich 
‚gehandelt haben; Ich nehme aber dennoch dieſe Arbeit 
mit Vergnügen-auf mich, weil ich glauke, der Unterricht 
eines Freundes werde hierinnen mit noch mehterm N 
drucke bey Ihnen reiten, als die Regeln fremder. Perfontn. - 
Sie haben mich gebeten, Ihnen meine Gebanten davon zu 
ſchreiben; Sie dürfen fich alfo um fo viel weniger wun⸗ 
dern, wenn ie feine philofophifche Abhandlung erhgl- 
ten; und weil es ein Brief iſt, ben ih an Sie ſchige, 
fo bin ich Hoffentlich entſchuldigt, wenn ich feine ſy 
matifche Ordnung dabey beobachte. 
Von der Zufäßigkeit ber Satyre weirläuftige Gruͤn⸗ 
Be beyubringen / ſcheint mir uͤberfiuͤßig zu-fehn. Ich 
kenne Ihre angeborne Neigung zu dieſer Art von 
Schriften, und ich glaube, es wuͤrde mie ſchwerer ſalen 


) & Brlüfinngen des Verſtaudes und Witzer, Angutk 
mon 7. © | " 


Ben dm Zug ver Satyee | 23- 


baß Fe ven, als 35. 


verwerſiich wẽ | 
beweiſen, daß ich ſie allerdings für ein nöthiges Sit 


der Sittenlehre halte: So tange eine Satyre diefe AB; 
(ge daß fie.die Laſter laͤcherlich machen, und den 


RR 
Wienſchen einen. Abfchen davor. beybringen wiß: m. 


lange fehe ich wicht, Warum: fie tadelhafter ſeyn ſoll, als 
die tiefſumigſte A hendlung eines moraliſchen Satzes, 
. ‚welchen man * eine Kette von Beweiſen buͤndig, 


: and ducch die Zeugniſſe beruͤhmter Dinner, oder gar der | 


. göttlichen Schrift anfehnlich aachen will. Sch getraue 
mir fo gar, zn behaupten, ‚ daß fie bey unterſchiednen 
" Käften, md en einer gewiſſen Art von Laftern beynahe 


nwuͤtzlicher ſey, als bie ernſthafteſte Strafpredige. Wenn | 


wir Die Lofter lächerlich machen, ſo greifen wir die Men⸗ 
ſchen an demjenigen Orte an, wo ſie am empfindlichſten 


Amnd. Ihre Eigenliebe leidet darunter, und wenn ſie 


nicht ſchon gar zu ſehr verwildert ſind, ſo muͤſſen ſie ei⸗ 
nen Abſcheu vor derjenigen Angewohnheit hekommen, 


welche fie bey Vernuͤnftigen za Gefpötte macht. Ein 


Exempel wird meinem Satz ein mehreres Licht geben. 
ch will es aus demſenigen Theile der Beluſtiguugen 
nehinen, weichen Sie mir zugeſchickt haben *), 


Wenn 
sich zum Harpar ſagen wollte: Echamſ du dich nicht, J 


bu Geizhals,⸗ daß du mit fo aͤngſtlicher Sorge, mit fo 
ungerechten Haͤnden, unter fo vielem Seufzen der Ar⸗ 


— 


men, eine Hand wer Erde, ein beſchwerliches, ein were 


sänglihes Gut an dich zu Bringen ſuchſt, weiches dis 


doch in ber. Welt laſſen mußt, welches bir dein Lehen 
kummervol und den Tod erſchrecklich macht! Was mey⸗ 


nen Sie, daß deſes leyn Harr für einen Eindruck 


ſchaffen 


») G. die Belnfigungen dei Beta und Wiges 
ater B. ates St. ©. 190, | 
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was du thuſt! Der Geiz iſt ja eine Wurzel alles Uebels, 


‚und bie da reich werden moflen, fallen in Berfuchung und. - 
&tride, und viel ehörkhte md ſchaͤdliche Lüfte, welche 


die Menſchen ins Berderben und Verdammniß -verfens 
fen! Ja, ja, winde Harpar fprechen, unſer Pfarrer 


fagte es am Sonntage auch; Er wuͤrde gahien, und 
‚biefes waͤre der ganze Nutzen ‘von meiner Sittenlehre 


Erzählen Sie ihm aber die Fabel vom kranken Hunde, 


weldper mer um deswillen bey feinem Sterben untuhig 


und aͤngſtlich iſt, tweil.er ‚Die verſcharrten Beine nicht 


voch vor feinem (Ende feeffen, ‚oder mit fich nehmen fol, 


welcher gegen feinen pertrauteften ‘Freund argwohni 
iſt, welcher ſich feine beften Knochen herzuſchleppen fä 


am folche wen ale noch "einmal anzuriechen, welcher 


mitten unter Seufzern und Gelübden fuͤr ein längeres 


Leben ſeine geizige Seele von ſich blaͤſt: Erzählen Sk 


ihm, ſage ich, dieſe Babel; was gilts, Harpax wird ſich 
ſchaͤmen, und wenigſtens eine innerliche Ueberzeugung 
empfinden, daß ſeine Leidenſchaft thoͤricht iſt. 


Aber, wer bat euch den Beruf gegeben, andre zu 


tadeln? Seyd ihr feldft ohne Fehler, daß ihr euch um 


die Mängel des Nächften bekümmern time Schreibt 
ihr wohl eure Satyren aus Liebe, zu beſſern, und- nicht 


vielmehr aus Begierde, zu (achen 3 ? Dieſes find gemei⸗ 


niglich die Einwuͤrfe, die man macht. Sie ſind leicht 
zu beantworten. Wer mir, als einem Liebhaber der. 
Weltweisheit, die Macht gegeben hat, Sittenlehren zu 


ſchreiben, von eben dem habe ich auch den Beruf, Sath⸗ 
ren zu verfertigen. Daß ich felbit nicht ohne Fehler bin, 


zeige den Menſchen den Weg zum Himmel, den er 


| ie ſelbſt wii a und Deo bleibt fein Bm: 


n 


. folches benimmt dem Werthe der Sache nichts. Mans 





Pr — 1 R 
— \ ! 
“ m Iı - . 
der 47 
1} 
— 


gag eine Abe it, welchet ich zu folgen ve··· 
banden bin Die Erbauung muß allejeit die Hauptab " 


ficht einer Sathre ſeyn. Daß ich aber Aber die Schler | 
lache; daß ich le andern Jächertich made: diefes iſt eim 
——ã Vergnuͤgen, welches than mit webl gonnen 


er fpiche Art minde ih die Einwaͤrfe beantworten J 


Wir wollen abet doch atich denjenigen Eennen lernen, wel. 


cher fie gemacht bat, Es iſt niemand anders, als der, 
weicher ſich getroffen merkt. Prüfen Ste diefe Grund · 
regel, Sie werden fie allemal wahr befinden." Ich will 

meinem obigen Exempel bleiben. Wer wird uͤber 


2 Fabel vom Hunde ſchreyen? Sewiß nicht ein junger 


Herr. Dieſer mohllüftige Verſchwender haͤlt einen Gei⸗ 


= zigen für feinen Todfeind. Er wuͤrde darüber gelacht ha⸗ 


ben, wenn er auch feinen eignen Water darinnen abges 
Fhildert gefunden hätte. Harpay ſieht ſein Bildniß; er 
erblickt ſich in ſeiner natuͤrlichen Geſtalt; die —* 
ihm abſcheulich vor. Er ſchmaͤht auf: den Spiegel; ex 
fiucht demjenigen, der Ihm ſolchen vorhaͤlt. —* iſt 


“der einzige, welcher Ihten Beruf hierzu. wiſſen will, wel⸗ 


her Ihnen Ihre eignen Unvollkommenheiten vorwirſt, 
weicher Ihre Abſichten tadelhaft macht. 
a die Satyre bat noch andre Feinde, welche bes 


hutſamer gehen. Sie loben die Einrichtung und Abſicht 


derfelben ; fie geben aber nicht zu, daß. jemals ein af 
hafter badurch gebefiere wordenfen. Ich weis nicht, ob 

diefe Wahrheit allgemein iſt. Beſſert die Satyre nicht 
allemal den Lafterhaften ; fo hält fie doch vielleicht andre 
ab, laſterhaft zu werben. Ziele aber auch gleich beydes 
weg; fo muß bie Satyre doch in ihrem Werthe bleiben. _ 
Nicht in ihr, ſondern in den Gemuͤthern der Dienfchen 
dehler zu reden. - Ben die Shui r 
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E | zu ende Anlage 
| dmjetihter if, wie eingeht gen (fo nu⸗⸗ 
fie alle diejenige Hochachtung, weiche man einer Sitten 
ſchule ſchuldis ift; und dennoch hate ich es für mabfem; . 
bie Beyſpiele derer beyzubringen, welche durch die Schau. 
bühne gebefiert worden find. , Mir fiehen babe; wir 
lachen über die Thorheiten ; wir haben Mitleiden init 
ber unterdruͤckten Tugend; wir konnen ur’ kaum ber 
Thraͤnen enthalten, wenn wit bag ftanbhafte Chriſten· 
chum der Zayre ſehen; werden wir aber allenal tugend· 
dhafter? Werben wir be Ehren? Wenigſtens liegt 
ber Fehler nicht an der Schaubũuhne. 
Man könnte noch ſagen: Dur die Satyre erre⸗ 


I wir den Zorn andrer gegen uns; wir imachen ung‘ 
—X Waͤre es nicht alſo den Regen. ber Klugheit ge⸗ 


maͤß, ſich mit einer nn gefährlichen Arbeit gar nicht zu 


vermengen? Ich weis beynahe nicht, was ich hierauf 
antworten ſoll. 
I Die Wahrheit, ſo edel fie ift, macht dennoch auch 
Feinde. Es wuͤrde unbedachtſam ſeyn, wenn man bey 
ber Gelegenheit bie Wahrheit ſagen wollte, und ich 
glaube, wer Sachren ſchreiben wi, der muß feine Um⸗ 
fände soifien, und allerdings vorfichtig ſeyn. Vielleicht 
babe: ich im Nachfolgenden Gelegenheit, mehr davon zu 


eſes find umgefaͤhr meine Gedanken von ber Zu | 
biste ber Satyre. Die Lehre yon dem, was. bey ih⸗ 
ger Verfertigung zu beobachten ſey, iſt von einem viel 
weitlaͤuftigern Umfange. Sich will.die umſtaͤndliche Ab⸗ 
handlung davon bis zu einer andern Gelegenheit, oder 
‚Bis zu unfeer mündlichen Unterredung ausfegen, vorige 
aber nur etwas erinnern. Es würde fchen genug feyn, 
‚wenn. tch bier bloß dasjenige wieberhofte, was ich oben 
von ber Abficht der Satyre ragt gabe. Sol ee 


⸗ 


dieſen natirlishen, Geber, Waͤre er vernünftig, ſo waͤt 
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& veennftig ſeyn, fo muß ſe ſuchen, die Lafter laͤcher⸗ 


Bepzubringen. 
"Mas. aiſ⸗ kein Laſter iſt nun dem Sat die Berg 


sides w.thun. Werte hielt, Ein mutiwwilliger Koph- 


gern finnreich heißen, and in einer Seieflichaft 
3 iſtige Perſon ahgeben wollte, bevbachtet an Liſetten 


be er. hier eine Gelegenheit finden, an denjenigen mi 
dankbarem Sernüthe, zudenken, welcher ihm geſunde und 


wuntere Augen gegännt hat; allein er iſt zu feichtfinnig 


hazn. Er will lachen; gr will andre zu lachen machen, 
und Liſen muß der un 
ſchweiſenden Einfälle, ſeyn. Aber Lifette thut verliebt, 
fie wirft ihre, fhielenden Blicke mit einer wohlluſtige 
Frechheit in der Kicche herum, . Nunmehr wird fie {de 


ee giebt fle die ſchͤuſte Gelegenheit “ 
VEine ber gemeinſten Regeln tft dieſe: Dir Cunme ü 


ſoll die Laſter radeln, nicht aber Bie'Perfonen. Ich mes 
Giefer Hegel Beyfall geben, und fie fcheint aus demjeni⸗ 
zu fließen, welchen ich vben Zum runde ge 


len 
meine Ausdrücke, meine gante ee wird viel: I 
bafter ſeyn, wenn ich ein Urbild vor mir ſehe. Sch tadle 
Alsdann.nicht die Perſon, ich tadle das Lafter, welches 


Viefe an fich Bar. - Befe ich dem Abriß, toelcher von dem 


leoniſchen Doetor in den Beluftigungen gemacht worden 
iſt, fo werde ich viel mehr gerührt, wenn ich an — 


em dent; am piece hat ber Serfaffer * an-ihr 


e Segenitand feiner aus⸗ 


.. 


ch zu machen, und ben. Wenſchen einen Abſchen davor 


— 


+1 - 


30° Von der Zuläßigfeie 


um Das Bild eines leonifchen Doetors ) vrecht 
dem Leben zu ſchildern. Deswegen aber darf ich 
nicht fagen, daß diefes eine. Satyre auf. Arganten ſey. 
Sie geht auf alle diejenigen, welche eben jo, wie unſer 
Argant, ihre faule Unnwirfenheit unter dem. Dortorhute 
verbergen wollen. 
Gemeiniglich verſtehen wir unter dem Worte La⸗ 
fier nur die dien Hauptfehler, den Ehrgeig Geldgein⸗ 
und die Wohlluſi Ich glaube, es giebt noch einige Sa⸗ 
deu, welche man fo gar füglich unter eines von dieſen 
breyen Laſtern nicht bringen kann, und mit: denen bie 
Satyre doch auch zu thun hat. Ich weis nicht, ob ich 
es werde ehrgeizig, geldgeizig, oder gar wohlluͤſtig nennen 
Eonnen, wenn das Frauenzimmer in der groͤßten Kaͤlte 
mit dem Faͤcher geht, oder ein artiger Herr im Sturme 
und Regen den Hut unter dem Arme trägt: Derglei⸗ 
Ken Seweßrbeiten find nicht laſterhaft, aber vielleicht 
lacherlich; und es bleibt einem Satyrer ſchreiher unver⸗ 
"wehrt, über,beyde zu lachen, „Mit einigen Dingen ber 
Geleheſamkeit hat es gleiche Vewandniß Ich will nur 
ein einziges anführen. Wer über diejenige Schreibart 
fpotten wollte, die in öffentlichen Gerichten eingeführt iſt, 
und die man ben Stylym curiae nennt, der würde ae 
seht handeln: Wenn. aber Javolenus an feine Schöne 
ein Schreiben fehickt, das einer Rüge ähnlicher ſieht, ald 
einen Lichesbriefe ; fo ift Javolenus ein Pedant. Cr 
iſt nicht lafterhaft, er verdient abet doc, daß man ihm 
ſeine Thorheit vorruͤckt. 
Wenn bie Satyre die Laſter dee Menſchen ſtraft; 
ah wertritt et ie-bie Stelle der Wahrheit. Gleichwie * 
di 
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dieſe feine. Borſtellung noch einiges Anſehen bet Petſen 
leidet: alſo konnte es auch ſcheinen, daß die Satyre kei⸗ 


nes Menſchen ſchonen dürfe. Wenn ich dieſes behauptete, 


fo würden ſonder Zweifel ſehr viele, und vielleicht bie, 
meiſten jungen Leute, auf meine &eite treten. Sch bin 


“aber ganz andrer Meynung. So verhaßt mir die fügen . 
ißſt, fo unbefonnen ſcheint es zu fen, wenn ich allemal 


die Wahrheit reden wollte. Kann ich durch ein wernünfs 


tiges Stiliſchweigen fo wohl meinen Pflichten, als der ge⸗ 


ſelligen Klugheit, Genuͤge thun; fo thue ich am Polen 


wenn ich ſchweige. Ich bin verbunden, cher mein £ eben \ 


a laflen, als meinen Glauben zu verläugnen: Waͤrden 


Sie aber denjenigen nicht fuͤr unſinnig halten, welcher 


feinen Glauben ohne Noch nur darum bekennte, damit 
ex ſterben möchte? Die Pflichten gegen uns find ſtaͤrker, 
als die Pflichten, welche wir andern ſchuldig find; und- 
der Schade, welchen wir durch eine wirkberlegte Freymuͤ⸗ 


chigkeit ung ſelbſt —— zuziehen, iſt wichtiger, 
als der ungewiſſe Nutzen, den wir durch eine unbedacht⸗ 


- "fame Satyre zu ſchaffen fuchen. Ich mag hier nicht we 
terfischen, ob wir auch allemal Die er nftige Abfiche ha⸗ 
ben, zu nutzen. Vielleicht ift ed eine Begierde, bekannt 


zu werden; vielleicht iſt es nur ein Muthwille, der ung 


bie Feder in Die Hände giebt. Wie unvermerkt kann man 
Gh ſelbſt betruͤgen! Es giebt ‘Perfonen, welche. ihre Ge 
wait gefährlich und ihr Stand ehrwuͤrdig macht, weiche 
wir als Goͤnner und Deförberer verehren muͤſſen. Sie 
haben vieleicht ein tadelnswuͤrdiges Laſter an ſich; aher 
huͤten Sie fich, biefes Laſter anzugreifen. Es bleiben 


nech taufend andre Fehler übrig, womit fih Ihre Sm - 


tyre beſchaͤfftigen kann. Wer wollte die Trunkenheit nicht 
für ſtrafenswerth achten? Stellen Sie ſich aber zween 


Eobe wor, weiße Ira frunlann Van auf des Era | 


un ” 
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Pre Von ber Zamsten J 
und entbloͤßt Viegen ſchen Der eine lacht daruder 


ruft die Nachdarſchaft herzu; er zeigt ihr an fine Dar 
ter, wie ſchaͤndlich die Trunkenheit fen, er weift Ir deffen - 


Bloͤße. - Der andre wendet fein Geſicht ab, er 
den entbloͤßten Vater. Welcher von diefen beyden * 
nen iſt wohl der vernänftiäfte? 


Bon det Schreibart, deren man fi Inder Sithre 


zu bedienen hat, will Ich nur noch ein Paar Werte fagen. 
Mein Vortrag muß ordentlich fegn ; denn ich will andre 
uͤberzeugen. Er muß nicht ausſchweifend ſeyn, und mei⸗ 


ne Ueberlegung muß mehr Antheil daran haben, als mei⸗ 
‚ne Einbildungskraft. Aber dunkel darf er auch. nicht: 


feyn; denn ich will den Verſtand meiner Leer wicht er 
můden, fondern beiafligen. Alle niederteaͤchtige, alle 
anftögige Schreibart muß ich forafaktig vermeiden ; fonfe 

werde ich mehr jchaden, als erbauen. WBiele fanden, 
techt beiſſend zu ſchreiben, wenn fie ſchmaͤhen and ſchim⸗ 
pfen. Allen, dieſes ſchickt ſich für einen Sittenlehrer 
nicht, welcher bie Laſter and Fehler der Menſchen laͤcher⸗ 
tich machen will. Wielmehe koͤnnte man fie unter die 
muthroilligen Jungen zählen, weiche bie Borũbergehen⸗ 

den mit Koth werfen. 

Ich muß noch etwas erwähnen, welches beſonders 
onen nüßlich ſeyn kann. Sie haben eine Lebensart er 
“wählt, worinnen Sie, wie ich boffe, kuͤnftighin Gele⸗ 
genheit haben werden, öffentlich amd an Heiliger Staͤte 
zu reden. An deſem Orte mitflen Sie die Lafter frafens 
aber hüten Sie fi, daß Sie fle nicht alsdann lächerlich 
zu machen ſuchen. Die werden mir dieſe Warnung zu 
te halten. Sc weis Ahre Neigung, und kenne große 
ner, weiche ihre Lebhaftigkeit in dieſen Fehler ges 


bracht bat. Oftmals van man ſich wohl gar fo neh, 


N 


| a man auf der Kanxl über x ſolche Sachen eifert, we 
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ieht kin wider bir Boßionfändigfeit fin sefeseige 
wider däs — laufen. : ch babe in meiner & Ju. 
gend And an ke ce nt. 
welcher demm Vo roßen lächerlich machen ⸗ 
Wehe; ae ſie haͤtten en! 
Viehe vor dem Wagen 
42 . nnde ſechſe Sind p Deauf. . | 
— —* & 2aber won den Feinden unſers Glaubens fo 
woahte ichrvielmats dicht, ob ich ͤber die. Keßerey weinen 
rdertletchen ſollte/⸗ Dergleichen Vortrag iſt allenfaſls an. 
aehenlichy aben gewiß nicht. vrbautich. Ich rail Ihnen : 
ein andtes Muſter geben, da ich wohl wuͤnſchen wollte, 
da Sie re; wie in andern Sachen alfo-auch darinnen 
Semüben möchten. Die Keligionefpäge 
t ſind Bunte ; teelche wegen Ühter abgefchmackten Mey 
aungenwohl verdienten, nicht überfähre, fondern Lächene 
lich gemacht zu werben; abet wie ernſthaft, wie beweg⸗ 
üch⸗ wie uachdruͤcklich weis nicht. der ber beruͤhmte Mosheim 
ahre Thorheiten in feinen: heiligen Reben vorzuhal⸗ 
tan? :Diefes iſt die wahre Sprache eines geiftlichen Red⸗ 
ners Wenn er von eben biefer Sache an einen vorneh⸗ 
men Mann ſchreibt, oder in andern Schriften handeit, 
ſo iſt —e— ſchon aufgeweckter, und in vielen Etel J 
den | 


j 

3Veh will die weitere Ausführung dieſes Satzes big 
dzu vriner andern Zeit verſparen, und ich werde alsdann Ge 
legenhrit nehmen, meine Gedanken von den Stadelfchrig 
tew überhaupt, und fonperheit von ber Kameljatyer, 
tu Denen Epempel zu erlä | 


Ben on mern 
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ri babe unfern geflrigen Unterredungen weiter nach« 
I gedacht, mein wertber Hermann. Wir bemuͤhten 
uns, ausfindig zu machen, warum es fo ſchwer fen, eine 
gründliche Gelehrſamkeit zu erlangen? Und woher es 
komme, daß fo wenige unter den Gelehrten den anſehn⸗ 
lihen Titel verdienen, seit welchem ie ihre Bloße forge 
fältig zu bedecken wiſſen 
Die von dir an veüörten Urfachen find wichtig ge⸗ 
nng. Die blinde Liebe der meiſten Aeltern geht dahin,‘ 
ihre Kinder zu anfehnlichen Mitgliedern des gemeinen 
Weſens zu machen. Der Sohn muß findiren, damit 
er Dortor werden kann. Ex bat weder die Fähigkeit, 
noch den Willen, etwas Rechtſchaffnes zu lernen. Er lebt 
alſo fich zur zaft, und dem Vaterlande zum Schimpfe. 
Waͤre diefer ein Schneider geworden; fo wärde er gewiß 
Fin Brodt verdienen, da er anißt von der Sparſamkeit 
Bin rfeheen, pder dem Einbringen feiner Frau le⸗ 


an haft recht, mein Freund; vielleicht aber giebſt 


dan mir and) Beyfall, wenn ich eine urſach⸗ anführe, wel’ 


che noch allgemeiner iſt. 
Erwaͤge nur einmal, wie die Anfuͤhrung unſrer 


Jugend zu —— — beſchaffen iſt. Bis in das 


ehntr Jahr uͤberlaͤßt man uns ber Aufſicht der Frauen⸗ 
ziumer, 


*) G. Beluf, des Verſtandes und Witzes, Melumonat, 
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almmer, weiche glauben, ‚fie haben. genug gethan,. wenn 
fie ung reinlich halten, wenn fie ung lefen lehren, und 
‚allenfalls einige Fragen aus dem Katechiſmus ins Ge⸗ 
daͤchtniß bringen. Nunmehr ift es Zeit, daß man uns 
Ber Aufficht eines Hofmeiſters uͤbergiebt. Ob er von gu⸗ 


ten Sitten, ob er fleißig, ob er gelehrt iſt; darnach fragt 


man eben nicht. Aber: wie viel verlangt der Herr für 
feine Deühe? Das ift unfre erfte Sorge. Der Wohl 
feitfte bleibe- allemal der Beſte. Diefer führt ung eben 
den Weg, welchen er felbft unter fo vielen Seufzern und 
Thränen gegangen iſt. Ein Gelehrter muß die lateinis 
Kr Sprache verftehen. Die Sache hat. ihre Richtigkeit. 
an wählt alſo eine Grammatik, welche die beſte zu 
ſeyn ſcheint. Durch eine unermuͤdete und oftmals nach⸗ 
druͤckliche Unterweiſung faſſen wir eine Menge dunkler 
Kunſtwoͤrter und weitlaͤuftiger Regeln, welche wir gewiß 
noch weniger verſtehen, als die Sprache ſelbſt, die wir 
aus erlernen ſollen. Endlich uͤberwinden wir dieſe 
wierigkeit. Man giebt uns. des Cicero Schriften, - 
webſt andern Büchern, zu lefen, und unſre Väter wei⸗ 
‚nen vor Freuden, wenn fie ſehen, daß ihre Kinder im. 
wangigften Jahre dasjenige begriffen haben, was zu des 
—* Zeiten, in Rom, ein Junge von fünf Jahren vers . 
Kumd. Nunmehro zieht der gelehrte, oder beſſer zu far - 
gen, der.fateinifche Sohn, auf boße Schulen. Da darfſt 
von ihm nicht verlangen, daß er Inder alten und neuern 


- Gefhichte, in ber Geographie, ©enealogie, Zeitrech⸗ 


mung, Wapenkunſt, und dergleichen erfahren feyn, und . 
einen Vorſchiack von der Mathematik, Weltweisheit, 
und andern Wiflenfchaften erlangt haben follte. Dazu 
hat er nicht Zeit gehabt: er hat muͤſſen Latein lernen. 


| Es toürde lächerlich feyn, wenn du ihn fragen wollteſt, 


ob es deutſch verftünde ? o er einen guten Brief ſchrei⸗ 


* 


t 


"geboren ; follte er nicht deutich verftehen? Von der grie⸗ 
chiſchen Sprache hat er noch zus Noth ſo viel begriffen, 
als cr auf ber hohen Schule Binnen drey Jahren zu ver 
fernen gedenkt. Wie geſchwind verlaufen dieſe! Er muß 


eiligft nach, Hauſe. Sein Vater verlangt es, weil ein 


. Amt und eine reiche Frau auf ihn warten. Nunmehr 
iſt unſer Gelehrter fertig! 

Sage mir, mein Fremd, ob nicht biefes, die ge⸗ 
woͤhnlichſte Art ſey, unfre Jugend zu unterwelfen?. Du 
wirft es nicht läugnen können; du wirft aber" auch zu⸗ 
gleich geftehen muͤſſen, daß ſolches bie waht hafte vArpee 
ſey, warum nur fo wenige ſich eine rechtſchaffne Gelehr⸗ 
ſamkeit erwerben. Der ganze Fyhler beruht meines Ere 


achtens darinnen, daß wir glauben, wer die lateiniſche 


Sprache rerſiche der. ſey ein Gelehrter; und daß tie 


durch eine weitläuftige Erlernung derſelben —— Zelt 


verfänmen, 1 welche wir zugleich auf nuͤtzlichere 
wenden follten. 


-  fes iſt meine Meynung Feinesweges. Ich behaupte viel 
. mehr, baß er in diefer Sprache eben fo ſtark ſeyn müffe, 


Aber foll ein Gelehrter Fein Latein verſtehen? Die 
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ben könnte?" Er ift jü ein Deucſcher⸗ ei Def 


als in feiner Mutterſprache. Nur das kann ich nicht be⸗ 


greiſen, warum wir der Augend die Erlernung derſelben 
fo ſchwer machen 


Der alte Richard, welcher geftern i in unfeer Sit | 


ſchaft war, ſoll mir zum Beweiſe meines Gates dienen. 


Du kennſt ſeinen Sohn, der anitzt durch wirkliche Ber⸗ 


dienſte unter den Gelehrten eine anſehnliche Stelle bee. 
kleidet. Kaum hatte dieſer das ſechſte Jahr erreicht, alt 
ihn fein ſorgfaͤltiger Vater, der Aufſicht eines. jungen 


Menſchen anvertraute, weicher ihm die noͤthigſten Gruͤn⸗ 
de unſers Glaubens beyerincen, und ihn zu einer wohl 


l 


auſt am⸗ 


| 
| 
r 


I, 


* 


| I ber Sugenb, a . ‚3 


aglntigen Yaffleung angewoͤhnen ſollte. Alles, was 
er mit dem Knaben redete, was ihn dieſer fragte, das 
mußte, To viel ee mäglich ſeyn wollte, in lateiniſcher 
Sprache. er Jede Sache, bie im Hauſe, auf der 


Gaſſe, in der; Kirche, oder im Garten vorkam, die ge 


meeinſten Geſchaͤffte, welche täglich vorfielen, wurden auf 
lateiniſch benannt. : Diele Bemuͤhung gieng gluͤcklich 
von ſtatten. Nach Verlauf einer Zeit von vier Jahren 


war der junge Richard ſchon vermoͤgend, ſich in der la⸗ 
teiniſchen Sprache ordentlich und deutlich auszudruͤcken, 


und regelmaͤßig zu Beben, ohne zu wiſſen, warum er feine‘ 
. Morte eben fo, und nicht anders fegen muͤſſe. Nunmehr 
glaubte man daß es Zeit wäre, ihn die vornehmſten Re⸗ 


geln der Grammatik zu lehren, und weil er die Sprache 


ſchon verſtund, ſo faßte er dieſe in wenigen Monaten. 
Die griechiſche Sprache war ihm, als einem kuͤnftigen 
Gelehrten, zu wiſſen unentbehrfich. Weit aber fein Va⸗ 
ter meynte, es ſey eine gelehrte Eitelkeit, griechiſch zu re⸗ 


den, oder dergleichen Schriften und Gedichte zu verferti⸗ 


gen; fo ſchien es genug zu ſeyn, ihn nach den ordentli⸗ 
hen Regeln ſo weit zu bringen, daß er alles verſtunde, 


was gyiech iſch abgefaßt waͤre. Er erlangte auch ſolſche | 
‚Sefchicklichkeit wirklich in wenigen Jahren. Weil man 


dieſes nicht zu einem Hauptwerke machte ; fo bfieben nech 


Stunden genug übrig, ihm in andern Künften und Wiſ⸗ 
ſenſchaften Unterweiſung zu geben. Mach unfrer heuti⸗ 


gen Einrichtung iſt es eine bekannte Sache, daß die fran⸗ 
zöfifche. Sprache vielmals weit unentbehrlicher ift, als 


alie iohte Sprachen der Morgenländer. Man nahm 


‚alfa einen Franzoſen an, welcher ihn, durch Unterricht 


k 
⸗ 
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und fleißigen Umgang, zu der gehörigen Vollkommenheit 


brachte. Hatte ihm fein Hofmeiſter, ſchon in den erſten 


Ten Din burch Seipeäln, © wo nicht ei x Serntmiß 


As 
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von der Sifoiie, dennoch eine Luft dazu beygebracht: 6 


war es nachher um fo viel leichter, auch datirinen weiter 
zu gehen, Die ältere Geſchichte wurde nicht vergeſſen; 


"die neuere aber, und befonders die Geſchöchte feines Bas 


terlandes, blich allemal der Hauptzweck. Die größern ' 


Sqhriften der lateiniſchen Redner und Poeten wurden 
zugleich ſorgfaͤltig durchgegangen, nicht ſo wohl die Re: 


densarten daraus zu erlernen, als vielmehr ihren ganzen - 
Bau, und die Bündigfeit des Vortrags einzufehen. . 


Hierdurch lernte unfer Richard bie Zärtlichkeit einer Ode, 
die Staͤrke eines Heldengedichts, und diejenigen Urſachen 
fennen, welche den Cicero zu einem Redner gemacht has, 
ben. Was konnte ihm auf eine folche Art: wohl leichter 
falten, als auch in feiner Mutterſprache die Geſchicklich⸗ 
keit zu erlangen, die einem Gelehrten fo wohlanftändig 
it? Man brachte ihm einen Begriff von der Weltweis- 
heit bey, fo. weiter nämlich bey feinem damaligen Alter 


dazu vermögend war; und man brauchte zugleich bie 
Vorſicht, die Kräfte feines Verftandes amd Nachdenkens 


durch die mathematischen Wiſſenſchaften zu fchärfen und 
in Ordnung zu bringen. Zu feiner Gemuͤthsergetzung 


ward ihm ein Tanzmeiſter und ein Zeichenmeiſter nebſt 
‚andern Kuͤnſtlern gehalten, und Richard iſt dennoch ein 


Gelehrter, ob er gleich wider die bisherige Gewohnheit 
gelernt hat, wie man teferlich und zierlich ſchreiben muͤſſe. 
Wenn ich davon noch nichts geſagt habe, wie ſorgfaͤltig 
man ihn von Zeit zu Zeit in ſeinem Ehriſtenthume un⸗ 
terwieſen; fo darf man darum nicht denken, als ob die⸗ 
ſes verabfäumt worden wäre. Du, kennſt feinen vers 
nünftigen Vater, das iftfchon genug. Auf folche Weiſe 
ward der Grund zu derjenigen Gelehrſamkeit gelegt, wel⸗ 


che Richard nunmehr beſitzt. Nur diefes muß ich noch. 


| crianern, dp man ihn erſt im geungehnten Jahre aulie 


- 
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hat, achte er Die Kehfe weicht cher 2 


* ve ben Degen zu tragen. 


eyſpiel dieſes gelehrten Mannes aberhebt | 


| mich em , einige Regeln von der Unterweiſung un. 


. 
u 


ſeer Jugend den erften Jahren zu geben. Bielleicht 
zweifelft du aber, ob biefe Act, die Jugend zu unterweis 
fen, auch allgemein, ımb bey andern ebenfalls mit 
Mugen anzumenden fen? Ich getraue' mir, ſolches zu 
behaupten.  .. 


Iſt es wohl ſchwerer die laxeiniſche Eprade m 


kannſt du nicht fagen. Wie alt bift du geweſen, als dis 
deutſch reden fonnteft, und entfinneft bu dich wohl, daß 
du ſchon im achten Jahre mit deiner Franzoſinn zu plau⸗ 
dern verrnögend warſt? Der Umgang, eine fleißige Ue⸗ 
bung, und der Mangel einer verwirrten Methode und 
efelhafter Regeln, brachten bich fo zeitlich zu dieſer Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Eben das verlange ich bey der lateiniſchen 
Sprache. Wo findet man aber Diejenigen, welche ges 
ſchickt find, die Jugend auf folhe Art zu untermweilen ? 
Wie viele giebt es nicht, bie zwar wiſſen wie fie auf 
der Katheder, aber nicht, wie ſie in der Kuͤche lateiniſch 


‚erlernen, als die franzoͤſſſche, oder die beurfche? Das. 


teden follen? Wir beyde haben flubirt; wir laffen ung 


Sende Gelehrte nennen, und dennoch follte es uns ſchwer 
fallen, die gemeinften Handlungen der Menſchen auszus 
drücken. Ich gebe biefes zu, mein werther Hermann; 


ich glaube aber, daß dein Einwurf die Wahrheit meiner - 


Meynung nüht widerlegt, fondern nur noch mehr bes 
kraͤftigt. Wären. wir, wären andre in ihrer Jugend 
beſſer angeführt worden; fo würde es ums und andern an 
der Geſchicklichkeit nicht fehlen, welche man allerdings 
bey wenigen antrifft. Unterdeſſen will ich die doch ver; 
or e4 ſchierne 


“) 
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fchiedne aufweiſen, welche dieſe Seſaicticheit sit 
beſitzen, noch mehrere aber, welche gar wohl fähig waͤ⸗ 
ren, ſolche zu erlangen, wenn man nur ihre Bemähung 
durch billige Veraeltungen aufmunterte. Die Schuld 
faͤlit aliemal auf.die Aeltern zurück, welche die Art, ihre 
. Kinder zu. unterweiſen. entweder ſelbſt nicht verſtehen, 
oder aus Geiz die nöthigen Kofteri ſcheuen. Du Eenneft 
jenen Vater, welcher rauf feine Pferde wendet, als 
auf feinen Sohn. Er, feine Koiten, feinen Budel 
recht abrichten zu lafen; tvenn er äber dem Lehrmeifter 
. feines Sohnes ein Quartal bezahlen fol, fo gefchiehet es 
niemals ohne innerlichen Widerwillen. Bebächten wir 
nit, daß das Gluͤck unſrer Kinder, daß unſre eigne Ehre 
auf eine vernuͤnftige Unterweiſung derſelben ankaͤme; ſo 
wuͤrden wir hierinnen eher verſchwenderiſch, als karg 
ſeyn, und ich weis gewiß, es wuͤrden ſich viele finden, 


— — — — — 


welche vermögend wären, alles dasjenige zu leiſten, was 


ich von einem Lehrmeifter gefodert habe. Webächten wir 

‚aber auch, daß fich von unſern Rindern nur diejenigen 
den Studien widmen follten, denen bie Natur die Fähigs 
keit dazu verliehen hat; fo würden wir fehen, daß es ſeht 
leicht ſey, die Jugend nach derjenigen Art zu untertoele. 
fen, weiche mir bie vernuͤnſtigſte zu ſeyn Re 


t 


Eine lucianiſche Erzehling. ) 





gu der verlaßne Irus teilen Pafrung i Brote: | 
und Waſſer, die Keidung {meinem zerrißnen Man⸗ 


"sel, und das Lager in einer Hanb voll Stroh beftunds. - 
“ ei ward. auf einmal der gluͤcklichſte Denkt unser der 


o 
Die Vorficht riß ihn aus dem Erande, und ſerte 


ihn den Fuͤrſten an die Seite. Er ſah ſich in dem Be⸗ 


ſitze unermeßlicher Schaͤtze. Sein Auge erſtarrte vor 
dem ungewohnlichen Glanze des Goldes. Sein Pallaſt 


war weit praͤchtiger ausgeputzt, als die Tempel der Got: 


ter. Purpur nid Gold waren feine ſchlechteſte Kleidung, 
und ſeine Tafel konnte man billig einen Innbegriff alles 


deſſen nennen, was bie wohlluͤſtige Sorgfalt der Men⸗ 
Shen zum. Unterhaltung des Geſchmacks erſonnen hatte. 


Eine unzählbare Menge ſchmeichelhafter Verehter folgte 
ihm auf allen Schritten. Wuͤrdigte er jemanden eines 
geneigten Blickes; fo hielt man denſelben ſchon für gluͤck⸗ 
felig, und wer feine Hand füffen durfte, der fchien allen . 
Beneidenswürbig zu ſeyn. Er glaubte, der Name Irus 
fey ihm ein beftändiger Vorwurf feiner vormaligen Ars 


muth; er nannte fih alfo Ceraunius oder den Blitzen⸗ 


den, und das ganze Volk frohlockte uͤber dieſe edelmuͤthige 
Veraͤnderung. Ein — welcher ihn vormalse nur 
| sum 


N e. Sentigunge des Verſtandes und Wish, im 


Wintermonat 1742. 


Ay 
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4% \ Irus, 


* 


Sum Espotte Dem arme Jrug aymenmt hate, Bier ham. 
grige Dichter entdeckte eine Wahrheit, bie bisher jeder. | 
- mann unbekannt geweſen, it aber von allen mit einem ° 


fhmeichlerifchen Beyfalle angenommen wurde: Jupiter 


haͤtte ſich in des Ceraunius Mutter verliebt, und in ei: 
sen Ochfen verwandelt gehabt, um ihrer Liebe zu ge - 
- Bießen. . Nunmehr baute mar ihm Altäre; man ſchwur 


bey feinem Namen, und die Prieſter waren beſchaͤfftigt, 

in dem Eingeweide des Opferviehes zu finden, daß der . | 
große Serannius, dieſer ehrwuͤrdige Sohn des Jupiter, | 
die einzige Stüge von ganz Sythafa fey. Toraris, fin. | 
ehemaliger Nachbar, ein Dann, welchen das Slüd, ein | 
unermübeter Fleiß, und eine vernünftige Sparſamkeit zu 

einem teichen Bürger gemacht hatten, war das erfte Opfer | 


feiner ungezaͤhmten Begierde. Er hatte ihnfchondbamas | 
- bemeibet, als er noch Irus hieß; und nunmehr war . - | 


deſſen Vater. den Donnerkeil in Händen trage. Es tra⸗ 


ten Zeugen auf, welche behaupteten, Toraris babe die 
Sörter gelängnet, die Tempel beraubt, die Priefter ver: 


ſpottet, und durch ungerechtes Gut feine Schäge ver: 


mehrt. Er ward ins Sefängniß geſchmiſſen, und zu eis 
nem fhmählichen Tode verdammt. Seine -geängflete 
Stau, feine unſchuldigen Kinder warfen ſich mit Thränen 
zu den Füßen unfers unempfindlichen Tyrannen ; aber.- 
umſonſt. Zoraris mußte fterben, und alle, die ihm ans 
gehörten, mußten ins Elend geben. Irus blieb ſein eins 


‚Zeit, daß er ihn ampfinben ließ, was derjenige vermöge, 
giger Erbe. Noch etwas fehlte ihm an feiner Gluͤckſelig⸗ Ä 


‘feit. Er wollte fich vermählen. Die Bornehmften des 


Landes waren bemüht, in feine Verwandtſchaft zu fon _ 


. men, Menippus war allein fo glücklich, daß Srus auf 


feine Tochter Euforbia die Augen warf, Er hoffte durch 


eiie nähere Verbindung mit dem angeſehenen und. zeichen 
- | u | 0, Meniee 


DD 
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Menippus fein eignes Giha noch mehr‘ zu befeſtigen; und 3 


Euforbia war ſchon genug, fein Herz einzunehmen. —— I 


lockichtes Haar, ihre erhabne Stirn, ihre feurigen Au⸗ 
gen, ihr reizender Mund, ihre bezaubernde Bruſt, ihr 
majeſtaͤtiſcher Gang, Putz, ihre ganze Seftalt, hatten den 

hochmuͤthigen Irus gefeſſelt, und alle Dichter in Ithaka 


Pen, daß Venus mehr als einmal über diefe Schöne 


tfüchtig getworden wäre. Die Bermählung geſchah. 
Der große Sohn des Jupiters eilte, feine Geliebte zu 
kuͤſſen. O! ſprach er, indem er ſie umarmen wollte, o, 


wie vergnit PP 


L 


- Hier erwachte Irus; feine Gluͤchſeligkeit war nur 
ein Traum geweſen. Er lag noch auf eben dem Strohe, u 


worauf erfich geftern gelegt, noch unter eben dem zerriß⸗ 
nen Mantel, womit er ſich den Abend zuvor bedeckt hatte. 


Ceraunius war verfjwunden, und ber unſchuldige To⸗ 


raris lebte on 


14 


Ä Todtenliſte, 
von 
Nicolaus. Klimen, | 


Cüuſtern a der Breujtiche, zu Bergen 
in Nerwesen ")- .. 





habe unter dem Buͤchervorrathe meines Baters 
flag befunden, welchen ich ie miele * 


t einfebe 
. noch eben die Fähigkeiten, durch welche er ſich als Kaiſer 
in Quama anfehnlic, und beliebt gemacht hatte. "Sch 
—a auf feine untericdiſche Reiſebeſchreibung, in 
welcher man die beutlichften Spuren finden wird, daß er 
als ein Philoſoph gedacht hat. 

Gegenwaͤrtiger Aufſatz iſt ein Verzeichnig unter⸗ 
ſchiednet — welche Zeit feines Kuͤſteramts in Ber⸗ 
gen geſtorben ſind. Er ſagt von einer jeden ſeine Mey⸗ 
tung, und die Liebe laͤßt ung hoffen, er werde in feinem 
Cheralteren unparteyiſch geweſen ſeyn. * waͤre zu ne 


v 


— 


9 ‘©. Beluſtigungen des Verkandes und Wise, im 
Beruung 1743. 


m 
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viele feines Mitbuͤrget nach’ ihrem Tode beffer kennen zu 
nen, als man fie in ihrem Leben gekannt hat. 


la 


Trodeenliſte von Nicelaus Klimen. Ag. 
he, in en Celbin der hetteis Dodterllten ge: 


‚Halten, und heym Schluffe des Jahtes zum Drucke ga . 
geben twürden. Hierdurch erlangte man ‚Selegenbeit; 


Manche 
Werden auf dem Kanzeln als Hochedle, Hochgelahrte, 


welche bey threr Unwiſſenheit, bey ihrer niedertraͤchtigen 


und laͤcherlichen Auffuͤhrung keinen von dieſen Titeln 


verdiene haben. Es iſt unbillig, daß wir denjenigen ins 
Srabe oben, welcher ſich auf der Welt um einen guten 


Samen nicht bekuͤmmert hat. Durch eine Todtenlifie 
von der Art, wie gegenwaͤrtige iſt, wuͤrden wir die @hre 
der Wahrheit retten; und ich zweifle niche, daß unſre 


VDuͤrger dadurch wenigftens eben fo fehr erbanet werden 
dürften, als duch die jährlich gedruckten Nachrichten, tele 
wiet Eommuniennten getvefen, oder unehliche Kinder ger. 
Goren worden. Sich will es dem Urtheile der Lefer übers 
laſſen, ob meine Hoffnung gegruͤndet 
dauern ſe mit mir, daß gegenwarttge Lifte nicht vollſtaͤ⸗ 


‚Sg, ſondern dutch die Unachtſamkeit der klimiſchen Erben 
der Anfang, und vermuthlich ein großes Städt Dem . 


verloren gegangen iſt . 
‚Bergen in Norwegen, w 
nats 1742. on 
B. Abelinfon, 
.. ⸗ 8 ML EEE Br 5 . ’ . 
er — 1 .. ß W hochmuͤthig 
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———— — ji banken, daß niemand an ihm diejenigen 
ı Behler tabehte, wehche an andern wärden unertt arernigia 
geweien ſeyn. 

Saſtad Trolle Duch den Tod Bike Mannes 
. verlor unfee Stade mehr, als, fie glaubte. Er war ein 
Dichter von einem ehrüchen Gerüche; er nahm jeder: 
zeit an dem Gluͤcke oder Unglücke feiner Mitbürger vier 
ken Antheil, und wünfchte allen Leuten Gutes. Seine 
Geinde nansıten ihn: nur. fpottwweife den Gratulanten. 
Kein Namenotag ober Gehurtstag ward begangen, An 


J welchem er nicht gedruckte Merkmaale feiner Ehrfurcht 


überreichte. Unaufhörlich ließ ee die Haͤuſer feiner So 
wr und Sreunde mit Freude und Wonne .ü 

und wenn ber Himmel feine chriftlichen Wuͤnſche Aberi 
haͤtte, ſo wuͤrden alle Rathmaͤnner in Bergen, vom Din 
germeifter an bis auf den Stadtfchreiber, wenigſtens Ne 
ſtors Sjahre, erreicht haben. Bey jedem Kovesfalle tauchte 
er feinen Kiel in bittere Salzen und herben Wermuth ein. 
Er ſchien ganz untröftbar über den Tod des Kapeliaus, 
welcher drey Vornamen hatte, und alfo dem Berufe us 
ers Dichters ſehr einträglih war. Die Muſen unters 
bielt er in befländiger Bewegung. So bald er die Feder 
eintunfte, fo bald flunden fie alle neun auf feihem Zed⸗ 
del. Sie hatten auch Lrfache, — zu fon; denn 
es war ein ſehr hisiger Mann., Wenn fie nicht gleich 
- Samen, und ihm ben feiner faureu Arbeit vorſpannten; 
je ſchimpfte er fo lange auf fie, bis der Bogen voll war. 
Er machte ein Sinngedicht auf mich, als ich, zum Küs 


. Ber an der Kreuzkirche erwaͤhlt ward ; es war weni gſtens 


qcht werth, und ich und meine Frari haben es 
niemals ohne Ihränen durchlefen Eonnen Wey Hoch 
ditgedceen war er: ſehr ſcherzhaft. Der maw des 


Braͤu⸗ 
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u Bräutigams oder der Braut mochte noch ſoderwiet kun 


gen, ſo wußte er ihn doch fo lange herum zu zerren, bis 


er in demſelben einen Gedanken fand, ber fich zur Wiege 


ſchickte. Die Deutſchen haben ihm die Erfindung der 
Leberreime zu danfen, welche er, zum erftenmale an des 
—— Geburtstage, aus dem Stegreife Ä 
da er fotrunfen war, daß er von feinem Verſtande nichts 
wußte. Er war weder eigennüßig, noch geisig, umbfür . 


fechzehn Groſchen fchüttete er fein ganzes Gerz ang. Er 
ftarb auch In großer Armuth, und hinterließ ließ nähen, als 
einen korbeerkranz, und einen zerriſmen Man 


SGuante Stuve, verwaltete das Siadtſchuhenna 


groanzig Jahre lans ; feine Frau aber hatte dag Direcio 
Tium adtorum. machte auch die Abſchiede, und 


die Parteyen mußten ihrer Küche gegen einander new 


j 7 mußten —* wuͤrfeln; ene gewann den 


Proceß, der die meiſten Augen warf 


Der Stadtſchrei⸗ 
war fein Sqwienerſehn, und —X bey ihm freyen 


dan vierzehnten —ã ſich in * it 
sen, und ſchrieb Eritifche Anmerkungen über die philofen 
—2*— Buͤcher ſeiner Zeit, welches in Norwegen einen 
großen Laͤrmen machte. Er war heftig in feinen Mey⸗ 
mungen, in feine Sehreibart ſpoͤttiſch, und Wer Ihe 


48 Eine Sopran ' 
ein Witz übeefel, wohe Uebel fe andereht wer, 


E ſchonte er feines Drenfhen. Auf feinen leiblichen Bas. 
ger machte er Satyren. Er hatte eine fo herzliche Nei⸗ 


* 


gung gegen fi) und feine Einfälle, daß et fich licher 


würde den Stanpbeien haben geben lafien, als einen ar⸗ 
sigen Gebatten auf feinem Herzen und Gewiſſen dehal⸗ 
zen wollen. Er ſchrieb einen zierlich gedruckten Ders, 
weichen 1 aber dem geneigten Lefer ſchwerer zu verjtehen. 
war, als ihm zumaden. Die Profobie war fein Leibe. 
Kudinm nicht, und die Grammatik für [fine hohe Gelehr⸗ 
ſamkeit zu kigdrig. Im zwanzigſten Jahre fpürte er, 
. eine merfliche Abnahme feines Berftandes, und würd ſe 
indisch, als ein Greis von ˖neunzig Jahren. Man 
“glaubt, er habe ſich Damals ſelbſt gefühlt, und fein her⸗ 
annahendes Ende vermuthet; diefes will man aus eis 
aee Dde fehließen, weiche er unter dem Titel eines 
Schwanengeſangs der Nachwelt hinterlaffen, und wor⸗ 
‚ Innen ee von feiner muthivilligen Leyer Abſchied genom⸗ 
men bat. Er ſtarb auch wirtlich kurz darauf, und hin⸗ 
Amebl Titel zu Buͤchern, Die a bee . 


> 


| GSuſtav Geripp, ein Rathmann, und eine guihere 
zige Seele; er bat in feinem Leben nicht widerſprochen 
und fagte zu allem, ja. Nirgends ſchlief er fanfter, als 
auf der Rathsſtube, beſonders wenn die Nechtshände, 
vorgetragen wurden. Ram die Reihe an ihn, fein. 
Gutachten zu fagenz fo weckte ihn fein Nachbar auf, 
und. afsdann votirte ex allemal, wi der gierende Din 


. germeifier.ı | 


Sans Erichſon ein afleitiger Maar. Er war 
In Sammlung und Lefung alter Vuͤcher unermuͤdet, Ibee 
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in feiner Studierſtube zwey und fiebenzig Jahre un 
ward nach feinem Tode nicht vermißt, weil er in feinem 
Fi der Welt mit nichts genutzt bat. Unter feinen 

apieren bat man einen Auffag gefunden, twelcher dem 
- Titel führer: Unumſtoͤßlicher Beweis, daß ein gründlich 
Selehrter: nicht für andre se, ſondern! nur ſur ſih er⸗ 
ſchaffen ſey. 


Jugo Alricus, ein geſchidter Arzt. Wer unter 
ſeinen Haͤnden ſtarb, der ſtarb dogmatiſch. Er konnte 
‚aus dem Uringiaſe beſſer wahrſagen, als ein Zigeuner 


| u aus der Hand. Wenn er jemanden an ben Puls fühlte; 


fo war biefes ein fichres Zeichen eines herannahenden Tos 
des. Er war Leibmedicus von allen denen, welche alte 
geizige Witten, oder folhe Weiber hatten, die fich nicht 


wieder aus der Welt finden Egnnten;. und er verwaltete 


fein Amt redlich. Alle feine Patienten eurirte er auf 
griechiſch; wie ich denn nachgerechnet habe, daß binnen 
breyen Jahren über vierhundert Leute am Hippokrates 
ſtorben find. Man kann leicht glauben, daß die Geiſt⸗ 
18 ich, der Kuͤſter, und andre Todtengräber, biete 
‚fleifigen Manne viel iu banten haben. ER 


Chriſtian Tywede hatte auf der hehen Equi⸗ 
zu Abo feine Wiſſenſchaften erlernet, war von einen 
unerfärtlihen Hochmuthe, und doch daben geizig, in ſei⸗ 
ner Sreundfchaft, unbeftändig, gegen Vornehme nieder 
- trächtig, gegen Geringe tyrannifch, in allen Arten wohl 
Saftig, in feiner. Religion leichifinnig, im Uebrigen aber 

ein Philo ‚oph. 


Claeß vorn mar ein Sohn des zeichen Johann 
Borxns, und ein Enkel deb ber banen gelehrten Erich 
‚ Sweytes Theil, Borns. 


Rechnung ablegen müßte. Was er zu feiner hoͤchſten 


% 
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co. Kine Lodtenliſte 

* 
Ich nefine feine Vorfahren‘ um deswillen, weil: 
fin. eigner Name nicht gar zu befannt'ift. Er hatte eis: 
genden beſtunden in zchntaufend Thalern Eintunfun. 


Hoͤtte ihn die wei e Vorſehung nicht mit diefem Vorgage \ 


begabet; fo würde er feindm Vateriande zur Laſt gereicht 


m. 


ı gen natürlichen Abfcheu vor aller Arbeit.  Weirte Tue: 


haben. Seine Berufsarbeit war diefe, daß et aus dem’ » 


Vette aufſtund, und fich wieder nisderlegte- Erx-lebte:n 


tzeun und funfsig Jahr; zieht man aber davon diejenige 
eit ab, in welcher er fehlief, fo hat er fein Alter nicht 
oͤher, als auf neunzehn Jahre, gebracht. Man muß 
m die Serechtigfeit wiederfahren laflen, daß er einiahy.- 
wie wenig Antheil er an dem Bermögen hätte, wel hes 
wicht er, fondern feine Vorältern durch ihrerf Fleiß ver⸗ 
dient. Um deswillen betrachtete er ſich nicht anders, als 
einen Verwalter fremder Guͤter, von welchen er einnfht. 


Morhdurft brauchte, das nahm er davon; weiter nichts. 


Hätte er durd) fein Vermögen nothleidenden Freunden 


unter die Axme greifen ſollen; fo wuͤrde er dieſes für ei⸗ 
nen Eingriff in fremde Güter. atıgefehen haben. Endlich 


ſtarb er, und hinterließ feine Schage einem Vetter, wel-⸗ 


der unferm Horn tie Augen mit Freuden zudruͤckte. 


Seinem letzten Willen zu folge mußte ihm ein Leiben« - 


Kein ‚gefegt werden, auf den dar jenige dommen folite; 
was er. in feinem geben Ruhmliches gethan hatte. Es 


ſteht a weiter nichts batauf als dieſes, daß er geſtor⸗ 


"fen Seribbens Diefer gelehrte Mann hatte 
eine ganz beſoridre Natur. Unter andern war es merks, 
wuͤrdig, daß bey ihm ſeine Gelehrſamkeit den Sitz im 
Magen hatte. So bald ihn hungerte, ſo bald fieng er 
au. a ‚ Bier zu ſareiben Im ‚der Bröße, feiner 

Schrif⸗ 


> 


_ 


— 


von Nieolaus Llimen. F1 


Schriften konnte man deutlich abnehmen, wie lange er 
gefaſtet hatte. Ein Tractaͤtchen von zwey oder drey Dow 


gen war ein untruͤgliches Merkmaal, daß er binnen vier 


und zwanzig Stunden nichts zu effen gehabt, und wenn 


der Hunger recht nagend. wer, fo ſchrieb er auch Werke 
zu ganzen Alphabeten. In der großen Theurimg im 
Jahre 1689 ſchrieb er die Univerſalehronike aller Nord⸗ 
ſcheine, welche ſich ſeit dem Tode Knuts hatten ſehen 

laſſen, in zwolf Bänden, groß Quart, mit Figuren, 
nebſt einer Vorrede wider die unbußfertigen Atheiſten. 


Dieſes gelehrte Werk faͤngt ſchon an, rar zu werden, 
weil R gleich-in den erſten Jahren fact verbraucht wor· 
den 


Johann Kyle, ein Advofat und geübter Mann, 
welcher alle calus in terminis geßabt hatte. Seinen 
Cliemten konnte er es gleich an den Kleidern Anfehen, ob 
‚fie getechte Sache hatten, oder nicht. Die Armen ers 
mahnte er fehr ernſtlich zum Frieden, und ſchlug ihnen 


feinen Beyſtand ſchlechterdings ab; denn fie hatten kein: 
Geld, und folglich Unrecht. Weſſ n er ſich aber einmal 
annahm, den verließ er nicht, ſo lange der elbe noch eis 


nen Groſchen im Beutel hatte. Sein größter VBortbeif. 
beſtund im Schworen. Er war-aud) felbft vermögend, 
in einem Athem drey falfche Eide zu thun. Er verſtund 


ſich ſehr wohl auf die Kunſt, Zeugen zu machen. Der 


Schelmen und Diebe nahm er ſich recht vaͤterlich an, 
und weſſen Sache er vertheidigte, den vedete er gewiß 
vom Galgen los. 


Steen Daleferl, ein gelehrter Renomiſt. Er 
war ein Todfeind von allen denen, welche nicht fo dach⸗ 
ven, ale er. Kein Gelehrter durfte ſich blicken laffen, 


m er ni mit der Geber i im a sn Eigent- | 


lich 
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62 Mine Tobtenlifle -. 


Mh hatte er ſich auf nichts gelegt; aber eben um dee⸗ 


> willen glaubte er, er fey geſchickt, alles zu beurtheilen, 


es möchte feyn, aus welcher Diſciplin es wolle. Er war 


aus Northolm gebuͤrtig, und hielt alle. diejenigen für 
Idioten, welche nicht aus Northolm waren. Beſonders 
in Druckfehlern hatte er eine ſtarke Einficht, woruͤber 
er ſich oftmals ſehr luſtig machte. In ſeiner Schreibart 


war er fo. ſpottiſch wie ein Bootsknecht, und konnte 


ſchimpfen, wie ein Kunſtrichter. Haͤtten ihn die unter⸗ 
irdiſchen Einwohner der Stadt Keba gehabt; ſo wuͤrde 
er auf ihrem gelehrten Kampfjagen der: beſte Masbakus 


geweſen, und wenigſtens fuͤr breyhigtauſend Ricatu ver⸗ 
kauft worden ſeyn. 


, Urſel Sigrid. Wollte kuͤnftig jemand die Ge 
muͤthsbeſchaffenheit dieſer Frau beſchreiben, der wuͤrde in 
einer Perſon ſo viel verwirrte und einander entgegenlau⸗ 


fende Charaktere finden, daß es immoͤglich ſcheint, dieſel 


ben aus einander zu wickeln, wofern man nicht in ihrem 
Lebenclaufe befonders drey Zeitpunkte feſtſetzt. 


Dei erſte gehe bie in ihr dreyßigſtes Jahr. 


bie Auslaͤnder galant, und wir nach unſrer einf ig 


Mutterſprache verbahle nennen, das fand man damals 
in der größten Volllommenheit an ihr, „Ihr Haus wine 
melte.von jungen Herren, die daſelbſt juſammen kamen, 


tihre verliebte Andacht zu verrichten, welche in einer ſehr 


ſtrengen Abgötterey beftund. Sie ließ ſich anbeten, und 
ſchien doch unempfindlich, dabey zu ſeyn · Man mochte 
fie einen Tieger, ober einen Engel, ihre Augen Sonnen 
oder bonnerichwangre Wolken heißen ,,. ihre ruft mit 
hartem Marmor, oder mit kaltem Schnee vergleichen ; 


allem that fie Brihälg. Die Seufir ihrer An⸗ 


tes 


- ) 
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| ven Minis Minen 5 
Geist’ bewegten fle nicht; Pb Bien adden 


but an; welchen ihr ihre Sklaven. chulbig wären, und 


dieſe hielten es ſchon ‚für ein großes Gluͤck wenn fie nur 


in ihrer Gegenwart feufjen konnten. Viele brachte diiſe 


angenommene Sproͤdigkeit beynahe zur Verzweiflung. 

Sie ſchwuren, daß ſie nicht laͤnger leben wollten, rede⸗ 
ten von Gift und Dolch; fie leben aber noch alle, dem. 

Himmel ſey Dank, bis auf dieſe Stunde friſch und ge⸗ 


ſund. Mean wird an di Erzählung keinen Zweifel 


tragen, wenn ich verfichre, daß ich in meiner Jugend 
ſelbſt einer von denen geweſen bin, welche: unter. biefen 
verliebten Feſſeln geſchmachtet haben. . Ich will glauben, 
daß mir diefes Seftändniß eben nicht zum Ehre gereicht; 
. vielleicht aber wird man mich entfchuldigen, wenn man 


‚ bedenkt, daß ich damals noch nicht Küfter an der Kreuz⸗ 
kirche, fondern nur ein junger Menſch und Baccalaureus 


der Philoſophie war. Der Umgang, den ih auf Schn⸗ 
len mit griechifchen und lateinifchen: Frauenzimmern ges 
Habt hatte, wirkte in mir die geroiffe Zuverſicht, bie nor⸗ 

wegifchen Schönen würden eben fo wohl mit fi reden 


| ‚daffen, als jerre. Ich wählte bey meiner erſten 
an dieſelbe die zärtlichfte Stelle aus dem Anafreon; es 


fehien aber nicht, als warde fie Dadurch fehrgeräher. Ih . 
fteich meine Verdienſte heraus, und erzaͤhlte ihr, daß ich 


drey Difputasionen von den Pansoffeln bee alten euroe 


paͤiſchen Völker gehalten bätte; dennoch blieb.ſie gleiche 
güftig. Ich wies ihr Die Zeugniffe, welche ich zus Kos 
yenhagen, meines Fleißes und meiner Gelehrſamkeit we⸗ 
gen, von ber philoſophiſchen und. —— Saculeät 


. belommen: hatte ; allein ich glaube, ich. whrbe:den Greif, 


‚Servegt Haben, als die Unempfinbtiche. beſchwue 
fe ben ben Binden ber pagn , ae. | 


. 


Pe - te Arte 
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barmung sen: aber umſonſt; era mit ⸗ 
DSchulfnuchs, und dieſer Mme mar mir ſo unertraͤglich, 


‚daß ich- halb raſend von ihr gieng. Kurz darauf geſchah 


es, daß ich in die Gruft fiel, welche mich bekanntermaßen 
zu den unterirdiſchen Einwohnern brachte. Dieſen inu 


ſtand führe ich um deswillen hier an, weil er die wahre 
\ :Urlache meiner damaligen Tiefſinnigkeit ift, welche ich 
nicht eimmal dem redfichen Abelin, und meinem guten 


Freunde, Magiſter Eduarden, vertraute; denn he 
ſchaͤmte mich, wie ein Gelehrter, wenn er einen latei 


 sfehen Domarfchniger „gemacht: dar. Ich komme wieder 


‚auf unfre Eigridinn. Diele bezeiste Grauſamkeit war 
ihrer Natur ſo fehr zuwider, als der Abfchied vieler von " 


‚ ihren Anbetern. Ihr Herz war eben fo wohl von Fleiſch, 


:als die Herzen andrer Frauenzimmer Allein Seufer, 
verliebte Fluche, zaͤrtliche Verzweiflungen, und Diſputa⸗ 


tionen von Pantoffeln, waren freylich die Mittel nicht, 


durch weiche man diefeibe gewinnen konnte. Ein Band, 
ein Kopfputz, eine neue Mode aus Hamburg konute hiele 


EOprode ſo zahm machen, als ein Lamm. Ich —— 


es nur aus Hochachtung gegen meine ehemalige Schoͤne, 


und. kraͤft tragender Amtspflicht, was ich in unſerm Kir⸗ 


chenbuche gefunden habe. Der hollſteiniſche Edelmann 


aiſt noch vielen bekannt; er haͤtte freylich ſein Wort halten | 
ıfollen ; doch Hat er auch allemal bezanft, ale. ein ehrlicher 


 Eavalier.. Doc song! | Wäre: ich nicht Küiter, fo burfse . 
3 meht reden. 


rt Bis chbicher emaht hähe, Das macht en Lebende . 


Janf meiner Heldinn bis in ihr ducyßigſtes Iahe um. 
QNunmehr kommt. der andre Kufzug; und die Rolle, wel 


he fie darinnen bis in ihr vierzigſtes Jahr geſpielt hat, 
* wichtigen; 


merkwürdig, gla daewarige. mie, 


.. 
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lichen Leben das große a ie Man 


wird wenig Schönen finden , wel 
"Tre Berweife dieſes mit; dem Eyen 









fg viele Herpen in Flammen gefegt hatte, Ihre Anbeter 


vperſchwwanden mit ihren Reizungen; man konnte ie ans 


Dar 
’ 


> 


D 


{ 


„2 eitien zu geivinnen, der ihr diejenigen. 
| | en Kähten gewohnt war; 

a en. Man rechnete Nix unter die galanten A: 
7 terthtimer, welche man nicht aufehen Fann, ohne an die . 


‚ und wenn fie 





ſehen, ohne dem Verſtand zu v 


gloich unempfindlich that, ſo wollte doch niemand ver⸗ 


zweifeln. Nunmehr kam die Reihe zu ſcufgen an fie, 

50 öffentlichen Gefellfchaften tar fie bemüht, den Reit 

RE ‚ihrer Re zungen an den Tag zu legen, wenigſtens 
——— 


NHNworſagten deren, fie ſeit lang 


Fluchtegteit der-Zeit zu gedenken, Diele bezeigte Kalt: 


., fütligfeit machte fie unruhig; fie ſuchte ihren Zweck zu 
erlangen, es möchte auch Foften, was er wolle. Ihre 


8. gerfieflte Sittfamfeit verlor fich ‚ganzlich; ihre Dlide 


I 
4 
! 


. Yjenige mit. Sturm zu erobern, was fie nicht m 


2 * erlangen konnen. Nenmehr fing fie an, verähtlich 


3: zu werden. Ein Dichter, welcher ehedem ihr zu Ehren. j 
ale Geſtirne und Min:ralien in feinen Berſen verſchwen · 


.“ 


* 


J 


Ret hatte dieſer leichtſinnige Dichter war fo boshaft, daß 
"er fie die Chronike von Bergen neunte, und ihre unge⸗ 


aͤbhmte Aufführung dergeſtalt laͤcherlich machte, daß bie 
= ganze Stadt mit Fingern auf fie zelgte, und fie Mur bie _ 


° 


- 
% 


daſſelbe iberlebent ; 
u FL Une Sigeidinn. 
YA ’diefe-Zeit verlor fich das Feuer ihrer Blicke, welches 


Die allgemeine Verſpottung brachte fie In dieeni · 
4 i Bo — — — “ 


eh 


as beine Jahr fey bey det Schönheit dasjenige, was 
„im menld j 


— 


ywurden frech, ihr Umgang unverſchaͤmt; fie re ' 
t Liſt hatte 


5 ChieXobrenlile 


it. Ole ſeh ſich in ihren Abfichten betregen, und hatte 


alte fleiſchliche Hoffnung verloren; deswegen gerieth fle 
in Verzweiflung, und ward fromm. Die Welt, die ab ‘ 
truͤnnige Welt, fchien ihr ein Abſchen und eine Morder⸗ 
grube zu ſeyn; fie ſeufzte, wenn fie ein fchönes Frauen- 
. zimmer ſah, fie eiferte wider die unfchuldigften Gefaͤllig⸗ 
feiten,, die man artigen Perſonen erzeigte; denn Diefes, 
„fagte fie, fey der gerade Weg zur Hölle. Reinlichkeit und 
Putz hielt fie für Eitelkeit, und Lockungen des Satans. 
Die Haare ftunden ihr zu Berge, went fie tanzen fab. . 
Schwefel und Pech wuͤrde das Getingſte geweſen ſeyn, 
das ſie auf dieſe verſtockte Rotte wuͤrde haben herabfallen 


laſſen, wenn ſie im Himmel etwas zu befehlen gehabt 


haͤtte. Nach ihrer Meynung war der jüngſte Tag vor 


der Thüte, als um felbige Zeit die Weiber eirüger Kathe . 


männer.in Bergen anfiengen, die fundlichen Fontangen 


zu tragen. Bon keinem Menſchen redete fie Gutes, und 


verdammte die ganze Stadt, befonders aber das Frauen: 
zimmer bey febendigem Leibe. Wiederfuhr jemanten ein 


‚ Ungfüd an feinem Korper oder an feiner Nahrung ; fo 


waren dieſes allemal.augenfcheinliche Zorngerichte, mel 

über. das böfe Geſchlecht hereinbrachen. Den Dichter, 
welcher, wie ich. gedacht Babe, an ihrer andächtigen Ber · 
wandlung die vornehmſte Urſache war, ſah ſie ſchon in 


. der Hölle brennen, und der ſollte ſchlechterdings nir⸗ 


gends anders, als auf dem Mifthaufen, sterben; denn 
er war ein Graͤuel vor ihren Augen. Auf der Welt 


‚ sollte niemand: mehr, auf ſte fehen; darum fah fie bes 


fändig gen Himmel. In Geſellſchaften mochte fle mies 
mand haben; darum gieng fie einfam, md verſchloß ſich 


„In ihr Kaͤmmerlein, und befeufzte vor ihrem Spiegel die - 


Hinfaͤlligkeit alfer Dinge. Sie ſtarb endlich aft und fer 
bensſatt, und hinterließ In dert Naſen ihret Mitſchweſteen 


— — — {un —— — 
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"einen ſtarken Geruch dee Helligkee MWae th hr Bun 
Rtewiſſermaßen zu 


dieſe Erzählungen zu viel, fo bin ich 
entſchuldigen; denn fie har mir e6 in meiner Jugend 


. auch fauer gemacht, als ich noch ein verliebter Bacca⸗ 


laureus war. 


Zumulſo Sumblus, ein haeeiniſche Dean, und | 
geſchworner Feind feiner Mutterſprache. Nichte Sam : 


ihm niedertraͤchtiger vor, als die Bemuͤhnũg einiger Ge⸗ 


lehrten, welche die norwegiſche Sprache in Aufnahme 
bringen, und gewiſſe Regeln der Schreibart ſeſtſetzen 


wollten. Ihm war es einerley, ob er Duyter, er 


Liter ſchriebe; und wer ihn: bereden wollte, nur due - 
erſte ſey recht, den hielt er wenigſtens fuͤr einen Grillen⸗ 
fanger. Wenn er aber fah, daß jemand im Lateiniſchen 
ein D für ein T ſetzte; fo ſchlug er die Haͤnde re 


Kopf zufammen,’ und vergoß die bitterſten Thränen 


den Verfall der Khönen Wiffenkhaften. Pre 


ken hielt er für artig, den man nicht aus dem Cicers bes 
weiſen fonnek Niemand verdiente, nach feier Mey⸗ 


nung, den Namen eines Gelehrten, der nicht zum we⸗ 


nigſten einen auctorem claſſicum ebirt hatte. Er 


ſchrieb eine kritiſche Unterſuchung der Frage: Ob Heraz | 


e- - 


die. triefichten Augen von dem Nauche feiner Oellampe, 


oder von den gefalznen Fifchen bekommen babe, die er 
in der Jugend bey feinem Water gegeffen. Cr behau⸗ 


ptete die erite Meynung; und weil fein: College, der 


ehrliche Conrector, ber letzten Meynung zugeihan war, 
ſo warf er einen ſo toͤdtlichen Haß auf ihn, daß er ſich 


auch nicht einmal auf dem Todbette mit deinſelben ver⸗ 
führen wollte, Ueber jeben Schniger wiber die Gram⸗ 
matitk konnte er fich ärgern, daß er das Pobagra bekam; 


. und als fein College, der Corte, € ein Progranıma 
. Ds im 


— 


4 


1 α. ihieh, ſo erciſerte et 
. daß ihm ‚das Pobagra in en 
vworan erh farb, ze en 


J Sepba⸗ wider ein‘ friehfettiger Eoldat, 


d 


welchet ver den Augen ſeiner us afg ein gebosiamer | 


seroapbenihet, bis an Iepien Tod, , Cr‘ —— 


SCoha 
Su. fur ſein Vaterland zu ſterben und kam 


asus Bergen? Kr bat Zeit, feiner Fri —* 


5 vielem Belagerumgen und Schlachten, bengewohft? aber . 


nur von Haus aus. Echichemal geſchah ed, daf'yr mie 
ine Feld ruͤcken. ſollto; fo bald er ahar Ordre befanı, ‚fe 
⁊ Aberfiel ihn eine ine Engbrujſtigkeit, — er uͤberſchickte 
won ſaner Edeiie in Atteſtat vom Stadtyhhyſitns, dag 
:ser im Leibe nicht. sichtis wate, und: son Liefer Krankheit 
7 ee eber, als nach ee D {byuge, ges‘ 


> age werden duͤrfte. Deswegen. ı —— 
ich: wirßig ‚sam er trank ale Za dheit des 
eommandirenden Generals und; un i * in 


vg: Herzem nahm, def er vie 


pen, die im Felde. ſtunden, — — —— 
ü 


niches. mußte: Es gereishte ihm auch alıf em Fodbette 


— zu ſonderbarem Troſte, daß er feine Haͤnde nienals mit. 
Wltobe leckt 


AIm übeigen war et kichn und un⸗ 


erſchtocken, und ‚machte fi weder aus Bingen noch 


& Vaiuern etwas, die er offangls feinen kriegeriſchen Beruf 
empfinden ließ. Es iſt eine bloße Verlaͤumdung, bag 
| e m unfm Pfarrer Schuld gab, er. jey n rechter Acheift, 


£ und glaube weder Himmel noch Holle. Es geſchieht ihm 


x. 4 viel; denn ich habe es ſelbſt gehört; daß er oliemaf 
», Über das andre Wort ˖ ſagte: Hol mich der Teufel! una 


: dab er zu jeder Lügen ſchwur. ‚Das Frauenzünimer” 


“, mochte er gern ag Doch warst deter nicht gie; Er 
| J - gerith 
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verieth einwal beym Opielm mie einem fehnweifchen. Of. 
fieier in Haͤndel, welcher ihn herausſoderte. Altes un⸗ 
fee ſauftmuthiger Waͤderhat war im Mutterleibe ver 
wahrloſt, daß ihm allemal Horen und Sehen ‚vergieng, 
wenn er einen bloßen Degen erblickte; deswegen ſchug 
ar die Ausfederung vorfichtig ab, unter dem Derwande: 
Er fey der- einzige Sohn feiner Mutter, und der Stamm 
halter des wäberhatifchen Geſchlechts; wenn ein Ungluck 
geihähe, fo konnte die Nachwelt um feine Kinder kom⸗ 
nen, worüber er fich ein Gewiſſen machte, und mit ds 
ner Hand vol Blut ſey ihm auch nicht gedient. Hener 
im Fruͤhjahre bekam er Befchl, ſich ſchlechterdings marſch. 
fertig zu haften, und. weder feine Engbruͤſtigkeit, noch 
atidre natürliche Fehler vorzuſchutzen. Dieſes war-ein 
Donnerſchlag in feinen Ohren, und die Tapferkeit fuhr 
ihm dergeſtalt in alle Glieder, daß er bis am fein ſeliges 
Ende yitterte, ‚welches vier Tage. darauf erfolgte; da er in 
den Armen feine gebeugten Mutter itavb, und in Ftie· 
den zu ſeinen Vaͤtern verſammelt ward. 


Curt Stembill. Dieſer dann Hatte Mm ſeint 
- Sugendrbohe Abſichten, und eine vornehme Einbildung 
won feinem fünftigen Glucke. Als er noch auf der Stade⸗ 
Ichule zu Bergen ſtudirte, ‚Dachte er wenigſtens regieren⸗ 
der Buͤrgermeiſter in ſeinem Vaterlande zu werden. In 
Dieſen ſchmeichelhaften Gedanken beſtaͤrkte ihn der Aber⸗ 
‚glaube ſeiner Mutter, welcher damais, als ſie mit dieſe 
Dohne ſchwanger gegangen war, getraͤum batte-, fe 
Arachte einen Knaben mit einer ernſthaften Miene ugd 
ainem ſehr dicken Bauche zur Welt; Auf der bob 
Echule zu Kopenhagen lernte er mehr Menſchen kennen, 
ats er. in Ehe Vaterſtadt jemals geſehen harte. Diefgs 
u werringene jeine Hochaguum gegen ſich Felhtt— nt 


| “ 5 es· Tomi - 


rd ne Voß er allenfalls mie 
Serbienftevorfich nehmen wollte. Allein, - - 


dem Ssabtfchrei 
auch in Diefer Hoffnung ſah er fich betrogen, und mußte 
es noch · fuͤr ein unverbientes Gluͤck rechuen,. daß er bey 


‚ "mehmenben Jahren als Maͤgdleinſchulmeiſter an ber. 


fein Brodt verdienen Eonnte; welchem 


WBarfhgtekicche 
Aumte ev auch bis an fein Ende mit der größten Ernfihafe 


tigkeit und unermuͤdeten Fäuften vorgeftanden bat. Dem - 


ungeachtet glaubte.er, der Traum feiner Mutter ſey ers 
Hülle: denn ein regierender Buͤrgermeiſter habe hoͤchſtens 


nur über Hals und Hand bie Gewalt; ein: Schulmeifter. 


hingegen berrfche mit unumfchränfter Macht uͤber den 
sungen goͤrver ſeiner Schulkinder. 


veit Segherſell, war aus einem — Ge⸗ 


, und ein Todfeind aller Haſen und Fuͤchſe. Mit 
Pen und Pferden gieng.er um, als mit feines gleb 


chen, und ‚liebte ihre Geſellſchaft am meiften, weil ee 


unger ihnen die vernünftigfte Kreatur war. Aus dem 

Umgange mit Menſchen machte:er ſich nicht viel; denn 

‘fie vebeten allemal von. Sachen, die er nicht verſtand. 

tie ber Vibel konnte er ſich gar nicht behelfen, deſtd 

u er aber mit dem: Erbregiſter welches ſeine Bauern 
—8 erfahren haben. Auf den Nimrod hielt er 

große Stuͤcken, weil ihm ſein Pfarrer geſagt hatte, er 


* ein gewaltiger Jäger genannt; er wollte ich 8. - 
"auch nicht ausreden laffen, da diefer Nimrod ein Lande - 
edelmann in Afiprien gewefen wäre. Umdie Geſchiche 
answaͤrtiger Volker und feines Vaterlandes bekuͤmmerte 
er ſich nicht doch hatte er ein vortreffliches Slebächtniß, - 


2 
* 


weim er auf feine Ahnen zu reden fam. Einen Buͤrger 


roch er auf zwanzig Schritte weit. Nichts war ihm 
andegreiliicher als wenn es dab in Dar - £ 


Nur: dir 


u 


don Nieelauß Kimi: Kl; 


feiner Tapfettek, wegen feiner Otausserfahrenhekt oder Zu 


gegen andret Verdienſte, die er dem Vaterlande erzeigt 
hatte, in den Adelſtand erhoben ward; derm er fügte,‘ 
wenn folche Berdienite einen Edelmann machten, ſo waͤre 
ihm und feines gleichen Vater und Mutter, und die ganze 
Sippſchaft nichts mige: Seine Wirchfchaft ward ſehr 


“ unordentlich beftell. War er nicht auf der Jagd, fo ſaß 


er bey Tiiche, und alsdann war er verrnögend, feine ganze: 
chadel iche Trachbarfchaft zu Boden zu faufen. : Seine. 
ern machte er arm, und jagte fie durch Procefle zum 


Dorfe hinaus. Er folgte ihnen aber ſelhſt bald nach 
- weil er, wegen Schulden, feinem Verwalter das art 


B 
— 


uͤberlaſſen, und den Reſt ſeines eeben In Bergen zabrin. 
gen mußte. " 


YTicolaus Andres, handelte anfang gmirgebierten 
Fiſchen, und war zugleich ein Wechsler. Diefe Eebensant _ 
ſtund ihm aber wicht länger an; er bemühte ſich ale, Ras 
pellan in der fansenfifchen Kicche mich weit von der Stadt, 
au werden, welchen Dienſt er auch, wider alles Vermuthen, 
erhielt, Kein Menfch konnte begreifen, wie es zugierige. Er 


. fagte aber: wer in Bergen einen Dienft Haben wollte, bee 


müßte entiveber ber Better eines Rathmannes, ober ein 


- Xafey, oberein Hahnrey ſeyn; folglich habe er einen drey⸗ 


fachen Beruf zu feinem Amte. Ber nur einen foldhen 
Dienſt ſuche, zu dem er fich ſchicke, der würde ſeinen Zwei 
nimmermehr erlangen. Fin Kutſcher koͤnne ein Amt⸗ 


mann, ein Amtmann ein Superintendent, ein Superin⸗ 


tendent hingegen ein Geldmaͤkler, und folglich dieſer gar 


leicht ein Kapellan werden. Er habe eine gute Lunge,— 
er koͤnne ſchmaͤlen, und mit ſeinem Willen ſolle ihn nie⸗ | 


mamnd um den Decem betrügen; muichin ſche er nicht, wo⸗ 
man an * ausſehen wolle. ku 


J 


no Me Aut. 


. uno Spanoita, eis Schnelders Eohn. An⸗ 

ſͤngli⸗ wollte der Vater, er ſollte fein Handwert ler· 
nen: er ſtellte ſich aber ſo dumm dabey an, daß man 
gar bald ſah, er habe weder Witz noch Verſtand genug, 
ein Scheider zu werden... Der befrubte Bater erzaͤhlte 
biefe greße Blodigkelt des Sohnes einigen feiner Tolles 


E gen, weiche alle der Meynung waren, er Beate ſich zu 


gar nichts weiter, als zu einem Gelehrten. Dieſer Ent 
Mond ward ins Werk gerichtet. Der dumme Sohn 

mußte ftudiren ; er lebte auch wirklich ſechs Jahre lang 
auf der niedern Schule zu Bergen, und drey Jahre auf. 
‚der Univerſitaͤt zu Kopenhagen; fobann abſolvirte er mit 
Ehren, und kchrie-zuden wertben Seinigen zurüd, zwar 
Alter, aber nicht Fluger. Nunmehr wußte fein Bater fo 
wenig, als andre Leute, was mit dem gelehrten Herrn 
Sohne anzufangen ſey. Er behielt ihn bey ſich, und 
war zufrieden, daß er ihn wenigſtens in der Küche braus 
hen konnte. Er vertraute ihm zugleich die Auffiche uber 
fine Hühner. an, welche er in dee That mit viefer Sorg⸗ 
fait füteerte. Endlich ſtarb der Vater, und die uͤbrigen 
Freunde erbarml fich üb:r unfern Suanvita, damit er 
wirt verhungern durfte. Die fümmerlichen Umftände 
änderten ſich auf einmal. Ein luͤbeckiſcher Kaufmann, . 
weicher ſein Vetter war, ftarb unvermuihet, und hinter⸗ 
ließ Ihm ein anſehnliches Bermogen, Kaum war er in 
dem Veſitze deſſelben, als er einen innerlichen Beruf em⸗ 
Hand, ein großer Mann zu werden. Was er in ſeineru 
Kopie vermißte, das fand er in dem Geldfaften feines 
Bertere. Der Titel: eines Strandraths hatte ihm von 
Augend auf gefallen. Er glaubte, wer die Fahigkeit bes 
7 jaͤhrlich dreytaufend Thaler Dienten zu heben, md 
ein ſammtnes Kleid zu-tragen, der habe Geſchichlichkeit 
genug, ein Strandrath zu werben. Um deswillen fand 
En j ec 
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" ihnen. die Ehre 


von Meotkus Ati,“ Gy 


er Fein Bedenken, ſich Biefen Titef zu kaufen, Die Laſt, 
welche nunmehr fine Excellenz, dee Kerr — 
auf feinen Schultern fühlte, drückte ihn viel zu ſehr, hd 
daß er länger vermoͤgend geweſen wäre, ſich auf dem 
Füßen zu erhalten. Er fegte fi) ale in einen Wageit, 
und zwey muntre Pferde ſchienen recht ſtolz zu ſeyn, day 
 gegonnt ward, dieſen theuren Mann, die 
Bierde, des Vaterlandes, durch die Gaſſen zu ſchleppen.“ 
Er hatte ſich eine cxnſihaͤfte und tiefſttkmige Geſichtsbil. 
dung zugelegt; In feinem Umgange that er ſehr geſchaff⸗ 
tig; er hatte aber. in der That itzt viel weniger zu thun, 
als ehedem in feines Vaters Haufe, weil er. damals eine 
ganze Heerde Hühner fütterte, nunmehr Aber nur feinen 
Mops abrichten mußte, an dem er einen guten natürli⸗ 
hen Berftand zu verſpuͤren glaubte, welchen er niemals, 


ohne eine Eleine Eifgrfucht zu „empfinden, bewunderte 


Die Belehrten nannte er nur Grillenfaͤnger und Perans' 


. ten. „Cr verficherte, daß er niemals an den Wiffenfchafe 


sen einen Geſchmack gefunden, und gleich anfangs bey’ 
fi gemerkt habe, daß er zu etwas größerm, als zu ei‘ 
nem Schulfuchfe, geboren jey. Durch die Berufsarbeit, 
bie er zu verwalten hatte, war ihm dat Gedaͤchtniß ber⸗ 
geſtalt geſchwaͤcht, daß er ſich derjunigen Freunde gar 
nicht mehr erinnern konnte, ben denen er ehedem, nach 
feines Vaters Tode, das Guadenbrodt Hegeflen hatte. 
Das tonnte er ſich garnicht einbilden, daß fein Vater 
ein Schneider getvefen wäre; Adler zengten nur Adler; 
und fein Schneioer einen Strandrath. Er bedauerte 
das frühzeitige Abſterben feiner Mutter, welche ihm in 
diefer Sache ein großes Licht wuͤrde gegeben haben. Die 
Poeten mochte er germ leiden; er las aber von denen 
SGedichten, die ihm in Demuth, zur Bezeugung unten 


chaͤnigſter Deostion, überreicht worden, weiter nichte 


e - 


Br Eine Toprenlfe 


als ‚den Titel. War dieſer recht anſhnlich und weit: 
Wnftig; fo fagte er, es ſey ein Carmen von einem guten 
Geſchmacke, und er zahlte die Gratulationsdebuͤhren wil⸗ 
fig. Sein Tod ift auch niemanden fo nahe gegangen, 


als ben bergiſchen Diuten. Wäre alles dasjenige wahr 


geweſen, was in den Leichenverſen ſtund; fo wuͤrde der 
Verluſt unerſetzlich ſeyn > welchen das. Vaterland durch 


das Abͤſterben dieſes Maͤcenaten erlitten haite. Man 


hat aber ben nieyt gehört, daß durch feinen Tod eine 
merkliche Veränderung im noregifgen Reiche vorge 
gangen wäre. Ä 2 


WBarrl Zunding Diee Mann hatte durch das 

Gluͤck und dureh ſeinen unermübeten. Fleiß ein anſehn⸗ 
liches Vermögen erworben ; gleichwohl ſeufzte er befiän- 
dig über die nahrloſen Zeiten und die erhöhten Abgaben, 


welche ihn noch zum Bettler machen. würden. Mit ſei⸗ 


nem Schöpfer war er gar nicht zufrieden, Daß er ihm 
einen Magen gegeben hatte; den er glaubte, der Menſch 
würde viel erfparen koͤnnen, wenn ihn nicht hungerte. 
Er fonmte ſich gewaltig ereifern, wenn er auf bie Klei⸗ 


bderpracht zu reden Faın, und eine geftichte Weſto hielt ve 


für eine Todfünde. eine Mearuma much waren die 
Kleider zu nichts nüße, als daß fie ame.san den Hägfis 
.. ‚chen Ball des erfien Aeltern, und an den Verluſt detje · 
nigen Gluckſeligkeit erinnern ſollten, da wir keine Klei⸗ 
der wurden nothig gehabt haben. - Um deswillen flickte 
er ſich weder Strümpfe noch Hoſen; und je mehr dieſe 
zerischert waren, deſto näher glaubte er dem Stande der 


Unſchuld zu kommen. Ale feine Ausgaben rechnete er ˖ 


| | nach Procenten, und betete nicht einmal ein Vater Un⸗ 
bßr umſonſt;. deun die Öostieligfeit, ſagte er, ſey zu allen 


Dingen müge. Ward er ja einmal aufs Aenßerſte ges ' 
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| au verehun; fo broch er e6 geimiß.entiveder dem Pfarrer, 


oder feinem Geſinde am Lohne wieder ab: Die Hape 


| paar In, wenn ipe ein Dürfeiger um einen Bien 
F nn. 


feine Sean ein Kind zur Weit brachte, fo oft Flogte er, daß 


ee in feiner Nahrung einen empfindlichen Stoß erlitte;.. 
denn Kinder wären frefjenbe Rapiemiien, Asfie zum fuͤnf⸗ 
venmale in die Bochen Fam, fo ſchien er ganz untröſtbar; 
ete, Di wäre, fogeriech. 
‚@ in eine ſolche Betzweiflung, baf er Bonis eediren wollte 


mel er glaubte, wer Töchter hätte, und fie nady der Mode 


erziehen follte, ber muͤſſe banferot werden, er ſey auch ſo 


ehrlich, als er wolle ihm ein Kind, fo warerak: 


lemal fo vergmügt darüber, als waͤr⸗ ihm eine Angeroiffe, 


Schuld eingegangen. Geine Frau gewoͤhnte er zu allen 
Arten der Maͤßigkett, und ſie waͤrde fich haben 


behelfen müffen,, wenn fie nicht ſchoͤn ausgehen — u | 


aAuf folche Weile. aber fanden fich verſchirdne Liebhaber 


Kyırz denn er meynte, es müffe jedermann mir feinem , 
Vfunde wuchern, ſo gut er Eonne; feine Tray thue nichts 
wurfonft, und was ihm dadurch an der Ehreabgienge, dag‘ 

ne ihm am Gelde wieder zu gute; er gewinne alſo 
suche dabey als er verliere. (Er mar mit feiner Tochter 
angluͤcklich; er konnte auch in der That feine Detrübnig 


s bach 3 ie » 
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<< Eine Todtenliſte 


Diefen Fehltuitt begangen harte. Da uber dieſer ſich er⸗ 
Härre, fie zu beugathen, und zwar ohne Mlitgifp; ſo kam 
ee auf einmal wieder zu ſich Ein und bieft diefe Bege⸗ 
enheit für die ghuckl chſte in einem Leben. Bein m 
Eohn war feht lüderlich, und verſchwendetẽ mehr Ge 
als der Vater erfparen Eonnte.. Weil ſhm dieſer feines, 
gab, fo borgte er bey andern Leuten ; und tie ber Vater 
niemals weniger, als funfzehn pro Gent nahm, ſo mußte 
auch der Sohn äflemal fo viel geben. Er wies Alle 
Schuldner auf des Vaters Leiche an, welcher ihm auch 
das Vergnügen. machte, und ſtarb. Denn er fiel in ein 
— Sieben, welches ihm den Verſtand noch verwirrter 
machte, als er bey geſunden Tagen geweſen war, Er re⸗ 
dete von nichts, als Intereſſen von boͤſen Schuldnetn, 
uud feinen Handelebuchern. Sein Beichtvater war bee. 
müht, ihn von dem Irdiſchen abzuziehen,‘ und.ihm Tor: f 
desgedanken beyzubringen; er wies ihn auf das iheure 
Loſegeld aller Welt. Mein, rief der Kranke, dafuͤr kann 
4 es nicht brauchen; es thut nach itzigem Tonıs. nicht — 
hr, als ein und drey Quart! Diefes waren feine ee 


- gm Worte, und er verſchied. 


Stine Frogerta, ein frommes Weib. ‘Sie hatte 

r oft andaͤchtige Entzůckungen, welche die Kinder: dieſer 

It ihrer verdorbenen Milz und dem ungefunden & 
bluͤte zuͤſchreiben wollten. Wenn fie betete, fo betete fie‘ 
mit Händen und Füßen, und man konnte die Wirkung übe: 
res glaͤubigen Herzens an allen Gliedern ſehen; wie fie: 


denn über die Unbußfertigfeit der verſtockten Welt ſich der⸗ 


geſtalt betrubte, daß fie rothe Augen und einen krummen 
Hals betommen hatte, Die dunkelſten Worte, und ſolche 
Sormeln, welche etwas Verwirrtes in fich faßten, waͤben 
ihre Kern- und‘ "Tropfeufier; fie hielt dasjenige für die: 
Dprache des Geifeerwons bie PA Of gelapıe Berufe 
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von ueslus Aunen. ee 
nicht verſtand De Aebe des Naͤchſten rechnete ſſe zwar 


mit unter das —— gleichwohl Shot fie den 
Armen im- Unfeltnerflöfter viei Pride weil es allemif. 


von ber Kanzel ——* nnd der efriftlichen Wohle : 
Ä these nor Öffne her sprengen wart Ihr Dia 


Ä —— — war nunerſatt⸗ 
lich; wenn fie auch, Bey denn ———— — — Knie 
niederfiel, fo mußte es doch nach der Rangordnung ges - 
ſchehen. Sie hatte die Gabe :zu wahrſagen, und Om 
ſichter zu ſehen Das Geſchrey einer Rae boer ee. 
verſtaͤndlich, daß fie allemal wußte, wer davon ſterben 
wuͤrde. Heulte ein Hund unter ihrem Fenter ſo ward 


fie dadurch mehr geruͤhrt, als wenn unfer Kapellan eine 


—— ana were 
m y 
umte, erſchrack fie dergeſtalt daruͤber, daß fie das Tor 


ſtament machte und füh m: ihrer Seimfuhrs bereitete: 


In diefer Einbildung ſtaͤrkte fie ihr I auf alle er 
ſtijnliche Weiſe, und war dabey ſo oclich daß fe riaige 
Wochen darauf ſtarb. 

‚$riedlev Stobton. Diees hoffm nnmevolle Kind 
Hat fein Beben nicht höher gebracht, al auf ein Aal un 
Deren Tage. Sein Bater, ber Aporhefer in Dirgen, kann 
fie) Aber den früßfeigigen Berinſt dieſes — * 
Soͤhnleins noch ist nicht tröſten. Er fand einen recht 
maunlichen Verſtand an demſelben, wehches ihn vielmais 


auf die zweifelhaften: Bedanfen gebracht hat, ob es auch 


wirklich fein eigner Sohn wäre; Alle Handlungen dieſes 


= Kindes verriethen, feiner Meymng nach, eige große Seele 


Wenn es auf feinem u a 
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68 Cie wedeniſte 


Anſthaſte Dim, als ein Ant, heither d m dem Kran 
kenbette fißt, und reifeloft ift, ober den Patienten an 
Qulsern oder an Tropfen ſierben laſſen will. Eben biefe 
venta Mine hielt der aufmerkfame Vater für einen, 
antrüg schen Beruf, daß fein Sohn in Doctorem Medi- 
einae promoviren müßte; nur war er noch zweifelhaft, 
ab es zu Upſal vder zu Kopenhagen gefchehen follte, weiche 
Ungewißheit ihm viele ſchlafloſe Naͤchte machte. Schon 
dem Geiſte ſtellte er ſich vor, wie anſehnlich der junge Herr 
Dostor Frobton In einer ſammtnen Weſte einher treten, 
und —5 — feines väterlichen Hauſes empor bringen 
würde: Aber auf einmal verſchwand biefe füße Einbildung 
durch den Tod des hoffnungsvollen Kuuabens, und der un 
glückliche Water hatte weiter Seinen Ttoft, al diefen, daß. 
N «2. unter feinen Bänden farb; denn er war eben im Des 
ae ihm das letzte Klyſtier zu ſetzen, als er verſchied. 
nd bedauerte er fo ſehr, als ſich ſelbſt. War 
— —— S — — an fotwaren eebie 


mi daß er über. hundert. Jahr feben Tann, wenn 
‚der Verſtand der Geſundheit ſchaͤdlich iſt. 

Sivart Staͤrcoter; ein Aftronsmns, welcher ar 
Tage bie Sonne, und des Nachts den Mond mit fo uner- 
anäberem Sleiße befcyauetz, Wi Ak nichts weiter geſchickt 
- war, als an die Geſtirne zu fehen. SBey den unaufhoͤr⸗ 
lichen Betrachtungen des Himmels bat er niemals Zeit ges. 
Habt, dasjenige zu leeren, was auf ber. Erde, und in dem; 
Urmgange mit Nienſchen, zu wiſſen noͤthig if. ‚Er gar, 
dadurch ſo tieffinnig geworden, daß er feiner felbft vergaß. 
Mehr: als einmal geſchah es, da er bes Morgens im, 
Schlafpehe und Bee ausgieng. Wer “m be 
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von Nicbin⸗ Kine. I e 
wete, dem fah er (inte in Die Augen, f CMactele wit dem 


Kopfe, und redete nicht ein Wort. Aber von allembies 


fen wußte feine Seele nichts; denn der Körper ade 
fich nur mechaniſch. Kurz vor feinen Tode ſah er mich 
in ber Kirche; er gieng auf mich los, packte mich bey der 
Halskrauſe an, und ſagte mit einer zerſtreuten und mas 
thematiſchen Miene zu mir: »Die eccentrifhe Anomalie 
»ift der Bogen des eccentriſchen Zitetels zwiſchen ber Linke 
»Apfidums das follte Er lange wiſſen, und Ich (chäme 
mich, daß ich es Ihm erft ige fagen muß.» Darauf 
gieng er wieder yon mir, und ließ mich voller Schrecken 
leben; denn ich Hatte geglaubt, er wuͤrde mich zum mes 
nigften er voolien. Er hat ſich vielmats des Nachts 
aus den Armen feiner Frau geriffen, wenn ihm eine aſtro⸗ 


‚ nomifche Speculation einfil Anfangs kam ihr dieſes 


ſehr —— vor, und ſie hat zu gewiſſen Zeiten me 
fiber bie Sterne gefeufzet, als mancher. Liebhaber ni 


at Endlich aber fand fie Selegenbeit, die —— | 


—* den Zußpruch.folcher Leute zu eyſetzen, 
welche irdiſcher gefinat waren, als jener. Je geſtirnter 
—— war, deſto ungeſtoͤrter blieb ſie in ihrem Ver⸗ 

gen; nnd wenn der Manu eine Mondenfinſterniß zu 
—— hehe fo vante Lada slauben, —* 
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ein Herr, a Be B. a”. 


Ä J⸗ muß es Ihnen ohne Ocneicheley sache, PM , 
ich mich niemals des Lachens ‚enthalten kaun ſo oft 

Sie mir auf der Safe begegnen. - Ste find ein Autor; 
und da ich mit Ihnen, wie Ich bald erweiſen will, aid 
ches Recht zu dieſem —8 Litel Habe, ſo glaude ich 
ein Autor kann den andern ſo wenig, als vormals bey 
: den: alten, Roͤmern ein Wogeldenter ben andern, ohne Las 
hen anfehen. Siefchreißen aus Ficbe zum Vaterlande 


uunnd ſo oft id) Die Feder anſetze, fo oft iſt dieſes meine 


Sorgfalt, daß ich meine geneigten Leſer mic einer patrie 
tiſchen Miene verſichere, bloß die Liebe gegen nteine Mits 
. Bürger, und die zaͤrtlichſte Neigung gegen das menfäiihe 


*) hinter dem Namen, der Autor, And vetſchiedne 
Stuͤcke in die Belufigungen des Verſtandes und 
0.5 Wites eingerädt worden. Gegenwärtiges Audes 
a 6 dafelbk Im ernung 7 


N 


“ 


fall. gebracht, ihre Self du e 
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zu befoͤrdern. Sie, mein Herr, haben, alle ‚gebührende 
Hochachtung gegen ſich ſelbſt, und ich laſſe mir in diefem 
Stücke alle Gerechtigkeit. wiederfa en; denn das Wohl⸗ 


— welcheb·ich gegen mich hege, iſt ſo ſtark, daß ich 







mich. für die vollommenſte Speatur unter der Sonnen 
halte, meine — *5* — ier hne Bewunderung am 
de amd ihnen den billige rzug einräume, soelhen 


fie vor allen andern haben. Ja ſch begbachte die Pflich⸗ 
ten meines Berufs jo genau, daß ich niemals ohne Ver. 
achtuug an diejenigen Werke gedenken; kann, welche kuͤnf⸗ 
tig die Preffe verlaffen werden. Sie fchreiben, ohne zu 
denken, (wenigftens fuchen Sie uns diefeg zu bereden,J 
and ich muß Ahnen zugeſtehen, daß Sie, hach meiner 
Einſicht, dieſen Charafter mit vieler Wahrſcheinlichkeit 
"ge. behaupten wiſſen. Mir aber läßt diefes, ohne Rihm 
melden, noch weit natuͤrlicher ale Ihnen. Wer mich 
er und es kennen mich viel Leute, der giebt mir das 
‚Beagniß, daß man gleich bey. dem erften Anblicke, bey 
den erſten Worten, die ich rede, auf bie ſinnlichſte Art 
Aberfuhrt werde, daß mich die Natur recht Dazu — 
nt Haben ſcheint, ein Autor, nach Ihrer Erklaͤrung, u 
jeyn; denn ich bin im Stande, viel Stunden hinter ein⸗ 
"aber eine gange Geſellſchaft zu unterhalten, ohne daß 
man die geringſte Spur eines Nachdenkens in mir ent⸗ 
deckt. Ich glaube, dieſes würde, genug ſeyn, 3 e Hoch⸗ 


achtung zu verdienen; allein Sie wiſſen wohl, mein 


Herr, daß ein Autor am liebften vo fich feldft redet, und 
um deswillen werden Sie es nicht unguͤtig nehmen, : 


| ‚_ Geremäßinen Sähigfiten. mittheile. Ich finde,. too iQ. 


nicht [ER its; daß Sie der Himmel mit aller der⸗ 
— ‚4 — 


ihren Herren Collegen Dr —— 
van, fo en X follten Sie nur die 


Ehre Haben, mich gettauer zu tennen; fa wüthen Sie.an 
mir einen deutſchen Burmann, einen eriifen Dankyr 
gen, mit einens Worte, einen ſolchen Kunftrigter ñndem 
der an Dreiſtigkeit, und, wenn ichs ſagen darf, an div⸗ 
verſchaͤmtheit alle bi übertrifft, woche bisher un⸗ 

Vaterlande fo m vagnůgte Stunde gemacht 
n, ey Ihren Schriften, mein Herz, haben Cie 
keine anbre Yoficht weiter, als roll Ihr Name unfperbs 
lich und die Bewunderung ber ſpateſten Nahweitieys 
möge. Diefes iſt der einalge Umftand, in welchemh 
—— abace. Ich ſchreibe zwar auch 


weit hungern, und wenigftens ſhein mir derjenige 


eine ſehe beträbte Figur zu machen, welcher mit dem Lot 
beer auf dem Saupte und eitiem leeren Magen bag Un, 
ſterblichteit entgegen fehen muß, Sch hin Pet 
terband geboren, und mein Vaterlaud iſt für mich da⸗ 
Die Pfiicheen gegen mich ſelbſt bleiben wit eliezeie ip“ 
„wab ich empfinde Ken iunerlichen Veruf, ejn 

tor zu werden, niemals ü ‚ als wen mid; 


Büngert. Ich will nick daß mir dieſes freye Be⸗ 
n 
kenntniß bey Ihnen zum Nachcheil gereichen wird; denn 
ich fenne meine Herren Collegen gar zu gevam, und weis 
es. aus der Erfahrung, baf fie niemals 
un, als wenn fie Die Freygebigkeit bes 
——— ——— Ge war — 


kit Autor ki, Km kath — ale. fir: 
Niahrahım.. ‚Bolten Sie ba wu. I. gingen 


— 





} | " ' 


| gochkin, 5 Barf ee ir ein Wort ſagen. 
ag 2538 een. 
derun es —— es kein —* oder keine Mäcenatintk, 
"Namens: oder Geburtstag, oder ein am) 
— begehen, denen ich nicht anf einem großen 
— mit vieler en erzähle, daß ich mit 
Bei tiefſten Ehrfurcht, jeboch nicht ohme Urfache, verharte, 
der utuerthaͤuigſt —* Autor. Ich wuͤrde mich 
Sie, men Herr, nicht fo aufrichtig erklaͤren, wenn 
Eie nicht ſeisn ein Bekeuntniß von Ihrem guten Ges 
ſhmulke ih ber Pboeſie abgelegt Beten Ich weis wohl, 
was Fr Poeten auf Ahre Hochachtung einen Anſpruch 
machen Bilrfen. Leute, welche Die Poeſie zu andern 
Dingen, al zitm Gratuliren und Conbelireng amvenden ; 
Lente, denen die Fundgruben der edlen Reimkunſt fo we⸗ 
nig Fee — daß fie ihnen nicht, ſtatt aller Wiſſen⸗ 
nen koͤnnen; Lente, welche das Amt, zu wuͤn⸗ 
EE geringe baten, * fr baden noch Zeit ber 
Ben, etwas ‚zu lernen; folche Leute, fage ich, verbienen 
Verenchtung eben fo wenig, als alle Au⸗ 


zu 





em eider‘ in großen Verfall —* iſt. igt 
ſcich beynahe nicht mehr der Muͤhe, dag man dem Leuten 
alles erſprießliche Wohlergehen anwuͤnſcht. Ich erinnere: 
* ber gluͤckſeligen Zeiten noch wohl, ba Staat und‘ 
Sraͤntigam noch nicht das Herz hatten, A ohne unfee:. 
wereifge Einpgnung zu Beite zu legen. Ken ur | 





duxfte unterſtehen, mit nm Dmitri 
zu tragen, wenn er nicht wenigſtens ein Dutzend - ges 


druckte Zeugniſſe von dem Beſitze der ſieben freyen Kuͤſte 


aufzuweiſen hatte. Wir Poeten, (die Thraͤnen treten 
‚- mir in die Augen, wenn ich daran gedenke,) wir Witte 
liche Poeten, hatten ander Geburt ımd an dem Abſter⸗ 
ben unfter Nebenmenſchen eben fo viel Antheil, als die 
“ Hebammen unb Aerztt: So bafd ein Kind auf die Welt 
‘am, fo ſchwuren wir, fo fange wir nech Athem und 
Neime Batten, daß es des theuren Baters Chenbitb, ind 


"ie Hoffnung des hohen Haufes; fo wie des ganzen Va⸗ 


terlandes waͤre. Starb aber jemand; fo war feine Muſe 
auf dem Parriaffe, weiche nicht mit zu Grabe gehen. 
| mußte; deng es fehlte oftmals dem Weohlfeligen an Bee 
trüdten Erb , und dem Dichter an Geld. 
und Baldus hatten feine ruhige Stunde; denn fo * 
ein gelehrter Herr Candidat, durch die weiſe Vorſehung 
keiner Mama, zum Prieſter der. Gerechtigkeit eingeiveis- 


> Bet wurde; ſo zog Ich diefe graubärtigen Rechtsgelehrten 


aus ihrer Sryfe- hervor, und ließ fie die Weisheit des 
jungen Herrn Doctore bewundern. Vergeben Sie wir,. 


"mein Kerr, daß ich Sie mit Erzäfftung: folcher Sihen- 
aufbalte, die Ihnen nicht freimde find‘, aber doch noch 


hekannter ſeyn würden, wenn Sie fo, tie ich, ünter 
Reimen und” Waoͤnſchen, grau geworden waͤren. 


bin niemals weitlaͤuftiger, als wenn ich auf die Gluͤckſe 
ligkeit der vergangenen Zeiten zu reden komme, in wel⸗ 
‚en kein Handwerksmann lebte, der nicht auch zugleich 


ein Maͤcenat war. Es geht mir, wie den alten 


nen, welche ſich derjenigen Jahre mit Wolluſt erinnern 


da ſie der Gegenſtand verliebter Seufzer und zaͤrtlicher 


Blicke geweſen, aber. eben um deswillen ein wann 


ipfalen eupfnben,. Ye „da i fe nunmehr w 


[' u»... ] 5 
LU} 


’ 
— mn nn — — 


— 


| — arten Date J— 


| —* und ſid von Dee Meuse for 
laſſen ſehem Wenn es ſo forraeht, fo muß re der. * F 


glacklichſte Menſch auf. der Welt werden... Niemand 


verlangt etwas von meiner Waare, Man frepet, mas’ 


irbt, man wird geboren, und alles dieſes ohne mich 
ts Boͤſes foIL man den Leuten wönfhen ; woͤnſchet 


„man ehnen aber etwas Gutes, ſo wird es nicht bezahll 


Wo will hernach der Segen berfonumen ? Und ſind Ys 


fie weder Steri noch Gluͤck haben? Gewiß, mein 
Autor, ich fuͤrchte, es ſind itzt bie letzten Zeiten, on 


| Atheiſterey, die Philoſophie, der Undank⸗⸗. 


Herr, bie Haare ſtehen mir zu Berge, wenn daran 


gebenke. Kalten Sie mir meinen Eifer u gure: Ich 


eifre nicht für mich, ;ich eifte für das Vaterland, für 
mein undanthares Watekland, welches fich um tauſend 


gute Wunſche und mich am mahsben Gulden bringe, 


Seh habe vielmale den Einfall, gebakt, :ob.es nicht Billig 
wäre, daß bie Obrigkeit für die alten Poeten meiner Art 


then die Sorafalt‘trüge, welche fie. für obgebanfte Sob 
decten, oder Für abgelebte Männer uud Weiber 


Sollte es nicht dem gemeinen Wefen .fehr — 
ſeyn, wenn ſie ein Gratulantenſpital errichtete? We⸗ 
nigſtens follte eg mir ‚ein beſondres Vergun 


fen, 
“wen ich den voruͤberreiſenden Fremden die Armenbäch 
vorhalten, und ihnen, für ihre Gaben, Gottes r 
Segen anwuͤnſchen ſollte. Denn, ich. bin das Wuͤnſchen 
gewohnt, und um deewillen ſollte mir dieſe Arbeit nicht 


ſchwer fallen. Ich werde es aber wohl nicht erle 
daß dieſer gute *5 — jemals zu Stande koͤmmt, 
um deswillen wird es nothig ſeyn, daß ich auf ander⸗ 
Mittel ſinne, welche zu meiner Erhaltung dienen koͤnnen. 


&s hat mir ein vornehmer Gönner: Ben Rußtus gehane J 


fer verſtockten Michuͤrger nicht ſelb Sduid daran, wenn 


— 


\ 


* — 
N um bie Seapeigerrcheigkeit anfahen felte,, ven 


möge welcher nur ich allein, und fonft niemand, Binnen 
grwanyzig Meilen um meinen Aufenthaft herum, die Frey 


Deie baben fl follte, meinem Naͤchſten etwas Gute⸗ 


ſchen. Allein zu geſchweigen, daß mir dieſer Vorſchlag 
ein wenig zu weitlaͤuftig ausſieht; fo fürchte ich mich 
auch der Sünde, ba ich niauche. Seufzer und Thränen 
‚auf mid Bringen, und die Menge meiner gluͤckwuͤnſchen⸗ 
den Mitbruͤder in die erbärmlichften Umſtaͤnde fepen wür« . 


...° 06 ch Babe noch einen andern Einfall. ie find Ser 


ruͤhmt, mein Kerr Auter. Sie find in den wißigften 
Beſellſchaften bekannt, und ich Höre, daß Ihre orte 
Vicht ohne Nachdruck find. Thun Sie das Berk ber 
‚ Barmberzigkeit.an einem unglächtichen Eollegen, Kr 


Gönner genug enden. weiche eine —2 Begierde 
beſitzen, befungen zu werden. Umſonſt koͤnnen fle es 
_ fieylidy von mir wicht verlangen; aber ich will es doch 
8 Ja) will fie alle. 3 


ni gebe 
1: Ich bin werfichert,. fie werden nicht ums 
tlich fen, und fchon.biefes ift lobenswuͤrdig genug: 
Damit Sie aber auch wiſſen mögen, 5 





f Li 


boy dem hochſnrwaͤnſchten —— 


6 


: -, | u 9 J J 
9 "an ben Autor. Bu: | Pe | 


‚ho 


fo glaͤcklich, ‚einen Namen, zu führen 


—2 und tröffichen Einfähen Anlaß giebt; fo —* 


th, mir ſolches nur zu melden. Man darf nur nach 
dem. Gratulanten fragen; es Eemmen mich alle Kinder 
Ich werde nicht andankbar fepn, Sie können ſich darauf 
serlaffen; und ish wollte nichts mehr wuͤnſchen, alsdaf 


ich Ihren Vornamen wuͤßte, fo follte ein ganz Dugend ' 
. Götter zu Ihrem Befehle fiehen. Hier haben Sie ein 


Aeines Verzeichniß memer Dedichte Die Tape ſteht gleich 
dabey, und Sie werden finden, daß fie Billig iſt Uebri⸗ 
gend verharre ih, ' 
Ba 7 7) 
U e bedraͤngter Freund md Dienertr, 


der Gratslaut 
gif e u 
einiger bit auf ben Titel fertigen Dedichte. 


—8 Der geörächn, aber erqnichte Xpoll, ı —X a 
* 3). Der ſauchzende Pindus über die hochſtunverniu⸗ 
thete Ankunft beb ve. 2c.  WDiefes in am den ges 
wöoͤhnlichen Marktpreis zu haben. FE 
Hiſtoriſch · genealogiſche Nachrichten, wie viele ans 
* Verſehen den Sradum angenommen. Erſter Theil 


„VDer zweyte Theil ſoll kuͤnftiges Jahr fertig wer⸗ 


den, weil das Wert ſehr toeitläuftig poicd.. Thir 
-4) Le jour fans pareil, oder die Sonne ir Galle, 


N t 


/ | 


/ „frigige Satyre, und muß, Shne Fenfuk gedruckt, 
werden. Ich habe mich iemefei in Diefes Feld ge⸗ 
“ wagt; aber zu itziger Zeit braucht man ‚nichts, als 


Er: Shheiben eines Gratulanten 


feſte ze’. koſtet, wegen deß framzoͤſtſehen Titels 


ww. "498. mehr, als gewöhnlich. 
” Die träumendg.Clio,.. Thlr. NN, Diefes if eine 


Muth dazu. . 


gefaßt. Iſt nur für Leute, welche. ſich meiner: 


Gecſchicklichkeit bey Streitſchriſten bedienen wollen. 


3 The. i2 gr. 


-D. Bien, Qugend Sonnett von verfchiebenem. In⸗ 
halte, in welchen der letzte Vers allemal der ſchoͤnſte 


iſt weil der geneigte Leſer daſelbſt aufhören kann. | 


2 a Das Städt 3 98 


9) Ein Dugend dergleichen etwas einer, weil ich die 


=... Posten. amterftrihen Habe: Das Stuͤck ı2 gr, 
Es kang ai er auch in Batzen gezohlt foruben. ; 

5 Wohlgemeynter Himmelsſturm bey dem gluͤcklich 

erlebten neuen iJahren ee Sr BEL BL. ua, 


49) Die erbärmtiche Verzweiflung der: Götter, Key 


dem Ösabe:u; ſ. w. Bey der ung richte 
ich mich nach der Leiche, nachdem ich r viel oder 
wenig Tugenden andichten muß. 


J 4D Hitziger Streit zwiſchen der Tugend und einer 


— reichen Weſte, entfdhieden von der liebenswuͤrdi⸗ 


N 


gen N. N. bey ihrer Verbindung mit u. ſ w. ein 
Schaͤfergedicht, iſt unter Brüdern 2 Thlr. 2 gr. 
—— Die 6 di gehen ab, wein e6 baar 


for: | ' oo v 


. 6) Der Eſelskopſ, noch eine Satyre, nach ben Gew. 
. tigen Geſchmacke, in der ironiſchen Schreibart abe. 


j . 
- 
a nn —— — — — EEE EEE 


j | “ \ . > 
an den Autor. 78 
12) Hymen md sie Mine, bey der im Simmel ge 
ſchloßnen Ehe: 2. x. : Dieſes Stuͤck will ih um 
a2 gr. an, weil e⸗ mir x Bon lange auf dem 


“Sale ligttt. 


in Trauer⸗ und keichenrede uͤber den en geroalkfamen 
Tod dee Wahrheit, oder wahlgemeynter Ruh, . 


le der Wohledie / Großachtbare und Wohlgelahrer, 


; Dete «ss von = s ders .s eifrigſt B 


| - | fifner, auf der hohen Schule zu ; ; die ſchon 


langſt verdiente hochſte Würde der Weltweisheit, 
nach aller‘ Gelehrten fehnlichen Wünfchen, rühme 
—* een ꝛe. wie Sc wird ra au, 


Fa 


j 29 MIR Zeugniß von den Vadiengen dee *. 


ige eſtellt von Alethophilo, Faiferlichen geſchwor⸗ 

otario. Es darf ſich niemand durch den Tie, 

| el. abfchredten laſſen, denn es iſt peethch ausge 
fuͤhrt. ı Thir. 


) Die Blindhelt bes Schkſalc, ein deichengedicht 


1.nicht verſtehe, und wider bie Anhänger der 


Iſt durch und durch philoſophiſch, weil ich es es 
Velg, Wird nach Belieben bejaple 


- 


ride ner maſſen de 
Ber en ich ſchreibe bloß m 


u ) 
. Scan 





EBGebecbanken bed Natord: 
—— 
das Scheelben bes Graulanten. 





er vecheſchaffne Mann! Wie fe Wirte. is dem 
guten Geſchmack aufhelfen, wer ich ihn bey der 


Bei in einiges Nnfehen fegen fünmet Es if omebem 


‚Aus mit meinge Poefiez es iſt ganz aus am 
, Rs 
Beiten, ale ich dauon habe. Die Vorſchlage die er in 


‘ D 


Befien von inir erwarten kann, find leide vorauszuſehen. 
Ic bin ber Astor; ich rathe alſo am Drucke. Biel 


En 15 —— —* 

fm, aus Berfeen ‚aber la αα - wich Den 
mehr Licht ge — 

| fun, 

sic geſtern meiner Gewohnheit nach, um die * 


wenn / die jungen Herren · und die Schtiftſteller ſich in 
Allee ſehen If, ‚ auch bafelbft — ne bet 
Gefihtsbiläung die Gemuͤthet ber Menſehen zu un 


w 


\ Ani Mn 
den; fo begeßmeee mir eine 


indeineih wtfge.Berfoh, 
welche fich vor den andern Allen unterſchied· Der Fin 
hatt den liulen Atm in die Seite gefteinmt, ünd fg 





ufrieden Mit fi fich ſelbſt in ſeyn. Er redete niitden 

de und den Händen, ab er gleid, gariz Allelin war; 

er drehte: den Hut in bie Runde, ‚und äls er bey mig 
vorbey gieftg,- koäre er aus Tieffinnigteit Sepnähe hinge⸗ 
Rolpert.ı „Sc bin von Stund · au in.ihn verliebt gewor⸗ 
den. - WarinSie es, allerliebſter Her Autor Ich 


—* haft aus. Zutveilen lachte € er auch, und ſchien 


bin reben nicht haͤßlich, und habe ein ziemliches Vermo⸗ 


N 
- 


gen, ‚daß Kh Sie daher mit Dinte, Feder und Papier. 
hi 


ka Ich edu 
—ã— San, ... vor Unge 2 wg 


" Alinſchoaaſter Herr Karol” 
en ‚Si zeanathige Sie 
ee re 
RE Da ich, sinter meiner eignen Glwwaite An ja 
ne ſicht Rebe, ſo mag ich, ob ich gleich (han De 


e etorinn wid Picentintihn heißen föhhte, ‚dog 
= feinen andern, alg. den Autor, Beikat 


* 


Ok; Haare und das Ga 
u fit. Ehe: ni Stuͤck von Ihren Schriftenn 
u. vorleſen, welche brdentlich Bikret dei Spiegel 


Ich ae mit ale —3 bep i dem Nahe 


legen: Er V als wenn ich mir noch einmal 


fo güt geſiele, wenn ich Sie ablefenhöte. Ws 


Geſicht mit einer breiten Stirne. V 
Dirt Era, Zn ‚u 


id) mild, erinhere, j hätte der. Herr ein runs 


! 


45 . Artevore des Autors 


u 2 @ tft nichts Gerdiſſers, als daß fich die Jungfet 
Eontuſch in ihren Wuthmaßungen geirrt Hat. Ich fage 
8 zum andernmate, daß mic) meine Arbeit nicht fo viel 
füge Eoftet, daß ich nörhig hätte, dabey tieffinhig and: 
jufehern.. Ich pflege mich nicht nachzudenken, wenn i 
atzieren gehe, fondern meine Schreibtufel fett mich 
tand, auch da zu ſchreiben. Unfthlbar hat ihr aid 
Ein Poet begegnet. Und wie glücklich wäre der Zufall, 
wenn ed mein Herr Client geweſen wäre! Sich weiß von 
guter Hand, daß das artige Kind noch nicht vor Unge⸗ 
buld geftorben ift. Ich werde mir alfo ein befondtes 
Bergnügen machen, zwo Perſonen zu vereinigen, Die 
für einander geboren gu ſeyn ſcheinen. Wie artig rirh 
es nicht laſſen, wenn er ihe zu ber Zeit, da fie fid) das 


Geficht zurichtet, feine Gedichte vorlieft! Ich finde ob . 


nedem in der Lifte feiner Werke nichts Verliedtes, und 
es waͤre Schade, wenn er_der Welt fein poetifches Tax 
te, "son eiter'fo gefaͤlligen Seite verbergen wollte. 
Vieleicht ſtillt er mein Verlangen, wenn er wegen feis 
ned Magens in Sicherheit if. Weil aber ein gewiſſer 
hmter Schriftfteller jagt, daß man feit Erſchaffung 
Welt ſchon einige Beyfpiele von dem Eigenfinne des 
nen Geſchlechts aufzuweiſen hätte ; fo koͤnnte es leicht 
mmen, daß die Jungfer Contufch ihr Gluͤck nicht er⸗ 


tkennen, und eine Heurath ausſchlagen wollte, wodurch 


fie alle Züge ihres Geſichis verewigen koͤrnte. In dies 
Tem Falle erſuche ich meinen Herrn Clienten, nur nicht 
u verzagen, Ich will für ihn forgen, Mac dem 
ntrouefe, den ich mir von meiner künftigen Hoheit ges 
macht habe, ift es nunmehr Zeit, Streitfchriften an⸗ 
Zufangen. Eheſtens werbe ich meinen erften Feldzug 
antreten. Mein Hert Klient’ ſcheint Aber Ehre und 
— Fer ee. . Scham 


. 8 na.‘ 15 


N 


Antwort bes Autors. 83 


Schande weg zu ſeyn, nud ſolcht Lente find zu brau— 
chen. Man frage mich nicht, wo meine Feinde ſind, 
and wodurch man mich beleidigt Babe? Vielleicht 

de ich boͤſe, daß mich niemand boͤſe machen will. 

weis freylich noch nicht pecht, was ich für eine Urſache, 
den Frieden zu brechen, ergreifen werde. Es iſt aber 
mein. Troſt, dag es nur en ſeyn duͤrfen, wes⸗ 
wegen wir Autoren das Recht haben, uns unſinnig an⸗ 
zuſtellen. Crede mihi, leuia ſant, propter quae 
non leuiter excandefcimus', qualia quae pueros 
in rixam et iusgia concitant. Nibil ex his, quae 
tam triftes agimas, feriam eſt, nihil magnum. 
Sense, . u | 


0 
Pu | 


14 

= Beweis 
er die Keime in der Deutfihen Dicehunf 
| unentdehrlich 1 


bey einer gewiſſen Gelegenheit i im Jahre 1727 
verfertigt *. 
a 21124. 

— 


Narr in! Lindet ſchweig „ vicht! MR —* Zoern vitcit | 





endli 

Det Frevel wird zu kuͤhn, der Uebermuth zu groß, 

Womit die blinde Welt det edlen Dichtkunſt fpettet; 

—* mit dem Sale droht, und fich zuſammen rottet. 

ven ganzer Jahr hab ich geduldig zugefehn, 

Wie ihre Feinde ſich verſchworen, fie zu fi ſchmaͤhn, 

ie weit die Barbarey in ihrer Wut geſtiegen; 

Und dennoch hab ſch ftets vor Furcht und Sram ga⸗ 
ſchwiegn. 


Vor dieſem, term Lucil von Verſen uͤbel ſprach, 
So ſchlich ihm unvermerkt mein junger Satyr nach, 
‚Und riß, durch Zorn beherzt, — Spötter vr Cr 
dichte 
Mit ungeſtrafter Hand, die Larve vom Geſichte. 
Das aber wagt ich nut, als ih ein Juͤngling wart 
Mein veifender Berfand bemerkte die Gefahr: 


2:9) @ Belnfigungen des Derhanded un? * im 
i LENZ 


Unencbeßrlichkeit der Reime © Tr 
in ſcheuer Satyr ſah das klaͤgliche Geſchicke, 


Das Pere und Wahrheit traf; beſturzt wich er sutihe, 


Warf feine Geißel hin, und fluchte ſeiner Kunſt. 

Die Muſe winkte mir, und hielt mir ihre Gunſt 

Und mein Verſprechen vor; fie drohte / mich zu haſſen/ 
Verhieß, und bat. Umſonſt! 3% foren, fie zu ver⸗ 


x . 
J 


* ſchwut, und hielt es "such. Er endlich flege Di 


eh. breche meinen ESchwur, und ſchweige laͤnger nicht; 
* roͤßten Fehler ſucht, durch freches Splitterrichten, 
hönfen Poefig der Tadler anzudichten. 


‚il ein erhabner Geiſt, ein zweyter Lohenſtein. 
Ses Phoͤbus Hofpoet und erſter Guͤnſtling ſeyny. 
Und ber geneunten Zahl, mit reingewaſchner Lippe, 
Im glaͤſerhellen Quell des Pferdebrunns Enippe, . 
ar Andacht Weihrauch ſtreun; bricht ſein erhitzter 


Muth, 
BVeſchwandert von der Kunſt, durch en, Blitz 
t; 


und 
Ruft er der Schwefelbrunſt der donnerharten Flammeh, 


Und ruft Diegäreng Zunft, und ruft den Styr zufame - 


DV i . MEN; . 
Lanzt er auf Stehen ber, wenti er Gewitter waͤtzt, 
Und ein⸗ Beuersbrunft des Herzens Diarmor fchmelzt z_ 


was. gr vund um ſich Ber des ngfüde Nordlicht si 


Lacht er in Gleichniſſes, ſeufzt Or, weint Genen, 
Ste einZeißis, und. ruft: Der Dichter Ihroift! 


niet Vers f Hauch, ſe fin geef mit Dunß en J 


* 3 Seht, 


| A N 
8 6 rendele hter der Kein 


eh, wie er bie Vetnunft in Demanttetten | 
vᷣIm Paiopyfimus fingt,, und b Oben panel | 





Wenn unfer Seladon fo füß und EN Ange, 
Und feiner Lalage Zimmt, Moſch und Biſam briugt, 
Se und Perlen weint, den Kiel in Nektar tauchet, 
uf 


th und Kalmus kaut, und Ambra von ſich hauchet, 


Nelken, Klee, Jeſmin und Anemonen geht, 
Berzweifelt, wenn fein Wert bey feinet Schonen weht, 
Vellagt, daß ſeine Pein kein Sr, fein Salem tor 


Die neue Welt erſchoͤpft, und ai Bebante pländert, 


Zu fagen, daß ſein Kind vor andern ihn erifzüdkt, 


Das ganze Firmament in ihrem Aug erblickt 
Und in ihr Angeſicht, das wie bie. Venus frabee : 
ae Blumen aller Art, ein ganze Chaos malet: 
as meynt ihr? Was vergilt die Muͤh des Seladon, 
Wenn er fo Eoftbar reimt ? Was iſt fein ganzer Lahn? 
Man lachet über ihn. Der Neid, ſtatt ihn zu preifen, 
ei Heid, ihm ſeinen Pu‘ im Tollhaus rauen, 


Raͤcht, Maſen, 9 und gu Schr wi Bir 


Bir Dirgeen eures Meichs kin Aiabes rt fh: 
Saft ſie 122 Doch haltet noch wit eurem Zorn u⸗ 


ruͤcke! 
& giebi der Später mehr)! Komint! Wecket Ye. 


Blicke. 
en imen ech chen Ehivarm, der voller Duͤcke ſchnaubt, 
Cuch ug dem Herzen wit und Rahm und Lorberk 


Ser 


IL ser u 


in dy dauſthen Dichchmnß * 


| H gt, 0 Frevelthat! = = » a ach, ſoll ahe ſa⸗ 
Den Reim, den edlen Reim, will aus ben Verſen jan 


gen. r 
Eilt, Dufen!, Reißt den Blitz aus eures Vaters Handt 
Der Schwarm wird mächtig. Eile, eb er ung übers 


mannt! 
Und kommt, und kampſt, und fi fiegt, und ſchlagt die 
einde nieder, 


Und ſchuͤtzt ven wathen Bi, Ds Bouptiverf deutſcher 


Lieder! 


I el 


Denke, geeumde— die ihr bes die Dun ri 


Ihr, denen bloß der Neim die ganze Groͤße giebt! 
Die ihr durch ihn allein die Zierden Deutfchlands heißer | 


Und euch vor Hunger ſchuͤtt! Denlt, ‚was man euch 


So bald man euch den Heim, de den N der Bee, 
. nimmt! 

Daß unfer großer Bav noch feine Site fimmt, , 

So manchen Namenstag in Demuth feftlich feyert, ° 


Und mit geſchickter Hand die Mahlzeit fich erleyert; 


Da Mäv, der unfre Stadt durch feinen Ruhm erhebt, 
Er, feiner Brüder Schmuck, im Ueberfluſſe lebt; 


Daß Clelia nicht ſtolz den Dorimen verachtet. 
Und er nicht ganz umſonſt nach ihren Kuͤſſen drpecheer: 


Daß Htentor ſich mit Luſt im erblickt, 
Und fich die halbe Welt vor feinem Lorbeer büͤckt 


Daes üge mein Pegaſus nicht Darf fo.äugftlich — 


Dies alles macht allein die Kunſt, sefcidt zu teimen. 


Er * ME 


- 


kr pe der Weine 


Die Wahrheit wnägt den „Sat a De Ce 
dtenflu, 
Ein huntes Quodlibet :tab khönfe Liederbuch 
"Das zierlichfte Sonnet dag laͤngſte Sochzeitearmen; 
Und ſtxeicht bie Reime weg. Sg. Miht oh 


gr the, ſy ist es erſt in die Ohren fiel, 
Nur Scherze ſonder Kraft, ein froſtigs Wolierpieh 

— abgenutztes Nichts, das immer wiederkehret, 
| nd ein Geſchwaͤt dag man beym Pübet beffer höre, A 


Bewundert ehrfurchtsvoll des Reimes Zauherkraft, 
Moer Bücher voller et einen Nichts erfchafft! 
vDer Reim? Wie? r Swang, der das Gedicht 
yentſeelet  . 
er, wirft ein edler ein. „Der Den der uns qui 
et, 
Der Ordnuug und Verſtand auf feine Folter ſtreckt, 
Die Wörter radebrecht, dem Dichter Angſt erwect 
BGSelbſt den, geduldigſten der Leſer oft. ermbet, 
»Der Wahrheit und. Natur in fehroere Feffeln ſchmiedet 
»Dag dee! uam, Frevl er, ſchweig Des Zwauges 
Muͤhſamteit 
ala ; gegen ihn Ki auf; und was du ſprichſt, iſt Neid. 
ie ſohte wohl ber, Nein Bertann ul Ordnung Gin 





m: Wohrheit Abbruch thun, an — und Bau 
ı Sehr Zähle feiber nah! * Sieh! Ye —— nicht, 
MR denen alle Welt Aug einem Munde fpricht, - 
ß 12 den, groͤßten Schmuck > alten Dichtetn ſteha / 


Daß tönen; Sem, Bei Verſtand und Orenung kökn i 


11 


⸗ 


Sn 


— — —— Ti. 
’ 


An ber —* Bist w. 
ie ren arten Dab m nee A: 


Und voll Berziweifelang bey feinem Hübner ſchwitzt 


Ein Dutzend Federn Eaut, die Haͤnde klaͤglich kinger, 
Und doch, nach lenge ———— Wort er⸗ 
Das hiuten rein maß; das altes: glaub — 
Das alles geb ich zu; ich ſeh es: wohl on wie : 

Bas iſt es über mehr? Ein inniges Engepen, ; ? 
ne ai 


Wiek; wie sid 2 Beime Sehen 


Den Ahönken Einfall her, α nie gebacht‘;- 
Geſetzt, es. ſchloͤſſe ſich demerfie Vers mit Wonne: 
So füllt ein Hager: Kopf leich auf die lebe Sonne, 
Er denket weiter mad; er folgt der edlen Spug,. © : 
Deſchreibt den ganzen Bau der wirkenden Natur, 
Erwiſcht don großen Bär, Befinns ſich auf Calliſten. 
Verflucht die Eiferfuche, befeufzet, daß die Ebriften, 
¶ Gleich brachte mich der Ren uf af uafer Chriſten⸗ 
\ um, 
Beſeuͤfzet, daß die Wels fo. wenig: nach. ben Ruhm 
BVergnuͤgter Ehe ſtrebt/ und ſaget uns zur Kebae, J 
Ds 1 ein. Mädchen leicht in einen, Bär gerkebre, 
hr Feinde ef Quaſt. geficht «8, daß übe ie! 
Hört ſelbſt, wie ſchlecht ein Bas — Ohre ſchweicheln 


Dem es an Reimen fehlt Baer. bloß zu fcandiren } 
Verſuchts . ea werdet ihr var euer Lied wohl ruͤh⸗ 


| »Iortüff, der alte Schaft, —*8* die ganze Welt; 
Sl € Wr; On cn Dumme ai. 


gu Untnebeptiidhket ber-üeime.sc. 
nr mhk‘ ——— ke oeeberft ve 


Dur Ibe ia · ehe wur; und gar i ein Knicher; 
ꝓClirander⸗ sr Doch genug ! SW gahnt und Wium 
mert ein; 
Ich (line felber mit. Was könnte trockner ſeyn 
Ein angeßäisgeer Reim kant alle Schäden heilen. 
Verſucht edel einmal! verändert dieg Zeilen, , . 
Und ſprecht: „Tartuͤffe bleibt Bang inverbeſſerlich; 
Sevil lebt mie der Welt; Eriſpinus lebt vor ſich; 
a iſt ein weiſer Mannz "Metan ein Advorate; 
osFlorindchen lebt galant, und Harpar hält zu Ratde.n 
Cost ſeibt Aanmt dieß dog DR nicht ſchmeichelhafter 


Man —* man, lobet euch. aht es, daß allein 
Der Reim den Dichter macht! ‚fange an, euch zu befehe 


Verſohnt ber Mefen Bonn, und erben Sei verehrten! \. 

lg lebe, was 1) reine! Shon flimmt mie 
Deutſchland bey, 

Daß ein geſchickter Heim der Dichtkunſt Kleinod ſey. 

Ad kann. u meinem Ruhm di e Senuphrift nun voll 


Dem, wem bie Wahrheit Hi, dr der hat den Sig in 


r 
⸗ 


ũ 


MN / Ein 


€ i nzra u mi | 
von ben ° 2 a 
Behemoinnn der ers 
Seelen )e Zu 


oo. Locus eſt er. pluriber mbrin. 
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e Seelen belchoͤftigen ſich nach dee Teennmng von 
Ihren Körpern am liebften mit denen Sachen, ar 
** fie im Leben anf dieſer Welt ihr größtes Vers 
gnuͤgen gefunden haben, Diefer philofophifche Lehrſatz 
Trelder noch) etivag After tft, als ich und Leibnitz, fün 
wieder von neuem an, Mode zu werden; und weil ic 
eine ziemlid dauerhafte Natur habe, fü hoffe ich, es 
noch zu erleben, daß er die befte Welt und den zurel« 
chenden Grund verdrängen foll. Nur will ich wünschen, 
daß es nicht dem Grunde des Widerſpruchs eben fü ges 
ben möge. Denn wenn diefe drey Stücke alle uf eine 
arat abrommen ſollten; fo duͤrften unfe philofophifchen 
Stutzer in dreyßig Sahren eine ſehr altuärerifche Miene 
waqhen, und ihre tiefſinnigſten Schriften, welche ſie (ee 
. ihre: 


> ) Diefee Traum ward sum erſtenmale Durch ben Drud 

befannt gemacht in den Neuen Beyträgen sum \ 
Vergnügen des Verſtandes und Wittes, ıfsr Sand, 
ates Städ, 1744. 


* > . 
/ ! 


9 Ein Traum — 


u ihre Verleger ißt- berundarne — 


worfen ſeyn, welches ent Bar trifft, 
‚die man, wenn ec hoch ae iR der alten Tracht 
wegen als eine Ruhe noch aufbebt, gemeiniglich aber 


in die duntelſten Winkel bes Hauſes ſtellt, um nieman⸗ 


den zu ärgern... Dem fen, wie ihm wolle; eine:jede 
Sache iſt der Diode unterwoͤrfen. und die Philoſophie 
am meiſten *). Wenigſtens ich herde ı mich über den 


Verluſt dieſer drey philoſophiſchen Univerſalrecepte wos - 


ſten laſſen, wenn. ich nur erfahre, daß meine abgeſchied⸗ 
nen Seelen ihren Werth behalten. An der Betrachtung 
diefes Grundſatzes finde ich mehr Vergnügen, als an 
allen eleftrifchen Trperimenten: Ich habe demfelben oft. 
mals viele Stunden lang nachgedacht, und allemal bin 
ich. darüber in eine folche Entzücfung gerathen, in ek 
cher kaum ein Poet feyn Eanri, der im Damen eines 


andern für Geld und gute Worte die Augen einer Phyl 


fig befingt. 

Esen dieſes iſt Urſache, daß ich. heute meinen Le 
fin einen Traum von den Befchäfftt gungen dev 
eb gefebiedenen Seelen nach der Trennung von 

—— vorlege. EL aber. un ich ar 


9928 argelitekchr wird dieſe⸗ mit mebrerm audge. 
faͤhrt finden, is meine, Vorrede zur neuen Auf: 
er," Tage des vermehrten und verbeſſorten Bruders 
">. welche kuͤnſtige Meſſe zu En ans Licht treten fol, 
und morinnen ich unter andern Durch Zeugen und 
Hoqimente hewieſen habe, daß des Ruhm des leib⸗ 


boften Newtons unfere Vaberlaudes, des philsſo⸗ 


” phifchen Herrn ++"die ateßen Manfchetten Bi 
äderleben werde, 


- . « » 
22 si’. 


m. 





- ou 


= Xe Bioideh ch Gare voieklich 


Dumm, 
v 


\ 


von den chgeſchedenon Seelen. X 
Nes anb das antye krinnern, welches die Eintichtung rhek 


nes Traums. and derſchiedne Freyheiten betrifft Bi - - 
mit derinnen genommen Babe: det mi 


Shell: niemanden Im Ernſte zumuthen, daß 
affo getraͤumet, unge 
wolle es eben Richt unwahrſchenlich iſt. Ih kann es 
zwar nicht laͤngnen ‘der Traum iſt ziemlich latig geka:i 
Ian: ABR in Verde; wo N mich aufhalte, Tchlafen 
die Leureſwiel laͤnger, als alt andern Orten, und alſo 
taͤumen fie auch laͤnger. Wer wollte mies wehren, 
wenn fc) Fon’ Arch angel getrdumt Hätte, no man za - 
gewifſen Zaten Tante: Macht, und far gar keinen Tag - 
Gar? Allein/ ich habe nicht Befache, fo viel Um ride gt 
ache Sch will es nur frey beferinen, ich habe W 
xraͤumt, vamit ich ſchreiben wollte Dieſes Bann 'geri J— 


Jean, mein Verſahren zu rechtfertigen und ser WBervef 


der "Ber wuß von dem gefchkten Herkommen ga 
nichts verſtehen. Ohne Ruhnt zu melden, weis ich. alles 
"was fr einem orthödoren Traum gehört. Man dent 


\ 


wehjßet und geredet; ja, da ich ein Abvotat bit, fo Fanık 


Fer Tranın. um manche Grunde Schaf gehradheher, 
v. n 


\ 


94 0. . Ein Traum 
| Bin wide mneest auſheracht; Bis Dane Sehe 


eweifes, man barf nur bis zum Ende Igfen., Mit einem 


. Worte, alles dieſes wird man in gegenwaͤrziger Schrift 
ı nicht finden, und dennoch muß fie, Trotz allen —— 
tern, ein Traum ſeyn, eben fo ‚gut, als Herzzeu* 
j —* nach ſeiner Meynung. ——— 
€ 
ni u den Frepbeiten muß ich noch etwa⸗ ſagen, 
welche ich mir in meinem Traume genemmen hehe. Sich 
—* meine abgeſchiednen Seelen niemals ohne Kleider, 
und dergleichen Geraͤthe, erſcheinen laſfen. Sch kann 
eben nicht fagen, daß dieſes aus einer beſondern Echam ⸗ 


haftigkeit geſchehen waͤre, und ich Muß zur —— | 


unſrer jungen Herren en meiner teferinnen | 


—— tengen. „Ich habe wichtige Urfachen, —** 


— Daf meine Gerlen and oc) it Tode 5* 
—2 


na tontreband gemacht 
bie een Ne EEE —* | 


— 


4 


2 von ben@bgelhiidenen Seelen. ig. 


. . . aa A 
Leben ohne Reiftvck und Fecher erſcheinen fetten Me 


"Häglich wuͤrde es un die Seelen unſrer galanten Statzer ! 
ſtehen, wenn ic) ihnen nicht erlauben wollte, Fernglaͤſe 
zu dtauthen, ober wenn ich jo pedankifch wäre, und ih⸗ 


nen verwehrte, zu traͤllern und a pfeifen! Nein, das ſey 
fern! Sie ſollen erälfeen! Sie follen pfeifen! und Ce 


foll auch ihren Mops mitnehmen! 


Nunmehr waͤre ber erſte Zweifel gruͤndlich nd 
muthig aus dem Wege geräumt. Es wird mich bay 
weitem fo vief Muͤhe nicht koſten, bie andern Freyheiten 
"zu entſchuldigen, welche ich mir genommen habe, Ich 
habe es gewagt, die Seelen einiger Ausländer tn unfte 
Gegend zu bannen. Ich Habe Grund dazu. Wenries 
wahr if, daß die Seelen nach ihrem Abſchiede aus die 


{em Leben dasjenige am liebſten thum, womit fie ihn 


‘der Welt am meiften beſchafftigt haben; ſo muß folge, 
daß die deutſchen Seelen in fremde Bandit, und frembe 
Serlen in unfer Land kommen. Unſer gelehrter Herr 


Profeſſor Quintus Calpurnins, deſſen gruͤndliche Roten 


und edirte Schriftſteller ihn wenigſtens auf drey Jahte 
verewigt haben, wallt zwar dem Leibe nach unter uns 
deutſchem Poͤbel; aber man merkt es ihm an den Au⸗ 


Rn an feinen Sefpräden, und an ſeiner ganzen Au 


fuͤhrung an, daß feine Seele weit von hier iſt, und i 
‘müßte mich fehr irren, wenn fie sticht ſogleich nach I 
“Auflöfang vom Körper unter: die verfallnen Gemaͤuer 
des alten Latiens fich, verfriechen , oder vielleicht gar in 
dem gelehrren Schutte Griechenlands wuͤhlen ſollte, um̃ 


| dem ak Hunger nad) Antiquitäten zu flllen.: Die 


des Kleinen Jankers mit tochen Abſoͤtzen, welcher 


Yang am Markte wohnt, wird man gewiß ningenbe nie 


\ 


A 
æa¶ 


N 
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‚ke denn Jeyn, daß ihn. der Weßlkand:näehigee, hi Bet 
ſailles zu eilen, um dem Könige fruhh Diorgens 


Aufſtehen das HBemde zu reichen; deun eben af: 


— e, was er ſich ist am meiſten wüunſcht, und wozůu 

nad dem Hetheile der vernuͤnftigſten Leute fd are 
—* ſchieᷣt Sollten affo die Seelen der Auslaͤnder 
bey uns nicht Sein ſo wohl etwas finden, weiches’ fie Nee‘ 
gierig machte, Diebe er zu fommen? Ich zweifie gae nicht 


Beat: ‚ die Seele des Benttey, die 


‚neetegeinbe & de ben Jutien werden in and Mr 


mehr als au einem Orte die angenehm Beſchaſ igung 


‚und. hundert theute Mitglieder der gelehrten Welt fürge 
den, welche ihnen den Rang ſtreſtig zu nach fcheinen. 
‚Vieleicht iſt Addiſon mehr nis einmal auf meiner Eng - 
—* geweſen/ um zu ſehen, wie ſich ein Deutſcher 
eberdet, wenn er ein Chronoſtichon macht· Sollte es 

=} mit den abgeſchiedenen Seelen der Srängefen an⸗ 
— ſeyn? Sie moͤgen uns gleich hundert⸗ 
Verſtand nd: Big abſprechen; darinnen ind fie 

204 einig, da unfer Brodt nahrhaft ift, Und je mehe 


rrnaͤhren, fo, wie ein pagey bloß dadurch das dutter 
‚verdient, daß er ſeinen Herrn einen —— und en 
‚Anädige Frau pine ure beißt. Ri wohl natuͤrl 
‚chen, als daß —* dich nach Dee Alte n in. basjenige 
Land kommen, wo Peiner ein Nart ift, der frangöfif 
reden kann? Vielleicht flattert ist, indem ich dieſes 
ſchreibe, manqer hungrige Narne über unſrer Stabt, 
And inf uns, damit er eine. Ritterzebrung erha en - 


: Bier Bil far wähle E komme nun⸗ 
mei Hauptwerkke. ge 


‚fie auf une läliern, Si bienftfertiget find wir, fleze 


— — — —— — —— — — — 
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von den abgeſchiednen Seelen. 97. 


el. 3 teätmte, ch ſey geſterben. Ich ſoh den Kör⸗ 


per, von dem ſich meine Seele getrennt‘ hatte, aufbem 
Bette wit eben der Gleichgültigkeit liegen, mit reicher’ 
man eine abgelegte Redutenmaste, oder Koch feine theas 


tralifche Kleidung anfteht, in welcher er nach Gelegenheit: 


Entweder als Prinz befohlen, oder ‚ale Kammerdiener 


Vefehle angenommen hat. Ich werde nicht gern ſehen, 


wenn wir jemand hierinnen widerſprechen vder mich 


gleich anfangs in meiner Abhandlung ſtoren, und laͤug⸗ 


ten wollte, daß eine Seele ihren Körper fo gleichguͤltig 


| infehen könnte. Bey mir iſt diefes gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Ich bin in einer Eleinen Stadt geboren und 
„ erzogen, in welcher fein junges’ Herrchen war, als des 


Amtmanns Sohn, und der Stadtfchreiber. Ich Babe 
um deswillen niemals Spempef genug gehabt, welhe 
eine Seele verleitet hätten, ſich mit ihrein Körper am 
mieiften zu befchäfftigen ; zu gefchtveigen, daß mein Koͤr⸗ 


‚per eben nicht fo gebaut geweſen, daß er mich in diefem 
Stuͤcks zu einer merklichen Eigenliebe, oder zu beſonders 


ſorgfaͤltigen Beſchaͤfftigungen bewogen haͤtte. Ich be⸗. 
rufe mich hierinnen auf den guten Geſchmack meiner 


verſtorbnen rau, welche in ihrem Leben viel Körper ge⸗ 


Panne hat, in deren Umgange fie weit mehr Annehmlie 
ches und Artiges zu finden vermeynte, als bey mir. Ich 
verlange alſo, daß man wenigſtens meiner Frau glaäube,“ 


went auch mein Zenguniß verdächtig ſeyn ſollte. In 
Gasen, welche die Körper und Menſchengeſichter an⸗ 
gehen, kann man dem Ausſpruche ſolcher Frauenzimmer, 
wie mein liebes Weib war, ſicher trauen; in anberri- 


Dingen hingegen, welche ‘ben Verſtand betreffen, bin 


ich gar. wohl zufrieden, daß mann gründliche Beweife for⸗ 
dere. Diefe Eleine Ausſchweifung iſt um fo viel nöthie‘ 
ger geweſen, jemeßr ee daran Nest: 


Swerle Theil. | — daß 


on | | , 
ss Ein Traum 


daß man gegen feine Erzählungen nicht mißtrauiſch ſey, 
"ober feine Nachrichten für verdächtig halte. Ich erwarte 
alfo von meinen Lefern ohne toeitere Komplimente, daß 
> fie in diefe Gleichguͤltigkeit meiner Seele gegen. ihren 
Körper weiter feinen Bmeieliegen Der einzigen Chios 
vis will ich nicht zumuthen, folches zu glauben; denn 
diefe beſchaͤfftigt ſich mit nichts, als mit ihrem Gefichte, 
und einigen ſeufzenden Schäfern, denen nichts, alg ihr 
Körper, und fehr wenig von der Seele bekannt ift, es 
müßte denn eine zaͤrtliche Seele, eitte holde Eeele, eine 
graufame Seele, eine verzweifelnde Seele, oder andre, _ 
dergleichen Seelen ſeyn, welche die arkadifchen Dichter, 
mit verliehten Händen alle Stunden fchaffen und wieder 
zernichten können. Chloris mag es alfo immer nicht glau⸗ 
ben; ich bin es zufrieden. Sie ſoll mir es aber auch, 
nicht verwehren, zu behaupten,. daß ihre Seele nach dem 
Tode beſtaͤndig um ihren Nachttiſch, vor ihrem Spiegel, 
und um ihren Körper herum flattern, und vielleicht ſelbſt 
beſchaͤfftigt ſeyn wird, dieſen noch im Sarge zu putzen 
Ich komme wieder auf mich. | 


Oo bald ich meinen erblaßten Koͤrper vor mic fa, 
„ſo eilte ich zu meinem Schreibepulte. Das habe ich. go⸗ 
dacht, wird die erbitterte Chloris aus Rachbegierde tus, 
fen, das habe ich gleich gedacht! Die muͤrriſchen Gelehr⸗ 
ten werfen ung beſtaͤndig den Nachttiſch vor, und viel 
mals begehen fie doch vor- ihrem Schreibepulte eben bie, 
jenigen Schwachheiten, welche man an uns vor unferm 
Machttifche kaum twahenehnien wird. Mic ihrer Feder, 
und Dinte treiben fie mehr Eitelleisen, als wir mit une 
ſrer Schminke und mit.dem Brenneifen. ihrem, 
Schriften bewundern fie vielmals ihre prächtige Größe: 
And gelebetg Schönheit mehr, amd, bach mit wenigerer 


Fa I, 
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BSeexwitßzheit, als wir ung in Spiegeln, Ihre Eigenticbe, 
the Stoß, ihre Begierde, andern zu gefallen, ihre &i 
0 ferluben s >» 6 ÜR alles wahr, Cploris; Aber ige 

will ich weiter erzäßfen! Auf meinem Pilee lag der 


f au einer Schrift, welchen ich noch dein Abend u 


fegen, da meine abgeſchledne &ecke, aie ein eig, 1 


gleichen Angſt empfindet Wohl nieniand ‚ als ein Poet, 9 
woeicher.einen Reit fücht, und ihn nicht erhaſche fang, 
Siebenmal, unb noch fiebenmmäl bemuhte ich nid, ran 


war ich nicht im Stande, Ich ſchlug die Hände üben 


gen, daß ich mich ſelbſt bebauert hätte, wenn es unt 
gen | 


' tzen Gelehrſamkeit aud war, weil ich nicht mehr fchreis 
ee rar bi 
ung that, war biefes, daß ich zum icherſchranke eilte 
Bub nie — väterliähen Zäbtktchteit alle Diejenigen 
Vouͤcher uͤberſah, welche durch meine unermuͤdeten Ham 
We ihr Daſeyn erhalten hatten; Hier ſtund ich fo vers 
Eur 2 "gmigt, 
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gnuͤgt, und entzuͤckt, wie Aeltern, welche zwar ſelbſt keine 


Kinder mehr zeugen Eönnen, aber doch an denen, weiche 


fie bereits ans. Licht der Welt gebracht haben, aus 


ſchmeichleriſcher Eigenliebe fo viel Verftand und Geſchick⸗ 


lichkeit bervunderi, als außer ihnen fonft niemand wahr⸗ 


nehmen kann. 


Vielleicht wuͤrde ich in dieſer Stellung noch fange 
geblieben ſeyn, wenn ich nicht im Traume das freudige 
Schrecken wahrgenommen hätte, welches meine unge⸗ 
duldigen Erben uͤberfiel. Sie eilten ſo hungrig zu mei⸗ 
nem Bette, als wenn ein Raub auszutheilen waͤre. Iſt 
er todt? Iſt er auch gewiß todt? ſchrien fie. Ja! 
Endlich einmal iſt er im Ernſte todt! Geſchwind ſchickt 
nach dem Sarge, daß wir ihn unter die Erde bringen! 
antwortete ein Vetter von mir; und eine Muhme, welche 
durch mein Abſterben alle diejenigen Tugenden zu erben 
hoffte, welche gewiſſe gründliche Liebhaber bey ihr zeither 
vergebens geſucht, und ihr um deswillen die Freyheit zu 
ihrem großen Verdruffe nicht geraubt hatten; dieſe 
Muhme vergog viel Thränen, und wuͤrde mich, wegen 
ihrer unvermutheten Befümmerniß, in großer Unwiſſen⸗ 
heit gelaffen haben, wenn fie nicht alsbald, unter herz⸗ 
ficher Aufhebung ihrer Hände, mit lauter Stimme ger 
ſeufzet Hätte: Der ehrliche Vetter! Tröfte ihn Gott! 
Es iſt ihm recht wohl! Wir wollen ihm feine Ruhe goͤn⸗ 
wen! Diefes war die. Lofung zum Plündern. Den er⸗ 
ſten Sturm hatte meine Geldkaſſe auszuftehen. Meinen 
Kleidern und meinem Seräthe gieng es chen ſo. Sie 
thaten alles in eine Kammer, welche fie, sole ich horse; 
wollten verfiegeln laflen, und zwar ton einem gereiffen: 
Marne, defien Name mir entfallen ift, welcher aber ein: 


ehrlicher und glaubwuͤrdiget Manu ſeyn ſollte, weil er⸗ 


v 
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ein großes Petſchaft und zween Zeugen hatte Bis hie⸗ 
Ber hatte ich meinen Erben gadtz gelaſſen zugeſehen: ald 
ich aber merkte, daß es uͤber meine Papiere hergehen 
ſollte, ſo fieng 6 an zu zittern. Alles ward aufs ſorg⸗ 
fältigfte durchgeſucht. Gegen alle Briefe, in denen die 


- orte fiunden: Leifte gute Zahlung, und nehme Gott 


zu Huͤlfe! Hatten fie eine fo andächtige Ehrfurcht, dag 


‘ie dieſelben forgfältig mufhoben: aber über ein Paat - 
- " Laus Deo ſchuttelten fie die Köpfe gewaltig, denn ders 
« gleichen Latein konnten fie gar nicht leiden. Endlich traf 


die Neihe meine gelehrten Toncepte, welches mich recht _ 
wütend machte. Ich ellte voll Verzweiflung hinzu, ſie 
zu vertheidigen; vielleicht aber wuͤrde ich dennoch unver⸗ 
moͤgend geweſen ſeyn, wenn nicht meiner Schweſter 


"Sohn, ein Meiſter von ſieben freyen Kuͤnſten, wider 


ſeinen Willen mir beygeſtanden, und das ganze Packet 
unter den Tiſch getverfen haͤtte, mit der Verſicherung: 
Es ſey nur Makulatur. Der Ygnorant! Als meind 
Erben noch mit diefer Hausſuchung beſchaͤfftigt waren, 


‚merkte ich einen Haufen Bediente, welche im Namen 


ihrer Herrſchaft ein gewiſſes Compliment herſagen muß: 


ten, das fie das herzliche Beyleid nannten. Die Be⸗ 


kuͤmmerniß uͤber meinen Tod mochte in der ganzen 
Stadt gleich ſtark und allgemein ſeyn, denn ihre For⸗ 
mulare endigten ſich alle mit den Worten: Daß der 


Himmel den betruͤbten Hinterlaſſenen dieſen empfindli⸗ 
chen Verluſt duro anderweitige Gluͤcksfaͤlle reichlich. er⸗ 


ſetzen moͤchte! Allein der kraͤftigſte Troſt lag ſchon in der 
Kammer, und meine Muhme war fo boshaft, einer ges 
wiſſen Nachbarinn, welche ihr den Sohn eines reichen 
Kaufrhanns abſpaͤnſtig gemacht hatte, anwuͤnſchen zu 
laſſen, daß der Himmel dieſelbe vor dergleichen Trauers 
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Nunmehr ward alles zu meiner Yeetisuns we: 
gef, man eilte damit ganz ungewöhnlich, und,- fi 

ber Schneider alles gefauft und zurechte gemeche 
hatte, was zu einer fhmerzlich gebeugten Miene gehert; 


‚gab man Geld über Geld, mich ans dem Hauſe u 


ingen, Diefes geſchah endlich unter einer aniehnlichen 

Begleitung... Yan brachte meingn Körper in die Kirche 

zeit Beobachtung afler derer klaͤglichen Gebraͤuche, fo 

diejeni Birke en verbienen, Beh ein ruͤhmliches Ende nehmen, 
ittel hinterlaſſen. Zuletzt trat noch ein Rebner 


| Perg welchen meine in einem verfiegelten Pädo 


Ä * ſelber geweſen bin, 


en vorher alte meine Tngenden begreiflich gemacht hats 
So gufrieden ich jederzeit in meinem Leben mit 
5 zweifelhaft war ich doch über 
biefer Lobı und Trauerrede, ob ich es auch — ſey. 
welchen er mevne. Sich ſah mich in ber. ganzen Kirche 
um, in der Meynung, vielleicht noch eine andre Leiche 
finden, auf welche "alle diefe Lobeserhebungen gehen 
ollten ; ich fand abge: dergleichen nirgends, und uun⸗ 
weht merkte ich, daß Ich es ſelbſt im ganzen Ernſte ſeyn 
müßte. Er nennte mich einen großen, beruͤhmten, 
grändlichgelehrten Mann, eine Stabe der Wiffenfchafe 
ten, feinen Präkenaten, yo das mochte noch gehen; 
für zwolf Ducaten mar es eben nicht au viel, Er ver 
ſwendete mehr als zwanzig Figuren, die Bekuͤmmerniß 
abzuſcheldern, welche meine Erhen tiber das frühzeitige 


| — — re Sem Vetterg — und dieft 
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follten; das hätte der ehrlihe Mann togbi erfparen koͤn⸗ 
mal 90 Dir In ober Denn wie vr Bu I 
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Son ben ahgeflfiebsiäh Seelen. um | 


u Ditich nal er ds.ner qu ars “Erf, und er 


ſchwur mit einer ſolchen Heftigleit, daß er ganz braun 
im Beſichte ward; er ſchwur, ſage Ich, daß ich zwar ein 
großer Gelehrter, aber noch ein größter Menſchenfreund, 
ein ſtarber Befoͤrderer der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften⸗ aber noch ein weit ſtaͤrkerer Vertheidiger der 
Wittwen mb Waſen geweſen waͤre. Meine vergnuͤgte 
and begluͤchte Ehe ſey oine ſichtbare Vergeltung diefer 
ſeltnen Tugenden geweſen. „Vrechet hervor,» tief er, 
Ibrechet aus eurer Gruft hervor, ihr vermoderten Ges 
vbeinedder weiland hochebelgebornen Frauen, Fraum**» 


Winnnel! wie erfhrad ich als ich hörte, Daß er meine 


verſtorbene Frau eitirte! Ich An ehue mich. wmgufehen, 


9% floh vor Angft zur Kirche hinaus 


Aus Furcht, die heae en Gebeine moͤch⸗ 
Ken mir nachkommen, ſchwang ich mich indie. Höhe, und 


erblickte daſelbſt eine große Menge abgeſchiedner Seelen, 


welche mir theils fremd, theils bekannt waren. Dieſer 
unvermuthete Anblick ſetzte mich in Erſtaunen. Ich 


“machte vor Verwunderung ein Paar fo große Augen, tie 
. ein Wuͤrzkraͤmer in Wibebättel, wenn er in, feinem Leben 


zum erſienmale auf die Börfe nach Hamburg koͤrnt 
Eine fo. zahlreiche Verſammlung von Geiftern Hätte ich 
mir an biefem Orte nimmermehr vermuthet. Alle ihre 
[häfftigungen kamen mir fremd und ungetwöhnlich vor. 
Ich war neugierig, und doch unentfchloffen. Sch mußte 
picht, wo ich mich zuerft hinwenden follte, und gleichwohl 
war ich noch nicht beherzt genug, mich zu einer von den 


abgeſchiedenen Seelen zu nahen, und fie um dasjenige zu 


befragen, was mir zweifelhaft war. 


Ein ie wie etwan bie Seelen der 
Ian mion Se tie anime Beben 
ung 


14! " Ei Dann 


bung am FERNE Mir kannten beyde einander nie; 
aber. fie war fo äh; daß fie anf mich zufleg, mich 
tauſendmal auf bas vertrauteſte umarmee, und ſagte: 
Ganj unterthaͤniger ‚Diener, mein ollerliebſter Herr 


Bruder? Ich bin enfrent, "Daß ich die Ehre:haben fell, 


Sie bier zu finden... Kann ich Ihnen in etwas dienen, 

2ſo bitte ich ganz gehorſamſt, befehlen Sie wur. Nichts 

vauf der Weit ſoll mir angenehmer ſchn, als wernm ich 

‚nim Stande bin, Ihnen eine Gefälkigfeit zu.erzeigen. 
Sie kounen ſich ficher af meine Verichrviegenheit mad 
Bereitwilligkeit verlaſſen. Nehmen Sie es nicht für 
„ein bloßes Compliment an! Es iſt, be ac mich der Tee 
vfel! mein Ernit; ich fich allemal pr era Befehl. » 
Er amhalste mich von neuem, nnd ich war eben im Be⸗ 
griffe, ein ſo liebreiches Anerbieten mit vielem Danke 
anzunehmen, als er ſich auf dem Abſatze Hai 
mit den Munde pfiff, mich allein tieß, und im Fort 


. mit einer heifchern Stimme einige Verſe fang, von denen — 


{ch weiter nichts, als dieſe Worte verſtehen konnte: 


Pe quisserai le jour 9 
Plutör, que mon amour, 


.'6 Quand Jaime, quand j 'aime. 


AIch ſah, daß er einige Schritte von mir eine gleiche 
Dienſtfertigkeit einer andern Seele, unter vielen Kuͤſſen 
und Umarmungen, zuſchwur, welche er vielleicht eben ſo 
wenig kannte, als mich, wenigſtens verließ er fie eben 
fo geſchwind wieder, und ich fonnte daraus fchließen, daß 
fgine ganze Deiäffigung nur In " Zreundſheltaverſ iche⸗ 
rungen beſtuͤnde. 


VDiefer Vorfall hatte mich noch zweifelhafter ges 
u much, ala ich awſam⸗ geweſen war. Ser 
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en vicen m ch nach bemmfenigen was ich fahr, qu. er⸗ 
kundigen; aus Furcht, ich möchte noch einmal. in De 
dienſtfertigen Hände eines jungen Herrn fallen. Sn die⸗ 


ſer Ungewißheit erblickte ich, nicht weit von mir, eine 


Seele, welche auf alles Dadjanige aufmerkſam zu ſeyn 
eſchien, was in dieſer Gegend vorgieng. Ich merkte deut⸗ 
lich an ihr, daß fie noch etwas wichtigers, als eine bloße 
Neugierigkeit,,.. aufmerkſam machte. Zumeilen. ſchie⸗ 
nen ihre Mienen ernfihaft zu ſeyn, zuweilen aber verrie⸗ 
‚then ihre Blicke etwas Spottendes und, wenn fie auch, 


‚lachte, fo geſchah biefes dach mit einer fo edlen Art, daß 


man die deutlichfien Spuren von Mitleid und Liebe da⸗ 


‚bey wahrnahm. Ich würde fie um deswillen für nie 


mand anbers, als für vie abgeſchiedne Seele des englis 
ſchen Zuſchauers gehalten haben, wenn ſie nur ein kur⸗ 


zes und breites Geſicht gehabt haͤtte. Weil ich es ale 


niche ſelbſt errathen konnte, fo faßte ich das Herz. mich 
Ahr zu nähern. Ich eröffnete ihr mein Anliegen, und 
ich merkte, daß fie über meine Fragen vergnuͤgt wat, 
Sie reichte mir die Hand, und fagte: „Ich will dein 
Verlangen erfüllen. Seitdem ich von meinem Körper 
‚ngetrennt worden, ſeitdem iſt dieſes mein einziges. Ver⸗ 
⸗gnuͤgen, daß ich auf die Handlungen der abgeſchiednen 
mr&eelen Acht habe. Eben dieſes war vormals meine 


vBeſchoaͤfftigung, daß ich auf meine Mitbürger Achtung 


‚»gab. Ich zeigte ihnen in Schriften, worinnen fie fehl⸗ 
‚sen, und wodurch fie ihre Gluͤckſeligkeit befördern koͤnn⸗ 
‚»gen. Folge mir! Du wirft alles erfahren, was dir 


smüßlich feyn kann.» - ch bat fie, mir'ihren Namen : 


‚zu ſagen. Sie that e&, nachdem ich ihr vorher in dies 
fm Stucke alle Verſchwiegenheit : veriprechen müffen, 


Meine Lefer werden mir verzeihen, bag ich bierinnen . 


mein Verlprechen halten ., Die abgeſchiednen n See 


‚fen 
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Nicht welt von uns ſah ich einen grohen Zulauf 
von Seelen, und das verurſach⸗ 


ches fir 
ren, machte mir at näher — —— a ihree 
warnde mich anfa —— — erſicherung, daß man 
t Schlage Befänne. ‚ch. 


in dieſem @ebränge gar 1 
wagte es aber dennoch, und bat ihn, mich zu —— 


‚ni. wiſl es endlich thun fagte derſelbe; »allein, ent⸗ 


| —5 vor allen Dingen, ob du ein Poet biſt ?n Dies 


fer Zweifel gleng mir dund) die Beele - und in meinem 
Veben hätte ich es niemanden rathen wollen, eine fü un⸗ 
behutfame Frage am mich, zu thum. Ich empfand den 
ſchmerzlichen Verluſt meiner zuruͤckgelaßnen Schriften auf 
einmal wiedet. Ich war fo thöricht, daß ich umkehren, 
kb einige gedruckte Beweiſe holen wollte, Ich 945 fol» 
(hes meinem Bührer zu verſtehen; allein, er machte mir 
eine fo ernſthafte Miene, daß ich mich über meine Au⸗ 


torſchaft ag erftenmale fhärnte. Sch verficheste ihn 


alſo nur mit furchtfamen Geberden, daß ic) in meinens 
Leben kein Beind der Dichtkunft geweſen wäre. nDas 
piſt aut,» ſagte er; »ich habe dieſe Frage deswegen am 
dich gethan, weil man ſich in dieſer Gegend, welche du 


pbetrachten willſt, ohne eine Kenntniß der Gemuͤthean 


‚nten und Ausſchweifungen der Poeten in gar nichts fin⸗ 
„den kann. Du wirſt wunderliche Gegenſtaͤnde —— 
„Es ſcheint, als ob ſich die Natur an dieſem Otte verlo⸗ 

seen hätte, und du wirſt finden, daß daſelbſt alle Hand⸗ 
sungen nice fo find, wie fie natärlicher Weiſe zu ſeyn 
»pflegen, weil dergleichen Poeten nicht fo denken, wie fie - 
matuͤrlich denken follten. — -Die ganze Begend, fa fahr er» 
fort; „wird befonders vom einer Seele in Bewegung ge, 
„fe, weag⸗ weh ſch in en 
ir en 





7. 


aus alten Tempeln entwendet, in weichen man Re als 


von ben ubgefhiheen Giesen, “ 


sen son ande wertete. Hr ganger 
»eug ſieht einem Traume ähnlicher, ——— 


| Teäumereyen ſich 
ymeiſten befchäfftigte. Sie hat in —2* die edlen... 


VBemiũhungen vernänftiger Männer am den en genen Se 

— fehe uͤhel verftanden. Wasg jene Dur) Wiſſen⸗ 
sıfchaft und Beſcheldenheit erhielten, das —* durch 

"are und Ungefüm: vergebene zu echalten. 


Meint Vuͤheer mwollte weiter roten; allein, Kemer 
aus Meubegterde ſo ingedulbig, haha —* — 


faßte, und mich durch den Pöbel beaͤ Ich 
einem · hohen Geruͤſte eine Seele in ber gewöhnlichen 


Pracht eines Magkefihregers, für welchen ich ihn gewiß 


gehalten haben würde, wenn nicht, wie gedacht, mein 
Führer mir vorher geſagt hätte, daß es ein Charlätan bei. 


guten Geſchmacs fey. Er Haste ſich auf sem erhabnen 


Orte, wo er alles uͤberſehen, und ein X auch ih 


wahrnehmen fonnte, das Geräfe erba Jedoch * 


De Architektur daran ſehr Mei und —— —— 

die Verzierungen waren ganz ungleich Enige Schae 

davon beſtunten in Echnitzwerke, welche ſebr prächtig, 

und mit vieler Kunft susseneheitt zu feyn ſchienen. 
Mein Führer verſicherte mich, daß Diefer Charlatan ſolche 
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Ge Gecbefommen babe Die. Nocheicht „fen mir 
Ehe slaublich, denn ich ſah, daß dieſe gefaperten Zierra⸗ 
then kaum den vierten Theil feines Theaters ausmach⸗ 

ten, die übrigen drey Theile aber aus Kloͤtzern und un, 
gehobelten Bretern, zum Theile aber aus Puppenmwerfe 
an ſolchem Geraͤthe beſtunden, welches man ben Kits 
Bern zum Spielen giebt. Alles diefes war ſehr uno. 
dentlich zufammengenagelt, und es fchien fo baufällig zu 
ſeyn, daß es elle Augenblide einzufallen drohte. Es 
‚würde vermuthlich auch geſchehen fen, wenn nicht ver: 
ſchiedne Perſonen, welche feine Liverey trugen, ſolches 
mit vieler Sorgfalt unterſtuͤtzt hätten. Gleichwohl ſchien 
bey diefen mißlichen Umſtaͤnden ihr Principal ganz uns 
beſorgt zu ſeyn. Er gieng mit ſtarken Schritten auf 
diefem Gerüfte Bin und wieder, und fo oft er feine Me” 
bieamente anpties, fo redete er mit einer folchen zuver⸗ 
fihtlichen Stimme, daß bas ganze Gebäude davon er⸗ 
fhütterte. Niemals habe ic) etwas Uebermuͤthigers ges 
fehen, als diefen Charlatan. In feinem Geſichte war er 
fehr Häglich und ungeftaft; gleichwohl konnte man es. 
ihre von weitem anfehen, dag er fich gefcbminft hatte,: 
und dem ungeachtet war er fo eitel, zu glauben, daß er, 

ber ſchoͤuſte Charlatan feiner Zeit ſey. Man bat es, wie 

mir mein Fuͤhrer erzaͤhlte, vielmals verſucht, ihm aus 
feinem Irrthume zu helfen, und ihm um deswillen Spie⸗ 

gel vorgehalten: allein, dadurch iſt er jedesmal fo erbit⸗ 
tert geworden, daß er nicht allein die Augen feſt zuge 
druͤckt, ſondern auch den Spiegel ſelbſt mit einem Knit⸗ 
tel, den er gemeiniglich ſeinen Beweis zu nennen pflegte, 
zerfchlagen,, und auf diejenigen (osgeprügelt ‚ welche es 
mit ihm fo redlich gemeynt, und ihm feine Haͤßlichkeit 

zeigen wollen. Seine Kleidung ſah natuͤrlich ſo aus, 

wie das ſürſlicche Gewand eines von n denen u > 
tif 
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@ehmen, welche in kleinen Staͤdten die Jahrriarkte bei 


"chen, und Ihre ganze Monarchie auf dern Schublarren 
berumführen. Sie war an verſchiedenen Orten derge. 


ſtalt jerriffen, daß fie nicht einmal feine Bloͤße vollig be: 
deckte, weichen Uebel er dadurch abzuhelfen firchte, daß. 


tigt hatten. Bey den gemeinen Marktſchreyern babe ich 
gefunden, daß fie ihr Theater durch Anklebung verſchieb⸗ 
ner Zeddel anſehnlich machen, weiche dem Pöbel von ih⸗ 
von verrichteten Wunderwerken Nachricht geben, und dag 
fie ihre Geſchicklichkeit durch bie. röichteten ‘Privilegien 


von Allerunuͤberwindlichſten, Allerdurchlauchtigſten und 
Großmaͤchtigſten Haͤuptern glaubwuͤrdig machen tunen. 


In dieſem Stuͤcke war es hier ganz anders beſchaffen. 
Sein Theater war uͤber und über mit Dedieationen und 


Vorreden beklebt, und an denen Orten, weiche am mel . 
ſſten in die Augen firlen, war fein Bildniß unter vieler - 
iey Geſtalten zu fehen, welche jedoch wenigſtens darinnen 

einander aͤhnlich ſahen, daß fie allerſeits entweder mie 


Lorbeerzweigen, ober mit einem gewiſſen Glanze ausge 
ziert waren, der die Unsterblichkeit vorftellen follte. An⸗ 


ſratt der Privilegien aber führte er einen großen Blaſe⸗ 


balg in dee Hand, welchen er allemal zuſammendruͤckte, 


fo ofter von der Liebe zum Vaterlande redete, 


Einen Umſtand kann ich nicht underuͤhrt laſſen 
weil er mir einige Nachricht von der Religion unſers 
Charlatans gab.: Auf ber erfien Seite des Theaters 
ſtund das. Getzenbild eines Franenzimmers.. Diefes trug: 
eine Krone won Feberfpufen, weiche nach Art der Arien 
eifaner in einer Rundung aufgefteift waren, "An derſel⸗ 


"ben hiengen die Namen · verſchidner alter und. neuer: 
re " Schrifſp 


> 


er uͤber die Löcher verſchiedne Sinngedichte und Helderr _ 
vden Elebte, welche feine Anhaͤnger Ihm zu Ehren verfer⸗ 


— _ — 


Fi . 
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va Rare verbamna 


ra. men — Hits 

€, & 

Ä Kopf, welcher fen Aingen hast, worum 
uch, und hierinnet; 





unb befien fid, die Vetrügere) der heiönifchen Priefee 
— Sand ein ori Bells m bedienen twußte, wenn fie 


ur: au einen —— Schlauche —* fo we 
dewäan diejenigen geweſen find, in denen die Götter der 
Heiden ihre Winde verwahrten. Unter ihren Süßen * 
ein nacktes Frauenzimmer, deſſen Name mit unbekannt 
blieb/ weiches aber vermuthlich ihre Argfle Feindinn ſeyn 
Dieſem Gögenbide nahte ſich witfer Ehärlatan, 
oft er ierfte , daß ‚Fine Hite und Eier für das 
allgemeine Wohl einigermaßen nachließ. Er betete fie 
mit eben der Medertteaͤchtigkeit an,. mit welcher er ſelbſt 
verehrt ſeyn a ib. opferte iht jedeemal auf einem 
er Altare einige —3 — I welche bloß da: 
7* * ‚fe ——— "Dis fe Zeichen .ein 


— wenn euer eine 
| —e— Shan 





Eqhaum vor On Mund⸗ 
trat, 


von ben calhhadecn Ge a, 


——— se 
nd; 0:10 £ y vn en 

nieder un jäntihet Siihelit ko mag Die 
fes Yugenblicks bediente er ſich init großem Mugen, ind 


Alban war er am Befhäfftiäften, feine Selcheten IMs. 


 Bisamente-umter die Zuſchauer auszutheilen, ihnen die 

* Netepte des guten Geſchmacks vorzuſchreiben 

m Rh denen Wundern zu erzählen, welche biefe Ur 

zmepen -heü verſchtednen feiner kindlichgehorſam 

den Patisaten gruich, bie de init eimem Moe ve 
Shungyn betem 


Sein größtes Geheimmß via in einer gemifeh 
| —* Pillen. Tine jede Dofe davon wickelte er in eine 
von den, Eobfchriften,. welche wma Ihm zu Ehren, und 
der Nachweit zur Erbauung, verfettiät haste, und das 
durch erlangte er. einen. boppelten Nutzen, weil er auf 
folche Ark den Leuten feine Pillen und feinen Ruhm zus 

gleich beybrachte. In der akt hatten dieſe Pillen. eine, 


erſtaunende Wirkung. Kaum hatte ante fe det Vatlent ein — 


genommen, als er ein heftiges Grimmen im. 
empfand, das ſo lange anhielt, bie ſich die Natur 
welches aber nicht nach dem ordentlichen Lauſe der Na⸗ 
geſchah; ſondern alle Unreinigkeiten gienigen durch 
en weg; und was mir babep am ſeltſamſten * 
kam, fo fiengen die meiſten der Patienten dieſe inrein 
keiten mit einem Papiere auf, welches ſie ſodann | 
einer demuͤthigen Werbeugung ihrem Arzte feibft mitte 
| sen, und zu ferneret Beförderung bes guten Geſchmacks 
uberreichten. Sodann erhielten fie von ihm die Bewalt,., 
unser feiner Aufſicht andre zu kuriren. 2 ‚habe ge⸗ 
daß ſie in ihrer Kur oftmals Bi er waren 
— e Pieper, und “ base. sun. —X 
veſehen, 


- Ps \ 
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giithen, ,. deß einer derbiben nur einige Sqhriete von’ 
mir einem der Zufchauer eine ziemliche Anzahl Pillen‘ 
in ven Hals ſteckte, um ihm auch rider feinen Willen‘ . 
von dem uͤbeln Geſchmacke zu Euriten. Ich habe vers 
seffen, zu erinnern, daß der Anführer diefer Fleinen Char⸗ 
latane erſchreckliche Adentheuer von ſeinen Kuren zu er⸗ 
‚zählen wußte. Das wat ihm viel zu wenig, Zu ſagen: 
Dieſen oder jenen gebrechlichen Mann Habe ich dutch 
meine herrlichen Elixive, durch meine vortrefflichen Pillen 
curirt? Nein! zum wenigſten fein ganzes Vaterland 
war es, dem er geboffen hatte, und fo oft feine Pillen i 
bey einen Patienten fo, wie ich oben erzähle habe, durch⸗ 
ſchlugen, fo oft gratulirte ee auch dem ganzen gemeinen 
Weſen. Beynahe hätte ich den wichtigſten Umſtand 
‚ganz met Stiliſchweigen uͤbergangen. Ordentlicher Weiſe 
haben unſre Marktſchreyer etliche Schnuren angereihter 
an dem Haiſe haͤngen, weiche fie preßhaften Pa⸗ 
kenten ausgeriſſen haben, und nunmehr als Siegeszels, 
n herumtragen. Meine Lefer Eörmen wohl glauben,’ 
a8 unfer Atzt dergleichen vedende Zeugen feiner Geſchick⸗ 
lichkeit und Erfahrung eben fo wohl an ſich hängen Hat 
te. Zwar warn es feine Zähne, an dern Stelle aber’ 
eine große Schnur zufammengereihter und auserleſynet 
onnatſch , welche er aus den Schriften gelehrtet 
Mäntier Herausgehoben hatte. Ich konnte mich bey“ 
dem Anblicke diefer koſtbaren Pracht unmoglich des Las 
“hend enthalten: z& meinem größten Unglücke aber ward 
id von einem dieſer witzigen Adepten daruͤber entdeckt, 
„welcher ſich durch die andern Geiſter drängte, and indem 
er auf mich zueilte; einmal über das andre vief: Halt 
anf! Halt auf! Ich ſuchte mich unter dem Wolfe zu 
verbergen; er fand mich aber dennoch, und als er mich 
engepad hate, fage er: ba (ih Dr Setr ken? 
oo % . =. PR: ee 
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»Der Herr Sat den Star, einen gefährlichen Start 
„Er koͤmmt nicht nus meinen Händen, Big ich Ihrn bki- 
„ſelben geftochen habe! Halte der Herr im Guten, ober 
vch Branche Gewält!er Hier hatf weder Bitten noch 
Okbhen; er fiel über mich het, warf mich zu Boden, 
und ich würde gewiß die erſchrecklichſten Experimente ha⸗ 
ben ausſtehen müſſen, wenn nicht mein Begleiter, ich 
weis nicht mehr, was fuͤr ein Mittel, ausfindig gemacht 
haͤtte, mich den Klauen meines Barbarifchen Wohlthaters 
du ehtreißen. ° 

Indem ich noch vor Schrecken außer mir war, ſo 
kam ein Schatten, welcher dieſe Gewaltthaͤtigkeiten von 
fetn wahrgenommen häben mochte, in vollem Laufe auf 
mich zu. »Proteſtiren Sie, mein Herrc rief er, als 


er wohl noch zehn Schritte von mir war!, »protefliren - 


Sie! Ergreifen Ste das heilſame beneficium appel- 
„lationis! Sie Fönnen es bezahlen, ich fehe es Ihnen 
„an, Sie haben die gerechtefte Sache von der Welt. Ich 
„diene Ihnen mit Bergnügen, und ich will es“ billig 
„wachen. Sie folten es erfahren. Wir wollen unſern 
„Gegner ermüdeh, bis er felbft kommen und einen Ver⸗ 
EN anbieten ſoll. ch will Ahnen für ein weniges 
„oc Zeugen fchaffen, fo viel Sie verlangen. Befeh⸗ 
Sie etwa alte Documente? Ich will gleich * 
„äutechte machen. Wir wollen die Sache durch alle 
„Inſtantien durchſetzen, und verlangen Sie es, fo müßte 
„ich meine Praxin ſchlecht verſtehen, wenn ich es nicht 
„in moͤglichſter Kürze dahin bringen wollte, daß Ihr 
„Rechtshandel In dreyßig jahren noch eben fo verwirrt 
„äusfehen folfte, alser ist iſt. Ich Bin recht dazu des 
„boren, meinen bedrängten Clienten beyzuftehen. Feige 
„werde ich, dem Himmel, fen Danf, auch durd) nichts, 
„und im Schreiben bin ich ünern uͤdet ſo lange ich noch 

zer Theil, u > 205 pexeineiũ 
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einen Finger rähren ann. Aber Geld muſſen Sie 
“ »freplich haben ; denn ich und Ihr Richter koͤnnen ohne 
Seld die Sache nike recht einſehen. Bas, betreffen 
„denn Ihre Streitigkeiten? Machen Sie mir nut einen 
_ Steinen ſtatum cauflae! einen ganz fleinen- ftatum 
»caufae! Aber ja kurz, fo kurz als immer moͤglich 
vdenn ich bin fein Liebhaber von Weitlauftigkelten. « 
Ich erfiaunte über die boshafte Dienfifereigkeit dleſer 
Eleinen gefchwäßigen Seele, die fo voll Begierde nach 
meiner gerechten Sache um mich heram ſprang/ daß fie 
nicht ein Auge von meinem Schubſacke vertwandta Ich 
fleng ſchon an, zu zweifeln, ob ich den praktiſchen Hän- 
den meines rechtlichen Beyſtandes entgehen, und ohne 
Proceß von ihm loskommen würde, als ich mich befanm, 
ihn zu bitten, daß er mir fein Wort halten, und in ei 
ner fehr wichtigen, meine Ehre und ganze Gluͤckſeligkeit 
betreffenden Sache, bie ic) ihm gleich entdecken wuͤrde, 
treulich — vor allen Dingen aber bey meinem” 
Richter es dahin bringen ſollte, daß ich das Armenrecht 
erlangen möchte. »Das Armenrecht! « rief er mit ei⸗ 
art Eleinmächigen stimme. »Ich wollte Ihnen gern 
ssdienen ; aber ich mache mir ein Gewiſſen daraus, cine 
Sache anzunehmen, welche ich gleich beym erften Um - 
vblicke unbillig finde. Streiten Sie ja nicht, Sie ha | 
„ben day. größte Unrecht von der Welt! Vergleichen 
Sie ſich in der Güte, ich rathe es Ahnen tohlmen 
amend. Zum mwenigften werde ich mich wohl hüten, an 
yIhrem boshaften Vorhaben Theil zu nehmen., Se 
»follten ſich ſchaͤmen, einem ehrliebenden und geroiffene Ä 


 . »haften Abvofaten, wie ich bin, dergleichen Anttag m 


hun! Leben Sie wohll« 
Ich freute mich, daß ich ein Mittel gefunden hatte 
mich auf eine ſolche Art von dieſem verdrůßlichen vandn 


4! 


| von ben een edlen, I1z: _ 


foszumafeht. Doch diefe Freude war nur von kurzer 


‚Dauer. Denn ehe ich mic) es verſah, ſprang eine Seele 


mit einem großen Korper hinter einem Buſche hervor, 
und auf mich los. Ich erſchrack, wie leicht zu glauben : - 
iſt, da ich mir an diefem einfamen Orte von einem fo un. 
vermutheten Ueberfalle nichts: Gutes verfprechen Fonnte. 
Ich floh, ohne mich umzuſehen, und war vor Angſt außer 
mir, als ich füuͤhlte, daß man mid; bey den Haaren hielt, - 
Ich wandte mich. um, in der Abſicht, meinem Verfolger 
zu fagen, daß ich kein Geld hätte. Aber wie groß war 
mein Erſtannen/ ate dieſer ſich mit einer demuͤthigen Ge⸗ 
berde, jedoch ohne mẽeine Haare Issjulaffen, vor mir buckte;- 
und zu mir ſagte: 


"Der Ehrfurcht gieb es Schul, gepriefner Maͤ⸗ 
af, 
Daß ich aus reger tut, mi demuthsvollen Häns 
den, 


ST 


0 habe nicht einen Dreyer in meinem ganzen Ver 
mögen ; > was meine Antivort. - Darauf ließ er mich 
mit einer vcraͤchtlichen Miene los, und ich fah ihn zu eis 
nem großen Schwarme Fleiner Geifter eilen, welche eis 
ser dicken Seele nachliefen, aus deren prächtigen An⸗ 
zuge man ihre großen Werdienfte und Gaben einiger 
maßen wahrnehmen konnte. Ihr Sefchrey war fo ver 
wirrt, daß ih anfangs nicht zu errathen vermoshte, was 
es bedeuten füllte, 


Ich wagte es aber, naͤher hinzuzugehen, und hoͤrte 
einen Miſchmaſch von Yitären, von Zierde des Vaterlan⸗ 
des, von Wundern feiner Zeit, von Nachwelt, von Un⸗ 
ſterblichkeit, und ‚von Jans ſchoͤnen Sachen, deren, 
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eine jede, dutch die Bank gerechnet, wenigſtens einen 


Qulden wertb war. Befonders fam mir eine etwas 
Hore Stimme fehr befannt vor, weiche, um ihr Anlie⸗ 


un feurig zu verfichen zu geben, immer über das 


Bert, D! rief. Es war luftig anzufehen, wie 


unermuͤdet dieſe kleinen Geiſter ihren beſungnen ‚Helden 


nachliefen,, welcher, wie man deutlich merfen Eonnte, 
von dem vielen Weihrauche mehr und mehr aufſchwoll, 
und durch feine hohen Blicke zu verfiehen gab , daß er 
ſich diefes Ruhms allerdings nicht unwuͤrdig erfennte. 
Endlich erbarmte er Se feiner Elienten, kehrte fich um,. 
und blieb ſtehen. Diefes vermehrte den Lärm. Die 
Eleinen Seelen ftolperten über einander weg, und draͤng⸗ 
ten ſich, weil eine jede die nächfte feyn wollte. Sie hiel⸗ 


- tem die offen Hände empor, und fahen alle mit ſehnli 


hen Blicken auf den patriotifchen Geldbeutel ihres theus 
ren Gönnets, welcher auch in der That großmuͤthig ge 
nug war, und durch eine reiche Spende ihre ehrfurches: 


vollen Magen befriedigte. Ich fragte eine davon, yoelche 


fih) vor andern bervorgethan, und ganz aus dem Athens 


vergöttert hatte: wer denn diefer berühmte. und tugend« 


hafte Mann fey? wie er heiße? wodurch er fid) um ſein 
Vaterland fo verdient, und eines-fo ausnehmenden 2er 
Bes wuͤrdig gemacht hätte? Das weis ich alles nicht,» 
antwortete fie mit kaltſinnig; ꝓ»aber heute iſt fein & Ge 
»hurtstag ! ee 


Zwo Seelen; die ih anfangs für Vierſchroter an⸗ 


ah, welche aber, wie ich von meinem Begleiter erfuhr, 
tem Leben Kritici, und garız abfcheulich gelehrte Maͤn⸗ 
ner geweſen feyn follten, verurfachten einen großen Auf : 
lauf in der. Gegend vor dem Stadtthore, wo ſich ſonſt 


iu gewiſſen Zeiten die Ringer und Kiopffechter. — 
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grimmigſte Art bey den Haaren angefaßt, und ein jeder - 


bemühte fih, den andern zu überwältigen. Diefer Kampf 


war merfrürdig, aber auch ungewiß, weil fie einander 


beyde gewachſen waren. Ich war nicht Im Stande, ei⸗ 


nige Nachrichten von den Urſachen ihrer Berbitterung 


Liebe zum 


zu erfahren ; denn alles, was ich ach Hören konnte, Tod 
ren folche Schimpfwoͤrter, welche vtelmals-der wißlafte 
Kutſcher nicht gelernt bat, wenn er auch in feiner nr 
terfprache noch ſo ſtark iſt. Endlich fiel der eine mie 
großer Heftigkeit zu Boden. Sein Ueberwinder mochte 
—— Herechte Sache heben, deiner ſchlug, aus 

aterfande und zu den ſchöͤnen Wiſſeriſchaften 
gañnz unbarmherzig mit gebaflter Fauſt anf ihn zu. Ste -- 
befußelten fich beyde, und erregten einen ſolchen Otaub 
—*— nicht vermoͤgend war, weiter etldas von ihnen 
zu ſehen. 
Ich tichtete alſo meine Aufmetkſamkeit auf die Un⸗ 
ſtehenden, welche auf verſchiedne Art an dieſem Aben 


theuer Antheil zu nehmen ſchienen. Einige waren fo 


muthwillig, daß fie durch ein unaufboͤrliches Huß Süß 
dieſe erhitzten Vertheidiget der Wahrheit in ihren kriti⸗ 


ſchen Unterſuchungen noch mehr anfeuerten, und ſo oft 


ein Schlag geſchah, fo oft bezeigten fie durch ein leicht 
ſinniges Händellopfen ihren Beyfall; ja, ich fah fo gar, 


daß einige unter ihnen den Kämpfern Geld zumarfen, 


wodurch fie diefefben ganz wütend zu machen wußten. 
Einige der Zufchauer lachten, und dieſe ſchienen mir am. 
meiften unparteyifch zu ſeyn, weil ſie beyde für unfinnig. 
hielten. Andre waren bemüht, bie Streitenden aus rin⸗ 
ander zn reiſſen; aber fie bentähten-fich nur vergeberis, 
und verföhlebne waren fo unglüdtich, daß fie von ihnen 
in diefer Unerdnung für I: guten Abfieen empfind⸗ ri 
("nn — 3 
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che Eike belamen. - Die mielften namen Autheit an 
dieſer Zerrüttung, und es fchien beynahe ein allgemeiner 
Krieg zu werden. Ein jeder ſchlug feinen Nachbar in 
die Augen, ohne ihn zu kennen, oder zu voiffen, warum ? 
Verſchiedne, welche man vorher gar nicht gefeben noch 
gekannt hatte, und welche ganz ruhig haͤtten bleiben Eos 
am, verließen ihren Ort, eilten hinzu, und holten fie 
. Schläge, nur in der Abficht,. damit man fie kennen ler⸗ 
nen mochte, und fie ſchienen recht ergnügtäufenn, von 
Be ſahen, daß wan andy über fe lachte | 


Endlich tourden unſre beyden Jechter, welche alle 
bieſe Unruhe veranlaßt hatten, ihres Streits müde. Sie 
giengen von einander, und ich mar fo verwaͤgen, den 

eberwinder, welcher den andern von feinem guten De, 
ſo bandgeaiflich überführt hatte, zu fragen, was 

bie Urfache ihres hitzigen Kampfes geweſen fey. »Ver⸗ 
ee fm 5 wu ihn, haben Sie, mein Herr, 

des wahren Wohls Ihrrs Baterlandes angenom ˖ 

Vermuthlich haben Sie eine Wahrheit zu ver⸗; 

——* gewußt, ohne welche viel tauſend Menſchen 
ꝓungluͤcklich haͤtten werden muͤſſen. Iſt es nicht dad 
xwewige, fo wird es doch wenigſtens das zeitliche Wohl 
„Ihrer Mitbuͤrger feyn, welches Sie mit Hintanfekung 
nnIhres Ruhms und Ihrer Ehre vertheidigt ‚haben. = 
Ah! noch viel mehr !« ‚war feine Antwort; ⸗moch et⸗ 
was viel Wichtigere! Solche Kleintgkeiren gehen. mich 
 »niches an! Bedenlen Sie nur einmal, mein Kerr, 
. »bebenfen-&ie nur einmal den Rafenden, den Unfinni 

1 gen, das Scheuſal der gelehrten Welt, den. » « Ol: sır 
Weiter Eonnte.er vor Zora nichts ſprechen. «Was iſt 
denn aber- dag Erfchreckliche,. das biefer Blende dieſer 
«Unfinnige begangen bar 2.» Die,genge Matur möchte 


Bode hing Bien. ET) ge 


% antwortete er mir. Abſchenli her iſt 
? ‚ot en igehönt worden! Tubhust . Die Haare fie 
oben mie zu Berge. wenn ich dran gedenke! Ueberle⸗ 
gen Sie: es nur ſeldſt Turnus, ſpricht ber verftochte 
Boſewicht, habe blaue Mugen gehabt. Und ih, men 
Herr, als ein ſo berühmter Scholiaſt, der ſchon ver 
“spreyhundert Jahren ein großer Mann geweſen ift, ich 
'whahe.es ihm aus einer Otelle des Virgils bewieſen, daß 
Turnus ſchwarze Augen hatte, und gleichwohl hat er 
"sit oͤffentlich widerſprochen, da er doch mein Squler 
wemwefen ift? Iſt das woht erhört 7« 


Wer wat froher, abs ich Nur be ſah ich das 
PR Kalt wohl nicht untergegang Kom wuͤrde, wenn 
mein Held and) nicht Recht behalten hätte, und ic) freute 
smich, da ich horte, daß ſich sin Paar Kunſtrichter and 
‘Ben vorigen Jahrhunderden tächerlich gemacht ** | 
‚Den, dem Himmel ſey Dank! unſre Aunftrichtegeietee ' 
cheu es gar nicht fo. Diefe unterfinhen bie —22 
Wahrheiten ohnt die geringſte Heftigkeit, ohne Shen⸗ 
Siebe; ohne Vorurtheil. Mitten in ihren Streitigkeiten 







Find fie —— — Sie geben mit Vergnügen nach, fe 2 


bald fie Aberführe werden, daß ihre Meynung irrig if, 
"and freuen fih, wenn man fe davon uͤberfuͤhrt. So 
machen es unſre vn 6 ad Hip in dieſen * 
“ter und aufgeklarten Seiten. Aber vor Alers war es | 
freylich ganz anders!  . 
“ Y. . ..> , 3 , 


nicht vermißee weicher ſich indeſſen in bie Hohe begehen 
hotte, und unit, als I Ye nach, win wine, Kar 
ihm 
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die ängftliche Veſchaͤfftigun einer abgeſchiednen Seele. 
Wir begaben ung näher hinzu, und ich ward bald ge 
wahr, daß fie feht verhungert ausſah. Sie fhreärmte 
um einen präditig vergofderen Wagen, —* vor dem 


Hauſe eines Kaufmanns hielt, deſſen Nauie mir wohl 
bekannt war, ſehr vielen aber. in der Stadt noch bekann⸗ 


“ter, als mir, iſt, weil fie feinen Staat durch ihren Vor⸗ 
ſchuß unterhalten müffen. Anfänglich war ich zweifel⸗ 
haft, was die Abſicht dieſer unruhigen Soeele ſeyn mwüßte, 
und beynahe hätte mich die zerrißne und uͤbelgeflickte Klei⸗ 

dung auf bie argwoͤhniſchen Gedauten gebracht, es ſey 

‚eine von deren Seelen, weiche in der Weit eine doppei 
"Derufsarbeit haben, und. die Reiſenden entweder um ein 
Almoſen anſprechen, oder beſtehleu. Allein ich merkte 


‚meinen Irrthum, als ich naher kam, und ſah, daß es . 


Vie wirthſchaftliche Seele des Vaters. von diefem jungen: 

une war. Sch erinnerte mich, ihu in. ‚feinem 
Leben gekannt zu haben. Er war der Reichſte diefer 
- Stadt, und darum merkwuͤrdig, weil er ſich, mit öfes 
Kioriifchen Haͤnden, die Schuhe und Struͤmpfe ſelbſt ge: 
nickt, und es won allen ſeinen Mitbuͤrgern in der Kanſt, 
gu an bur ern, Im. weitften gebracht hatt. Wohl nie 


Hätte er geglaubt, dag fein landuͤblicher Wi 


—* and: ſeine erempfarifche Sparfamfeit dem Sahne 
Gelegenheit geben follte, fich mit lachendem Muthe und 
vollen Händen desienigen zu entfchütten, was er unter 
Sorgen unb" Kımiftıer einzeln snfammmengefcheren hatte. 


And eden dieſes war Die befbinbige Marter, mekhe: iR | 


waeschietene Erele feit Ihrer Treumpn vom Sei 
Hate. . Yider Tag gah dam Schre xiur neue ame 
ur Verſchwendung. und alfo:and) ‚jeder Tag dieſer Seeie 
ie neue Art von Peinigung. 
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| ei (ße batte fich der Kaufmann cine Kutſche mas 
chen laſſen, roelche gleich fo viel koſtete, Als fein Water 
durch eine vorfichtige Abſchwoͤrung "eines eigenhändig . 
‚ausgeftellten Wechfels fich und feinen Nachkommen zum ' 
Beſten verdient hatte. Haͤtte wohl unfrer Seele irgend 
etwas empfindlicher ſeyn fönnen, als dieſes? Wohl hun. 
dertmal werfuchte fie, den. Kutfcher vom Site zu werfen, 
‚aber vergebens. Diefer war zu körperlich, und die Seele 
zu ätheriih. Sie fiel den Pferden in den Bügel, fe- 
Aranften ; weiter konnte fie nichts thun. 


Sie verließ alfo diefen unglückieligen Wagen unter 
‚vielen Vermaledeyungen, und ſchwang ſich auf einmaf- 
in die Zimmer ihres Sohnes. Ich folgte ihr aus Neu - 
gierde nah, und fah Wunder, Was konnte ihr er 
fihrecflicher ſeyn, als der Anblick des koſtbaren Porcellans, 
der prächtige Aufſatz von Glaͤſern, und der Glanz etli⸗ 
cher Spiegel, in welchem allen leider ein todtes Kapital 
von vielen taufend Thalern lag? Dreymal ftampfte fle 
auf das fündliche Kanapee. Fünf und achtzig Thaler! 
zief fie, und feufzte. Eine vergoldete Tapete machte ihr 
‚eine neue Beängftigung. Sie fiel auf das Gold zu, fie 
ſuchte es aßzufvagen;; aber freylich vergebens. Hundert 
Vorwuͤrfe zeigten ſich ihr, aber auch hundert Hoͤllenmar⸗ 
‚seen. Endlich erblickte ſie ein Contobuch. Dieſes ſchien 
ihr einige Erquickung zu geben. Sie las, fie ward ru⸗ 
hig; aber dieſe Ruhe war nur von kleiner Dauer. Denn 
in dem Augenblicke trat ihr Sohn in das Zimmer, hielt 
ein ſaubergeſchriebnes Pergament in der Hand, auf wel⸗ 
He ‚das Wort Don deutlich ſehen Eonnte. Er 
Kafie, vermuchlich in der — ſeine ritter⸗ 
‚lichen ‚Werbienfte geltend zu machen. Welcher entfegfie 
‚her Andlick für unſre Seele! gar das Contvbuch nͤeß 


fie 


l 








tn 
fe. liegen. Sie eilte zur Kaffe, fie ſetzte ſich drauf, fe 
ſtempite fich nach aͤußerſtem Verngen, deren Auffchlief: _ 
fung zu verhindern, fig ſuchte fich dee ungluͤckſeligen Der- 
‚gaments- zu bemaͤchtigen; aber’ alles vergebens. De 
Kaufmann ſchloß mit det größten Zufriebenheit ſeine 
Kaſſe auf... „Fr langte einen Beutel heraus, welcher we⸗ 
nigſtens fo, wichtig war, als ſiebzehn Ahuen, und gieng 
im Triumphe davusır, Nimmermehr werde ich die Ver⸗ 
zweiflung vergeſſen, welche unſre Seele von fich blicken 
Nieß. Sie blieb gan troftlos auf der Kaffe liegen. Sie 
umarnıte dieſelbe, und rief mit wimmernder Stimme 
‚sigmal übes das audrei »O Lei!: DO Marx!«Dieſe 
Angſt gieng mir nahe, Sch wollte fie troͤſten. Ich 
wollte mir ven der Urſache ihres Kummers nähere Mache 
xvicht geben laſſen. Ich nahm fie freundfich bey bee 
. Hand, und fagte: »Oeben Sie mir doc > =’: s se 
Was! Gehen! rief ſie; »ch bin felser ein armer 
ungluͤckficher Mann! Helf euch Gott! Oo ein großer 
. u dengel kann arbeiten! Geht ins Almeſen dcx Diefe 
Antwort verdroß mich; ich eilte davon. | 


7. bezeigte gegen meinen Führer, wegen vetfihiebr 
zer Ürfachen, ein Verlangen, aus der Stadt, und tole 
‚her an dem Orte zu ſeyn, wo wir ung vorher Befunden . 
hhatten. Er war fo gefällig, mich ohne Weigerung das 
hin zu begleiten. Wir ftunden ftill, und fahen unsum, | 
‚ob. wir irgendwo eine Seele in einer Be igung er⸗ 
blicken mochten, welche unſte Aufmerkſamkeit verdiente. 
Indem rief jemand hinter mir mit einer gebieteriſchen 
Stimme: Vorgeſehn! Ich ſprang auf die Seite jn der 
Maeynung, es wäre vielleicht die abgeſchiedne Mele eis 
nes Saͤnftentraͤgers. Wie groß war nicht meftle Weis 
wunterung, als ich an deren Stelle re 
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eſen Skidang machte, daß ich, nach der ewehmen 
unſrer Stadt, ben Hut vor hm abzog. Er dankte mie 
mit einer fiofgen Miene, welche mid) berusg, ihm naͤhe 
in die Augen zu ſehen, und ich fand in feiner. Geſichts. 
bildung eine Iirberliche Bersmifcung von Schein « » a. 
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dei 


"N Fr dem entpefanbten SRastuferipte findet fich hler | 
eine große Stelle, welche, man weid nicht» durch 


was für einen ungiätichen Zufall, vermutblich 


aber auf der Poſt, dergefiait' gerrichen und unle⸗ 


ferlkich gemacht worden, dad man, aller angewand⸗ 
den Brühe ungeachtet, nicht im Stande geweſen 
7 48, den eigentlichen Inhalt gu errathen, und bie 
ucken auszufüllen. . Diefer Verluft if boͤchlich zu 


bedauern, weil dadurch biogange Eridblung fo dus 


kel und unverſtaͤndlich gemacht werden iR, daB 
mau gar nicht errathen kann, wer eigentlich: dies 


fer Schatten geweſen ſeyn muͤſſe, welchen der Here 


Verfaſſer im Traume geſehen bat. Die Kätze der 
Beit bat es nicht erlauben wollen, ihn um eine 
.Erlaͤuterung darüber zu bitten, zumal da 68 dem⸗ 
felkgn gefallen batı den eigentlichen Drt feines 
Aufenthalts zu verichweigen. Inwwiſchen erfucht 
mau denfähen um eine vollſtaͤndige Abſchuft ſei⸗ 

nes Charakters. Mau bat es. hun ſein Vorwiſſen 


X 


7 re Ein Ta 


hielt er ein uch, welches ſehr gebtancht zu ſeyn ſchien 
Ich konnte aber auf dem Titel weiter nichts leſeri, als 
bie Worte: Der allzeit fertige zc. Cr ſchien ſehr tief⸗ 
finnig zu ſeyn, und murmelte etwas zwiſchen ben Zaͤh⸗ 
hen, wovon ich ned) diefes ganz eigentlich verftund: 
Der Keper hätte mir ‚gar wohl acht Procent geben kon⸗ 
inenter Ich fragte meinen Begleiter, ob er dieſen vers 
kappten Wuchrer Eenne? Er fegte mir Aber die Hand 
auf den Mund, und warnte mich nicht ein Wort mehr 
von ihm zu reden. ol ei 
. Die 


nicht wagen wollen, ſolchen gänzlich herauemlaſ⸗ 
ſen, und der Eingriff würde zwar vielleicht gelehrt, 

aber deunoch arafhar geweſen ſeyn, wenn man ſol⸗ 

chen ſelbſt haͤtte ergänzen, und unke Arbeit für 

das Original deffelben hätte audgchen wollen. Der 

beſte Rath bat diefer gu ſeyn geichienen, wenn man 

Die ganze Stelle aufs Trgfältigke fodruden lieh, 

. wie fie in dem Manuferiste noch su erkennen ge⸗ 
weſen. Vielleicht erlangt man dadurch bey den⸗ 
jenigen Gelehrten einen großen Bevfall welche in 
dergleichen Art von verkämmelten Schriften , in 
denen kein Verſtand if, bie größte Weisbeit ſu⸗ 
dem and ihren Namen durch deren mübfame und 
wichtige Ergänzungen zu veremigen gedenken. 
Man pewartet non den Deutfchen Grutern und Gros 
noven alle bilfige Erkenntlichkeit für die kritiſche 
Aufgabe, und winl nur waͤuſchen, daß dyrch deren 
Unterſuchnug nicht zu nener Heftigkeit und Ver⸗ 
bitterung tn der gelebtten Revublit inlaf geyeben 
‚ Werden möge! N 
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Sie Nachiqht, daß ſich die Seele des Eicero- in Ge⸗ 
ſellſchaft verſchiedener Griechen und Römer in dem Gay, ° 
. ten eines nicht weit von bier gefegnen Landguts habe 
blicken laffen, machte unter allen Geiftern eine große 


ung. Ein ’jeder eilte aus Neugier dahin, und ih - 


Pewegu 
ſelbſt war unter dieſer Zahl. Der Anblick vergnuͤgte 
mich, und ſeine Mienen, welche etwas Großes zeigten, 
prägten mir alle diejenige Ehrfurcht ein, welche man die⸗ 
fer patriotifejen Seele fhuldig ift. Ich bemerkte inzwi· 
ſchen dennoch etwas Niedergeſchlagenes an ihr, welches 
von einer Scham herruͤhrte die ich nicht errathen konnte. 
Um deswillen nahm ich Gelegenheit, mich bey einem, 
. tten, welcher dem Licero folgte, und fein Frepgelaße 
ner geweſen feyn mochte, darnach zu erkundigen. ner. 
aha wohl Urfacdye,sc antwortete mir dieſer, „niederge⸗ 
»fchlagen uud —5 zu ſeyn, weil er erfahren, baß 
‚man ihn in eurem Lande den unerbittlichen Händen eis 
. "mes Sefchlechts preißgegeben, weiches, unter dem Vor⸗ 
„wande, ihn zu ehren, ihn lächerlich, und wenn ee hoch 
—— aus einem roͤmiſchen Conſul zu einem lateini⸗ 
»ichen Sprachmeiſter macht. Die größte Betrübnif 
für ihn iſt noch diefe, daß er wegen dieſer Mißhand⸗ 
‚ lung fich bey den Göttern feines Bandes befchroert, aber, 
au Antveort. erhalten hat, eben digfes fey die Strafe, 
woznu ihn Pluto verdammt, weilman ihm &chuld ge * 
aber, daß er zum oͤftern viel Eitels und einen unanſt 
»digen Hochmuth an ſich babe blicken laffen, weicher 


„nicht beſſer gezüchtigt werden konne, als durch ewige 


vCommentatores;« Sich erſchrack uͤber dieſes ſtrenge Ur⸗ 
theil des Pluto, welches mir faſt unglaublich vorkommen 
wollte, wenn ich nicht durch folgende Begebenheiten dar⸗ 
innen beftärfe worden waͤre. 
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5° Mngefäbe Hundert Schritte von ung erblickten wir 
. Me Menge: tieffinwiger Seelen in beffaubter Kleidung. 
Ihte Schritte waren ernſthaft ımd ihr. Gang monar⸗ 
chiſch, Ste ſchienen ſebr uneinig unter einander zu ſeyn, 
und je naͤher fie ung kamen, deſto deutlicher. hoͤrte man 
Km Stecit, fo gar, daß iht Anführer ſich umkehren, 
ad init drohender Fauſt, und einem fuͤrchterlicherr· Me 
Dias ſidius! "Friede gebirten mußte. Diefer Aufjug 
ſchien die Seele des Licero ſehr zu befremden. Er ver 
unruthete fich eines wichtigen Antrags, und glaubte, wie 
ich nachdem erfuhr, daß 78 vielleicht Geſandten eines’ 
auswaͤrtigen Volls, ‚ober ſogenannter Barbaren, waͤren, 
welche ſich aus Hungersnoth gezwungen fühen, dey dein 
Rathe und Volke um Brodt aus Sicilien oder Aegypten 
, gnzuſuchen. Er empfieng ſie mit einer mitleidigen Wie‘ 
ne: aber wie ſehr erſtaunte er nicht, als der Anführer 
dieſer Proceffion ihm eine ſehr wunderlithe Verbeugung 
aus dern: Alterthume machte, welche nach Graͤss Der | 
richte zu den Zeiten des Ennius unter den Stutzern in 
Rom Diode gervefen feyn foll. Cicero bielt dieſen erſten 
Anfall Randhaft aus, und es ſchien, daß er den Vertrag 9 
mit einiger Ungeduld erivantete, Dieſer erfolgte endlich 
nachdem der Orator dieſer Sefandtfchaft ſich unter vielen 
Verzuckungen in die gewoͤhnliche thetoriſche Poſitur ger 
fest, und mie wiederholter Verbeugung ihm ein erſchreck 
lich großes Buch überreicht hatte, weiches vier der Märle 
en ferner Collegen auf ihren Schultern trugen, undanf 
deſſen Ruͤcken die Warte glänzen: OPERA OMNIA. 
Cicero entjeßte fich ein wenig über diefe auslaͤndiſche 
Mauaſchine; noch aufmerkſamer aber war et, als ihhn ber 
, Anführer fol It anredeter Ommino, quid 
eft inme ingenii, quod fentie, quam fit exiguum: 
0... exiguum - - - quod fegtig, vr we 
—8 i t 
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von bin. bgefhiehneh Seile, er. 


u: wünh, Vanmihleh mochte dieſeunatmſtoͤtliche 
die Kräfte, anfers. Demoſthenes fo ſehr mitger 


Rogmen spder auch · der Anblick bed Cicero/ welchen er 
ſich gan * vorgeſtellt hatte, eine ſo Rroße Verwir⸗ 
rung iq,feinern Gemuͤthe vernrſacht habra · Er hielt‘ 
ine lauge Meile. innen, und ließ dem ieoro Zeit, ſich 
von feiner. Berwunderung zu ‚erholen, aweicher von der: 
ganzen Anrede nicht; ein Wort verſtanden Hatte, und ſei⸗ 
‚wen IAtticus fragte: was dieſes für eine Sprache fep?. 
Denn davauf waͤre ge wohl niemals gefallen, daß dieſes 
teiniſch ſeyn ſollte, fo fremd und nwernehmlich kam 
m. dieſe Sprache vor... Endlich erhoite ſich unfer Neb 
ner, nachdem .er feine Zuflucht "m Hute genommen, 
in welchem das Concept lag. ‘Er. verficherte dein Cicers 


in dem feinſten und in ciceronianiſchem Lateine, * er 


and jene Geſellſchaft fuͤr Kreuden außer ſich waͤren, und 
dieſen Tag: mit.einem weißen Steine bezeichnen wollten, 
en welchem fie das Gtück gehabt, denjenigen kennen 


zu 
lernen, welcher zu ſeinet Zeit das ſchonſte Latein geredet; 


aund deſſen Gelehrſamkeit ihnen gu Erlangung der Leis 
besnahrung und. Rothdurſt dionlich geweſen wäre. Er. 
ruhmte beſonders feine eigene Wenigfeit, da er an den. 
Eärriften des: Cicero das Werk der Liebe und Barm⸗ 


Berzigteit erzeigt; and ſie in gegenwärtigem bequemen. , 


‚Formate dutch) die koſtbarſten amd tieffinnigiten Noten, 
darch Sammlung aller nar erſinnlichen Lesarten, und 
Birch ein erſtaunendes Regifter brauchbar, und zugleich 
ihre Wenden Namen unfterblich gemacht habe. Zum 
Schluſſe befeufste er die verſtockte Blindheit feiner deut: 
ſchen Pandsleute, welche von einem Öekehrten noch etwas 
mehr, als lateinifch, fodern wollten, und fo gar anfien⸗ 
en, die Heiligthuͤmer Latiens durch eine Sprache, welche 


in Deutſchland auch ber Pobel verſtehen konnte, zu ent.’ 
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weihen. Hier beſchloß er er ſeinen Vortrag mit. einem 

freudigen Dixi! und Cicero, welcher uͤberdruͤßig ſeyn 

mochte, einem ihm unverftändlichen Gewaͤ e zuzuhoͤrem 

‚antwortete nichts weiter, als: Cura, vt valeas: und 

ließ ihn ſtehen. ee 

. Sehne Abwefenbeit bewog uns, Biefen On 

wieder zu verlaffen. Wie kehrten zurlch, und, ee begeg⸗ 
nete uns eine Seele, welche ſich ung mit. t 

und fchleichenden Schritten zu nahen fehien. Biedehurg 

Ä Da fe woifchte die Augen, und gähnte zu zweyen Ma: 

07 kn fo laus, daß ich Reben blieb, um zu ſehen, ob fie, 

J aufwachen, oder einſchlafen wuͤrde. Nach einer langen 

Weile kam ſie uns ſo nahe, daß ich weicen mußte, aus 

Furcht, von ihr getreten zu werden. Mein Führer, 

winkte mir, und ich merkte bald, feine —* märg, 

daß ich mich in ein Geſpraͤch mit ihr einlaflen ſollte. Ich 

that es, und redete fie mit lauter Stimme an, um ſie 

zu ermuntern. Saum, aber hatte ich ein Paar. Worte 


. gefagt, als fie die Augen erſchrecklich weit aufſperrte, Die . 
Arme von ſich ſtreckte, auf den Naſen niederſank, und 


\ 


weiter nichts fagte, als: Gute Nacht! und in deu Aus 
genblicke ſchlief fie auch ſanft und ruhig. 


Ich war verdruͤßlich, daß ich mich von meinem 

Fuͤhrer hatte bewegen laſſen, dieſe traͤge Seele anzureden. 

„Er lachte aber nur, und ſagte: »Ich habe wohl gewußt, 
ndaß es bie nicht andere gehen wuͤrde, als wik es mir, 
„und noch vielen Hundert Seclen negangen ift, welche 
mie ihr haben reden wellen. Diefes ift eben die Seele 
2. »heB berühmten Träumers ; welcher in feinem Lesen fo 
‚. »oftauf dem hamburgifchen Make nur darum fpagieren 


»gefahren iſt, daß er in feiner Kurfche defto gemaͤchlicher 


vſchlafen koͤnnte. Eben barignen beſtund kin ae 
. * rbei 


it. 


v 
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Atdeſt. Seine beldenſchaft Bat ihn Jemals ftören koön 
onen: ¶ Diefes btachte ihn zu einem feiſten Körper, und 


stehe hohen Alter. Man hat niemals zuverläßig erfuh⸗ 


aren koͤnnen, wie lange er gelebt habe; fo viel aber if 
gewiß daß er etliche Furzfsig Jahr gefchlafer hat, Seine 


dern hatten In ihrer Handiung durch eine unermis 


 bgte Arbeit und Wachfamkeit fo viel.ertuorben, daß ihr 


Cohn mit ber größten Gelaſſen heit ſchlafen fonnte. Er 


asift eben derjenige, welcher die Sonne it feiner ganzen | 


Reben nicht hat aufgeht fehen. Es iſt fächerlich genug, 


wenn es wahr iſt, was mir einige Schatten von ihm er 


wählt haben. Sie ſagen, es ſey noch ſehr frůh und in der 
be Morgendaͤmnerung getuefen, als er geſtorben. Deine 


Seele Hat ſich anfangs gar nicht entfihließen können, ſich | 


vwvon dem Kette zu entfernen, worinnen es ihr fo lange 


Fähre tohfgegangen, und worinnen fie jeberzeit ihre 
‚ngroßte Gluͤckſeligkeit gefunden. Endlich fey fie doch ger 


smöthigt worden ſoſches zu verkaffen, wei fie der Laͤrm, 
vund das geſchaͤfftige Beheigen ihrer Hintetiaßnen beuns 


seubigt, umd behnahe munter gemacht Hätte. Sie habe 
xſich mit halbgefchlobnen Augen aus dem Zimmer gewagt, 


»und ſey gleich zu der Zeit in dieſe Gegend gekommen, als 
„die S:ötine hervorgebrochen. Diefer Audlick fen ihr fp 
onnertraͤglich geweſen, daß fie die Sand vor das Geſicht 
»gehalten, und getaumelt Babe; nicht cuders, alt ein 


e&efangner, weicher viele Jahre unter der Erde gefeffen 


hat, und auf einmal an das Tageslicht koͤmmt 
wiel ift indeſſen gewiß; fo Lange ich ihn kenne, fo fange 
Mat er fich auch in dieſer Gegend aufgehalten, too ep 
Auoch int fchläft, ohne ſich zu bekͤmmern, wo er gen 
si) fey, ober was um ihn herum vorgehe. Cinige fe 


ter Landeleute Haben mi verfichert, daß er beſtaͤndig 
träge und unenipfludlich 3 und wemnn er auch g. 


Aweyter Theil, 


»geſſen, 


„238. . Ein Traum 
mweſſen, getsunfen, ‚oder ſouſt stinas gethan mas er yar 
Erhaltung feines Korpers unumgänglich thun —2 
ſo habe man bach eigentlich gemerkt, Daß es mit der grüße 
ten Schläfrigteit gefcheßen fey. . Zuweilen bat er an 
»gefehen, wie ein andres vernünftiges Geſchoͤpf, welches 


wacht; fo bald er aber angefangen, ben Mund zunhe⸗ 
wegen, wie ein tuachender Wienfch, welcher veben will, . 


»fo hat man gleich gemerkt, daß er in der That ſehr feit 
'ngeföhlafen, denn feine Worte find eben fa verwirrt umd 
ohne Verftand geweſen, wiedie Worte derer find, welche 
»man noch vot Mitternacht in ihren Träumen ſtoͤrt. Un⸗ 
„terdeſſen hat er doch ein ſehr exemplariſches (Ende genom⸗ 
„men. Anfaͤnglich iſt er ungemein unruhig geweſen, alg 
vihm fein Seelſorger auf des Arztes Anrathen die Nach⸗ 
»richt gebracht, daß ex flerben müfle. (Er bat davan 
„durchaus nichts horen wollen. Bey ben erbaulichſten 
„und reͤſtlichſten Beſchreihungen von der Gluͤckſeligkeit 
njenes Lebens hat er mit dem Kopfe geſchuͤttelt. Als aber 
»ſein Beichtvater von ungefähr die Worte fagte: Wie 
»gluͤckſelig ind die, welche zur ewigen Ruhe gelangen, 
a»und felig entfchlafen I fo drückt er ihm die Hände, gähut 
»ihn an, und ſtirb t.» 

Dieſe Erzählung machte, daß ich noch einige geit 
vor diefer träumenden Seele ftehen blieb. . Sich konnte fie 
nicht ohne Mitleid anſehen. Wie ungluͤckſelig, dachte 

cch bey mir ſelbſt, ift fo ein Menfih, welcher in der Welt 
lebt, ohne im geringften die, Pflichten zu erfüllen, et L 
fich und feinen Michüraern ſchuldig iſt. Seine Tr 

verhindert ihn, des Vergnuͤgens zu genießen, welches iong 
taufend angenehme Segenftände zeigen. "Wäre er. nut 
einigermaßen aufmerffam, fo wuͤrde er nicht einen Schritt 
thun konnen, ohne die Pracht der Natur zu bewundern 
in welcher ſich die Grote mallgemelum —— ent⸗ 
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dedt. Er genießt fein Wermdgen niche, weil er es, wenn 
es hoch koͤmmt, nur anwendet, ſich Durch unordentliches 
Een und Trinken in einer Traͤgheit zu erhalten. Des 


edeln Vergnuͤgens muß er entbehren, welches diejenigen 


empfinden, -die Gelegenheit ſuchen, auch andre glücklich, 
und durch eine vorfichtige Austheilung ihres Vermögens 
mehr als eine Nachwelt fich verbindlich zu machen. Sein 


‚Leben ift ein beſtaͤndiger Tod und eine Marter für dieje⸗ 


nigen, welche mit Schmerzen auf: fein Abfterben warten, J j 


- weit er erft alsdann anfängt, ihnen müglich zu werden. 


Ich glaube, ich waͤre in dieſen ernfthaften Betrach⸗ 
tungen noch weiter fortgefahren; ehe ich inir es aber ver⸗ 
ſah,/ bekam ich mit einem Pruͤgel einen fo heftigen Schlag 
auf den Kopf, daß Ic) ganz ſchwindlicht darüber ward, 


und daß mir der Hut auf die Erde fiel, - Ich kehrte mich 


voll Verdruß um, in ber Abſicht, denjenigen zu fehen, 


"welcher vermögend waͤre, dergleichen mieperträchtige Grob⸗ 


heit zu Gegeben. »Ihr ſeyd ſehr unbefcheiten, mein 
„Freund, et fuhr ich ihn mit Heftigkeit an, »daß Ihr 


xLeuten, die Ihr nicht kennt, und die Euch nichts gethan 
»haben, auf eine fo ungeſchliffne Art begegnet ſec Und. 


Ihr ſeyd ein ziemlicher Narr, wie ich merke, verfeßte 
.er mit einem lauten ©elächter, »daß Ihr einen witzigen 
Scherz übel nehmt. Merkt Ihr denn nicht, daß ich 
‚ „ein ſatyriſcher Kopf bin ? cc Dieſe unverfhämte Ante 


wort bewog mich, ihn genauer anzufehen, und ich entſann 


"mich, ihn gar wohl gekannt zu haben, weil cr erſt vor ei⸗ 


sem Jahre geſtorben war, und fich Über einer Satyre zu 


Tode geſchimpft hatte. 


Ich war durch dieſe verdrüßliche Begebenheit ſo un⸗ 
ruhig geworden, daß ich befürchtete, es möchte mir viel⸗ 
icht ung) ein wißiger Kepf — ab mic Sau 
on 2 u 


— 
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unnd bau ſathritten Um deswillen that id, nein 


"Begleiter den Vorſchlag, daß wir. ans in cine er⸗ 
Gegend zuruͤckziehen wollten, welche vor ung lag, und 

" vonder ich glaubte, daß es darinnen vo nice cinſamuen 

doch ſichrer ſeyn wuͤrde. | 

N In beyden betvog ich nid) . dp erdlickte dafeltſt 
eine große Geſellſchaft, 2 aus Frauenzhamern 

:beftand. Weil fie in eben ber Otadt gelebt hatten, wo 

ich mich aufhielt; fo kannte ich flo alle und ich fand ihre 
Defchifftigungen, nicht im geringſten verändert Sie 
ielten, fie tranken Caffee, Mmanche redeten gar — 
die meiſten aber ſchlugen ein fo lautes Gelaͤchter auf, daß 

ich begierig ward, dieſe zuerit zu beobachten. - Sich nahte 


2 mid) ihnen ; id) Hätte aber ‚nicht gemeynt, baß eben ih 
die Urfache diefer allgemeinen Kebhaftigkeit und Freude 


geweſen woͤre. Je näher ich kam, befto heftiger flengen 
fie.an, zu lachen. Sch verlangte von ihnen die Urſache 
au wiſſen; aber ſie waren fo boshaft, und ſagten mir ſolche 
nicht. Doch eine von ihnen, um welche ich mich in ih⸗ 
rem Leben, durch ein ganz artiges und ſinnreiches Son⸗ 


et. auf ihren Mops, fehr verdient gemacht harte, war ſo 


dankbar, und half mir aus meiner Verwirrung. »Ich 
will es Ihnen nur fagen,c ſprach fie zu mir, »warum 
»wir fo fuflig find. Wir harten fchon viel Stunden lang 
Hin der verbrüßlichften Stile beyfammen gefeffen, ohne 
sein Wort zu reden, weil wir müde waren, die Trachten, 
»den Gang, und die Mienen aller der Seelen, die bey 
sung vorbengehen mußten, zu beurcheilen. Auch mit 
»den —** nden waren wir bereite fertig, ja, was das 
»allerbetruͤbteſte war, fo waren swir auch ſchon darüber 
»einig, daß es heute ſchoͤnes Wetten waͤre. Wir ſahen 
»einauder ganz niedergefchlagen und verbruͤßlich an, bie 

vzeit ward uns wm, und worin diefer ... bien, 


’ 
- 
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olner von weinen ehemaligen Sqꝛſern, den Sie noch | 


wohl kennen muſſen, nicht zuweilen gepfiffen hätte, fo 
glaube ich, wir würden vor langer Weile gar eingeſchla⸗ 
sen ſeyn. Bon ungefahr erblickten wir Sie von weiten, 
nd zwar in einer Poſitur, bie wichtig genug war, daß 


mpir alle aus vollem Halſe lachten.« Hier Hieltfie inne, 


ſtemmte beybe Arme In die Seite, und fieng von nenem 
‚mit ibeer ganzen Geſellſchaft ein fo lautes Gelachter am, 
daß ich) ganz befchämt da ftund. »Dirken Sie es denn 


oc) nicht ?« fuhr fie pw als fie einigermaßen fich ers 
immels willen, fehen Sie doch 


holt hatte. »Um des 
Ihren Hut an, wie heſtaubt er ausfieht! (c Wenn 
dieſes an mir das Laͤcherlichſte ift,c antwortete ich, »ſo 
- „ann ich ihm bald abhelfen.e« Sich erzablte ihnen, daß 


mir ihn sin wigiger Geiſt vom Kopfe geſcherzt hätte, wos . 


durch er eben fo ftaubicht geworden wäre. Sch machte 
Ihn w.2der rein, und dadurch benahm ich ihnen auf einmal 
diefe reiche Materie ihrer Lebhaftigkeit, fo, daß fie von 


neuem in eintieffinniges Stiifchroeigen verfielen, und ich 


ſelbſt nicht länger Luſt hatte, mit ihnen zu gähnen. 
Ich ſchlich mich um deswillen unvermerft fort, und 


waf nicht weit davon, in Geſellſchaft andser Frauenzims 
mer, die Seele eines Stugers an, welcher in feinem Les . 


Ben eben diefe Geſellſchaft durch feine Cinfalle ergoͤtzt hatte, 
die fie Damals galatit, ungezwungen, ſinnreich, und, ich 
weis ſelbſt nichtmehr, mie vortrefflich nannten. Ich fand 
ihn aber, wider die Natur der andern abgefchiednen See⸗ 
Im, verändert. Er war ſtumm, trocken, nicht eine 
einzige in ber Geſellſchaft ſchien das artige und 
wigige Weſen, fo er vormals gehabt, an ihm zu finden, 
Ich bezeigte ihm. meine Verwunderung barüber. Er 
duckte die Achſeln, und verſicherte mich, er ſey die ungluͤck⸗ 


ligfe umter allen Seelen. Sein Abferben fey im Fa 
ee 
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piögtic und unvermuthet gekemmen, baß er in ht 
weder Uhr, noch Stockband, noch Tobaksdoſe mit ſich ger 


nommen, »Drey Sachen, rief er, in melden meine 


»ganze / Lebhaftigkeit, mein ganzer Witz beſtand! Was 


iſt doch der Verſtand eines Stutzers ohne diefe Stuͤcke! 
Wenn ich einen artigen Scherz machen will, ſo vermiſſe 


ich mein Stockband, und meine feinen Einfälle auf ein⸗ 


„mal. Ich bin nicht im Stande, das geringſte Urtheil 


„won Staats: und gelehrten Sachen, ja nicht einmal vom 


seinen Gedichte zu fällen, weil ich feine Prife Tobaf 


„nehmen kann. « Ich bedauerte dieſen entfräfteten 
Stutzer um deſto aufrichtiger, da ich ſchon in meinem Les 
ben dergleichen Sefchöpfe niemals ohne herzliches Mit⸗ 
leiden anfehen koͤnnen. Sich war nicht im Stande, ihm 


u feinem Wine wieder zu verheifen, um deswillen erſann 
&) eine dndhe welche mich, tie ich wergep, nöthigte, 


ihn zu verlaſſen. 


Mein Begleiter war eben im Sri, mir die be 


kannte Sefchichte von der abgefchtednen Seele eines Hans 


lekins zu erzählen, welche ifre bunte Kleidung und mie 
Bieter alten Harlekinsverſtand verloren hatte; als wie 


Wsicch ein neues Abenthener neftört wurden, Eine Frauen 
zimmerſeele, die ich nicht wahrgenommen Batte, weil ich 
ihr den Rüden zukehrte, war mir nachgefhlichen, und fick 
mir von hinten zu um den Hals, um welchen fie die eine 
Hand ſchlug, mit ber andern aber die meinige auf eine 
fo zaͤrtliche Are druͤckte, daß Ich aus biefer wohlluͤſtigen 
Beredtſamkeit mehr eriathen konnte, ale wenn fie ſich 
mündlich erklärt hätte, Ich kotinte leicht merken, daß 


es eine von den irrenden Schoͤnen wäre, und die Dunkei⸗ 


heit des einſamen Orts, wo wir ung befanden, vermehrte 


meinen Verdacht. Sie rn in mic r veriebe ana, 





nv 
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ven den kun Bein 


all es eint Perſon von dergleihen Charakter au fein " 

Digi. Ich ſpuͤrte deutlich, daß fie F Augenblicke er⸗ 
" Bißter, und in ihrer Vertraulichkeit immer unverſchaͤm⸗ 
the word. Ach war.begierig, biefer dreiſten Schönen ing 


Geſicht zu fehen. Ich fand ein Mittel, mich von ihren 


Yemen loszumachen: Ich wandte mich um. Welcher 


"Anblick! Ich fprang zuruͤck. Bi du es ?« fagte fie, 


und ans faltfinnig fort. Meine Lefer werden es wohl | 


„ shne Note errathen konnen, daß diefes die Seele meiner 


Fran mar. Sie hatte mic) verfannt , darum hat fie 


- feumblich.: So bald fie michfah, ward fie verdrüßlich, 


und floh. Ach freute mich, Daß fle ging. Wird nuns 
mehr jemand noch zweifeln, dag unſre Seelen nach dem 
Tode —* dasjenige thun, was ſie am weißen in threm 
Leben gethan ‚haben ? | 


„in Ängfliches Winmern, welches ich nicht weit 


von mir hinter einem dicken Geſtraͤuche hörte, machte 


mich aufmerkſam. Ich eilte aus Mitleid hinzu, weil 
ich gewiß glaubte, es müßte dieſe aͤchzende Seele ein großes 
Ungluͤck betroffen haben. Ich fa d fie unter. einer Buche. 
fiegen, in ber Kleidung, wie die Dichter, und unſre Ko⸗ 


‚ mäbianten, ihre Schäfer vorftellen. r hielt einen Hir⸗ 


tenſtab in der Hand, an weichen ein gruͤnes Band bieng, . 
welches et unter tauſend Seufjern mit ſolcher 
kuͤßte, daß er mich nicht eher gewahr ward, als bis | 
Bin ihm ſtund. Endlich fah er mich mit gerftörten 
DHlicdlen an. —* frrang ı mm ‚fie ee nier um⸗ 
faßte meine Knie. »Grauſamel«c er; haſt du 

erw enblfäh bewegen laſſen? Ich ſehe fchon, an- 
Aetenewuͤrdige Sylvia, ich ſehe ſchon in deinen Augen 
„das Mitleid, weiches du ggen den ungluͤckſeligen Thyr⸗ 
u. TEE | = 
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¶qh Risage Cplvis! maenrenon vu. 


Die Sonne brennt, und wirft die Stralen unter 


— vſich: 
u »euft, Feld und Erde brennt, Die fühlen Steine 
»hrennen 
„Von Flammen, Die auch ſchon die jungen Lim 
mer kennen; 
»Dein Thyrſis aber fühlt mehr, meber ale Dein; 
.. „Und du alleine nur BR Echuee und Kälte; 


2: »Oo bald ich neulich —— u wir es wohn 
ö »wiflen) + 


»Du kert dic, mein Freund ‚« füge ich zu I, sich 
hin nicht deine Sylvia, und bennod) = s sc m, 
ʒwerſtelle dich nur, «c rief er mie einer rechten Schäfer: 
wut, »verftelle dich nur, du moͤrderiſche Schöne !: Frey⸗ 

"lich biſt du nicht meine Sylvia? Menalks Sylvia biſt 
ꝓdu Gluͤckſelger Minalt! Verlaßner Thyrfis! Ich 
»habe es rnit meinen Augen geſehen, daß Menalk den 
»&ttaus auf feinem Hute getragen, den ich für dich, 
„nur für. dich allein, gebunden hatte. Sich fette dich zur 
„Rede, bie Hirten wiſſen es alle. Du antworteteſt mir 
nicht einmal! Du eilteſt von mir! Du giengſt zu bei: 


| | ner Heerde! Unempfindlihe Schäferinn! Sind meine 


„Flainmen firafbar, fo ſtra Si mich ;- aber ſtrafe vorher. 
„dich ſelbſt, ‚denn nur die Blitze deiner Augen ſind es, 


u welche mich in Brand geſetzt haben. 


Wer boͤſe Zauberey getrieben, 
.., »Dem wird dag Feuer ſonſt in Rechten anerkannt. 
Sch ‚weis von ſolcher uk und wolle nur was 
lie 
„Und werde doch darum braum; 


vDer 
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J — weiher mich ſo grauſam win ver⸗ 
dammen 

20 rioh Bas Bene a — und igedas neh . 


unmeht fieng mir an, ——* * wetden, und 
a nme fe ‚mit * aus Haͤnden der ſchwirmnten 
— befreyt zu Er hielt meine Knie fo fer um,’ 
offen u * moͤglich 206*. mich von feiner. 
—* frey zu machen. En rang es mit 
wollte Berüd: ; aber dadurch ward’ mein Schäfer 
fin neuem bey‘ 
| bitte dich bey 
den Göttern bie Fler! ‚höre einmal auf, grauſam zu 
fen! Wenn dein Gerz nicht noch Härter ift, als’ jene, 
„Felſen, fo laß dich mein Ungluͤck rühren? Pa aß mic feuf: 
uzen! Ih u ben —&* ein Dane 
hinter jenem auſchen, u n eryſtallnen 
Kiel rollen, habe Dis 


. »Raß mid feufien, * mich klagen, 
ind den ſtummen Buchen fagen, | 
Wie nich Sylvia gequält! / 
3oͤnnt mirs, ihr — Bde, 
; »Daß ich von der Marter träume, 
. »Die Mein Mund fo oft erzählt: 
R "Laß mich feufgen, laß mich klagen, 
„Und den ſtummen Buchen ſagen, 
„Wie mic Sylvia geguälti«. . 


Her konnte ich mich mich Länger erhalten, über Diele 
Qpernſchaͤfer zu laden, llnd ben Taf nad? ſche⸗ 


*— En Traum rn N 
Nan weis ich Aermſter niche; wos weiter üheis-if, 


ls daß ich meinen Wumyf an einen Ehbaum 
Viele che hf Du mich tab, wel ich Bi Iebenb. 
, nfranie.e 


Kaum hatte er dieſe Warte helegt, als er von ei; 
und in bie Eiträucher eilte. 

Ich erſchrack, ich befürchtete, feine. Verzweiftung 
boͤrfte nicht ohne Wirkung ſeyn. Ich wollte ihm nachge · 
hen, um ſeiner Raſerey Einhalt zu thun; aber mein Fuͤh⸗ 


ter hielt mich zurüuck »Du kannſt ganz ruhig fenn,er. 
ſagte ee. »Dieſes iſt der Schatten eines von den Schoͤ⸗ 


„fern, welche ihr Leben am hoͤchſten bringen, wenn ſie 
. stalle Tage verzweifeln, und weiche fich niemals beffer auf 
befinden, als wenn fie yon Gift und Dolche reden. Er 
toar in feinem Leben ſehr zaͤrtlich, und glaubte, für feine 


Kreatur ſchicke es ſich beſſer, zärtlich zu feyn, als fuͤr ei⸗ 
sinen Schäfer. Er ward alſo ein Schaͤfer, nur in der. 
»Abficht, Damit er recht.regelmäßig feufsen könnte. Tag 


und Nacht war er befchäfftigt, durch Leſung ſolcher 
Schriften ſich vollkommen zu machen, welche von Feuer 
»umd Flammen tauchten, und von verliebtem Mord und 
»Todfchlägen voll waren. Und eben dadurch gerieth ſein 
nMehirn in ſolche Unordnung, daß er. als ein arkadiſcher 
„Don Quichot, auf Abentheuer ausgieng. Dieſe grau⸗ 
»fame Sylvia, für welche er dich anſah, iſt nirgends an⸗ 
‚ders, als in feinem Einbildung möglich geweſen. Geis 
Manjes Leben hat er in dergleichen Entüdung — 
und noch auf dem Tobbette hat er von nichts, als 


aund Milch, geredet; ja fo gar den Arzt, als ihm dieſer 
Ruͤcken ges 


- zn den Puls fühlen wollen, hat er auf dem 


- fireichelt, weil ex ihn für feinen Hylax hielt. Duterff 
| ww alfo not wundern; — a ei 


\. 


N 


= 
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KNier Dyloia moachen wollte. q glaite nicht, daß 


«außer. ihm In der ganzen Belt nach ein Schäfer geweſen 
niſt, welchen feine verderbte Einbildumg fo fehr wahnwitzig 
gemache; doch ſoll es, wie man mir geſagt hat, noch hin 
> nd wieder verſchiebne Seladonchen geben, weiche einem 
Mienlichen Aufak ya dieſer Bigigen Krantheir habenc 


Zum größten Ungkäcke entdeckte mich ber Schatten 


meines ehemaligen Onrbiers. Es warnicht mögfich, * 
aus dem Wege zugehen, ſo ſehr ich es auch wünfehte, weil 
ich mich noch wohl erinnerte, wie unertraͤglich er in ſei⸗ 


nwemnn Leben, durch fein unsenrübetes und politiſches Ge⸗ 
geweſen war. Es half aber nichts, ich mußte 


ſchwaͤt 
id gefaßt machen, — tiefinnigen Veurtheilungen 


von Staateſachen noch einmal auszuhalten. Die Freude- 
war * anherordentlich. die er daruber bezeigte, bafı er. 


bier ſehen ſollte. Hundert Fragen that er an ih 
md —X —* nicht Zeit, eine einzige zu beantworten. +45 


find doch allemal fein geſund getvefen ?«: fagte er. ei - 


»haben fie hoch alle. wohl verlaſſen? Und Ihre Juugfer 
Muhme? ⸗22 Sie werden mich wohl verſtehen ) Rum | 


vodas will Ich eben nicht ſagen. In der That wollte ih 
„ihr es ahnen. Das Mäschen tft gut. Lebe demn ber 
sale Hauptmann noch 3 Ach Habe taufend Spaß mie 
„ihm gehabt, - Was ich Ihnen fage. Be konnte recht 


„erzählen, wenn er bey Humvr war! Den pommerſchen 
„Krieg, den wußte er auf ein Haar! ohne Flatterie: Es 
»wuͤrde gewiß ganz andere abgelaufen feyn, wenn er wicht 


. „sadgedanfe hätte. Aber hören Sienur an. Ich weis 
amicht, das Ding fiehe ſehr bunt aus, Weit meinem 


Willen iſt es gar nicht arfchehen, daß Prinz Karl uͤbern 
„Rhein gieng. Es war doch num mit alle dem, wie es 


4 24 — N 


— PR meyär; fe sitan- 
Was ich Ihnen ſage Er haͤtte es koninen bieh; 


— * Str alledem mas der Rhein eik ziemlich 
hits. Waſſer· ſeyn. Aber hoten Sie nur an. Ich 


subenk;,. ich deufe,: es ſoll bald anders wetden. Des eine. 
soon ben Herren Cantons⸗⸗ I vll e6 Sara Fern 
. ssitmal erzählen, wenn wir aflein fehn werden, 


eben Türen? Ach der Bluthund, enge: 
nderit machen! Was ich Ihnen ſage. Das merkte ich 


"sogleich im voraus ohne Zlatterie! Meine Scpfmutser. 
sıfeliger. ich weis nicht, ob Sie fie werden gekanut 
haben. Es war var eine kleine buclichte Frau. Sie wohnte 


+ Hören Sie, das war, eine Fran? 


am Walle 

i Sat mich noch aus.der Taufe gehoben. Es gieng 
hey ihrem Teftamente auch mit Kräutern zu. Was ger 
uſchehen iſt, das iſt gefchehen. Ich babe, Giatt Lob, 
such mein Brodt gehabt. . Ich ſpreche iminer: ehrlich 
ee Sänsften; und mein Fleiner Chriftel war noch 
br Pate. Ja, was wollte ich benn fagen? Ich 

er —8 2 betber weeefien‘ Sa, der Türe » > se 
Sa, ja, der Türke, antwortete ich voll Verdruß, »ich 
fenne ibn wohl; aber Bier läßt es fich daven nicht gut 
sweden..: Bir fprechen. elnander fchon weiter, ist habe 
sc nicht Zeit, mich laͤnger aufzuhalten.« Sich ließ ihn 
Indem ·horte ich Hinter mie ein lautes Gelächter. 

Su andre mich um, und erblickte eine Seele, welche ſo 


ausſah, wie ein Goldmacher, und ſo kuͤckiſch, 


verhungert 
wie ein Schapgräker. Sie druͤckte mir ſehr vertraulich 


— — 


— — 


ven den ahgeRfietuen Geclen; | 


eng zu Bejamntern, daß es Lente sieht ABA ww 
Sachen befiimmeln, weiche fie nicht Serfieen Mer 
es. nun Barbierer wären, roeldye füh.in.poltiilie She — 
Idel miſchten; To mochte ed allenfalls ao) hingehan, und 
28 wuͤrde ſich vielleicht daruͤher lachen laſſen· Aber, es 
xgiebt Männer mit großen Parucken, die es nicht vi 
sibeffer machen, als Ihr Barbier. Anſtatt, SE fiefir 
ihre Pflicht, und für Das Beſte ihres Vaterlanbes fir 
gen follten ; fo Riten fie benfanımen, und- plaudern über 
"die Zeitungen, Ich bin, wie Sie mic bier fehen, it 
snmeinem Leben auch aus dem politiſchen Stahbe geroe 
sen, und babe dabey Gelegenheit scho —— 
sdas heiße, ein Land zu regieren. einem" Wortet 


3% war eines Edlen Hochweiſen —* Etraßenbereir. 
| ter, ein geſchivorner Mann, und hatte meine there. 


Pflicht. Die Binanzfachen waren meine liebſte und vor⸗ 
onehmſte Arbeit ; und wenn eu nach meinem Vorfchlage 
angegangen wäte, die Stadttifie Hätte alle Sabre um hun⸗ 
nderttauſtnd Thaler reicher ſeyn muͤſſen. Aber freylich, 

„wie es num geht! Wer etroas verſteht, der bat few 
⸗Feinde. Der Baͤrgermeiſter merkte, daß ich ihn uͤber⸗ 


— — 5 fun, Dub fr — mich zu ſtuͤrzen. 


teriand dauert mich, dem ich zu fruͤhzei⸗ 
* —* worden bin. Tag und Nacht habe ich mit 
sten in meiner ſchweren Berufsarbeit auf Mittel und 
Wege gefonnen, das Wohl meiner Mitbürger in beßre 
Aufnahme zu beingen, Ich metfte wohl, in was fuͤt 
seinen klaͤglichen Betfall das Finanzweſen gerathen mars 
denn als ich um eine Zulage für meine patriotiſch geleß . 
sfteten Dienſte anfuchte, ſo gab man mir abfhlägfiche 


*Antwort, und zur Urſache gab man biefes anı Es p 


kein Geld in der Kaffe. Bon diefem Augenblide an 


wahm ich mir vor, meinem Vaterlande unter be Ne | 


E 
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2 UlleXoge geb ich cha neues Mial ala bie 
„ Die gemeinen Einkünfte zu erhöhen, und chen 


| as mas 
„micht ein lang in der Stadt erſparen bannen? Und 
„abe Geiſtlichen wat ich fe nicht gest, beſonders unfere . 
adicken Oberpfarrer, der Hätte es auf dieſe Art gewig em⸗ 
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mich vier n lang nicht fehen laſſen, und das wat 
die Belohnung für meinen wohlgernehnten Eifer, . Deus 
moch ward ich nicht müde, in ber Seffaung, daß we⸗ 
ꝓnigſtens einmal meinen Mitbu Die Augen zu ih» 
sen Beſten aufgehen wuͤrden. jet Kuͤſter, welcher 
wach kein Dart, ſeyn wollte, „gab mit unter den dr 


I‘ 


0 von Denrabgefhiebtien Seeln. 19 
A ine Vorſtechang than, daß man auf dis Mah 
aa und baf die Gratulanten orbent· 


nicht, das Ding kbonnnt mir zu uͤberſtudirt vor, und 
vich traue Ihnen die Cinſicht zu, daß Sie geſtehen wer⸗ 
7 daß meine Duojekte- nicht allein Die beſten unh ein: 


a abe eigen Dec a che. 
mon? Sagen Eis mir es .ffenhernig = 


‚Sa weigerte mich anfänglich; mai) aber —** 


| %, sach meiner gewöhnlichen Aufrichtigken, daß mit 


des Kuͤſters feine. (Einfälle —— 


— 


ſeyn ſchienert. 
Die ige der Geauaren fe anni daß aus 
ben Hauſierreddeln, und aus dem Seenipelimpoſt, der 


bie guten Wauͤnſche gelegt werben ſollte, der: gemeine 


Stiadtkaſſe eine große Summe zundachſen foͤnnte ES 


‚dt van per Sie jemals — mich, we — 


Laſt, weil man dergleichen mechaniſchen Dichtern gar 
wohl zulaſſen et daß ſie ihre —*2 


wirde ihren, Ochuoßhund Bern. nıitgruälf ‚bis fanfinhet 
Wark löfen, und die Summe lieber geben, als tod 
wan auf die Dikunee eine Kopffteuer legte; —— | 
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wie ein jeder nur feinen: ar - 

igen Dann, niemand aber fich ſelbſt dafür 

Vorſhias wegen AMkhaffang- der Orifl 

ſo abgeſchmackt und purtehiſch, daß ich ges 
konnte auf niemand 
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das Ungluͤck, denen am meiſten zu mißfallen, 

Verſtand beſaͤßen, und man ſan 
ich ber Poͤbel ⸗⸗Was] Pobel!a 
wohl; was er veber? Wels der Hert 


ber Har wehl, daß ich. 
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und wire ih mit foinen Iotifen Kieuch 
ciſchrecklichſte haben wuͤrde wenn nicht mein 
WVD⸗vxleiter mit einer Hand voll Geld feine cheure Pflicht 

— HR: GSoleich ließ er nu 0, und ging 
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von den abgefihietmen Seelen. 145 


\ ’ . . 

Nunmihr konnte ich fait Ohren von meinem lan⸗ 
gen Lraume ganz unvermuthet erwachen. Was waͤre 
wohl naturlicher, als daß vᷣch mich mit dem Kopfe an 
das Bert ließe, und erwachte? Allein, ich Habe noch 
keine Ya ‚zmantes zw werden. Ich beffe , ‚Pinftiges‘ 
Stahr: toeiter fort zu traͤumen, denn ich kenne in ber’ 
Stadt, wo ich wohne, wenigſtens noch zwolf Originale, 
deren Tode ich mie ſchmerzlichem Verlangen entgegen‘ 
ſehe, wen ihre Bemühungen in diefer Welt fo lächerlich‘ 
und abyefhmade find‘, daß ich mir meine Leſer gewij 


verbindlich machen werde, wenn ich ihnen alsdann er⸗ 
uaͤhle, womit ſich ihre Seeſen berchäfftigen. Es verlohnt 


ſich alſo die Muͤhe „0 vr * “ hhren od v- 
end awarte. 
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Abhandlung 
Abyanrlur 


 Buädruderköden‘. 





u Zueignungsſchrift 
. an die - — 
Marquiſinn von Lee 





Madame, 


* 

Th werdet mir verzeihen, daß ich, als ein Deutſcher, 

mich unterftche, CQuern Damen vor meine Schrift, 
und zwar vor eine ſolche Schrift zie feßen, in welcher 
eine der ſchwerſten Materien, nad) der Metaphyſik, ab⸗ 
gehandelt void. Die wigigften Eurer Landsleute waͤh⸗ 
len fich eine Marguifinn zur Schuggöttinn ihrer gelehr⸗ 
ten Werke, welche fie in die Welt fenden, und ich lobe fie 
Barum, Derjenige Befer müßte ſehr unbefcheiden ſeyn, 
der fih an einer Schrift vergreifen Eonnte, welche ein 
Srauenzimmer beſchuͤtzt, oder die, mit der Liorey einer 
Marguifinn, fi unter das Volf wagt. Ich bin * 


voll 


9) S. Neue Beytrdge zum Beranägen des Berfandes 
und Wiges, ‚ter Ban, ste Stil, 706 PP 
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Abhandlung von Deyköruckerftöcen.. 147 


. „nicht fo.feße. für mein. Vaterland en daß ich 
nicht dieſes fur einen der weſentlichſten Vorzuͤge Eures 
Volks erkennen, und bier öffentlich rühmen ſollte. So 
oft ich ein Buch ſehe, es mag in Coͤlln, oder auf Koſten 
der Compagnie herausgekommen ſeyn; ſo iſt eine Mar⸗ 
quiſinn allemal das erſte, mas mir in die Augen fällt. 
‚Niemals ſehe ich-biefes, ohne die Glückſeligkeit Eures 
Volks zu .beneiden, und mein Deutfehland, diefes rauhe 
"und unwitzige Rand, zu beklagen, in welchem fein Yutge 
beruhmt werden kann, weil er Feine Marquiſinn hat. 
Ihr wuͤrdet ſehr graufam feyn, Madame, wenn Ihr 
mir verwehren wolltet, diefen natürlichen Mangel da« 
durch zu erfegen, dag ich. Euern Mamen borge. Eure 
Landsleute find fo gefällig, daB fie uns mit allen denen 
‚Moden verforgen, die uns Deutſche zu lebhaften Fran 


wzofen, oder, weiches einerley ift, zu vernünftigen Krane - | 


turen machen. Sch glaube alfo, fie werden es nicht uͤbel 
"nehmen, daß ich mit Euch, Marquiſinn, eben fo groß 
thue, als mit meinem Aermel, von dem mein Schnei⸗ 
der mich verfichert hat, daß dergleichen noch zur Zeit zu 
Paris niemand trage, als ein gewiffer Chevalier, einge - 
wiſſer Marquis, und ein gewiſſer Prinz vom Geblürg, 
den er auch nicht nennen Fonnte. Vielleicht iſt es niche 
„wahr, was mein Schneider fagt, und vielleicht ift in 
ganz Frankreich kein felcher Aermel, als der meinige. Es 
mag ſeyn! Das will ich nicht unterfuchen. Das aber 
wuͤrde mich ärgern, wenn ſich jemand bie Frage einfalleh 
ließe: Ob auch wirflid) eine Marquifinn von E*** in 
der Welt fey? Denn auf diefe Art würde man an mels 
nem geöften Verdienite zweifeln wollen. Chloris hat 
‘eine folche Hochachtung gegen meinen parififchen Aermel, 
daß fie mich gefisen früh fuͤr den vernünftigften unter 
‚ihren Liebhabern erklärte; un. ich verlange nicht zuviel, 
. \ a2 went 


* 


a”. Atbbendiug 


wenn ich glaube, meine Landsleute ſind ſchuldig zu beken 
nen, ich ſey unter allen denen Schriftſtelletn, welche ſich 
ſeit der letzten Michaelmeſſe verewigt haben, der gelehr⸗ 


deſte, gruͤndlichſte und tiefſinnigſte, weil ich Die 
"Gabe, der Marquiſinn von L*** gegenwaͤrtige Biker 


zugueignen. Wie gluͤcklich wäre ich! Aber, ich wuͤnſche 


mir wohl zu viel. Doch ich will es wagen, Ihr wer 


det mir diefe Ruhmredigkeit verzeihen, wenn ich Euch, 
Madame, geftehe, daß ich mir fein größtes Gluͤck vor: 
ſtellen koͤnnte, als wenn meine Lefer in gegenwaͤrtiger Ab⸗ 
handlung einen fo feinen Geiſt fänden, 


"zu zweifeln, ob fie auch wirklich ein —E 


und nicht vielmehr aus dem Franzoͤſi ſchen uͤberſetzt wäre. 
Allen meinen Gerechtſamen auf die Nachwelt wollte ich 


entſagen, wenn Ich dieſes Gluͤck erlebte. Niemais kann 


I 


ich ohne eine Eleine Eiferfucht an den deutſchen Berfaffer 
gewiſſer bekannter Briefe gedenken, dem ber glaubwuͤr⸗ 


dige Vorredner dieſes ſchmeichelhafte Zeugniß giebt: Es | 


habe diefe Briefe zwar freylich nur ein Dentfeher 


ben; aher gleichwohl waͤren fie ſo vortrefflich abgefaßt, 


daß fie verdienten, von einem Franzoſen ygefcheieben zu 
ſeyn. Auf Euch allein, Madame, wird es anfommen, 
ob ich in meiner Hoffnung gluͤcklich oder ungluͤcklich ſeyn 


fol. Gewinne ih nur Euern Beyfall, fo weis Ich 96 


wiß, fein Abt in Paris wird es tungen, mir den Ruhm 
‚eines großen Gelehrten und die Ewigkeit abzufprechen. 
Ich verdiene es, weil ich die Ehre babe‘ zu en, 2 


Madame, J 
der Eurige 
Woldamar von Zſchaſchlau 


4 r 
WMW J 


— 


. “ Ä “ 
von Sudprutefiöcen, 7.19 


rt. 


ne_ . 
Aus goßer Begierde, ein witziger aoyf, ein Bean W 
und nfterblich zu. ſeyn, habe ich vergefien, mich bey. 
. Eu, Madame, zu entfchuldigen, daß id) Euch eineW® J 
Schrift widme, welche ſo gelehrt iſt, daß Ihr 3 
ein Wert davon verſtehen werdet. Aber dieſes th 
jur Sache nichts. Ich verlange gar nichts weiter von — 4— 
Euch, als daß Ihr die Zueignungsſchrift leſen ſollt; 
denn eben um deswillen ſeyd Ihr eine Marquiſinn, 
und ich bin ein Autor. Sch will mein Verfahren mit 
hundert Eyempeln Eurer witigſten Landsleute vecht« | | 
« fertigen, wenn ich Euch kuͤnftig eine Abhandlung von 
RKegelſchnitten, einige algebraiſche Galanterien, und 
eine kritiſche Unterſuchung von den Schriften des Co⸗ _ 
varruviag zueigne. Ja, Ihr ſeyd nicht eine Stun⸗ 
be ficher, daß ich Euch nicht mit einer politiſchen Der 
; buction von dem öfterreichifehen . Succeßionskriege 


4 “ 


— 





heimſuche. Ihr werdet wohl thun, wenn Ahr Cuch 
Hase ‚alle si seit mad Ich Büfle End) die ' 
> . Abhandlung. : W Ma 
nehme mir i itzt vor, eine Sadı auszuführen, neh 


ART fo ſchwer und tieffi innig iß, daß ich von: meinen 
noch etwas mehr, als eine liche Aufmerk 
verlange. Ein einziges Wort; welches fie un. 
achtſam uͤberſehen, kann machen, daß ihnen eine ganze 
Reihe von Wahrheiten dunkel und unbegseiflich vor⸗ 
— Fommt. Um deswillen Halte ich für billig, einige der 
. 8; (we > 
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8 "Abhandlung 


ſchwerſten Säge vorher zu erklären, und verſchiedne der 
wiöecchtigſten Begriffe aus einander zu wien, damit icy 
‚Tnicht das geringfte verfaume, wodurch ich mich um meine 
.  2efer verdient machen fann. Die Gelehrten, welche im 
Denken geübt find, wie ich, werden diefe Einleitung 
freylich nicht nöchig Haben; ſch erwarte alfo den Dank 
ffuͤr dieſe Bemühung nur von dem ſchonen Theile meiner 
Leſer. Bloß dieſem zu gefallen, werde ich zwar büns 
.dig, aber doch deutlich, und mit einem Worte, ſo ſchrei⸗ 
— ben, wie verſchiedne unſrer Philoſophen zu thun pflegen, 
wenn ſie den Eingang zu einer Abhandlung machen, 
welche vielmals bey weitem fo- wichtig nicht iſt, als die 
meinige. = nn 
gch nehme dieſes als einen Hötfchefas an, daß 
vdie Vorfielunggkraft der Seele ſich nach der Lage der 
„Körper. richtet. Es gründet ſich dieſes auf die vorher⸗ 
 abefiimmte Webereinftimmung von Leib und’Seefe. ge 
n⸗ 


9 


mehrerni Beryeiſc konnte ich den Satz des nicht zu 


‚ »teriheidenden, anführen, wenn nicht bereits ausgemacht 
waͤre, daß unmoglich ein Ding zugleich ſeyn, und nicht 
»feyn kann. So wenig gegenwaͤrtig meine Abſicht iſt, 
»da8 Lehrgebaͤude der gelegentlichen Urfachen über einen 
„Kaufen zu werfen; fo wenig werde ich auch itzt unter ⸗ 
ſuchen, ob bie — der Vorſtellungskraft, 
„welche fich bis in die Zirbeldruͤſe fortpflanzen, nur eine 
vfach oder vielerley ſnd. Genug, daß der Grund das 
vjenige in der Urſache tft, woraus inan das darinnen Ge⸗ 
»grünbete erklaͤrt. Den das Ganze zuſammen genom 
inen iſt feinen Theilen gleich; und wenn die Urſache 
»gefegt wird, fo wird ach die Wirkung geſetzt. Es⸗iſt 
„zwar andem, daß es unendlidie Wahrfcheinlichfeitere 
»giebt; doch find dieſe Wahrfcheinlichkeiten der Vermu⸗ 
v„thungen eben fo gewiß, als die Crweiſt von vorne. * 

I: . ‚ »t ut 
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athut nichto, daß das Maaß der Kraͤfte in der Welt ei⸗ 
„nerley 8 ſo lange noch die Korper untheilbar Ad, 
mund: fo lange: der Raum ausgedehnt iſt, de — 
sıteime Eigenſchaſten hat. So deutlich alle dieſe Wahr⸗ 
⸗cheiten. an und für Gh find ;- —æ doch * 
obeſſer erklaͤren onnen, wenn ich fie in folgenden Schluß 
»yammenfofe: -Die. Seele iſt ein- Spiegel, in welchen . 
»ofich die ander Manaden alle. im Kleinen abbilden, und 
myenn man die dunkoln Ideen einge Seele kennen ſollte, 
vſo würde man bie Eigenfchaft. aller Weſen ‚erkennen: 
Dun ift aber außer Otreit daß die eigfaden Dinge, je⸗ 
oVdes Für. ſich, beſtehen, durch die verwirrte Vorſtellung 
ꝓaber nur ein Haufen zu feyn ſcheinen. Alſo folgt von. 
zſelbſt, daß Etwas dasjeuigo. iſt, was ſeiwas ſcyn kann, 
»indern bie Bewegung. Dig Veränderung. cinud Orts, der 
Ort aber die vorgeſtellte Verhaͤltniß eneeefelehner von 
„einander abftehender Dinge iſt. W. 3. E. W 


Dieſes wird genug fett, ineinen Leſer zu demjeni⸗ 

gen vorzubereiten, was ich ſagen will. Ich laͤugne gar 
nid, aß es mich viel Muͤhe gekoſtet hat, alles in ein 

voͤlliges Licht zu ſetzen. Vorſtehender s hat meine 

Leibes⸗ und Gemüthsfräfte ſehr mitgendmmen. Aber 

beſto gelehrter iſt er auch. Ich denke ſtark, wie ein Phi. 


toſoph; dennoch aber trage ich meine Gedanken fehe 


deutlich vor, sole man fehen kann, und eben dieſes iſt 
der rund, warum ich einen merklichen Borzug vor an⸗ 
dern nicht unbillig verlangen kann. Ich ſchreite nun⸗ 
mehr zur Hauptſache. 

Buchdruckerſtoͤcke nenne ich diejenigen Verzierun · 
gen und Bilder, welche theils uͤber die gedruckten Schriſ⸗ 
ten, theils bey den Anfangsbuchſtaben, theils aber zum, 
Schluſſe derſelben geſetzt werden Ich bin nicht gen 


J 


152 | j J * * | 
nen, PROBEN zu unterſuchen. Eo viel «ber wo. 
wohl gewiß, daß fie nicht viel jünger ſeyn konnen, ale 

Fauſt und Gutienberg. Es iſt dieſes ein neuer Beweis 
durch weichen wir unfre Vorzuͤge vor andern Volkern, 
und beſonders vor den eingebildeten Franzoſen, behaupten 
können. Dind wir Deutſche die Exfinder der Buchdrub⸗ 


kerkunſt, wie ſolches vor einigen Jahren In allen Zeitun⸗ 


— 


gen mit mehrerm ausgefuͤhrt worden iſt; ſo will ich den⸗ 
fjenigen ſehen, welcher fo verwaͤgen ſeyn, und uns bie 
Erfindung der Buchdruckerſtoͤcke abſprechen will. Die 
Meynung derer iſt bereits von vielen widerlegt worden, 
welche ſie den Gothen zuſchreiben wollen, denen wir die 
witzigen Verzierungen an unſern Kirchen und Thuͤrmen 
Eine danken haben. Sch Bin alfo der Muͤhe überhoben, 
iefes Vorurtheil ige zu beſtreiten. F 


"Hätte ich die boehafte Abſicht, in der icheende⸗ 


publik ein neues Feuer anzurichten; fo wuͤrde ich hier bie - 


ſchonſte Gelegenheit dazu finden. Wäre wohl etwas 
leichters, als ein Dugend widrige Meynungen zu erſin⸗ 
nen, welche einige Feinde der Buchdruckerſtocke gehabt 
haben könnten? Ich duͤrfte nur erdichten, daß ein ge 
wiſſer berühmter Mann, den ich nicht kenne, und den 
auch font niemand Eennt, fi) habe verlauten faflen: 
dergleichen Buchbruckerftörfe waͤren nichts anders, ale 
was die Tonnen bey den ice find, .telche man 
ihnen vorwirft, damit fie das Schiff in Ruhe laſſen. 
Dan gäbe naͤmlich dem geneigten Leſer ein Bildchen im 
die Hand, daß er damit fpielen, und die Schrift ſelbſt 
vrrfhonen. folte. - Beſaͤße ich ‘fo viel Unverſchaͤmtheit, 
als mandyer Autor beſitzt, der in der gelehrten Hiſtorie 
noch lange. fo berühmt nicht iſt, ale ih; fe wuͤrde ich, 
she roth zu werben, meinem Leer eine Unwahrheit für - 


J 


ven Derhtniekerfiäen wen 


En, und ie —— * ber sroße Englicter DOSE, | 
Kigbebury in feinen Various —* carious Aneedo- 
tes. for the Advantage af Learning, libro ſexto, 

ſectione quarta, 6. 9. fq. p. m. 419. ſich fehe mer 


wohtdiger Worte bedient habe, weiche im Deutfihen alle: 7 


‚ungefähr lauteten: „Um bestuilkun muß ich Ihnen, Diye 


ꝓlerd, aufrichtig bekennen, daß meiftentheils die ſchoͤn⸗ 
arten und wichtigſten Buchdruckerſtoͤcke vor den mager⸗ 
»ften und adgefhnacktefien Abhandlungen ſtehen. Si⸗ 


fommen mir daher niche viel anders’ vor, als biefenie 


gen Tafeln, guf welchen die koſtbarſten Speifen und. Ge⸗ 


acraͤnke gemalsfind, und weldhe öfters vor ſolchen Gaſt⸗ 


„höfen hängen, in denen man gleichwohl Baum ſo viele 
shefommen kann, ats zur Skillung des Hungers und 
»Durſtes noͤthig it.» So weit unſer Will. Ligbte 


Ssury, koͤnnte ich fagen; und ee waͤre allerdings verwaͤ⸗ 


gen genug vom mig- gehandelt, wenn ich fprechen wollte, 


wahr ift, was dieſer foll gefagt Dem ungeachtet 
wuͤrde ich dieſe dreiſte Lügen mit dem wohlhergebrachten 


Mechte der Autoren, und. mit ben herrlichſten Erempeln 


bewaͤhrter Scheiftfieller beweiſen tönnen, weiche im Fall 


Der Noch mit eignen Händen alte Mannſcripte und Der 


verfertigen,, und noch Öfteren ſehr umſtaͤndlich 


. mente | 
ſich auf die Zeugniſſe großer Maͤnner beziehen, welche fie 


geichwohl fo wenig g kennen und gefefen haben, als ich 

und meine Leſer den William Lightbury. Ya, was noch 

mehr, ich erlebe wohl gar in Eurzer-Zeit das Vergnügen, 

DAR andre in. mehr als: einer philofophifchen Difputärion, 

anf: Treu uns Glauben, fich auf den’ —— — 

William Lightbach beruften; 3a veh⸗ “ran. 
—WW 5 - 
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jeinauB des. geme inen eſtens fo it ** 
eine Schrift unter dieſem 2 abfaßten. » 
wabgenoͤthigten Vertheidigung wider die 
Mexynuugen bes Will. Kightbury in ſeinen en 
sten Various and curious Aneedores fartuishdls 





wantage.pf Leafning, lihro ſexto, —— —* 
gibt. 


.t2,.$.9, {q. Bag. miha 419. zur Aufnchu 

„ten Ge —R aus Liebe zum werchen Vaterlen⸗ 
‚be, in. myoglichſter Kürze ſehr eilſertig bach mathema⸗ 
stifch, entworfen von N. N. auf Koſten de bes Berfaſſers ai 
So leide. wuͤrde mir es ſeyn, Bertoierängeh And ie 
ſehdungen unter wielen unſrer GolehetenAzurchen 






vwenn ih nicht bedaͤchte, daß ein Gelehrter, welchet feinen 


Vavrien zur Nachwelt bringen will, noch etwas mehr 
Gewiſſen braucht, wis mancher Advokat. ‚tele rief 
lauge für. einen „ehrlichen Mann ditgeieken:ige- ſeyn 


wünfcht,. ale, der Proceß ganghar iſt, und we en: . 


in einer Stunde fo viel Iirfunden und: Zeugeu machen 
kann, als er zu Finn. rechtlichen Bere er * 


thig hat. 


a x 37 * 


Um deswillen verfiche 6“ neine Leſer —* 
ein in gewiffer berühmter Main , noch EA, Liabtbu⸗ 


en, nech auch, fa piel mie bekannt ift, ſonſt janand ets 


sung zum Nachtheile der Buchdrucke föde heſchtieben 
bet. Ich kann alfa mit ruhigem Gemuͤthe in seine 
Abhandlung. fortfahren. Ich werde mieine Aefüht le⸗ 
diglich dahin gerichtet ſeyn jaſſen, daß Ich in 


verſchieimen· 
Exempein zeige: was vhrnehmlich bey der Wahl imd 


xgeſchickten Eintichtung der Buchdruckerftoͤrke nach Ber; 


sfchaffenheit einer. jehweden Schrifs, und deren weſente: 


lichen Inholte, zu beoßachten'fey, damit die Netur der- 
Once enthabben derdehalten, und ah a. 


* 


— ——— 


fentlich abzulegen. Es wird genug ſeyn, wenn i 


J von Qurhprudiiten 355 


siehlkiger" Begriff von pefaen Beigchradt werde. 
—7 dieſer Seife und ihrem Verſaſer Be. . 
»oerjehen häbe. 


\ Piemäls habe ih one Wehnluth an den üben 
Sehhmad denfen tönen ‚ welcher bisher bey den juris 
ſtiſchen Schriften, in nfehuing bet Buchdrucerftöde, 
geherrſcht hat. Da ich. (eläft ein Prieſter der Serechtigs 
keit bin, und fü gut liquidiren kann, ale ein Pachtamt⸗ 
mann; fo liegt mir viel daran, daß ich auch in dieſem 
Stuͤcke ber, eingerißnen Unordnung nach Vermoͤgen Eins 
halt thue. Könnte ich dieſem Uedel dadurch ſteuern, 
wenn ich aufrichtig geftünde, daß mich dieſer Vrißdrauch 
wehr als einmal bie bi Bea Thränen gefoftet hat; fo, 
wuͤrde ich ‚biefeg wehnmirhige Befenntnif mit Vergnügen 
thun. Weil aber unfer großer Alciatus in ſeiner Gloſſa 
ad l. 4. D. de Juftitia er lure $. fruſtra enim 14. 
aus der Erfahrung ſehr gruͤndlich angemerkt hat, daf 
ein Advokat nicht auf die Augen, ſondern auf die Haͤnde 
feiner Clieuten ſehen muͤſſe. und es allerdings wider den 
Stylum curiae faufen wuͤrde, dein ein Rechtsgelehr· 
ter ſich durch Thraͤnen bewegen Ti &; Io hatte ich es für 
ſehr vergebens, bieles Bikenntni meiner Detrübni öf. 


nige Vorfchlägb thne, was kuͤnſtig im, Aufehung der 
———— bey juriſtiſchen Söeiften zu beobach⸗ 
ten ſch. 
Unter feche peattifen Abhenbiunsin.de eo, quod, 
iuftum eft,. circa ‚. wird, man wenigſtens fuͤnſe antvefe. 
fen, über welchen die Geryxchtigkeit mit verbundnen Aus + " 
gen, mit dem Schwerdte, und mir der Wage ſitzt. IIh 
voeis es wohl, daß dieſes ihr gewoͤhnlicher Aufzug iſt, 
ob ich wuͤrde Naben gps WÄRE erauern wenn man fe. 


Kar +. v4 ie: Rt. 





lächerlich würde es ausjehen, wenns ich jenen Landiunfer, 
und Harniſche malen wollte, wie fein Grokvater gemalt 
i hen lebte 


ſchreiben wollen; ſo —8 — fie den Buchdtackerſtock fo 
wählen, —— der Gerechtigkeit nicht allein 
die Augen verbunden babe, fondern fie muͤſſen ihe die 
Binde auch über die Ohren recht feſt machen, daß ſie we⸗ 
hört noch fießt. Die Hände hingegen muͤſſen fi ihe 
—*8 frey laſſen, damit ſie zugreifen kann, 
wenn die Parteyen ihren Beweis und Gegenbeweis 
De es beſtehe nun dieſer in baarem Seite, oder 


Aber fo firenge will ich doch nicht feyn, daß ich die 
- Base ganz und gar abfehaffen wollte. Yein! fie hat 
mac, ihren guten Nutzen. In den Werken, welche de 
‚jaftitia diftributiua haudein, iſt die Wage ganz unent⸗ 
behrlich. Schriebe ich nur für Juriſten, fo wuͤrde es 
wicht noͤthig ſeyn, mich 7— erklaͤren, was iuftitia diftri- 
Vuriaa in verſchiednen R ichterſtuben heiße. ur 


e, 
% 


Men Orr ya, na ich enmerten dieſe 
ſey eine ——— zu unterfücherr, wie ſich bie 
—— — gegen die Sache eines Reichen, und 


das uns. fen guäbiger St, ‚ale Beklauter, zu Aufnnun⸗ 
ung unfers Eifers für die gerechte Sache zufchick. 
| Biete bee infktia: ——e— ). Und in dieſem 
Falle iſt die 
2 auch wohlmeynend vachen, daß man die Gerecheig⸗ 
keit bey dergleichen Gelegenheit mit offnen und unven 
Ombnen Augen vorfielte ;: denn es tvaͤgt dieſes viel bay 
bey, den ſtatam oauſſas vecht einzuſehen. 


J ein Buch, aber der Tigel 1 | 
m 39 te nnd, Berfaffer: Me mn 


00 une ben Bond fälde, i es amlih u 


0 Din m in 


"tem Deren Profeſſors in Kolben Bälle Gocenbord _ 
nomenclator forenfis, oder jurikifches Wörterbudg, - 
imn weichem, unter dem Buchtaben J, „noise Ber ” 


ſchreibung de luſtitia diftriburius yon: uin Worr 
ſich befindet, und noch dieſes binzuge iR, daß 
nach verſchiedner Rechtegelehrten Meynung ein 
Kober ' Kreife probatio femiplena, ein wildes 
Schwein aber documentum gnarentigiönatum beige, 


Kober Krebfe, den und ein armer bebrückter Bauer, 
is Kläger, bringt, gegen ein wildes Schwein verhätt, _ 


Wage ganz unentbehrlich. Ich wulltensee. 


’ 
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Ich dabe aber davon mit Fieike in meinem Tepte  - 


nichts erwähnen wollen, weil diefes nur den hol, 


00 und gar nicht eingeführt w 


Undiſchen Schlendrian betrifft, aud dier iufande 





er En 2 


/ 


\ 


+‘ 


<imag, und Oi Fpkrteme Chrtmerkener a * 
«gen durchgängig, daß os von der Smriähkbeingors Neches 
und ber Gerechtigkeit, dder, wie mein uubefannter An⸗ 
tor fi) ausdruͤckt de vltimo fine £auffrdicorum bat 
dei. Von der Sahe, welche darinn ausgeführt wer⸗ 
den, will ich nichts gedenken, weil fie auf unfee Zeiten 
gar nicht paßt. Allein, diefes muß. ih doch als eimey 
Bewris des ten Öekhmadsanfuhren, den man in vorj⸗ 
| ‚gen Zeiten gehabt, daß man daſelbſt Sefonbere drey Stoche 
antrifft, weldye außerordentlich wohl gewählt find. De 
* ftobe gteid über dem Nufange dor Vorrede, und IE 
ein feiner Hotzſchnitt, der eine Wollſchur, und im Pag 
fpecte den Temorl dor Gerechtigkeit gang zierlich vorfteilg, 


wit der Ueberſchrift: Paftoris ‚eft, ‚tondere pecus! 
cms Eyyend 





| pe 0, 

Ewigkeit malt. In zum imern kamen derſelßen ghlicht 
man die Worte: In laecula faeculorum; Ob diefes 
legtere nur ein andaͤchtiger Wunſch ſeyn pn, den der 
Berfaffer, anſtatt des font getechulicheit, in uuferıı Bei: 
en aber auch) Atvaͤteriſch geronebnen, doli Deo gloria, 
angehangen hat? Das.uugitsicuniche. Ich 

daß —— fi ale dreye gar fuͤglch auf den abges 
— Satz, de vitimg fine  anfüisorum, den⸗ 
ten laſſen. 


Anfaͤnglich hatte ich ink Sorge, einen Buch⸗ 
druckerſtock auszudenken, ben man var eine Schrift fegen 
Eönnte, in welcher von der Billigkeit, ſich dee Wittwen 

und Waifen ohne Eigenmük und redlich anzunehmen, ge 
handelt wuͤrde, Es bat mir es aber ein gewiſſer vorneb- 
mer Dam ausgeredet, und zu⸗ unſade angefuͤhtt, de6 


\ 





| 


| 


\ ven Le | “3, \ 
x ch tr bet berg: waren, da da dieſe Maa 
Ami unter die ſtheoretiſchen Wahrheiten gehörte, nee 
. wenig, Leſer, und uin deswillen ſchwerlich einen Berieget 
“ ‚finden würden. - Aus Hochachtung gegen biefen großen | 
Mann bie ich zwar feinem Rathe gefclgt; nur befürchte 
ich, daß mir Dadurch die Gelegenheit genommen werde, 
on verſchiednen juriſtiſchen Satzen zu handeln, weiche 
wan eben ſo wohl für ſolche theoretiſche Wahrheiten, als 
jene halten, und glauben wird, daß fie weder Leſer, noch 
Berleger, finden duͤrften. Nunmehr darf ich es in der 
Shat nicht wagen, etwas von der Natur und Cigenſchaft 
xines Advokatengewiſſens, von Wiebererfinttung Des une 
xechterwerbnen Gutes, welches man mit aller —3* 
ſeinen Clienten entwendet bat, von der Wichtigkeit der 
Eidſe von der Strafe dee Erbſchleicher, und von 
hundert andern. Sacher zu zeden, Ja nach eben hiefee 
Bel Vak en Bepebens Dept, von der Taporönung et 
7 dennvch glaube ich, alle: Ir 
tůcke — bie —* ungen zu den 
ſten Buchdruckerſtoͤcken geben. Ich kann dieſen Verluſt 
Saum xerſchuckzen. Geſett auch, daß olle dieſe Dinge 
nicht mehr Mode, und hoͤchſtens nur theoretiſche Wahr 
heiten find! Darf man denn deswegen nicht weiter ber 
son ſchreiben? Kann man fie denn nicht wenigfiens unten . 
‚die juriſtiſchen Alterthuͤmer rechnen? Sollten — 
Abhandlungen nicht wenigfiene eben fo nuͤglich ſeyn, als 
die Abhandlungen von den Salben der Griechen, und 
soon. den langen und kurzen Roͤchen der Romer? Ich 
"wette danauf, wer davon fehreibt, kann ſich den Beyfal 
der beruͤhmteſten Männer, und wenigſtens in vier Wo⸗ 
chenblaͤttern den Titel eines dodillimi, clariſſimi, viri 
» celeberrimi, Auttoris aetatem venerarrdi, verfiue 
u on Dur van der Viligleit. ſich ν 


v 


Wellen ohne Eigennutz anzunehmen, von ſolches Pflich 
zum eines alten Ve 
Bacbaren, welche nichts von Gloſſis und Brocardicis 
wußeen, für fo ; ‚nur davon fol 
nicht erlaubt fen, etwas zu ſchreiben, aus Bund, 
möchte vergebens geſchrieden Das Halte ich für 
grauſam? Und bermech febe ‚ 


ieſes großen a fols 
weil ge mein naͤchſtet Wetter if; —— 
Sanfend Gulden befitzt; weil er drey Aerzte hat bie ip 
alle decy auf einmal mit Medicamenten ver 
ee Dale ibe-Sanbaert zack verhrbin" ide niche 
lange mehr leben faun. . Bor ber ganzen Welt muͤſſen 
weich De Gbrnbe vedefertigen;. und ner mir munanche 
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gar nicht von. allen. "Dem Spinoza 
den tieflinmigen Verſtand anbeteifft, ſein 
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dachariſch, wenn man unſern Freygeiſtern nicht einmal 
- biefen Titel einräumen wohte Fin Sefchöpf, welches 
fih fo viel Gewalt anthut, daß es feine Eimpfindung 


verlaͤugnet; welches Sachen behauptet, sudgrinnen ihm 


fein eigner Verſtand widerſpricht welches feiner Ver⸗ 


nunft entfagt, um uns die Wernunft,_d's das einzige” 
Mittel zur Glaͤckſeligkeit anzupreiſen ; welches ſich des 
Perachtung aller Belt ausſetzt, um unfer Lehrmeifter zus 
Herden; welches in diefer Welt fein Gluͤck von fich fioßt, 
ng zu verſichern, daß wir in jene Welt Feines ju hoffen 
haben; welches ein Narr wird, um ein Autor zuheißenz 
eirn ſolches Geſchoͤpf —* nicht einmal fo, viel Mitleid 

verdienen, daß wir ihm den Titel eined Spindziſten zus 
geftünden ? Der Einwurf taugt gar nichts, er iſt abge⸗ 
ſchmackt, wenn man auf bie Erfahrung freßt, dag deu 


_ Hhwächfte Kopf oftmals bet ſtariſte Gei (ed; Daß bazıs ’ 


viel weniger Verſtand gehoͤre, bie Gründe der geoffen 
harten Meligion zu laugnen, als zu beweiſen; daß ders 
jenige die Geſetze des Staats beleidige, welcher die Ges 
fetze ber Offenbarung über einen Haufen zu werfen ſucht 3 
Bag die Pflichten der Geſelligkeit dadurch gebrochen wuͤr⸗ 


den, wenn man feinen Deitbürgern bie Mittel, ihr Gen 


muͤth iu beruhigen, aus den Händen reißt, ohne ihnen 
begre Diittel anzugeben, Alle dieſe Einwurfe find una 


gegründet, fie find abgeſchmackt. Ich habe es (dem - 


oben geſagt, und hier fage ich es noch einmal, Das. 
iſt ein richtiger Beweis/ und noch weit gruͤndlicher, als 
berjenige Beweis, welchen unſre ſtarken Geiſter einiger 

—— treuherzig nachbeten, went fie die bibliſche 


ſchichte von der Schöpfung der Welt lächerlich mathen 


Aus rühmlichern Eifer, für die gerechte Sache un⸗ 


fire farken Seifte, bin ih von meiner Hanptfache gang, 
er db 


r 


x 


en "handlung 


Er tvofite von den Buch 


| | J 
on wäche vor ihre Schriften gehören; und gleich , 


wohl gerathe ich in einen fo heftigen Eifer, mich ihrer 
‚ Anzunehmen‘, als wäre man ſchon im Begriffe, ie ind 
LTollhaus zu ſtecken. Es ſchadet nichts, wenigſtens ifb 
es meine Schuld nunmehr nicht, wenn man ſie ja noch 
bahin bringen ſollte, wo diejenigen eingeſchloſſen und vers 
ioahrt werden, welche ans Mangel der Vernunft ſich und 
andern ſchaden können. Das Meinige habe ich gethan, 
und komme nun wieder zur Hauptſache. 


Meine Leſer werden ſich erinnern, daß ich gti | 


‚anfangs erwaͤhnt, wie ich lange und vergebens nachge⸗ 
dacht harte, einige Buchdruckerſtöcke ausfindig zul machen. 
Dieſes bewog mich, eine der neueften Schriften unfter 


harken Geiſter aufzufchlagen, und weim die andern alle 


fe find, fo Halte ich meine Sorge beynahe für überflüßig, 

Weil ich finde, daß die Stöcke mit Einficht gewaͤhlt fi — 
Dieſe gonz neue, und wo ich nicht irre, die allerneneſte 
Abhandlung fändt ſich mit einen Yan. Diefer Bude‘ 


ftabe ſteht in einer viereckichten Verzierung, auf welcher· 
ein Fuchs ſitzt. In feinen Pfoten haͤlt er einen Kopf. 


Weil es nur ein Holzſchnitt iſt, ſo habe ich nicht recht 
deutlich unterſcheiden können, ob es der Kopf von einem 


‚ Menfchen oder von einem unvernänftigen Thiere ift; und: 


eben dieſes hat mich noch Bis auf diefe Stunde Iuefelbafe 
gelafien, ob es das Bruſtbild des gefchieften Herrn Ver 


faffers fenn, oder auf die befatınte Fabel gehen fol, welche: 


Phaͤdrus von der Maske erzählt, die zwar vortreſſlich 


ausgeſehen, aber kein Gehirn gehabt hat. Ich bin hierinn ° 
freylich noch ungewiß; aber je mehr ich in der Abhanbı’ 


inng fetbft fefe, defto mehr glaube ich auch, dag der Dei, 
ſaſſer nach det Gewohndeit andter großen 


' 
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Bee Nachweit fein Bttöniß mittheilen wollen. Beylaͤufig 
Muß ich hier gedenken; daß ich in vereri triclinio & ' 
dal. Vrſino exhibito. in appendice ad Ciadcon. p: . 
120. edit, Sanctandr. nächgefcylagen, wo ich unter Ans 
den gemalten Larven ˖ eitie gefunden habe, welche meis. 
nem vbgedachten Herrn Autor vollkommen uͤhnlich ſieht; 
and dies Aberzeugt iich von ſeinem guten Geſchimacke 


‚Hoch mehr. 


Veiermoge der Hätärlichen Orbnung komme ich nun⸗ 
mehr Auf die Philoſophen. Denn ich kenne keinen ein⸗ 
zigen Freygeiſt, welther ſich nicht unter det anſehnlichen 
Seſtalt eines Phitsfsphen groß und furchtbar zu machen 
fügt. Die Menge der philoſophiſchen Schriften ver⸗ 
diente · wohl, daB ich die gelehtte Welt mit einer eben ſo 
So Menge von Buchdruckerſtocken verſorgte, weich 
vbr dieſelben geſetzt Werben konnien. Man koͤnnte ſich 
hiervon einen doppelten Tuben verſprechen. Ich wurde 
Badurch dem Mißbrauche ſteuern; welcher beſonders bei) 


dikeſer Ark von Schriſten eikgetiſſen iſt, und uͤberdieß 


wuͤrden die Leſer noch den Vortheil haben, daB fie.beip 
Erblickung eines delitfichen Buchdruckerſtockz wenigſtenẽ 
etwas verſtimbenr, da gemeitiglich die Abhandlungen 
gelbft ſo eingerichtet ſind, daß man bhne deſondre Erleuch⸗ 
rung nicht einſehen kann, ob es eine Abhandlung von den 
Moͤnaben, ober alis der Alchhmie ſeyn ſoll. Mein Vor⸗ 
His erlaube mie nicht, ſo weitlauftig jü ſeyn, als es das 


mngeme ime Beſte erfodert und ich. hoffe ;.ich werde 548 


echt haben, meine Bequemlichkeit wllen andern Abfichä 
th vorzuziehen, fo lange man einein Autor das Recht 
nicht abſprechen kann, mehr auf ſich, ale auf das dee 


meinie Des, zu ſehen. Um derwillen werde ich für dieß⸗ 


Mäl nur einiget gedenken. Wir fangen nunmehr ar] 
diejenigen —* Zeiten Y erlebeir; in welchen iiß 
—0 243 durch 
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durch mer, als: ein gedructes Zengniß, den Vorwur 
unſrer eiferfüchtigen Nachharn zu Schanden machen kon⸗ 
nen, welche glauben, daß wir Deutſche zu wenig Witz 

und zu viel Ernfhaftigfeit. beſitzen. Unſre muntern 
Juͤnglinge brechen ung die Bahn. Voll edler Verwaͤ⸗ 
genheit unternehmen ſie Beweiſe der ſchwerſten und ernſi⸗ 
hafteſten Materien aus der Metaphyſik, und dennoch 
alles mit einer ſpaßhaften Miene, und mit einer febr, 
merkwürdigen Lebhaftigkeit. Wenn fie non den ewigen 
Bbabrheiten ‚der beſten Welt zu reden Verfprechen, fo wer⸗ 
ben fie uns mit lachendem Bunde erzählen, daß die Aus 

gen ihrer Chloris reizend, und ihr Mund fo bejaubernd 
fen, daß ſie von ihrer beften Welt ext alsdann recht über 
führt werden koͤnnten, wenn fie diefen Mund kuͤſſen duͤrf⸗ 
ten. .»Das erſte Wefen aller Dinge legte mit weifer 
»Borficht die Kräfte in den Menſchen, die Mittel zu 
„wählen, welche zu Beförderung feiner Gluͤckſeligkeit 
ndienlich find, und dasjenige zu meiden, was ihm an 
„Erlangung derfelben hinderlich ſeyn Eonnte.« So praͤch⸗ 
tig klingt ihr Satz. Fragt man nad) dem Beweiſe? 
Der Beweis folgt unmittelbar drauf. »Ich wähle die 
»Chioe, weil ich bey ihrer Liebe der Glückeligfte Bin: 
naber mit der größten Kaltſinnigkeit begegne ich Selin⸗ 
»den, denn ihre Sprödigfeit will keine Schäfer, fordern 
vOklaven, haben. Iſt diefer Beweis nicht ganz une 
ertvartet? Iſt er nicht eben um deswillen vortrefflich 2: 
Unfer großer Philoſoph liebt Chloen, und flieht Selin⸗ 
den! Warum? Denn das erſte Wefen aller Dinge ($. 1 I 
legte mit weiſer Borficht ($. 4.) die Kräfte in en 
(6. 9. 10.), durch eine freye Wahl ($. praeced.) ſein 
Gluͤck und fein Ungluͤck zu befördern, Es wird eineht, 
ſolchen ftarkdenfenden Geiſte ein leichtes feyn, bie Eriftenz. 
Bonus uf eine fo fiekube und une Ar Art zu bein, 
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| Wr An rom Feiner Sqrift usc herzlicher Ueber; 
jeugung fich des Lachens nicht enthalten kanu, fo bald er 
die Demonflcation. in die Hände bekommt. Konnte 


wohl ein vortrefflicheres Mittel, als dieſes, ausgefonnen 
werden, auch den Poͤbel von den wichtigſten Wahrheiten 


der hoͤchſten Philoſophie und der natürlichen Gottesge⸗ 

laht heit zu uͤberzeugen ) Gewiß feines ! Und wer fo uns 
verſchaͤmt ſeyn, und mie darinnen widerſprechen wollte, 
der muͤßte ich weis beynahe nicht, was ich von 
ihm denken folißes mit einem Worte, der muͤßte fo eigens 


nig, als Wolf, ſeya. Wenn ich meine philoſophiſchen 


elden mit einem Blicke uͤberſehe; fo. finde ich bey allen 
: ine deofe Achnlichkeit, die fie unser einander haben, 
Der Körper Son ihren Abhandlungen ift ernfthaft und 
anſehnlich; Die Einkleidung ift luſtig und poßierlich. Ich 


werde alfo für. alle einen Buchdrucker ſtock vorfchlagen;. 


Bielleicht ſchickee ſich diefer am beſten, wenn ſie fich woll⸗ 


ten gefallen laſſen, uͤber ihre Schriften ein Bild zu ſetzen, 


welches einen griechiſchen Philoſophen i im feiner ehrwuͤr⸗ 
‚digen Kleldung vorſtellte; jedoch mit. dem Unterſchiede, 
daß er den Mantel, den Hut, und: die komiſche Stellung 


eines Seapins an füh Hätte: Wem der Scapin nicht 
gefällt, der mag fich den Pantalon wählen; und wem 
‚ Vie Kleidung des Pantalons auch noch zu ernfthaft iſt, 


dem laſſe ich die frene Wahl, die dritte Art von derglei⸗ 
chen Trachten zu nehmen, welche bey feiner Schrift viel: 
leicht noch natuͤrlicher laͤßt 


Es giebt unter unfeen Philſerhen eine gewiſſe 


Secte, welche durch ihren geheinmißvollen Vortrag ihre 
Meynu eg fo gut zu. verſtecken wiſſen, daß man darauf 


faroören ſollte, fte — ſelbſt nicht, was ſie ſchrei⸗ 


See Spende iſt fe. ar role ” RN, * 
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Biorgendänder, und wenn fie ven; revc Heftige 

. F demonffeiren; fe follte man glauben, ſie danberten 
» 0 Sch werde en verantwarten fönnen, wenn ich fe um des, 

willen philofopbifche Quaker nenne. - ‚Bloß aus Hoch 
achtung gegen fie geſchieht es, daß ich ihnen Nele Titel 
-  beylege, Ich fuche auch zwiſchen Ihnen und den Dunferg \ 
feine Aehnlichkeit weiter, als sn der, Art; mit weicher 
‚beude ihre Gedanken aushrücen, Denen wtde ich ch 
in der That fchlechten Dank wiſſen, melde. in der, Vere 
gleichung weiter geben, und von ‚den geiſtlichen Hoch⸗ 
mutbe der. Quaker, von ihrem verberbten Gebluͤte, You 
rer unachtſamen Kleidung, yon gewiſſen — 
Frieben, welche doch ihren Lehrfägen, venigſtene dem 

Wortverſtanbe nach, widerſprechen, una ven andern 


bergleichen Sachen eine Aehnlichkeit anf meine Phiioſo⸗· 


| Gere — Pr iſt gr der Ort gar nicht, 
on zu handeln; v e zeigt ſich is Machfolgenden 

‚ gine Gelegenheit dazu. Itzt will ich beym Hauptſatze 
dleiben, da ich dergieichen Phitefophen, ihren myſtiſchen 
Sprache wegen, mit den Quakern in eine Neibe Kelle, 
Fit diefe ſchickt ſich wohl Fein Buchdruckerſtock beſſer. 
als. derjenige, welcher die Prieſterinm an Delphis anf ih⸗ 
gem Dreyfuße mit begeifterter Geberde and derjenigen 
heiligverzerrten Miene vorſtellt, mit weicher ſie die neu⸗ 
gierigen und verzweifelnden Menſchen durch ihre hohen 
lusſprüche noch zweifelhafter macht. Diefer Buchbrufe 
kerſtock has feinen zureichenden Grund in dem WVeſen bes 

- . Dings; oder, niedriger zu reden, er ſchickt fich aufmeine 
quaketiſchen Philoſophen vollkommen. Dieſe bekom⸗ 
wien, über ihren Ermeifen, von des Einheit, von dem 
fh felbſt Beſtimmenden, ugm leeren Raizme, und der 
gleichen, eben! ſolche kunſtmaͤßige Verzuckungen auf ihren 
—A—— — ala bie delphiſche Hrieltexiun a 


\ 
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Ahern N⸗hrſagen auf dem bean, Bm Dirfe 
häumte, fo vedeie fie 7437 der Gotter, denn ein 
Sterblicher verſtund fie nicht; und wenn dergleichen v 
Philoſophen bundig ſchreiben, fo ſchreiben fie unverſtaͤub⸗ 
Ach, denn diefeg nennen fie die Sprache der Weisheit. 
Die delphiſchen Ausſpruͤche, fo duintel fie auch waren, 
anden dennoch ihre eifrigen. Werehrer, und man: betete 
| I e aberglaͤubiſch nad), ohne zu wiſſen, was Darunter ver⸗ 
J fanden würde. Iſt aber nicht eben dieſer much Bey uns 
die Urſache, daß wir in der Weltweicheit fo abergläußi- 
ſche Sectirer in **aner finden, welche eben das den⸗ 
ken, was ih Lehrmeifter gedacht bat? Und oftmals hat 
Diefer nichts gedacht. Wer fih an dem Tempel u Die 
phis vergteifen wollte, gem drohten die Prieſter mit den 
rachenden Blitzen der Götter, und ganz Griechenland 
ward in Harniſch gebracht. Frevelt man aber mit ei» 
. ‚nem Philofephen, fo erbittert man gewiß ein- ganzes 
Hier junger Schriftfteller, welche das Lehrgebaͤude ih⸗ 
res Abgotts, durch Heiſcheſaͤtze, Lehrfäge, Grundſaͤtze, 
und Aufgaben, vertheidigen, und uns wohl gar mit 
a bi x zu Heiden demonſtriren. Koͤmmt es abet 
sa zu weit, daß fü ch ihr Anführer ſelbſt in den Kampf 
mengt: fo werden wir ung gewiß feine getindere Zuͤchti⸗ 
gung verfprechen koͤnnen, als daß er ung methodo ma- 
‚xtiematica auf einmal aus einem Menſchen in ein un. 
‚ nernünftiges Thier verwandelt. Noch mehr! Die def 
„Phifche Prieſterinn wahrſagte nicht eher, als bis fie durch 
nugſame Opfer, Geſchenke und Belohnungen, in ihre 
eilige Wuth gerieth; und meine Phile werden 
niemals cher = s Doch ich. ie * 55* 


\ 
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‚füngen fie ee etinkeit soiber ben eh elfersen, und 
gleichwohl ſelbſt die Geizigſten im ganzen Wolfe waͤren. 
"Da wir nunmehr Chriſten finds fo HE freylich dieſe she 
Gewohnheit mit noch viel andern Laſtern —— 
weiche die alten Deutſchen an ſich hatten. 

Aehnliches davon findet ſich noch bey eurigen vo 
ioſophen. Ich wißl ihrer nur mit wenig Worren geberk 
$en, da ich mich im Borbergehenden auf gewiſſe Maße 
dazu anheiſchig gemacht habe. Es giebs deren —— 
Straßburg und Breßiau nur deep, hochſtens vier, tvek 

che in ganzen Quartanten von den Pflichten ber Wiens 
ſchen gegen ihre Mitbürger, yon Erlangung bee —* 
ſten Gutes, von der Erkenntniß des Schöpfers aus der 
Natur, von der Belohnung und Beftrafunz des Guten 
und Boſen, von der Unfterblichkeit der Seele, von der 


Baͤndigung aller heftigen geidenfchaften , und von dee 


wahren Zufeiedenheit eines Menſchen, mit foicher Leb⸗ 
haftigkeit und mit ſolchem Eifer ſchreiben, baß ſich ihre 
Abhandlungen auf das erbaulichſte leſen laſſen. Gleich⸗ 
wohl will man aus beſondern Umſtaͤnden bieſer Mord⸗ 
liſten ſchließen, und für gewiß verſichern, daß ſie wenn 
man ſie als Menſchen, und nicht als Philoſophen be⸗ 
trachtet, nichts weniger, als die Pflichten gegen ihre 
Mitbuͤrger, erfüllen; daß fie in Beftimmung des hoͤch⸗ 
en Gutes fehr ungewiß find, und fich ſehr koͤrperliche 
griffe davan machen; daß fie an die Erfennmiß des 


Schopfers, am bie Bergeltung des Guten und Wöfen,, 


und an die Unſterblichkeit der Seele nicht länger benfen, 

‚als fie auf der Katheder ftehen, oder an dem Pulte fühen. 
- Niemals find fie, fagt die Gelehrtenpiftorie unfrer Zeit, 
wider den Hochmuth niehr ergrimmmt, als wenn man 
tönen ihren Rang ſtreitig machen will. Nur erſt alsdann 
kommt ihnen der ei er abſcheulich wor, ee ihre 


N. 
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Gläubiger fo unphllofophifh find, wnd auf ihre Barah, 


fung dringen. Und iſt ihre Chloe, (denn die Philoſophen 
Haben auch ihre Chloen,) ift diefe, fage ich, fo niedrig 
gefirrht, dag ihr die Gelchente und Küfe eines erhißten 


Dtutzets lieber ind, alg die abſtracten Seufzer ihres 


dogmatifchen Anheters; ſo kann man gewiß glauben, daj 
er in der 5 Meſſe eine grobe Abhandlung wider 
die unbandigen Leidenſchaften der Wohlluft und des uns 


. sedentlichen Liebe fchgeiben wird, Fur dieſe Dbilsfopben 
weis ich feinen beffern Buchdruckerfiock bahn oh 


18 ihr eignes Bildniß. Sie follen die Wahl haben, o 
die ſich nur im Hrufibilde, oder in ihrer volligen Größe 
wollen vorftekten laſſen. Die Larven, unter welchen fig 
fich ordentlich, zu verbergen ſuchen, will ich ihnen nice - 
ganz nehmen; ſie mögen ſplche behalten, doch fo, daff 
man wenigfteng die Hälfte von ihrem wahren Gefichte 
fehen fan, Fin einziges Lineament, das man yan Ih4 
nen erblickt, wird ſchon genug ſeyn, dem Lefer zu zeigen, 
wer binter der Larve fkeckt. & muß artig anzufı 
feyn, wenn die ging Seite des Geſichts einem Lehrer deg 


wenſchlichen ðeſchlechis gleicht, die andre Selte aber foiche 


Züge bilden täßt, welche die heftigſten Jeidenfchaften eis 
nes eingebildeten,, eines geizigen, eines ausfchweifenden 
Gemuͤths verzathen. Sch will nicht hoffen, daß fich 
weine Philoſophen durch diefen wohlgemepnten Vorſchlag 
Beleidigt finden werden, Gefchähe dieſes aber, fü vers 
dienten fie wohl, daß fie die Obrigfeit ſelbſt anhielte, ent⸗ 


weder gar nicht mehr zu ſchreiben/ oder ihr Vilduiß fe 
vorzuſetzen, daß ſie auch nicht einmal die Haͤlfte des Ges 


ſichts bedecken duͤrften. Ich weis beynahe nicht, welche 
—— beyden Strafen für fie bie grauſamſte ſeyn 
«il ie; | 
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ben da ich im Begriffe bin, in gegenwaͤrtiger A 
indhing weiter fortzufahren, und gegen die übrigen Ge⸗ 
rten und Schriftftelfer eben die Vereitwilligkeit zu zei 
gen, Die ich bisher gegen bie Rechtsgelehrten, die Frey 
ifter and einige Philofophen, gezeigt habe ; fo erhalte 
ven, meinem guteh Freunde, Peter Trommern iu 
Augsburg, einen Brief, worinnen er meldet, dag er vop 


Meinem ‚Vorhaben, gegenwärtige Schrift abzufaſſen, 


Nachricht erhalten," und um. destwillen fich die Muͤhe ges 
neben habe, einige Buchdruckerſtöcke zu ſchneĩden, wovon 
er mir den Abdruck ſchickt. Er überläßt mirdie Muͤ 
ansfindig zu machen, vor welche Vuͤcher fie ſich eigentli 


ſchicken, und Bittet mic), feine Arbeit fo wohl ale fein 


oͤbliches Vorhaben, noch mehr bergleichen zu liefern, der . 
. gelehreen Welt bekannt zu machen, Ich barf es i 

. 48 meinem Sreunde, freylich nicht wohl abfchlagen, un⸗ 
geachtet ich von einigen feiner Buchdruckerſtocke gar niche 
errathen kann, vor welche Bücher ſie ſich eigentlich. fchichen 
ten. Weil aber Herr Trommer vor allen andern we 

en feiner Geſchicklichkeit in der Kunſt. Buchdruckerſtöche 

ju fdmeiden, Berühmt it, fo will ich fie meinen Leſern 


- +" Zniteheilen, Hoffentlich wird ſich dieſes Verzeichniß eben , 


ß anmuthig fefen lafien, als ein Meßcatalogus, we man 
uch nur Titel von Büchern lieft, und oftmals folche Ti⸗ 
tel, aus denen man ben eigentlichen Anhalt der Bücher, 
E welchen fie gehören, wohl nimmermehr errathen follte. 
Finden ſich, wie ich gar nicht zweifle, Liebhaber zu dieſen 

Buchdruckerſtoͤcken; fo fann ich ihnen melden, daß Here 
Peter Trommer fünftige Oſtermeſſe zu Leipzig in Braͤu⸗ 
ninas Hofe rechter Hand anzutreffen, und bey ihm alles 
. Am einen leiblichen Preis zu beforumen ſeyn wird. Ich 
Gehalte mir die Erlaubniß vor, nach der Meffe einige 
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Nachricht zu geben, welch⸗ won dieſtn Sts 
abgegangen ſind. Hier iſt das Verzeichniß felber. - 
Mitten untr alten Gemaͤuern von eingefallnen 
Genen und Säulen fIGT derjenige. Vogel, welcher. nug \ 
im Sinfigen ſieht, und bey Tage blind iſt, ber fich vom 
Nugeiefer und kleinen Gewuͤrme nährt, hefiengräßliches 
Geſchrey niemals etwas Gutes bedeutet, und welcher, ſa 
Bald er zu ſchreyen anfangt, alle Vogel der ganzen Ge⸗ 
gend wider ſich rege macht. ¶ Was mir bey dieſem Etocke 


Pr beten Hefallt, iſt dieſes daß Herr Tiommer mit vie⸗ 


fer Geſchicklichkeit dieſem Vogel eine ſo. ernſthafte M iene 
x geben geroußt, daß er alle audre Vogel mit Berade 
« Kung. anzufehen ſcheint, welche nicht, wie er, unter altenh 
Wemaͤuer und im Diznkeln ſich beſtaͤndig aufbelsen. Cin 
Baar große Augen, bie er grimmig im Kapfe herumwaͤlzt. 
ein aufgelperrter Schnabel, und florfe Klauen fcheinen 
einen —8* zu wgrnen, diefen Tage) in feinem ee, an⸗ 
eifen. 
In einem prächtigen Zimmer Yeein Mann in feheng- 
welcher, nach einer bengebrachten Anmerfung, der roͤmi⸗ 
he Kaiſer Demitian fpun fol. Er thut ungemein ges 
päffeig, und ſcheint fih, durch bie viele Atheit und heftige 
egung, ganz Amuͤdet zu haben; ungeachtet dieſes 
eine wichtigſte Beſchaͤfftigung iſt, daß er Fliegen 
as Bild iſt vortrefflich gemalt, ich kaun es nicht laͤug⸗ 
nen; nur weis ich ganz umd gar nicht u ——* warum 
er dieſen Mann nicht in roͤmiſcher, fondern in deutſcher 
Kleidung vorgeſtellt hat. 
| er dritte Buchdruckerſtock iſt ba⸗ Sit des griecht· 
ſchen —* welcher · die Sterne ſorgfaͤltig betracheet, auf 
den Weg aber nicht ſieht, und um deswillen in eine Grube 
ilt. Here Trommer har hierbey den Einfall, den viel 
kit der meiſte mi weine rr er haben win, a 


174 . Mbhanblung, "" " 


Rh närnfich diefer Stock am beſten vor ‚inige krenami 
Abhandlungen fchickte. Ich wii biefem nicht gaͤm⸗ 
wwiderfprechen, eh Gchenke, ba or viele der Me: 

thematiker Ach um die Sterne mehr befümmern, als hat 


Im — ** einen Anſpruch auf —— — Sue 
ruckerſtock machen können. Und befondere möchte ich 

in ei n einem gewiffen Mande vorfehlagen, welcher über die 
Unterſuchung der jübifchen Alterthuͤmer Weib und Kind 
de als ein halber Rabhine in Geſellſchaften uns 


Eine Geſellſchaft von Schuſtern lbs an einem Tiſch⸗ 
beyſammen. Auf demſelben liegt eine Landkarte von 
Deutſchland. Man ſieht es ihnen an Ihren Geſichtern 
ganz deutlich an, daß fie ſehr heftig mit einander ſtreiten. 
Der eine weit mie dem Finger auf Schleſien, und ſleht 
ſehr bedenklich babey aus; zween haben einander bey den 
Haaren gefaßt, und der dritte Hegt fehon unter der Banf, 
un überhaupt ſeht die ganze Geſellſchaft ſehr patriotiſch 

Mich dieſer Stock ſolite ſich ſehr gut vor 
fine volitiſche Ponarfrift ſchicken. 

Ein Indianer liegt, mit einem Rauchfaffe i in der 
Sand, vor einem Altare, und betet ein Goͤtenbild an, 
wein ir Bauch ven einem wenſchen, die — 


N 


„. von Buchdruckerſtoͤcken.734 
Glied Gen aber, und befonders die um den Kopf beruin, 
von — Thieren hat. Herr Trommer hat mich 
9* gebeten, ihm einer Käufer zu dieſem Buchdrucker. 

VWVcke ju verſchaffen. Ich fentte nicht inehr, als einen. 
einzigen guten $reuhb, welcher im Stande iſt, Bücher 
"- äufehreißen, vor welche fich ein ſolcher Stock ſchickt; und 
wenn ſich dieſet nicht entſchließt, ſolchen zu kaufen, ſo 
äweifle ich faſt, ob et einen Liebhaber finden wird: Allen‘ 
—* muß ſich Herr Troͤmmer entſchließen, ihn nach 24 


⸗ 


wu ſchicken, wo er ihn gewiß an Mann bringen lann. 


8 Die $abel iſt bekannt, welche une erzaͤhlt, daß ein 
ann ſich Muͤhe gegeben, eine Menge Affen zu unter⸗ 

tveifen, und fie dahin zu bringen, daͤß fle wenigitend von 

ı den Leuten ihre natürlithen Sptühge und affenmägigen 
RHandlungen verbergen, und fi} in ihren Poſituren, wie 
| Menfchen, anftchen follen. Als er ed durch gute mb 
ſtcharfe Mittel endlich) fo weit gebracht, daß fie eitiigers 
maßen menfchlich gethan, To verderbe ihm ein Spötter 
feine Hanzen Bemuͤhungen, da er Müffe und Aepfel un 

ter flestwirft, wodurch fie auf einmal aus ihrer unnatuͤr⸗ 
lichen Stellung gebracht werden, und ſich fe zeigen, wie 

fie natürlich find. Diele Zahel bat mein aͤugsburgiſcher 
Freund fehr lebhaft In einem Stocke ausgedruͤckt. " 
Mann, welcher ſich Mühe giebt, die Affen zu unterwei⸗ 

fen, fcheint fich fein Amt fo angelegen feyn zu laſſen, ‚als 
wenn er mit der wichtigſten Sache von det Welt ju thus 

ete. Aber die unterſchiednen Stellungen feiner Schde 

geben deutlich genug Ju verftehen, daß fie nur aus 

Zwang vernuͤnftig thun, und laͤnger nicht, als er vor ih⸗ 
nen ſteht, und ihnen droht. Unter der menſchlichen 
Kleidung guckt das Affengeſicht allemal vor. Verſchie⸗ 

Bene blöfen gar die Zähne wider ihn, und ber ee ze 

| = 


or 
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beſonders, Welcher vor andern anſehnlich ift, droht, ihm’ 
zu frage: Won ferne jeigt ihnen ein Zuſchauer einen‘ 
Korb voll: Obſt, nach welchem fie alle mit lüfternend 
Blicken fehen, und auf ben Sprünge zu ſtehen Icheinen,' 
Lehre Und Zwäng zu verlaſſen, um ihren näthrlichen? 
Trieben wieder zu folgen Dieſer Buchbrurkerſtock fins: 
Ber wegen ſeiner außerordentlichen Sauberkeit, mit beit 


& gezeichnet iſt, vor allen andern meinen Beyfall, un . 


ungeächtet et fich vor gegenwaͤrtige Abhandlung garnicht 
ſchickt, fo wutde ich doc; dem Berleget ſehr verbunden 
ſeyn, wenn er bie werben Köfteh nicht ſcheuen, imd 
dieſen Stock kaufen wollte, damit er meiner Schrift vors 

cſetzt werden konnte. Sch weis gewiß, er iſt zu gefaͤl⸗ 


19, ad daß er mir dieſe Bitte abſchlagen ſollte 
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A . 


Yun: thue ich den eaſten FR in Die geleheig 


Welt, Schon vor dreyßiq u hatte-mich die . 


Nutur mit fo ſtarken und dauerhafter Gliebmaßen Ser 
gabt, ale zu einem Seribenten erfodert werden. Den 


naeoch habe ich, weiches faſt unglaublich IR, — uͤben 


mich ſelbſt fo viel Gewalt gehabt, daß meite Gelehrſan 
keit noch niemals zum wirklichen Ausbruche gekönrum 


m 


iſt, ich nehme einige, keitifhe Verſuche aus, weiche ich 


fin Sahte 1719, bey der damaligen großen Theukungg - | 
** inb dem guten Geſchmacks zum Deſien, doch jebrne 


ter fremdem Itamen, der Welt mittheilen v 


Sach —* Jahren alfo Habe ich tiut elite Sufhaned 


Unter den Gelehrten abgesehen. Meine ganze Afmexße 


Pamfrle (at Dahl Aeichte, zu fehety tes biefiher “ 


Andre ji —— * bis auf die foätefte —8 
beruͤhmt zu werden. Ich habe angemerkt, daß die Be⸗ 
muͤhungen -der Sefhichtfäteiber, dee Philoſophen, be 
Dichter, und. aller.übrigen Gelehrten, fo befchmerfich; ſo 


Weigeioiß, und ſo gefährlich find, dap; ich midı-xboht Gas 8 
ten wer 


de; mich init einer bon diefen Arten Schriften zuy 


—ãñ Hiegey getraue ich Bar dat Sundeef | 


q e Kreuz Shatilse inin — bei Verlarde⸗ 


und Witep, ater Sm, ates Stuͤck, ayası 
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‚Wie feht werde —— veradägen, wenn et gelehatet 
- Mann und Vefoͤrderer der ſchoͤnen Kunſte und Wiſſen 
ſchaſten ſich beruͤhnit ale über meine Noten me 
den wird! »Der große Mepfom ‚sc wird es einmal 
beißen, »bedient fih in feinen gelehrten Regen ohne Terth 
»unter andern, fotgender fehr nachdenklichen Worte 2c.4 
Kann ein Schriſtſteller zu feiner Beruhigung wohl mebe 
“erlangen, als wenn ſich ein andrer Schriftſteler auf ihn 
beruft? Wie prächtig wird es klingen, wenn ein 96 
lehrter Abt des kuͤnftigen Jahrhunderts in der fratzoͤß⸗ 
ſchen Akademie feine Meynung durch) mein Anſehen be 
haupten, und fagen wird: „Voyez le ſavant ‘Alle: 
„mand, Monfieur Enkemar de Repikof; dans fes 
„Remarques fans Texte &e.“ Und wer ift mir wohl 
vafuͤr güt, daß nicht vielleicht, ‚fo bald gegenwaͤrtige Abs 
handlung nur-bie Preſſe verlaflen bat, schon: irgendwo 
ein berühmter Mann mit Schmerjen.anf weinen Tod 
. ‚wartet, nur, daß et in fein-hiftorifches Univerſallexicon 
unter dem Buchſtaben R, dieſe: Machricht Ingen könve: 
„Repkow —— von) auf Bubdigaß, eur Nach⸗ 
„fomme. des geoßen Echo von Repkow ſchrieb Noten 
wohne Text, und ſtarb. Er mar: ein billiger: Verehrer 
feiner eignen Schriften, und uͤberhaupt ein ſehr geſehr⸗ 
·„ter Mann. Beine vortrefflichen Noten ohne Text hat 
man in vidle:Sprachen, : und fo gar ins Morwegiſche 
:wüberfett. Die: verfehtebnen. Auflagen davon - Find un un 
„Fählig ;. doch iſt Biejenige wegen ihres breiten. Raudes 
Rund der artigen keiſte die beſte, welche win: dem Fleiße 
indes geſchickren Herrn Cowley Lizard in London zu 
danken Haben. Bon ihm ſtammt die berühmte Secte 
der Avtonetiſten ab, und er iſt der Urheber des beruf⸗ 
"seht metho di Repkovianae.. 


Nachricht von 
xihm finder mar in dem ———— ds ela- 
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poris Repkoviie.« · Geriß! ‚non tern" bie Nachwelr 
gi ſolches Urtheit fäller, deſſen Miͤhe iſt reichlich. vor⸗ 
Solten; denn dieſes begveift alles dasfersige:än ſich, ag 
ber Ehrgeiz eines Gelehrten wunſchen kaam. 2 

WVor Entzuͤcken uͤber die banbare Nachwelt 


beynahe meine itztlebenden Leſer, welche es vielleicht 


Mifeieden ſeyn wuͤrden, wenn ich von mir ſelbſt etwas 
wveniger redete. Ich will zwar ‘abbrechen, aber mich 


nicht entſchuldigen; denn alles, was ich bisher geſage 


Babe, das vertritt die Stelle einer Vorrede zu gegenwaͤr⸗ 
tigen Moten ohne Text. Die Vorreden aber ſchreibt der 


Berfaſſer wohl nicht leicht um des geneigten Leſers willen, 


ſondern ſeinetwegen. Mein Troſt iſt, daß ich Im Nach⸗ 
ehenden noch öfters Gelegenheit haben iderde, von mie 
jelbſt ausführlich, doch ohne die gerfngfte Parteplichkeit, 
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EN asufen, Belfer-mic!]- Meherhoupemöß ih em — 


, innern, daß ‚dergleichen Anruſung ber Muſen bey 


gluͤckwůͤnſchenden Dichtern nichts Weiten iſt als ein biußes 


Kompliment. Die Muſen mögen. man helfen oder nicht, 
Dadurch wird ſich dee Dichter doch nicht. irre machen. laſ⸗ 
fen. Diefe Formel ſagt eben: ſo wenig, ale biekenige, 


wenn man ſpricht: 


= 


Brlanbe, tbeurer Alan. 


Me Ben 


« 


Noten obne Iht? 279 


. 
— 


180 bar sun Bf 
Wen es un gleich ber gere Dann nicht erlaube 


und mit gutem Gewiſſen kann er es dem ehrlichen Die; 
ter nicht zumuthen, daß er die Unkoſten umſonſt folkte 
aufgewandt haben. ch mißbillige Barum dieſe Autw _ 


nie abfehaffen wollen, Sie bringen den armen Dichter 
um ein Paar Berfe, die ihm nicht faner werden koͤ 
‚und bie zum wenigſten nichts ſchaden, wenn fie auch nichts 
helfen follten. 

Dieß ſchwere Werk, dich, Bönner aller Goͤn⸗ 
ner, J Es iſt allerdings vielmals 48 ſchwer, denjenigen 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu ruͤhmen, an den die Zu⸗ 
Schrift gerichtet iſt. &o leicht es iſt, Reinberben als eis 
‚nen großen Gottesgelehrten, Wolfen als einen Philoſo⸗ 


nitzen als inen Dichter vorzuſtrilen, fo ein fchtweres Wet 
‚MR es hingegen, wenn. ich den Aberglauben, als einen 
Mann, auf deſſen Bruſt Licht und Recht  glängen, ober 
©tarrkatern in Eulenburg, deſſen der Bamburgifche Pa⸗ 
triot gedenkt, als einen Prieſter der Gerechtigkeit abbile 
den fol. Wie viel Mühe koſtet es nicht, wenn wir den· 
jenigen zum Apollo unſrer Zeiten machen, weicher mit eis 
- nem Öelehrten weiter keine Aehnlichkeit hat, alsdie große 
Peruͤcke! Wir beſchworen das Auxerchum, und bannen 
alle 


- 





x 


Rum at 1 


\ J 


le Veiſen Geicchenlands wob Reens giſgmmem, damit 


—* 
zu ihrer Beſchaͤmung anhoͤren ſollen / daß in unſern 
= ein Mann lebt, der Pe 


« ‚Bon Kleinigkeiten groß, von siehe Dingen 
Von albern Sachen * von Stumpern unges 
> Und. endlich undermerft fer von. u eelbt zu 
Sind Dinge, bie ung Hi, Lobſucht ſtets se 


Eben Bi Lobſucht iR nech das ee Mitteh welches 
unſern Dichtern bey ihren Zuſchriften biegrößten Schwie⸗ 


‚ kigfeiten erleichtern huft. Sie wollen toben ! Das if 


genug! Ob aber die Züge in ihrer Lobfehwift dem Orig 
mal ähnlich find, das ift eine Sache, die man eben [0 ges 
neu nicht untegfuchen, noch viel weniger aber von ihnen 


Venen darf. Sie gleichen darinn einer gewiſſen Ark 


lern, welche die Bildniſſe großer Fuͤrſten und 


„Herren feil haben. Alle dieſe ſchen einander-ähtilich, und 


Die Bilder von Ludwig dem Bierzehnten an, bis auf den 
General Menzel, haben nur »ein Geſicht. Der’ einzige 
Unterſchied beſteht in ber Tracht und Zorbe des Kleides, 
und wenn es hoch koͤmmt, in. einem Schnurrbarte. Dem 


„ungeachtet weis man, wen es worftellen ſoll, und detjes - 
= ‚nige muß blind feyn, der es nicht aus der Unterſchrift ſe⸗ 
‚den follte, Machen es die meiften wufver. heutigen Serfe 


mes 
tt zu loben, und ein je erbängnig 
dazu eriehen hat, baß er unter ihre Hände gerathen, und 


ihr Meäcenat werden ſoll, den ſtellen ſie uns allemal, als 
Sterblichen 


—0——— 


3 — vor. 
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12 in; auch her Bätiner und Helden haben mir 
An Geſicht; der Unrerfchied made weiter nichee. als der 
Titel des Goͤnners. 


: Mir Zittern wage mein Riel] Ich sin ein 
Poet, das ift ein poftulatum, und ic) will eu feinem 
Menſchen rathen, mir zuzumuthen, daß ich dieſen Sag 
beweiſen fol. Wenn tan alſo im obigen Texte die 
Korte: Mit Fittern wagt mein Kiel, nicht’ von der 
demüthigen Pofitue ‚verftehen wollte, mit welcher einige 
ed von’ meiner Art ihre Goͤnner anzureden, undihs 
nen die Proben ihrer unterthänigften Ehrfurcht zu über: 
wxeichen · pflege; jo würde es allerbings fehr unnatuͤrlich 
Jen... 39 fagen, daß der Dichter zittere. Wir, die wir 
mie Gottern eben fo vertraut wungehen, wie mit einet 
Echaͤfrinn/ wir. werden vor Feiner Sterklichen zittern. 
Kin Dichter, der von ‚feiner Zertigleit zu reimen, von ſei⸗ 
nem Geidmangel, und yon deu Capitalan, feines Sep 
ners gewiß uͤberzeugt ift, iſt das unerfehrockenfte Geſchoͤpf 
art, allen Thieren. Laͤßt Sich alfo yaphl mit Grunde von 
üb fagen, daß er sittere? Ich glanke es nicht, and wenn 
or ja zittert, ſo geſchieht es doch uur dem Reime ‚and be 
Sylbenmaaße zu gefallen. - ... 


272: Und wenn dir, großer Zeld.] Diefes Bere 
wort iſt iſt ſo gersähnlich, Ir ich ao] im fofs 
ch —9— unhbekennten Gonner beyzulegen / welchem ges 
venwartiges BEE kanftig einmal ded!kfrt werden konnte. 
; Ci Antor ſchinient ifich gemeinigkich in feinen Zueig⸗ 
—— dergeſtalt vor den Füßen ſeines Goͤnners, 
daß ihm derſelde natuͤr lichet Weiſe nicht anders, iils groß, 
Vorkommen euß and einen Helden’ nenne ich ihn um 
Veswillen, weil ich zuin voraus ſrtze/ daß Die Zueignungs⸗ 
fExift n keinen Ha wbfrgecutcheti Etinde‘, ſondern am 


rss 


' 





a 


BR en zu; 


—— — — — ih Of nd Rit⸗ 

un :. — find, vermoͤge der ðtfahrung ‚Helden, 
won große Helden ‚werden wir nfp_bald uns ein Autor 
bank. Hierben fat au eine Geſchichte ein, welche 
«bh. anführen muß, Als ich dem Pfarrer--in meinem 
ee ua Suhpinuten gab; foward, wie 
vom lei cht glauhen hann ;-hiefer toichtige Umſtand der 
rie som mehr, als einem, Rohre, befungen, 


Seine ui meitläuftig ſeyn, alle die · ſchoͤnen Gedanken 


uͤhren, welche bey dieſer portrefflichen Gelegenheit, 
dexſchwendet wurden, Keiner aber bat mid) fo ſehr ges 
nuhrt; als derjenige, da ein Dichter-ben jungen Subitis 
— Des außen Votera großen Sohn nannte, 


dien -uonfcbert, daß diefer- prächtige Ausdruck bey dieſer 


Gelegenheit wicht dum erſten Male angewandt iſt, und 
for: Zuafel ‚auch infolgenden Zeiten feine Liebhaber 
Auten: wird. Aber eben · dadurch fuche ich auch obige 


dene weinen, Textes zu vechtfert gen. Denn ſchict er. | 


E¶h br ein Doepfamen,. und feinen Subikituteng 
. Yoird man ihn einem Kirchenpakrone gewiß nicht freichg 
machen können. 


+ 


Mich deiner Bunft empfoblen}-Bunft beißt J 


hier, und bey andern dergleichen Zuſchriften, in poeti⸗ 
ſchem Verftande,- fo viel als. bares Gelb. 


Du Ebn ein Dichter biſt der Ewigkeit ent⸗ 


ſiehſt der — entgegen, oru du 
lbſt ev Dichter bit - Man ſieht wohl⸗ daß diefe Zu⸗ 
wigumgsfhrift in Werfen, abgefragt iſt; und weil fie in 
Vorjen aßt iſt, fo fplgt natürlicher Weiſe, Daß‘ ber 
Verxfaſſer ‚an Poet ſeyn muß: denn eben daducchuuf 
Per ih sin Poet yot F Se doß er⸗ a 
C rs 


ober, es im Zuſgmmenhange des Teptes 
Ks ‚woche: 


itcheilen 
Klicken "Ben den Nachdmicke biefes Gegen „Tara. mies 
mand beſſer urthellen, als wer Gelegeriheit gehabt bat; 
eutweber durch die Erfahrung, oder auf undre Wege, fh 
einen hinlaͤnglichen Begriff. von derjenigen inbränfigen 
Zaͤrtlichkeit zu machen, welche man bir vaͤterliche Liche 
siennt. .: Ein Schrijſiſteller empfindet dieſe in bein ſtuͤrb 
ſten Grade. An:unſern Kindern halten wir Dasjenige 
für Schönheiten und Artigkeiten, Was wir ar ben Ries 
dern andrer Leute für Leibesgebrechen und Lafter anfehen. 
Ein Autor, welcher die Mängel anbrer Striften aufs 


wird, speicher fi ſich unt ebt, m und mb andy 
daß ihre gelehrte surf nur wi ee ei 
Mißaeburt ſey. Er wird ergrimmen wie in: 3 

man feine zottichte Brut raubt, und wer Kom in 7 vide 
Wut begegnet, der ift’oetloren.‘ Sch getraue mit 4 
mehr zu behaupten. Ich glanbe, dag die Liebe i 
WBcribenten gegen feitie witzige ducht diejemi a ae e Neigunzg 
werd , toeldhe Aeltern ordentlicher | 
ihre Kinder haben, Em Vater wird basjeri —* — 
mals dhne ckethatterl Widerwlen anehen Reiche, 
dem ex Fewiß weißz daß es nicht fein See 
Iaber-Feinestoegen, ' ;Weftere: iſt Biefer Bhriihf der 
Diejenigen Sachen, als feine leiblichen Kinder, 


- "ur. 07. 


"toten ne Tai iM 


nigen. Derjenlde zrelft ihr and’ FOR weicher ihm 
den Titel eines Vaters abſprechen will... Da nun unſre 
Gefehrteh und Schriftſteller fo geneigt find, ihren Se: 
dichten und Büchern‘ die Ewigkeit zu prophezeihen, ne 
empfindlich, wie ſchmerzhaft muß e8 nicht einem fo lieb⸗ 
teichen und zärtlichen Water fallen, wenn er ſieht, daß 
er das Were feiner Hände, weiches er der Melt zuger 
acht hatte, noch ſelbſt überleben muß, Könynt dies 
frühzeitige Abſterben opn der fhmwächlichen Natur, und . 
der hinfälligen Weſchafftcheit unſrer Schriften her, ſo ig 
allerdings noch einiger Troſt daben. Geſchieht es aber, 
vaß fie durch einen gewaltſainen Tod:dahin geriffen, und 
durch die unerbittlichen Hände eines grauſamen KAuhf® 


| — aufgerieben werden, fo kann ich mir in der: That 


keine werzweifeltern Umſtaͤnde vorſtellen, "als diejenigen 
find, in welchen ſich ein fo gebeugter, und in die tief - 
Lrauer verſetzter Scribent befinden mug. Er iſt deſto 
—— da — nicht: leicht ſemand ſein Bedleid bee 
unverhofften Wertuft beklagen wirb 
in Sort ben kim wenigſten andre Bl bey bein Tode 
wen Kinder; m, gewarten haden | 
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Noten jur ahhandlang 
ey dieſen Worten, welch 


Pa RAGO | 
% aus: beim ——— Nebeiicheift fiber gegen 
singe —S —* muß ich vor allen 


Dingen ver —* — EUjnneRh. — — Verſe bes Juvenalt 
Heißen yigcutlich TA — 
ei; = "Quie. u 
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voluptas, 


Gaudia, difeurfus, noftri eft farsago libelli. 


geh habe aber mit Fleiß nur die letzten Worte davon bes 
halten, weil ic) befücchten mußte, viele meiner Leſer möchs 


ten ein gar zu fehlechtes Vertrauen zu diefer Schrift bes 


kommen, wenn fie durch die angezognen Verfe des Iuve⸗ 
nals-auf die Meynung gebracht wuͤrden, als wollte ich 
Sachen darinnen abbandeln, welche, gewiſſer Urfachen 
wegen, nicht allemal gern’ gelefen werben. 
Indeſſen ſchicken fich diefe Worte, farrago libelli, 
Gieher. Ich weis fie nicht nachdruͤcklicher zu überfeßen, 
als durch das Wort Miſchmaſch: und dieſes zeigt mei⸗ 
nen Lefeen auf einmal an, was fie in diefen Noten ohne 
Cor zu fucen haben 

. Ich bin fo neidiſch gar nicht, daß ich mich dieſer 
Neberſchrift ganz allein anmaßen, und andern Schrift 


- : lelleen verwehren sollte, fich. derfelben, in gleichem 


Balle, zu bedienen, Nichts wünfche ich eifeiger, als dag 
ich in diefem Stuͤcke Nachfolger finden möge, welche mit 
de gelehrten Welt eben fo offenherzig umgehen, als ich 


Aunſtatt der ausſchweifenden Titel: Kurze, doch 


gruͤndliche Abhandlung von ⁊c. VNeue und boͤchſt⸗ 
noͤthige Wahrheiten ec. Exegetiſch⸗ theoretiſch⸗ 
raktiſche Unterſuchung, ob ec. Unumſtoͤßlicher 
eweis, daß 2c.. Verſuch einer heilſamen und er⸗ 
baulichen zc. Abgenoͤttigte, Doch mit vieler Be⸗ 
ſcheidenheit abgefaßte, und in deu Wahrheit ſelbſt 
gearänere Derebeioigung widerzc. Univerfalzc. 
Auſtatt aller biefer itel. wuͤrden die meiſten ihrer Ver⸗ 
faſſer mit beſſerm Rechte, und mit maeec Bänder 
⸗ | . 


4 


.  Quieyuid agunt homines, vatnm; timor, ira, ' 
j 3 


— — — — — — 


SZ „+ 


‚© Roten oßne Teye. 1238. 


_ 6 dieſer Wotte bebienen: Farrago Ubelli; und Die 
Ne reit hat es bloß meiner Bemuͤhung zu danken, daß 


naͤchſtens ein guter Freund von mit ſich dieſer Worte, bey 


\ 


feinem Buche, bedienen wird, welches er von dem eigent⸗ 
lichen Grunde des Natur⸗ und Völkerrechts, und was 
methodo mathematica. abgefaßt hat. 

Ich kann dieſe Gelegenheit nicht vorbey taffen, ohne 
son dergleichen Leberfchriften noch etwas Überhaupt gu ges 


denken. Ich finde einen großen Mißbrauch darinnen,- 


daß fich die meiften ſolcher Sentenzen aus alten Poeten 
und Philofophen anmaßen, welche fie, ohne die Wahrheit 


zu beltibigen, und ihr Autorgemwiffen zu beſchweren, vor 


ihre Schriften gar nicht feßen follten. Ich will an deren 
Stelle einige andre vorſchlagen, und ich traue meinen Le⸗ 
fern fo wohl, als den zukünftigen Autoren, fo viel Ge⸗ 


ſchmack und Einficht zu, daß fie die Wahl, vor welche Buͤ⸗ 


cher eine jede diefer Weberfchriften gehöre, ref treffen 


werden, ohne daß ich noͤthig habe, mich Darüber zu er- "- 


Plären. Diele Arbeit iſt wenigſtens fo wichtig, und dem 
Waterlande eben fo northeilhaft, als die Bemühung bes 


Herrn Woldamars von Zſchaſchlau, welcher *) feinen 


muthwilligen Wig an einer Abhandlung von Buchdruk⸗ 
Serftöcken verſchwendet hat, und dabey gewiſſe eigenfinnige 
Segeln vorfchreiben wollen, welche die Sruchtbarfeit un⸗ 
free Schriftfteller zu merklihen Schaden’ der griehrten 
Nahrung auf einmal niederfchlagen würden, wenn dieſe 
nicht bereits viel zur großmüthig wären, als daß fie den 
pedantiſchen Borfehriften der Vernunft Gehör gehen foll- 
sen. Hier find meine Ueberſchriften und finde ich, daß 


die Welt erkenntlich genüg iſt, fo behalte ich mir vor, In in | 


handlung deren mehr zu liefern. 


einer: Befondern , und hoffentiich fehr weistänftigen, Ab 


| Duce- 
*) ©: vorſtehende Abhandlung, auf der 146ßen Seite, 
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220. Sintunges von Depfon 


Preeris, yt nernis lienie zoabile herum: 
n- Horss, 


ec _ "Nibil n mea carmına curas? 
Nil neftri miferere ? Mori me denique cogis? 
fd , Virgd. 


* 


Scilieet oblicus patriae, patrisque, LATINE? . 
" Horat, 
. 


Quid faciam, praelcribe. Quielcas. Ne fa. 
=. ciam, inquis, 
Omnino verlus? Aio. Pereani male, fi non 

* "Optirgum erat. Verum negueo.dormire - - 


fr. , \ u Horat., 
Quoe ego? ’.... . Virgil 
F oe... Procumbit hami - - - irgil 


rm Grammaticı certant, - - - 


>» oe Ne ‚nabies armauit, . > - . 
re TE er - - etvsque — 
| . Gettantes; donec cantor, Vos plaudite, dicat. 
. x Hotar, 
- Quae virtus, et quanta W 
Nec meus hic fermo et : - Horat. 
Pelices errore ao -, - -.  . Lugan. 
. Die aliquid dignum promiffis: Incipe: nil eſt. 
W m te, Damafippe, Deaeque | 
Verom ob confilium doneut tonſore 
Hora? 


J 3 J Kuvos 8 ner ix. . Homer. 


8. Narispea eh: qq 
Fkefer sohtergeung fipn Cemen u zeigen wieredlich 
‚ich es mit meinan. gelcheten Vaterlande meyne. Ich will 
aber nech mehe dm, und den Witz aller muntern Köpfe 


in Deutſchland in Bewegung bringen Bl ale 
enen. gewiſſen Orte: Br 


Caedicas Aeamoum .- Sacrator Hydafgen, J 

Pattbeaiumque Rapo, et praedurum virih | 
Orſen, 
Meilapus Cloniumqus, eaomumque Ei 
R ‘ caten 

en ‚ Attonium, 'Salıus, Saliumgue Neaices. 
* —*8* in tectis iram niferentur i inanem._. 

nrum, et tantos mortalibus eſſe laboresJ 


Sermie födre ich — nue einen Finger regert, 





und ichreiben kann! e, welcher die gruͤndlichſte 

Nachricht geben wird/ iches Buch ſich dieſe Ueber⸗ 
ſchrift ſchicke, der ſoll bey dent Verleger ſechs Ducaten 
‚Sum Preiße erhalten! Mit Freuden fehe ich dem ämfigen 
Laͤrmen entgegen, welcher, wegen diefer anfehnlichen 
Welohrung, unter unfern Gelehrten entfichenwird. Dies 
es verlange ich noch, daß fie ihre Briefe poftfrey einſen⸗ 
en, und ihre Namen verfiegelt belegen, zugleich auch 


ine Anweiſung geben, an wen der Preiß bezahlt werden 


ſoll. Als einen kleinen Nebenumſtand muß ich nur dies 
ſes tod). erinnern, daß ich ſelbſt un der Aufloͤſung diefer- 
gelehrten Aufgabe nit arbeiten werde. So viel kanmich 


1 
! 


zr zwiſchen bey aller der: Aufrichtigkeit verfüchern, melde 


ir und allen Scribenten meiner Art bey bergleichen 
“ Zöllen.fo eigen: ift, daß ich zur Zeit nicht weis, welche 
Art van Buͤchern ich.zu dieſer Ueberſchrift eigentlich vom 
Echlagen ſollte. Weil ih aber doch aus Kar: criabn 

weis, 
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weis; haß ·ich Am Vertrauen zu fagen.; gen. Ufters gung 
feine. und ſcharffinnige Einfälle habe ; De m Ani 
en he te ann Der aiche felbit 


Und die feiedfertige Antwort jenes Lands 


| edelmanns iſt zu bekannt, als daß ich rc) Weil 


wicht alle meine Leſer Gelegenheit haben, dieſe Worte in 
dem vortrefflichen Theatro Europaeo ſelbſt — 


————— 


„meiner väterlichen Hufe geboren und-erzogen. Pie 
‚mals habe ich die geringfle Neigung gehabt, mich in 
die Händel. der Welt zu mifchen,. oder mit dem Degen 
pin der Fauſt dasjenige zu thun, was die meiſten ineiner 
unruhigen Nachbarn, fürs Vaterland fechten, Nennen. 
»Ich habe allemal geglaufg, 4 ſey beſſer, bey gefunden 
»Körper unbekannt, als meltem Körper bes 
ruͤhmt zu ſeyn. Det Lorb auf dem Haupte, und 
„ein Hölzerner Arm oder Fuß ift für mich niemals eine 
‚»fo veizende Vorſtellung geweſen, daß ich nich hätte bes 
wegen laffen, ineiner nude und Bequemlichkeit zu ent⸗ 
jagen. Das ganze‘Dorf weis, und mein Pfarrer wirh 
ts fub ſide paftorali, unb manu propria bezen 
ertönnen, daß ich nichts weniger, als blutduͤrſtig bin; 6 
„nehme diejenige Zeit aus, da die Jagd offen Me S⸗ So 
gebet unſer Junker. Pas 


Kritiſch und geleber.] Dieſes iſt ein Phwaſnua 
Man denke ja nicht, als wären es zwo ganz 


nuterſchiebdne 
Wachen, kritiſch und gelehrt zu ſchreiben. Keinesweges! 


Ein Kritikus von der Art, deren unſer Text Awaͤhnt. iſt 


ein Mann, welcher allemal Recht hat, und ein Geleht⸗ 


ter, mas meinem —— darf ne am Diocht 
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aber gar weil zufrieden; ein Gelehrter and. Karı, die 
Kritik iſt von der Gelehrſamkeit fo ungertrennlich, als bie, 
gruͤndliche Wiſſenſchaft der Rechte von einem eonſultiſſi⸗ 


mo iuris vtriusque Dodore, oder BVerſtand und ze 


gend von einem Kapitaliſten. 
Die. Groͤße deiner Baben.) Wenn ein Dichter 


an feinem Helden die Groͤße feiner Gaben ruͤhmt, fo vers 


ſteht der. Lefer ordentlicher Weiſe defien Gemüthegaben 
—* Dasjenige nennt man zwar auch Gaben, was 
er, für fein ſauber eingebundries Carmen, von feinem, 


großmuͤthigen Gönner erhält. Allein fo unbefcheiden it J 


nicht leicht ein Dichter, daß er dieſer Gaben ausdruͤcklich 


gedenken ſollte. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß ex 


ſich und der Wahrheit fo große Gewalt nicht umſonſt 
anthun, und Tugenden ruͤhmen wird, welche vielmals 
derjenige, der ſie beſitzen ſoll, ſelbſt nit an (ich gemerkt 
Bar. Maricher wuͤrde nieht beſungen werden, wenn ſich 
der Dichter nicht auf die Größe feiner Gaben Rechnung 


. machte. Simonides ſollte einen Wettſtreit mie Maul | 
eſein beſingen. Derjenige, deſſen Mauleſel den Preiß 


davon getragen hatte, mochte ſein Geld ſo lieb haben, als 
ſeine Ehre, und bot um deswillen dem Dichter nur eine 
geringe Belohnung an. Dieſes empfand Simonibes uͤbel 
che ſagte er, „beſinge keinen Mauleſel.cc So bald 
man ihm aber die Belohnung erhoͤhte, r bald fang er von 
Mauleſeln, und rufte: 


ar dırromoduv Yuyaren PREIS 


Ri duͤnkt, wir befingen heut zu Tage ver Diirenitei 
nad den pt | 


Zweyter cyeu 


\ 


l 


194 Gira von ent 


Bak. "HE ein Dichter von der Freygebigkeit feines 1.) 

ners ſchon hinlaͤnglich verfichere; ſo wird er am beftem 

tun, wenn er mit einer philefophifchen Großmuth afle- 

vergaͤngliche Reichthuͤmer unter feine Füße tritt, die Selb 
begierbe, als das unanftändiäfte Laſter eines Gelehrten 

 verflucht, und die poetifche Maͤßigkeit mit den lebhafteſten | 
Farben abfchildert. . | 


Wsofern es aber befannt ift, daß unfer Goͤnner die 
Muſen zwar liebt, aber nicht bezahlt, und nur poetifche 
Froͤhner haben will, fo wollte ich einem jeden, dem fein 

- eigner Magen lieb iſt, wohlmeynend gerathen haben, daß 
er fid) wegen feiner Hauptabſicht etwas deutlicher erklaͤrte. 
Er lobe den Verftand feines Sönners, feine Freygebig⸗ 
keit aber noch mehr. Er erzähle ihm die betruͤbte Ges 
. Fichte jenes griechifchen Fechters, an welchen die Goͤt⸗ 
ter fihtbarliche Zeichen und Wunder getban, und ibn um - 
deswillen - zerfchmettert hatten, weil er fo unverfchämt 
geweſen, und dem ehrlichen Simonides um zwey Dritte 
theile feines fauer verdienten Lohns betrügen wollen. 
Pindar, der Schutzgott aller Poeten, die uns Geld los 
ben, bat diefe Kunſt auch verftanden. : Die Stelle üft bes 
Sanyt, da er dem Kenofrates unter die Augen fagt, »daf 
die Mode, umſonſt zu fingen, ſchon vorlängft abgekom⸗ 
»men, und altvaͤteriſch geworden ſey. Zwar eheben 
fpeicht er, »twaren die Deufen nicht gervinnfüchtig, keine 
‚lie fich für Geld Dingen, und Terpfichore verfaufte ihre 
Rieder noch Kicht. nmehr aber iſt es gar wohl ers 
»laubt,: dem ——æ Ausſpruche jenes Argiers nach⸗ 
»zuleben, welcher zwar ſelbſt weder Geld noch Freunde 
‚hatte, dennoch aber ſagte: Das Geld, nur das Gelb 

hr einen Mami Du Bift ein Roger Wann Kte J 
Melrae du wirft mich verſtehen? gi 
. er» 
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_ Ferdi, immenfusque rtit profunde 
Pindarus ore, 


J 


Laurea donandus Apollinari! — 


Das Anſehen biefs großen Dichters ſchuͤtzt ung widet 
alle Vorwuͤrfe. Es iſt zwar allerdings, wie Horaz uns 


warnet, ſehr sefährlich, dem Pindar nachzuahmen, aber 


nur in diefem Stuͤcke nicht: ‚Denn, find wir nicht fo 
Frurig, wie Pindar, fo find wir doch wenigſtens eben fo 
geldgierig! Mai füge ja nicht, daß ich mich an fo bes 
ruͤhmte Leute bes Alterthums wohl aus andern Urſachen, 
als wegen ihrer Fehler, erinnern könnte. Es gefchiche 
. Har nicht, diefelben zu verkleinern, fondern die großen 
Beyſpiele unfter Zeiten durch andre große Beyſpiele zu 
rechtfertigen, und dadurch zu zeigen, wie fehr fich bereite 


die meiften meiner Landesleute den Alten genähert Haben. 


Es iſt über dieſes noch zu erweifen, ob das Verlangen 
nach einer verdienten Belohnung ein Sebler if. Ach 


glaube es nicht, und kenne zu meiner Beruhigung. Leute. 


rn * meiner Meynung ſind. 


eigennätzige Abſichten, obne vorur⸗ 
ebeil, — —— des gemeinfchaftlichen 


obls;. umd zur Aufnahme der ſchoͤnen Wiffens 


ſchaften. Eine jede Zunft der Gelehrten, und berer, 
zweiche-fich zu · den Gelehrten rechnen, bat ihre gewifien 
Formeln, unter wehhen fie ihre wahren Abſichten zu 
verbergen weis. - &o viel ich Quackſalber gehört Habe: 
ſo viele haben auch verfichert, daß fie- nicht etiwan des⸗ 
wegen öffentlich ausftänden, um ihren Vortheil dabey zu 
ſuchen. Hein, keinesweges! Nur preßhaften Perfoneit 
beyzufpeingen, und em Drebenchriften aus Mitleid die 
Zaͤhee nutzubrechen; diefes iſt Die wahre Urfäche, warım 
fr von Stodt in. Stadt eben, us 


.. 


| 


! 


196 | Stnfrer wa Ste u 


fügen. su Beförderung der‘ heitaamen Juſtiz zu See 


theidigung der Unrechtleidenden, und vermoͤge der auf: 


habenden theuren Pflicht werben die Sporteln gemacht, 
und wenn eine gewiſſe Art der Rechtsgelehrten, fo der 


unſtudirte Laye Rabuliſten nennt, die Wittwen und Wai⸗ 


fen ur ihre Haͤnſer bringen willz ſo geſchieht es zwar, 


J aber wie? ‚Allemal mandatario. nomine, nobilifft- 


. mum judicis-officium defuper implorando. Sa, 


ich kenne einen hochwohlehrwouͤrdigen Maim, welcher in 


mn 


feinem- Berufe niemals unermuͤdeter iſt, als wenn er fie 


quidiren fol. Allezeit aber gefchteht dieſes, welches ja 


wohl zu merfen. it, Amts und Gewiſſens wegen. 


Diefes Eönnte ſchon genug feyn, obige Worte meines Teps 
tes zu erklaͤren, wenn ein Autor fagt, er fähreibe ohne 
eigennuͤtzige Aoſichten/ ohne Vortirtheit, Bloß zur Befor⸗ 
derung des gemeinſchaftlichen Wohls, und zur Aufnahme 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Dieſe Forel iſt allezeit bag 
Weſentliche einer Schrift, und da ich in einem ‚freyen 
Lande wohne, wo weder die ſachfiſchen Whigs, ‚noch die 
ſchweizeriſchen Torrys, zu fürchten find! fo getrane ich 
mir oßtie Scheu zu behaupten, daßi hey vielen unſret 
heutigen &cribenten bie Bewegurſachen eigetmuͤtzig und 
voller Leidenfchaften find. Freylich fagen wir: diefes nicht 
ausdruͤcklich. Aber das wäre auch wider alles Herkom 
wen.: Wir verfihern vielmehr den Refer, daß unſre 


Schriften das Tageslicht nimmermehr wuͤrden erblickt 


haben, wenn uns nicht die Erbauung des Nebenchriften, 


die Beſſerung der Gemuͤther, die Beforderung des Wohle 
unſrer Mitbuͤrger, die ſchwere Amtspflicht, die ernfthafte 


Aufmunterung unſrer Obern, das Anliegen des Buch 
Händlers, und: noch hundert andre ruͤhmliche Urſachen 


dazu bewogen haͤtten. An unſerm · eignen: Ruhme iſt 


uns ſe wenig seen, daß we. ‚wie 7 


t 


N 
N 


6 Moten ohne. Tert. 7: 
sam sieiheieis bey den Urtheilen des Leſers ſeyn. Ja, 
wir erniedrigen ung vielmals ſo weit, daß wir bitten, 


mar möchte uns unſre Fehler zeigen, . und ung’ auf den 
rechten Weg führen. - ‚ber, bern.mag ber Himmel gnaͤ⸗ 


dig feyn, der diefes nur einmal verſucht! Man wage es 


wur, und. füge. uns, dag unſer Vortrag unorbentlicd) und 


en ſey, dag unfre Wahrheiten fehr alse Wahrheiten _ . 


wären, daß kein Menſch einen Nutzen aus unfern Schrif⸗ 
ten erlangen konnte, daß. wir unſrer Amtspflicht eine beſ⸗ 
ſere Genuge geleiſtet haben wuͤrden, wenn wir gar ger 


ſchwiegen haͤtten; man ziche in Zweifel, ob unſre Obern, 


und nicht vielmehr wir ſelbſt, uns aufgemuntert haben st 

in was für. eine Wut wird man uns Patrioten bringen! 

Wie grimmig werden wir mit ihnen verfähten! Nicht 

dns. Vatetland, nicht. die Erbauung bet: Nebenchriften, 

wicht das Wohl unfter Mitbuͤrger; ‚nein! uns ſelbſt, un 
ſre beleidigte Shre werben wir vertheidigen; 

‚And. ein jedev:glaubt, es werde noch in tau⸗ 
end Jabren Scholiaften geben, welche feine ge⸗ 
lebrte Schrift. init. ‚Eritifchen Anmerkungen bereis 
chern, und über eine sweifelbafte Lesart aadern 


Scholiaſten Verſtand und guten Namen abfpres 


eben.) Und ich glaube, daß mir felbft dieſes wiederfah⸗ 
ren wird. Eine fo fchmeichelbafte Eigenliehe, ala die⸗ 
jenign if, wovon unſer Text redet, if niemanden zu gute. 
au halten, ale mir, weil auper. mir niemand ein fo wich⸗ 
ziges Werk geihrieben bat, als gegerwaͤrtige Moten 
abe Tert ſind. Ich ftelle mir hierbey deren fpäteg 
Schicklal auf Das lebhafteſte vor. Ich uͤberſehe mit eis 
wen ehrgeizigen Blicke eine Reihe von vielen Jahrhun⸗ 
berten, und empfinde eine ſtaͤrkende Beruhigung in mie 
ſelbſt, wenn ich an unfte fpäteften Nachkommen gedenke/ 
wie ſie mit eier abgoͤttiſchen grrat den 1 
nn v 


+ 
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Witz des Hinfmard von Repkow bewandera werden. 
5 ich gehe in dieſen prophetiſchen Betrachtungen 
weiter. Damals hießen unfre alten Deutſchen noch Date 
baren, als man za Kam für die Aufnahme des guten Ges 
ſchmacks in der Dichtkunſt und Beredtſamkeit, mit eben 
ber Sorgfalt, body vielleicht nicht mit eben der Hitze, 
Bämpfte, mit welcher wir, die geficteten Nachkommen dies 
fer barbarifchen Deutſchen, fo viel gelehrte Kriege, in uns 
ſerm eignen Baterlande, auf das muthigſte nıtterrnommen 
und fortgeführt haben, ft wohl alſo im germaften zu 
zweifeln, dag nach Verlaufe vieler Jahrhunderte eben dies 
fes die wichtigſte Beichäfftigung folder Bölkerfegn kaun 
die wir igt für eben folche Barbaren halten, für weiche die 
Römer unfre Baͤter anfahen? Haͤtten es diefe Römer 
wohl geglaubt,; daß eine Zeit kommen koͤnnte, in welcher 
die Nachkommen der alten Myſen Zeit und Kräfte vers 
ſchwenden würden, die wahre Geſtalt ihrer Schuhe aus⸗ 
findig zu machen? Und mer leiſtet denn uns die Gewwaͤhr, 
daß nicht itzt ein Bolt i in Wildniſſen und Waͤldern herum 
icet, deſſen wigige Kinder nach tauſend Jahren mit ätigfts 
licher Bemuͤhung unterfuchen werben, ob die Hüte der 
alten Deutſchen unter ber Regierung Kaifer Carls des 
Siebenten hoch aufgefteift, oder niedrig geweſen find ? 
Ich verehre den Fleiß desjenigen großen Mannes, welcher 
fih, unferm Vaterlande zum Beſten, ſo manche unrn⸗ 
bige Stunde, fo viele fchlaflofe Nächte um ein. V, eder 
wegen eines zweifelhaften Manuſcripts Chriſten zu Hei⸗ 


8 


den macht. Iſt es aber wohl unmöglich, daß anf * 


derjenigen Stelle, wo itzt, indem ich dieſes ſchreibe, ein 

rauberiſcher Tartar unter feinem Zelte auf Mord und 
.. Beute denkt, fein wigiger Enkel künftig eine Katheder ers 
Bauen, ſich auf een, a als Runftrichter, blaͤhen, und 
um ein deutſches Wort ber Fine en iberjahes 


Ad 
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cch die alten Posten los, und vieimals mik.szanplark | 
En: “ Na | ſchem 


al grauſemes Blutgerichte naen witd 36 etraue 


mir, es zu verantworten, wenn ich fuͤr mein Vater⸗ 


dand fo viel Hochachtung babe, daß ich glaube, wir 


werden in taufend Jahren den Tartarn eben dasjenige 
fen, was die alten Roͤmer uns ist find. Ja, ich bin 


- für Steuden außer mir, wenn. ich bedenke, daß alsdann 


meine toten ohne Terr vielleicht ein. Autor. Claſſicus 
für die jungen Tartarn in Oczakow ſeyn werden. Und 
vielleicht ſteht gar einmal ein kalmukiſcher Graͤv auf, 
welden mein Ruhm und die Begierde nach abendlaͤmu⸗ 
diſchen Alterthuͤmern in mein Vaterland treibt, welcher 
unter dem Schutte einer Stadt in Deutſchland ſo viele 
Weisheit hervorzieht, als kaum in ejlf Folianten Raum 
hat, und welchen die gluͤckliche Ergaͤnzung einer verloſch⸗ 
nen Grabſchrift, der Himmel weis, von welcher Schnei⸗ 

dersfrau, in ſeinem Vaterlande unſterblich macht. 
Wie ich zum Exempel] Dieſe Worte werden ſehr 
oft in meinem Texte vorkommen, weil es ber gelehrte 


Gebrauch erfodert, daß ein Schriftſteller von ſich ſelbſt 


bey allen Gelegenheiten am meiſten vedet Bey den uͤbri⸗ 
gen Stellen werde ich die Noten weglaͤſſen. Hier abet 
Bann ich es unmöglich über mein Herz bringen, davon zu 
fhroeigen, was die Worte, wie ich zum Exempei, 
eigentlic) fagen wollen. Ich zeige dadurch bie Groͤße mei⸗ 
ner Arbeit, und die Wichtigkeit derjenigen Bemuͤhun⸗ 
gen an, mit weichen ih mich in meinen Schuljahren 
Befchäfftigt babe. Denn ein junger Dichter. war, nach 
dem Begriff eines meiner ehemaligen Lehrmeiſter, nichtg 
anders, als ein Ding, welches lateinifche: Verſe ſcandi⸗ 
zen, und eine gewiſſe Anzahl Woͤrter non. nerihiednen 
Länge, nach dem Sylbenmaaße, in- Ortung Stellen 
konnte. Diefes war: auch bie einzige Urſache, warum 
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han Nochdeycke daza angehalten wurde... Iq ſollie la 
teiniſche —— — und ich lernte 
es auch; wenigſtens traf ich sie Melodey der Alten. Ich 
habe den Nutzen davon nach der Zeit deutlich erkannt 
Ich weis wohl, daß man viele Geſchicklichkeit haben muß, 
wenn man gute lateiniſch⸗ Verſe machen will; ich weis 
aber auch, daß ſolche Arbeiten von den meiſten nicht Dede 
wegen gelobt werden, weil ſie gut find, - — weil fie 
wir romiſchen find. 

Hat mich auch gelehrt, Daß es allemal ——— 
niſch ale deutſch, zu dichten. Dee beſte deutſche Poet iſt 
in den Augen ber lateiniſchen Welt weiter nichts, als ein 
Beutfcher. Michel, oder hoͤchſtens ein leiblicher Bersmacher. 
Ein jedes glaube) er babe Geſchicklichkeit genug, ein Berk 
feiner Meutterfprache aufs unbarmherziaſte zu richten. 
Schreibe aber jemand ein lateinifhes Carmen; fo ſieht 
man es als eine ehrwuͤrdige Nachahmung des gelehrten 
Alterthums au, und ſagt, der Dichter habe uns ein geiſt⸗ 
reiches Werk geliefert. Um deswillen verabſcheue ich das 
freche Urtheil des le Clerc, welcher ſpricht: »Viele der 
Neuern, welche lateiniſche und griechiſche Verſe machen, 
wuaͤren den Alten fo ähnlich, als die Affen den Menſchen 
Sie A mehr ihre Fehler, als ihre guten Eigenſchaß⸗ 
nach, 


Multa gulit, fecitque puer, fudani et alfıt. 


is find. Die eigentlichen Worte des mir. ertheilten 
Schulʒeugniſſes welche auf niches anders zielten, als auf 
den ruͤhmlichen Eifer, den ich 7 ſo oft ih mit Jam⸗ 
ben und Deochaen zu kaͤmpfen So ſauer mir oft. 
"mals meitie Slege geworden ki 8 groß war auch meine 
Zufriedenheit, wet ich eine kutze oder lange Sylbe Übers 
wunder, unbmeinch Zeilen diejenige Form ——— 

welche 


x 


⸗ 
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meſch min an den Gedichten des Horaz und Virgils ers 


blickt. Was diefe veyden Dichter nur Echones und Sort: 
liches gefagt hatten, das fand man auch von Wort id 


Wort in meinen Berfen, und vielmals würde ein unpar; 


deyiſcher ‚Befer zweifelhaft geworden feyn, ob er einen la⸗ 


teiniſchen Neujahrwunſch von Hinkmarn von Repkom, 
ober ein Stuͤck · aus des Virgils Aeneis laͤſe. Mein redli⸗ 
cher Lehrmeiſtet war darüber ſo erfreut,‘ daß er mich bes 
ſtaͤndig feinen kleinen Hannibak nennte, der die Schaͤtze 
Latiens plimderte/ und ein Vaterland damit bereicherte. 


t 


: —* Lehn⸗ und Gerichieherr. ] Dieß iſt end | 


bekannte Geſchichte, welche Mauͤllet in feinen Annalibus 


aamſtaͤndlich erzaͤhlt. Er nenne ihn Martin Quaaſt, 


und Berichten, daß er ein Quackſalber in Koͤnigſee gewe⸗ 
ſen ſey, welcher durch ſeine koͤſtlichen, bewaͤhrten, und von 
roͤmiſch⸗kaiſerlicher Majeſtaͤt privilegirten Pulver, beſon⸗ 
bers aber durch die Einfalt der eingebildeten Kranken, 
ſich ſo viel verdient, daß er unweit Langenſalza ein Vor⸗ 
werk an ſich gekauft, und ſich um deswillen unter allen 
ſeinen Recepten Erb: Lehn: und Gerichtsherr auf Brauns⸗ 
dorf, Juxareda, Scharfenpelß, Thura, Költfchau, Knech⸗ 
Ha and’ Lehneroda geſchrieben, ungeachtet er an al⸗ 

len dieſen Doͤrfern weiter keinen Anſpruch zu machen ge⸗ 


habt, als daß ihm zween ober drey Bauern daraus ei⸗ 


nige Huͤhner und Kaͤſe zu einem jaͤhrlichen Erbzinſe ent⸗ 


sichten můſſen. Noch dieſes mirh ich, ats einen ſehr 


wichtigen Uniſtand, erinnern, daß Martin Quaaſt bei 
veits untet Johann Georg dem Andern geſtorben if 
Ich bemerke diefes um deswillen, damit fich meine Lefer 


nicht Übereilen, und biefen ritterlichen Pedanten unter 
A 


den Iarkbenen ſuchen. 
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„Des Dichters Beyer Elingt.) Zum einigen Ruhe 
me ‚meiner Landsleute muß ich bier — wie 
dem Geſchmacke, und den Borfchriften ber Alten weit mebe 
"Folgen, als vielleicht die Ausländer von ums glauben. 
Zwar diefes will ich eben nicht behaupten, daß wir ang 
‚ angelegen feyn liegen, die natürlichen Ausdruͤcke, bie ers 
habnen Gedanken, die lebhaften Erepkmbinngen, die leht⸗ 
reichen Sprüche, und andre Schönheiten nachzuahmen, 
welche man in alten Zeiten für weſentliche Seůcke eines 
göttlichen Dichters anfab. Allein, diefes wird uns nies 
mand flreitig machen, daß wir noch eben fo wohl auf 
dem Rohre blafen, noch eben fo wohl leyern, und unfte 
Saiten noch eben fo wohl flimmen, als Homer, Ang⸗ 
kreon, und die Dichter Roms gethan haben. Alle unſre 
Hochzeit: und Leichenverfe zeugen davon. Kein Poet iſt 
zu klein, er wird ſeinen Maͤcen verſichern, daß er, nur 
ihm zu Ehren, die deutſche Laute ſtimme. Und was iſt 
meiner, als die Sprache der: Dichter, welche über ihr 
—** Rohr ſeufzen? Ja viele bat es fo weit ges 
beacht, daß fie zugleich auf der Flöte einfen, zugleich die 
Saiten rühren, zugleich auf der Leyer fpielen, und weis 
ches fait unbegreiflich ift, zugleich ſich auf den Pegafus 
ſchwingen, und ben gefchärften Kiel in die Hippokrene 
eintauchen koͤnnen; und zwar dieſes alles in einer Zeit 
von vier Verſen. Heißt das nicht die Alten nachahmen, 
ja ſo gar uͤbertreffen? 
Sein Argwohn.] Dider gieng fo weit, daß mar 
niemals eines ſchlechteu Poeten erroähnen fonute, ohne 
ihn auf die empfindlichen Gedanken zu bringen, er ſelbſt 
ſey dadurch gemeynt. 
Und eine ſolche Kritik, ſo ſcharf ſie auch iſt, 
wird dennoch mehr Nutzen, als Schaden, brin⸗ 
gen. 4 Der Einwurf ift ungegründet, wenn man an glaubt, 


T. 4 
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es werde dleſee eine große Verwirrung und uaewnni 
in dem demofratifchen Reiche des Witzes erregen, ab 
ein ſolcher umerbittlicher Runftrichter beſchwere mur fein 
Gewiſſen, indem er fonder Zweifel manche junge und 
ſtreitbare Muſe ſſchuͤchtern mache, wenn er ihren Werken, 
und beſonders ber Streitfchriften, eine ewige Daixr und 
. das Gluͤck, der Nachwelt befannt zu werden, gänplich.nbs 
frricht. Sefent atıch, wie ich es denn and) gewiß 'glam 


be, daß alle die Streitſchriften, welche in unfern Tagen 


die Hände der Setzer beichäfftigt, und die Geduld der Le⸗ 
fer ermuͤdet haben, in wenig Jahren ihren Untergang - 
 . erfahren: benimmt man ihnen denn dadurch ihren Werih 

gaͤnzlich? Ein Kalender iſt eines der nuͤtzlichſten Buͤchet 


von der Welt; Wenn das nene Jahr kömmt, fo kam = 


wir Ihn. mit dev größten Begierde; das ganze Nahe 
iber leſen wir darinnen, und: wenn bas abe VL bi 
Io ift andy der Werth: unfers Kalenders vorbey. 
wohl. etwas tächerlicher ſeyn können, ale wenn un din 
fen Beweis dazu braudden wellte, den Mutzen und ben 
Werth der Kalender zu beftreiten ? Ich kenne viele Buͤ⸗ 
cher, befonders viele: praktiſche und politiſche Schriften, 
ber philoſophiſchen, der Kürze wegen, nicht zu gedenken, 
welche mit Fug nicht mehr verlangen koͤnnen, als ein 
Kalendetalter. Sie werden gedruckt, gekauft, and in 
Enrzer Zeit ſindet man fie da, wo man die alten Kalen⸗ 
Der finder. Geſchieht nicht dieſes allos nach dem ordent⸗ 
lichen Laufe der Natur, und darf man wohl der Kritik 
dasjenige: zur Sünde rechnen, was matuͤrlichter Weiſe nicht 
anders geſchehen kann ? Ich babe noch auf Feiner Biblio 
chef eine Sammlung von Kalendern‘ gefunden, und wer 
am deswillen: berr'nelehrten Welt ihren verderbten Sea 
ſchmack vorwerfen wollte, der wuͤrde im reinen Augen 
noch laͤcherlicher ſeyn, als der berichmte Seribent, * 


N 
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Denn nur feit vorgeſterk Gaben die Deut⸗ 
ſchen angefangen, maͤnnlich und ſtark zu denken, 


und, durch Die Proben ihres reifen Witzes, dem 
Win der Sranzofen und Engländer zu kbertref« 
gen.] Wem dergieichen Bunderdinge von den Deutſchen 
—— vorkommen möchten, dem muß ich durch 
eine Note aus ſeinem Zweifel helfen. Es iſt eben itzt 
acht und —— dag Ich mit Abſfaſſung gegen⸗ 
wärtiger Noten ohne Text befchäfftige bin. Alles, was 
vorher in Deutſchland geſchrieben worben if, | das koͤmmt 
wuix, wenn ich es gegen biele meine betrachte, 

ſo rauh und barbarifch vor, daß ich über die — 
erſchrecken muß, in welcher mein Vaterland getappt hat. 
Seit vorgeſtern fange ich an, zu ſchreiben, und MD hin 
ſche meinen Deutſchen Gluͤck dazu, dab ich mich entſchloſ⸗ 
fen habe, zu ſchreiben. Ich bin nicht bew/erfte, welcher 

zu feinen Arbeiten ein ‚dergleichen Vertrauen bat unb 
se, daß ohne ihn der deutſche Witz und Verſtand in 


ur einer ewigen Nacht wuͤrden verborgen geblieben ſeyn, 
‚und welcher den Zeitpunkt des guten Geſchmacks von 
demjenigen Augenblicke feſtſtellt, da er fich aus mitleidi⸗ 


gem Erbarmen bewegen laſſen, die Feder einzutauchen, 
und ſein unwiſſendes Vaterland zu lehren. Kuͤnftig alſo 
wird ſich die Epoche der deutſchen Gelehrſamkeit von vor⸗ 


geſtern anfangen, und wollte jemand fi verblendet und 
gegen meine Verdienſte ſo undankbar er dieſe 


mieine Zeitrechnung nicht gehorſam, und * 
annaͤhme, dem » Trotz geboten! Denn Krnpfen Ca 


. ic au 


Dee von ibm gemachte Cbarakter aber folk 
Ä febe ungleich, und. bin und wieder ſich ſelbſt wi⸗ 
u derſprechend ſeynJ Das kann wohl nn; wi 
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60 Sale ch ni Win dehlen ¶ Shh thhe m ge 
en etwas weitläuftiger davon zu Handeln, weifichdäs "| 
Durch Gelegenheit bekomme, noch ein Blatt zu Befchteb 


Im. Man kam meines Erachtens einen Kunftrichter 


gar fuͤglich als einen Mann vorfiellen, dev auf die Hef⸗ 
eigfeit det Kunſtrichter, und verſchiedne Schooßſuͤnden 
eg mit ber größten Heftigkeit, voller Eigen⸗ 
Gebe und: Hochmuths eifert, gleichwohl aber bey 
verſchied genheiten, wo man es am wenigſten ver⸗ 
muthen ſollte, (ehe vermänftig. and gelaffen urtheilt. Dam 
Quichott blieb -Dennoch der Held von Mancha, wenn x 


gleich feinem Sancho Panſa die erbaufichfien umb ver _ 


- nünftigften Lehren gab. Er hatte das Barbierbecken auf 
Dem Kopfe, die verreftete Lanze in der Hand, und fol 
auf feiner Roßinante gleichwohl waren feine Unterrn 
dDungen fo tiefſinnig und philoſophiſch, als vieimals die 
nterredungen eines außerordentlichen Lehrers ber Welt⸗ 
weisheit nicht ſind Nur erſt alsdann ward er ein 
Marr, wenn er von Rieſen traͤumte, und Windmuͤhlen 
Veſtuͤrmte. Wenn ich mich recht entſinne, fo habe I 
selefen, daß Cervantes, eben-durch diefen ungfeichen und 
abwechfeinden Charakter, fich und feinen Don Quichott 


SDeruͤhint gemacht hat. Das tft ja nicht eben fo gar uns 


wahrſcheinlich, daß ein Menſch bey gewiſſen Fällen ver: 
nuͤnftig ſeyn kann, welcher uns doch auf einer andern 
‚S:xite lächerlich ſcheint. Ich kenne einen gewiſſer Rechts⸗ 
gelehrten, welchur das Orakel aller unruhigen Bauern, 
Die Zuftuche aller zaͤnkiſchen Nachbarn, und ein Vormunb 
aller Schelme und Diebe iſt. Wer ihn auf der Richter 
Mube hört, oder feine eingebrachten Säge left, ber folkte 
gewiß glauben, es würde Witten und Walfen und dem 
garen Vaterlande ſehr erſprießlich ſeyn wenn er in ben 
zyächften vier Wochen gehangen wurde, Und — 


®. 
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weis dieſer Prieſter der Bierechtigfeit, In: geweiſſen Geſel⸗ 
ſchaften, von der Liebe des Naͤchſten, und den Pflichten 
der Menſchen, von den wichtigſten Wahrheiten jenes Ras 
bens, fo geſetzt und fo lehrreich zu reden, daß ein gewiſſer 


Edelmann unlaͤngſt zweifelhaft war, ob er, wo nicht ein 
Quacker, doch wenigſtens ein Miſſionarius ſey, welcher 


Beiden · bekehren wollte. Wenn Doctor. Purgan vor 


dem Kranẽenbette ſteht, und mit einer raͤthſelhaften 
Miene an den. Puls fühle; ſo find feine Geſpraͤche fo 
kunſtmaͤßig und griechifch, daß man darauf ſchwoͤren folks 
,.ex babe das Fieber ſelbſt. Und eben.diefer Herr Doctor 
. PDurgen kann ben jener Kaufmaunsfrau, deven Leibary 
we ift, fo deutlich und pernehralich, reden, als fein 

fer bey feiner Phyllis. Wuͤrde es nicht. verwaͤgen ſeyn, 
wenn Ich diejenigen nicht für Pbilofephen halten wollta 
welche eigennägig, tachfüchtig, wohlluͤſtig, hochmuͤthig, 
mit einem Worte, welche auf der Katheder große Welt 
wveiſen, und in ihrem Haufe; die Fleinften Geiſter find? 
Jener ehrwuͤrdige Heuchler, mie gefaltnen Händen, wel 
aber ams wöchentlich = = » So weit gehe bie Note; das 
Wehrige erklaͤrt unfer Tert. 


Und deſſen yjngegruͤndete Meynung.]) Ich 
wuͤrde hierbey Gelegenheit haben, über feine einfältigen 
Borurtheile ziemlich zu fpatten, und er verdient es wohl? 
‚Beil er aber meinen, in feinerießten Vorrede ſehr ruͤhm⸗ 
ich gedacht, ja fo.gar nur unlängft in-feine Werfe eis 
voetiſches Sendfchmiben an mich eingeräckt hat: fo ver⸗ 
Achre ich meine Lefer, daß ich noch niemanden gefunden 
habe, welcher in Beforderung des guten Geſchmacks und 
der ſchoͤnen Wiſſenſchafren in Deutſchland ſo unermuͤdet 
und gluͤcklich geweſen, als eben dieſer beruͤhmte Mann... 
FR 
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2Bey denen man um deſſeln flebe.) Diefe ſcho⸗ 
ni GStelie recht zu verſtehen, muß man wiſſen, daß unſre 
Dichter niemals verliebter ſind, als wenn fie in Ketten: 
‚und Banden liegen. (Es gehört dieſes zu denen Moden 
in der Poefig, von welchen ic, in einer abſonderlichen 
.. Schrift, umßaͤndlich handeln werde. Man follte glau⸗ 
Beh, ein Liebhaber, ber auf allen Vieren kriecht, wuͤrde 
wvenig Eindruck machen; ‚Aber bey den poetiſchen Schönen | 
iſt es ganz anders. Ein reimender. Liebhaber ohne Feſſel 
iſt etwas unerhörtes, denn alle ihre Gebieterinnen find 
Königinnen, und zwar recht graufame Königinnen; aber, . 
weiches wohl zu merken ift, aud) nur in poetiſchem Wer 
Rande... Denn wir leſen in der arkadiſchen Chronik, daß 
dergleichen gefeſſelte Liebhaber beherzt genug geweſen ſind, 
in einer Woche wohl drey ſolche Koͤniginnen vom Throne | 
zu ftoßen, und bey der vierten um Feſſeln zu fleben. | Zn 
Nach Brönden.) Denn eben Ist ift die merke 
— Zeit, da man nichts ohne zureichenden Grund 
ut. J u . 
Das Gedicht aber auf feine Ehefrau.) Man 
findet darinnen alles-basjenige Zärtlihe und Verbindliche, 
was die Sprache einer vernünftigen. Liebe erfodert. Und 
denen, welche die große Welt Fennen, hat es um deswil⸗ | 
len fehr wahrfcheinlich vorfemmen wollen, daß dieſes Su 
dicht unter die Ichrreichen Fabeln, oder poetiſchen Erzäße 
Lungen, gehöre. Es fey nirgends erhoͤrt, fprechen fie, 
Daß ein Paar Eheleute einarider, bey lebendigem Leibe, ſo 
viele Schmeicheleyen in Verſen vorfagen könnten. Es 
gey gar nicht mehe gebräuchlich, daß ein verchlichter Dich» 
ger,. bey dem Leben feiner Frau, ihr zu Ehren, nur die 
Hälfte von dem Weihrauche , welchen er fonft 
gpit vollen Händen auf fremden Altaͤren geopfert. Ce 
äweyser Theil, D ieh 
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nialich kümen fie nid ei ins poctifhe dene, bis die 
Wohlfeliguerftorbene. auf der Bahre liege,. und die haͤm 
figen Proben der Wittwerthraͤnen ließen ung noch viel 
mals, ungewiß,. ob der Schmerzlichgebeugte unter. feinens 
Flore vor Freuden, oder vor Sochmnepgen geweint babe. habe. 
Allein mir icheinen diefe Urtheile und angefüheten Seine 
de fehr ſeichte. Sich koͤnute umgerfchiebne gefammelte 
Hroben ven dergleichen Gedichten bier einruͤcken, aus der 
— man gleich in der erſten Zeile ſieht, daß der betruͤbte 
Wittwer feiner nicht maͤchtig geweſen iſt. Ich will mich 
aber lieber quf das gültige Zeugniß des jo glaabwürdigen 
enmeyers beziehen, welcher ung von einem ge⸗ 
wiſſen ——e— und ſehr weit entlegnen Volke et⸗ 
* baß ihre Ehen die gluͤckſeligſten und vergnuͤgee⸗ 
en Ehen waͤren, und daß ein jeder glaube, die beſte 
Frau zu. haben. Die Die Weiber unter: dieſem fremde 
Wolke wären gefällig, ven, und verehrten die Mäns 
sner, als ihre ‚Herren, Man faͤnde unter ihnen Wei 
„ber, welche in der zwar etwas rauhen Sprache ihres 
Londes die Redlichkeit ihrer Maͤnner beſaͤngen, und 
pMaiıner, welche die. Zärtlichkeit ihret Weiber ruit glei⸗ 
xchen Liedern vergälten. Diefes: find des vortrefflichen 
Berkenmeyers eigne Worte, und wer ſolches für ein 
Maͤhrchen aus Amerika halten wollte, der wuͤrde ſich 
pn Berkenmeyern und an unferm Frauenzimmer ſehr 
verfündigen. .- Ach weis es, daß es eine hämifche Lob⸗ 
—* auf die boſen Männer *), und eine bashafte 
rauerrede eines Wittwers **) giebt. Das wirft aber 
einen Saß nad) gar nicht um. Wir wiſſen es gar 
vo Bande ee ein exbittertes Granengiaumtr gemacht 
Ger, 
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hat an welcher es gar nicht liegt, daß fie, als hudafer⸗ 
alt und lebensſatt ihren Geiſt aufgeben muß; und von 
dem Berfaſſer der Trauerrede iſt es in ganz: Leipzig be⸗ 
kannt, daß er auf: diefen verzweifelten Entſchluß, feine 
Dede zu machen, nicht eher gefallen, als da man ihm, 
wegen feiner befondern Verdienſte, den: ſiebenten Korb 
zugeſchickt hatte. Wahrhaftig, ein edles Paar von Lob⸗ 
rednern, weiche mit ihren Zungenfünden wohl verdient 
hätten, durch Urtheil und Recht an einander herhenta⸗ 
thet' zu werden nr 


Weilche Ziegeuner und lende Poeten. ‚Di 
fen verwaͤgnen Ausdrug ſucht er alſo zu rechtfertigen. 


Ich ſoll mich verantworten, wie ich es habe wagen. 
koͤnnen, bie elenden SPoeten mit den. Ziegeunern zu vers 
gleichen. Ich will es thun, mein Herr, ungeachtet ich 
geglaubt Hätte, daß ein fluchtiger Einfall, den man zu⸗ 
weilen in Geſellſchaft vertrauter Freunde vorbringt, der⸗ | 

| gteidhen Schutzſchrijt nicht nöthig hätte, ae 
»Meine Meynung {ft gar nicht dieſe geweſen, ale: 

— zwiſchen Ziegeunern und elenden Poeten eine durch⸗ 
gaͤngige Aehnlichkeit. Wenn es aber auch meine Mey⸗ 


nung wäre; fo wollte ich mir doch getrauen, fie zu vr · 


theidigen. Ein Ziegeuner wuͤrde vielleicht eine ganz an⸗ 
dre Lebeusart erwaͤhlen, wenn er zu etwas beſſerm ge⸗ 
ſchickt wäre; und. ein reimender Scribent müßte ſo gar 
den Ueberreſt desjenigen Verſtandes verloren haben, den 
ihm die erbarmende Natur, wiewohl mit kargen Haͤn⸗ 
en, zugeworfen hat, werner fo Elagliche Schriften ver- - 
fertigte, wofern er anders im &tande waͤre, etwas Kli« . 
vorzunchmen,. Die Verwunderung, die ſich ein 
Ziegenner bey den Poͤbel durch fein Wahr fagen zumege: 
bringt/ i der Verwundermg ſehr gleich, die ein Rei⸗ 
mer 
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mer durch feinen betäußenden ig bey dem leſenden Wie 
bel erhält. Unter den leſenden Pobel aber. techne ich 
Leute von allerley Stande: und wollte man mich gerichts 
lich anhalten, diefe Art von Poͤbel genaner zu beftunmen; 
fo koͤnnte es freylich gefthehen, daß man Männer in Dias 
gifter- und Doctorhuͤten, Mähner mit Sternen auf dee 
Draft, Maͤnner in ehrwuͤrdiger Kleidung, darunter ans 
träfe. Was die Raͤubereyen der Ziegeuner anbelangt; 
fo haben ſich meine Poeten gar nicht zu fchämen, wern 
man auch darinnen vie Aehnliches zwiſchen ihnen und: 
den Ziegeunern zu finden glaubt. Sie plündern eben fo 
wohl, als jene: Aber fie plünbern ebenfalls nur aus. 
Kungersnoth ; und aus Hungersnoth zu rauben, ift, wie 
bekannt, den bürgerlichen Rechten nach, fein Diebſtahl. 
Sie rauben alfo nur Berufe wegen 7 
Ich weis nicht, warum ich mich fo gern elender 
Schriftfteller annehme. Vielleicht gefchieht es bloß aus 
einer allgemeinen Menſchenliebe; vielleicht aber koͤmmt 
es auch won einigen Vorurtheilen ber, die ich. noch von, 
meiner erften Jugend. behalten babe, und welche machen, ' 
daß ich dergleichen Scribenten nicht anfehen kann, ohne : 
mitleidig gerührt zu werden. »Schreib, mein Bohn, 
schreib, und ſchaͤme dich nicht! Schreib unermuͤdet, 
„denn die Natur hat dir gefunde Finger gegeben. Dies 
7. fes war der leßte Segen, den mir mein Vater, tröfte 
| ihm Gott, er war auch ein Scribent! noch auf feinem 
.Zodbette ertheilte. Er verließ mir ein ſchlechtes Vermoͤ⸗ 
gen, es ift wahr; aber diefe Vermahnung hat mich fe 
aufgemuntert, daß ich niemals hungrig zu Bette gegätıs 
. gen bin, fo lange ich derfelben gefolgt habe. Ich ſchrieb 
‚aus allen Leibeskräften, und es gedeihte mir ganz wohl. 
Eeit der Zeit har ſich freylich viel geaͤndert. Ich babe. 
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biefes Autorhandterk niedergelegt. Ich fand ilrſachen, 
weiche mir riethen, mic) von dergleichen Seribenten Abs 

lehen; zugleich aber fand ich auch ganz uͤnuberſteig⸗ 
liche Hindernifie, ein guter Seribent zu werden; um 
besröiflen ſchreibe ic, wie Sie, mein Kerr, willen, gar 
nihs md. 
Sit Eenfte zn reden, fo iſt eg eine beiruͤbte Sache 
um gute Scribenten. Sie laffen ſichs blutſauer ˖werden, 
und doch geht es ihnen nicht von der Hand. Haben ſie 
auech ja ein Werk in ihrer Art zu Stände gebracht; wel⸗ 
Ser Buchhändler wird fo viel wagen; es zu verlegen ? 
Sie muͤſſen noch Geld zugeben; wenn fie ihren Nanien 
edruckt ſehen wollen; und find fie auch gedtuckt, wohl 
hi: fie viel finden ſie denn Lefer? Schr menig; oder . — 
ich müßte unfre Zeiten gar nicht kennen. Heute Fach: N 
mittag 'gieng ich vors Thor. - Ich ſah einen’großen Zus 
kauf von Leuten, welcher mich bewog, näher hinzuzuge⸗ 
Ben. Ich fand einen Mann in der greſiten Beſchaͤffti⸗ 
gung, feine Paketchen unter den gewöhnlichen Betheu⸗ 
Eungen, und mit Berufung auf die erſtaunenben Kuren, 
fo er gethan, und’ auf feine vorfrefflichen Pridllegien⸗ 
Anszutheilen. Kurz, es war in Marktſchteyer. Was 
für ein Unterſchied, dachte ich bey mir ſelbſt, iſt nihe 
gwiſchen diefem Marktſchreyer, und meinem Argtein der 
Stade, den jeder fuͤr einen geſchickten, behutſaimnen Und 
erfahrnen Mann haͤlt/ in deſſen Borziminer aber nicht der 
wanzigſte Theil der Lente MA, wie bey dieſein Quackſal⸗ 
Bert Aber woher koͤmmt das? Er verfichert nichts; wo⸗ 
von!er nicht überzeugt iſt. Er kann ſich nicht uͤberwin⸗ 
den, feine Medicamente mit einer etwas zuverſichtlichern 
Miene anzupreifen; er iſt zn ehrlich, uls daß er andre 
Aerzte neben ſich verkleinern ſollte; nit einem Werte, et 
wacht nicht Wind genug, re Fee a et 
3 fi ⸗ 
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welcher den Poͤbel unterhalten, und im ein Der: 


trauen zu feinen Arzneyen beybringen kann. Mein Ay 
ift ein vernünftiger Mann, und jetter Marktſchreyer ein, 


Windmacher! ! Welche Ausfchweifung! werden Sie 79 
‚gen; von elenden Scribenten auf die, Quackſalber zu 
kommen! Sie haben Recht, mein Herr, es iſt allerdings 


eine Ausſchweifung, welche vielleicht nur alsdann zu ent⸗ 
ſchuldigen feyn würde, wenn zwifchen den niedertraͤchti⸗ 
gen und unverfchämten Aufichneibereyen der Unwiſſen⸗ 


‚beit und-dem geteinnfüchtigen Handwerke diefes Markt⸗ 


ſchrevers, und zwifchen dem Betragen und den Abfichten 
elender Scribenten die geringfte Gleichheit. wäre. Aber 
dieſes iſt freylich nicht, und um, deswillen iſt meine Aus 

ſchweifung gar nicht zu entſchuldigen. Es ſey darum,/ 
Ich mag es niche ausſtreichen. In meinen 
ren, als ich noch ein Autor war, wußte ich mich 
dergleichen Faͤllen, recht leicht: zu troͤſten. Wplkteäg 
gar nichts ſchreiben, waren damals meine Gedan 
als was ſich reimt, und was auf eine vernuͤnftige 
zuſammenhaͤngt; fo ſchreibe ich mich art ‚den. Bettelſe 
und meinen Verleger ins Hoſpital. Ungefaͤhr ſo dahte 








. ih damals; und Sie wiſſen wohl, daß einem alteraden 
‚Astor dergleichen. Jugendfehler noch immer; anhängen, 


Ich kann Ihnen nicht helfen, mein Herr, Sie muͤſſen 
aljes leſen, was ich geſchrieben habe, es mag, zuſammen 
Bingen, wie es will. Sehen Sie es allenfälls als eine 
kleine Rache an, daß Sie mich genäthigt haben, meine 
Gedanken fhriftlich:zu.vertheidigen.. : Wielleicht machen 
Sie ·˖ kuͤnftig nicht. ſo viel Schwierigkeiten, mir auf mein 
Wort zu glauhen. 

Und Koblbarts Beyſpiel. ] Ber Kohlharten 


auf der neuheriſchen Bühne ſpielen ſehen, dar wird ihm. 


und wenn er ud € ein Gran. win den billigen Ruhm 
| augen 


[3 
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ängenibin mie, ab ibin’ me ſehr wenie Indir 
ıdie.Leidenfchaften der Menfchen lebhaft und: natür 
‚ beugefommen ſind. Hatte er bie Rolle * 

Brutus zu fpielen; fo vergaß man Kohlharten ganz, and 
beweinte den Brurus. Und eben dieſer, ‚welcher uns 
heute Thraͤnen abzwang, machte, ‚daß wir den Tag dar⸗ 

auf vor Lachen außer ung waren, wenn er den eingehll- 
deten Kranken vorſtellte. So bald fih Kohlhart ſcha 
dlſieß; ſo bald ward das ganze Theater aufgeweckt. Er 
war im Stande, durch feine. Geſchicklichkeit die großten 
Fehler des. Schauſpiels zu verdecken. Ja ich glaube beo⸗ 


— mahe, daß er vermögenp geweſen waͤre, durch ſeine net» 


uͤhreriſche Kunſt die elendeſten Schauſpiels ertraͤglich zu 
machen. Dieſer vortreffliche Kohlhart ward bey zuneh - 
menden Alter durch feine kraͤnklichen Umſtaͤnde ſehr ge⸗ 
hindert. Zu manchen Zeiten konnte er gar nicht reben; 
‘er erſchien nur, ſelten auf der Schaubuͤhne. Nach und 
nach fieng. man an, ihn zu vergeſſen, und es fehlte nicht 
sieh, daß er nicht noch bey feinem Leben unbefannt gewor⸗ 
ben waͤre. Nur wenig Tags vor feinem. Tode hate ich 
ihn noch auf der Schaubuͤhne gefeben. Seine Bruftbes 
ſchwerung verhinderte ihn, zu reden; er hatte alfo nur \ 
die Rolle einer ſtummen Perſon, und mußte in der Kteb 
Bund eines Bedienten den Stuhl einem tragifchen Helden 
zurechte feßen, welcher wegen feiner Ungeſchicklichkoit 
arm verdiente, auf der reibhandifchen Bühne eine ſtum⸗ 
wre Derfon vorzuſtellen. Ich fchäme-mich nicht, zu ge . 
toben, daß ich mich faum der Thraͤnen enthalten konnte, 
ls ich unfern Kohlhart in diefer geririgen amd unedlen 
Boeſchaͤfftigung erblickte: ſo baid er den Stuhl hingeſetzt 
hatte trat er ab. Ich ſah ihm mitleidig nach: und aa 
dem ganzen Trauerſpiele fehlen mir dieſer Auftritt det 
ige WER. — eÑ m 
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 gefube ich feinen Ted, als mir alle dieſe Umfändtauft 


ALebhafteſte wieder beyſielen. Dirſer Mann, dachte ich 
bey mir ſelbſt, welcher in feinen juͤngern Jahten das 
Haͤndeklatſchen des Parterre und die Bewunderung ber 

Logen erregte; dieſer Eötumt bey zunehmendem Alters fo 


weit herunter, daß er, als ce Das letzemal in feinem tes - 


‚ben ſech auf der Schaubühne zeigt, eine ſturanie Perfon, 


:ub sine fo gleichgültige Handiung vorſtellen muß, iu der 


er von dem wenigfien Theile der Zuſchauer bemerkt wor⸗ 
‚ben if. Diefer Gedanke bekraͤftigte bey mir die Wahr⸗ 
heit des bekannten Satzes, daß die ganje Welt eine Schau 
Sühne fey. Wie mancher Staatsminiſter, weicher die 
VBewunderung and die Schmeicheleyen des ganzen Bolfe 
erzwingt, wird vor feinem Ende fo weit gebracht, daß 
man ihn, da er noch lebt, ſchon vergißt, uud oft.ficht 
er ſich gefraungen, als Grei⸗ mit einer ehrerbietigen Die 
ne unter dem geſchwaͤtzigen Poͤbel ber Bedienten in der 


Antichambre desienigen aufzumarten, welcher im vorigen . 


Jahre bloß durch feine gnäbige Veran aug ‚dem 
Staube erhoben werden iſt! 


Zah Babe nicht möthig, Bloß am Hofe dieſe Aehn⸗ 
uchten zu ſuchen; ich finde fie auch in andern Ständen. 
Es wird kaum vierzig Jahr feyn, daß Klimene die Kö⸗ 
siiginn aller zaͤrtlichen Herzen war. Niemand hieß das 
mals galant, der nicht um Klimenen ſeufzete, und alle 
ge Herrchen unſerer Stadt flatterten um dieſe Schöne 


Vexſchiedne, welche ſich fir viel zu witzig hieh⸗ 


——8 Daß fie. den Gottesdiouſt befuchen ſollten, beſuch⸗ 

gen ihn doch; aber nur um Llimenens willen... Wie 
—* iſt doch der Ruhm der: Menfhen! Am Sonne 
Be Binde kl ich Diele — Klimene ganz gebuͤckt aus 


\ 
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J » JS . - . 
. ’ . » . ’ 


ee: Roten ofme Ten. “ 


& ihr verſchiedene ; jange Gtaper, teten 
te vor vierzig Jahren über ihre Vnempfindl * 


beynahe verzweifelt, waren. Und itzt konnten ſich bie 


muthwilligen Soͤhne dieſer zaͤrtlichen Täter kaum ent⸗ 


ſcließen, der veralteten Klimene aus dem Wege qu treten / 
Sie puͤrden fie, glaube ich, gar. nicht waoßtgehemmen : 


haben, wenn nicht, ein großen Seberbuch, bas ſe unter 


i 


ihrem zitternden Arme trug, fie aufmetkſam, und gern 


leichtſinnigen Br munter gemacht hätte. J 
Haben viele -unfeer Geiehrten * Lei ein. deßre 


Schicht zu erwarten? Sich glaube egn 
ber Gelehrten iſt beynahe noch vergaͤdt als die 


Wergötterunig ber Schönen; denn die Gelehrſamteit aͤn⸗ 
dert die Moden faft noch oͤfter, als dad Ffauenjinmier | 


Syſtemata Ber verſchiednen Dikiplinen, die, vor wenig 
ahren auf hohein Schulen bewundert wurden, find itzt 


Der Ruhm 


cherlich. "Dichter, welche nicht ſicher auf ser Straße 


gehen konntein vhne yon Buchh aͤndlern und Caufmann⸗ 
drenern beroundert zu werden; diefe gedemüthigten Dice 

ter koͤnnen nünniche auf öffentlichen Markte ganz un 

geſtoͤrt Hin And wieder gehen, man fi ehr fie nicht, mehr, 


Man hat fie ‚sersefien; und wolfen fi \ nicht gar verduns 
gern, fa muͤſſen fle ſich der fparfamen Großmuth eines 
Buchdruckers uͤberlaſſen, welcher fie als Correetor in ſei⸗ 
ner Drucereh ernoͤhrt. So klaͤglich war va Kohlharte 
ner noch nicht! 


Wie. wird es mir einmat gehen! Da mich der 
Semi verdammt. bat, ein Autor zu feyn; fo wuͤnſche 
ich mis son ihm nur biefes, daß er mich nicht finger be⸗ 
ben laͤßt, eis meine Schriften. Habe ich auf der Schnu 
huͤhne ber geiehrten Welt die Therbeiten ber Menſchen 


> 
. 


worſtellen muͤffenz habe ich dieſes mit einigen Veyfelle 
‚Ds han: 


' 


- 


zı$ _ Hiulmars von Repkow 


Serben: 91: fe waͤnſche ich wir, Daß der Wendung Nat 

niedergelaſſen werde, indem ich noch ſpiele. Wie ver⸗ 
qnügt will ich abtreten, wenn ich noch bey der legten 

Hofle.das Plaudite von dem gründlichen Geſchmacke 


witziger Reimer fobern darf! Aber, o Himmel, ift mie 


auch Kohlharts trauriges Schidfal befiimmt; fo gieb 
mir nur aud) einen. vernünftigen Sreund, der mich ſo bei 
Duett, wie ich Kohlharten bebäuert habe! - 


Conata lacgflere Tencres.] Die Verdienſte, 
welche fish dieſes Frauenzimmer in der gelehrten Welt er⸗ 


worben, find fo weſentlich und fo wichtig, dag ich nicht 


begreifen kann, warum es ſich durch eine folche Befeh⸗ 
dung, und durch die Vorrechte ihres Geſchlechts zu ver⸗ 
theidigen geſucht hat. Mir ſcheint es wenigſtens, da 
De, die beſt⸗ Art gewaͤhlt habe, mit welcher fie ihr 
ifbergügen über das unfreundliche: Bezeigen je; 


. Ihrer Gegner ausdrücken, und die Lefer übprführen wi 
. daß man fih an ihr verfündigt habe. Die Hochach⸗ 


»ung,« ſchreibt fie, »welche man unferin Geſchlechte 
⸗ſchuldig iſt, iſt zu allen Zeiten unter „geitteten Voͤl 
„fur etwas fo unverbruͤchliches gehalten worden, daß i 
vhoffe, man werde dieſe Verlegung derſelben gegen eine 
Perſon, die ſolches auf keinerley Weiſe verdient. bat, 
zrüht mit: gleichgüftigen Augen anfehien.e. Wer die 
fleinen Balgereyen ſchon weis, welche ſeit einiger Zeit 


zwiſchen den witzigen Köpfen vorgefallen fi find, der wird 


es zufrieden ſeyn, daß ich die eigentlichen Umſtaͤnde die⸗ 
fer gelehrten Mordgeichichte bier nicht anfähte; und wer 
fie nicht weis, der kann ſich allenfalls tröften, wenn ihm 
eirte ſolche Kleinigkeit noch-ferner unbekannt bleist. : Ich 
bin· hierinnen ganz unparteyiſch, und fo wenig Veran 


oen ich Über dir Auffu hrung Ihres Gegners ee 
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fie-ein imgezognes Verſahren rät: ſo 


toekhes tmgez 
üuͤberfluͤßig würde’ es auch fepn, bie Derrhe digung hret 


Sache zu übernehmen, ba:man aus ihrer Vorrede wohl 
ſieht, daß fie ſelbſt Muth genug hat, ſich mit dem Na⸗ 
tum und Voͤlkerrechte zu wehren. und eine Sprache: 
führen; vom weicher eine gewiſſe Art unſrer heutigen 
Kunfteihtee ſelbſt geſtehen wird, dag fie männlich neh 
fey. Meine Gedanken, welche ich bey keſan dieer Ven 
rede gehaht, ſind ungefaͤhr dieſe: 


Auch ich habe fuͤr das Flauemimmer ale, Big 
Sehacrung; ‘es Elingt mir aber ein wenig zu hart, 
wenn ein Frauenzimmer dieſe Hochachtung elbſt ver⸗ 
langt, und ſſch auf die ruhige Poſſeß bezieht, In welcher 


fie und ihre Vorfahren et hundert und mehr Sahren ge I 


weſen Mn u ru 


—R 


Da unſre Verſaſerinn be diefer ganzen Seit, | 


reit, nicht bloß als ein Frauenzimmer, ſondern als eine 
Scribentinn anzuſehen iſt; fo hat ſe um ſo viel weniger 
Utſache, ſich anf dieſe wohlhergebrachte Hochachtung zu 
ſteifen, welche fie von uns aus ruͤhmlichern Gründen 
verlangen kann. Ein gelehrtes Frauenzimmer kann diefe 


weiter nicht federn, als eine gelehrte Mannsperſon. 


Beyde können unſre Hochachtung erlangen, wenn ihre 
Gelehrſamkeit und ihr Wis folche verdienen. ft diefeß 
nicht; fohabe ich fehon genug gethan, wenn ich Ihnen 
nicht unhöflich begegne, und ich muß das Recht haben, 
‘auf die gelehrten Eitelkeiten und Fehler eines ſchreibenden 
Frauenzimmiers mit eben der Bitterkeit loszugehen, wel⸗ 
che man in gleichem Falle, wider die Scribenten maͤnn⸗ 


lichen Beſcheechts ohne Veleidigung des Wohlſtandes 


brauchen darf. 
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‚Sn meinen Augen verbient kein Ecand miehe Se 
hucht und. Hochachtung, ale der Stand. ber, Geiſtlichen. 
So baid fich aber —— auf eine unglüdlicge Art 
noter die Echriftſtellet und durch ſein Crewpel 
den · alten und wahren —— daß ehn ehrwaͤr⸗ 
Bier Wann zat wehl ein elender Autor ſeyn konne; ſo 
boid wergeſſe ich den Priefer/und lache uͤber den Schmie⸗ 
Üble unzeltig wuͤrde der Eifer ſehn, lerun mid) dies 
fr Mann um deswillen herktzern, usd jagen wollte: 
ich haͤtte die, Hochachtuug beleidigt, weiche man feinem 
Amle nach den goͤttiſchen und Tor. A Rechten ſchul⸗ 
dig ſey, und wolche unter. allen is, für etwas p 
unverbrächliches gehalten worden? 

Ich befuͤrchte/ der Wib duͤrfte dadurch ſehr viel lei· 
den, Keun wir die Galanterie fo hoch treiben, und die 
Fehler einer Seribentinn bulben, oder gak bewundern 
wollcen, bloß. darum, ‚weil fie von ‚den. Haͤnden eines 
‚Staucrzimmerg kaͤmen. ¶ Wir Gaben bereits unter unfern . 
Manpsperfonen.. eine. fo große, Menge erbaͤtmlicher 
Schriftſteller, daß es fehr unverantwortlich yn wuͤrde, 
auch die andre Haͤlfte des menſchlichen Geſchlechts mit 
dieſer Autorſeuche zu verwahrloſen. ch wünichte wohl, 
daß alle Frauenzimmer einen Geſchmack an den fehönen 
Wiſſenſchaften faͤnden; aber das wolle der Himmel nicht, 

daß alle Frauenzimmer dasjenige praͤchtig drucken laſſen 
was fie mittelmäßig gedacht haben! Ihren Freunden 
mögen. fi fie e8 vorleſen, und ich werde es ſelbſt mit Vera 
zguuͤgen anhoren, wenn es gleich Hin und wieder fehler. 
haft, ift; wur gedruckt mag ich es nicht feben. Diejes 
nige unumſchraͤnkte Gewalt, welche wir dem Frauen 
‚zimmer aus Hoͤflichkeit und Hochachtung an ihrem Nacht⸗ 
tiſche zugeſtehen, diefe hört gleich auf "6 bald wir eins 
ander in dem Buchladen antveffen. Sk ſey wien, fe 
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= ade hron Geſcharoch aumpubeffeen»:fe ſchreibe / um Ihe 
ver Verſaand au ſchaͤrfene. aber fir ſchreibe nur für: ſich, 
"wich FÜR die Welt nne hr⸗ Meäfte vorher wohl zu pri 


fen: hut fiems. aber, bad: farbehalte,sch iicvor, mit: 


nächte ‚ein. Kochbuch. gu ſchreiben; und wollte das 
Drauenzimmer anfangen Über nein Kochbuch zu ſpotten, 
da ich wirklich ein · ſahr ſchlecheer Koch bin, ‚fo. hoffe ich, 
die geſitteten Voͤller werden dieſe Verletzung der Herr⸗ 
ſchaft, welche dem Mannsvolke zu allen Zeiten eigen gen 
weſen iſt, und ve Beleidigung einer Perſon, die ſolches 
auf keinerley «Seife verdient hat, nicht mit gleichguͤltigen 
Augen anſehen. on 


"Ein Frauenzimmer, welches wor ihte Schriften ihr 
Bildniß fegt, oder in der Vorrede deswegen um Pars 
‚bon vaft, weil fie ein‘ Srauenzimmer iſt, verraͤth entwe⸗ 
ber ihr boͤſes Gewiſſen und die Ungerechtigkeit ihrer, 
Sache, oder glaubt, daß die Kunftrichter voll Leiden. 
ſchaften, und eben fo wohl zu Blenden find, als die Rich⸗ 


ter der Phrone, welche ihren Rechtshandel verſpielt h)a- 


würde, wenn ſie nicht den Schleyer zuruͤckgeſchlagen 
tte. 


den Arune, welcher uubefanns zu ſterben wuͤnſchte, wenn 
.- ex 


\ 


zz Hintiurs SanıBhepfon | P 
na ·dinch der Sieg über: De kriegeritche Kamille en 


Ted feiner Landsteute rächen könnte. Ich zweifle nicht,; 
Aruns wuͤrde bey einer audern Gelegenheit der Kamille 
mit aller der Galanterie begegnet Haben, welche den Tro- 
janern eiger⸗·war; aber bier erblickte er ſeine Feindinn 
und begegnete iht, als einem Feinde. Ein Frauenzint⸗ 
mer, weiches ſich in den Krieg der Kunſtrichter miſcht, 


wagt viel, nnd begiebt ſich ſelbſt der Rechte; die außer 
day ein Frauenimmer hat. 


oo: Graditur bellum ad erudele, - - en 


BE et noſtriĩs nequicquam eingitur atmis 


Can mihi. ante alias - - - 
'Vellem, haud cotrepta kaiſſet — 
„ Militia tali, conata laceſſere Teueros. 


Nifi quod fi fit didum prias.] Ich will die Ge⸗ 


sei eben,nicht tadeln,. welche einige unfrer Gelehrs 
ten an ſi ich hahen, wenn ſie ihre Schriften durch die Sen⸗ 


tenzen alter und neuer Autoren ausputzen; aber dieſes 
wuͤrde ich doch gern ſehen, wenn fie Damit etwas fparfas 


wier umgiengen; als die meiſten zu thun pflegen. Ich 


finde zwiſchen dergleichen Schriften und unſern Luſtgaͤr⸗ 
ten in dieſem Stuͤcke eine ziemliche Aehnlichkeit. Es iſt 
dem Geſichte angenehm, wenn man in denfelben einige 
wehtgearbeitete Statuen erblickt; nur muͤſſen deren nicht 
gar zu viel ſeyn, wenn der Garten nicht das Anſehen ei⸗ 


nes Bilderſaals gewinnen fol. Es kann auch baraus 
füur den Gaͤrtner noch dieſer empfindliche Schaden erwach⸗ 


fen, daß man ſich bloß mit Betrachtung der Statuen be⸗ 


caͤfftigen, und auf den Garten eutweder ſeine Aufmerk 


ſamkeit gar nicht richten, oder doch ziemlich gleichguͤltig 
dabey ſeyn würde Ro ich mich nicht ſehr irre; fo laͤuft 
ein. Schriftfteller bey feinem Werke eine, gleiche @eriber 
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1, 


Denn: Fri auf einer jebtoeden Sehe eine, auch miehrete, 


Eentengen der "Alten und Neuern finde, fo wird mich 
dieſes fo jerftreuen, daß ich den Spruch des Horaz bewun⸗ 
dern; und meinen Autor darüber vergefien werde; oder 
vergefle ic) ihn auch nicht gaͤnzlich: fo wird er doch meine 


Aufmerkſamleit mit vem Horaz theilen müffen, die ee 
ſonſt ganz zu fodern haͤtte. Zu geſchweigen, baß u): 


vielen eine große Unbebachtfamteit verräch, wenn fleden 
Leſer zu oft an den Witz der alten und neuern Gelehrten 


| erinnern. Sie verwöhnen. ihn dadurch, und made, 


Daß er lauter gleich witzige Sachen von ihnen verlangt. 


Iſt der Verſaſſer nicht im Stande, ſeinen Leſer mit der⸗ 


gleichen beftändig zu unterhalten; fo wird er es demſel⸗ 


Ben auch nicht verargen können, wenn ihm feine Schrift 


ekelhaft wird. Ich habe heute Nachmittags ein Frauen⸗ 


zimmer beſucht, welche zwar nicht ſchon, aber doch noch 


ganz leidlich haͤßlich iſt. Sie hatte den Fehler begangen, 
verſchiedne andre Frauenzimmer zu ſich zu bitten, welche 


fo ſchoͤn waren, daß.fie meine Aufmertſamkeit, und die 
Bewunderung aller andern Maunsperfoneh, erweckten. 


Mir vergoßen uns fo weit, daß wir uns nur. mit dieſen 


Schönen befchäfftigten, und an unſte nicht ſo fine 
Wirthinn beynahe gat nicht bachten. Gegen die te 


geusten wir nichts, als nur die allgenieinen und noͤthig⸗ 


ſten Höflichkeiten, deren wir ohne Beleidigung des Wohl⸗ 


ſtandes nicht uͤbethoben ſeyn konnten. Es war ein Feh⸗ 
fer, von ung, ich will es nicht laͤugnen; aber, es war auch 
ein großer Fehler von unferer Wirthinn, daß fie ung in 
eine Sefellfchaft brachte, weiche angenehmer und seine 
der war, als ihre Perſon. 
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Di⸗ Anmerkung, die ich Gier gemacht hate, —5 
am für biejenigen Seridenten, welche aa oder Bir 
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noch ziemlich find. E watde mir fe Le, 
Wwæenn ſich die elenden Serlbenten barnach richten wollten. 
Aus Liebe zu mir und zu allen Leſern, will ide khnen von 
zaniem Herzen anrathen, daß fie allemat uͤber die dritte 
Zeile den Homer, den Horaz, den Bofleam, den Hage⸗ 
dorn, und alle Schriftſteller, die anders find, alsfie, ans 
führen, Sie werben ihre Werke dadurch no) erträglich 
„ machen, und bie Käufer Haben Gelegenheit, wegen ihres 
aufgerz. ten Geldes fich deſto mehr zu berifigen. Ja, 


vwas nochmehr if, fie locken vielleicht "dadurch, ihre 


Schriften Fa fefen, wiele an, welche außerdem fo viel 
Selbfiverläugnung wohl nicht · haben wuͤrden, dieſes zu 
thun. Alsdann geht es dergleichen Leſern, wie den Lich 
habern der Alterthuͤmer, welche in den betruͤbteſten Wuͤ⸗ 
ſteneyen, und mitten unter altem Schutte ſich mit dem 
größten Vergnügen aufhalten koͤnnen, weil fie noch bin 
und wieder den prächtigen Heft der alten Vaukunſt zu 
bewundern Gelegenheit finden. 

Und ſeine Vorreden ſwhibe er niemals, ohne 
zu feufsen, zu ſchimpfen, und zu droben.) Bey 
diefer Gelegenheit muß ich zum. Schluffe noch dieſes er⸗ 
inneren, daß künftig bey meinem Verleger eine Schrift 
in Ottav, zwey Alphabete, ſechs Bogen ſtart zu bekom⸗ 
men ſeyn wird, welche den Titel führt‘ »Abgenöthigte 
„Verteidigung wider verfchiedne partepifche und abge: 
ichmackte Einwuͤrfe und Kritiken, in möglichiter Kürze, 
auf Anſuchen pielee Freunde entworfen, und ans Licht 
ssgeftellt, durch HinEmarn von Repkow.» Cs giebt 
Leute, welche Schriften tabeln, ‚bie fie nicht verftehen, 
und aud) niemals gelefen haben. Das Beyſpiel dieſer 
großen Männer bat mich aufgemuntert, merkwürdige 
Streitſchriften im Voraus zu verfertigen, und Gegner 
cherlich zu machen, die ich nicht keune, und von — 
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handlung zu erinnern er haben Es 9— dieſes zur 
Sache nichts. Wer tadeln will, der iſt nicht mei⸗ 
ner Meynung; ; und wer hicht meiner. Meynung iſt, den 

bin ich, als ein Gelehrter, gt, Inqgch aͤnßerſtem 
Vermögen zu veru — —* en 


meiner zukünftigen Feinde nach alphabetiſcher Ordnung 
im Anhange mit beydrucken laſſen, und wer unter den 
Herren Gelehrten mich ſchimpfen will, der wird die Guͤ⸗ 


tigkeit haben, ſeine Werke noch vor kuͤnftiger Frankfurter 
wre gegen Echaltung eines Exemplats der absenothig⸗ 
Ka Boftfeey einzuſenden. 


eg wohl, es wird —5 — ii zer gelehũ 
fen * a entſtehen; aber ich A Ma 
nicht helfen. Mein Verleger hat mich gebeten, zu ſchrei⸗ 
; ich kriege meine Muͤhe tedlich bezahle. Schriebe 
Fe ni t; ſo wuͤrde ich der ungeſundeſte Menſch von der 
Welt ſeyn. "Auf dieſe Art aber werde ich noch mehr bee - 


J Lannt/ ich werde unſterblich; kurz, ich muß ſchreiben, 


benn ich ſchreĩbe/ wie alle meine Co egen, aus Liebe me 
Wahrhei. 
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Diam einige Belchenn unter une: % muthis ſi nd und 
wagen, ihrer: deutſchen Mutterſotacht· ſich "nicht 


weiter zu waͤmen ; fp werde ich es —e— koͤnnen, 


vaß ich mie votgenommen ‘babe, durch 
Verſuch den Pian zu einem —* Saufen Hai 
Lerbuche zu entwerfen. 


"Sch Habe gefunden, N ice deuſſche Woͤrter % 

unbeſtimmt find, daß ofemal derjenige, der ſie hraucht 
"Mas ganz anders dabey denkt, alß er eigentlich denken 
follte; und derjemige, der ſie hört, wird, wo nicht gar ey 
trogen, doch leicht irre gemacht, ei. 
| Es will daher unumgänglich ‚nächte fon , daß die 
Gelehrten ſich mit vereinten Kraͤften bemuͤhen, die wahr⸗ 


haften Bedeutungen der. Worte feſtzuſtellen. Der Vor- 
£heit, den wir im gemeinen Leben davon haben werden, 


iR unausiprechlich. Wir werden einander beffer, und mit 

völliger Auverläßigkeit, verfiehen; alle Zweydeutigkeiten 

werden fid verlieren; und mancher, den man itzc dus 

J Mißbrauch einen geprieſnen Maͤcenat genannt vba 
wird fünftig hören, daß er ein Dummkopf ſey. 





9 S. Neue Beyträge zum Vergnuͤgen bed Verſtandes 
. ud Witzes zuer a, ates en Wie Eu 
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5 Ich erfüche. meine. Lantelgute um ihren Beytrag 
zu dieſem Worterbuche. Für mich allein ift dieſes Wert . 
bviel zu groß und wichtig, Vielleicht bin ich zu offenhers 
gig, daß ich diefes Bekenntniß von mir felbit thue. Bey 
becnen, welche glauben, derjenige ſey noch fein rechter 
Gelehrter, der wicht wenigſtens fechs Follanten ediren 
-  Bönne; bey biefen’twerde ich mich, durch meine Beſchei⸗ 
dendeit, in schlechte Hochachtung ſetzen. Aber es feybare 
am) Koͤmmt nur mein Wörterbuch) zu Stande; fo wird 
es ſich alseann fchon. zeigen, ob dieſe arbeitfamen Kreatu⸗ 
"zen noch ferner Gelehrte genannt werden können, ohne: 
ber Sprache Gewalt zu thun. Te 


. Bon der Einrichtung diefes Woͤrterduchs habe ih 
nicht uöthig, etwas weiter zu erinnern. . Aus denen Pros 
ben, welche ich davon liefere, wird man meine Abſicht 
deutlicher fehen fünnen. Ich verlange, darinnen etwas 
mehr, als eine grammatiſche Abhandlung. Meinethalben 
„Mag man es sin Reallexicon nennen. Ich bin es zufriee 
den. Glaubt man, daß Ic) bey einigen Artikeln zu weite 
läuftig geweſen ſey, und Sachen — habe, welche 
die Abſicht und die Graͤnzen eines Wörterduchs uͤberſchrei⸗ 
ten; fo will ich dieſen Vorwurf doch lieber lelden, als ei⸗ 
was ausftreichen. Ich will hundert Artikel Im Bayle 
aufweiſen, wo man deutlich ſieht, dag der Titel der An 
merkungen wegen da ſteht, und dennoch bleibt es Bay⸗ 
lens Worterbuch. — | 


Ich habe weiter niches zu erinnern, als daß Ich mein 
Varhaben den Gelehrten nochmals aufs beſte erapfeble, 
Damit ich dieſes wichtige Werk durch ihre Beyhuͤlfe, fo bald 
nur möglich, zu Stande Bringen koͤnne. 
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wu Eompliment. 

Gehoͤtt unter die nichtsbedeutenden Woͤrter. Ei- 
nem ein Compliment machen, iſt eine gleichgüftige 
Dervegung eined Teils des Körpers, oder auch eine 
Krümmung des Ruͤckens und Betvegung des einen Fußes; 


vnd ordentlicher Weiſe hat weder Verſtans noch Wille 
einigen Antheil daran. 


Ein Gegencompliment ift alſo eine hoͤfliche Gm . 


ſicherung des andern, daß er den Rüden auch beugen 
tönne, ohne etwas babey zu benfen. Aus ber Kruͤmme 
des Ruͤckens kann man urtheilen, role vornehm diejeni⸗ 
gen find, welche einander begegnen, und dieſes iſt auch 
Beynahe ber einzige Nutzen, torlchen die Compfimente 
Baben. Ein Menfc ohne Geld, er mag fo flug und ges 
ſchickt ſeyn, als er will, kann fich nicht tief genug buͤcken, 
denn er ift Der geringfte unter allen feinen Mitbürgern, 
* Ein besüterter Mann aber, den der Himmel bloß dazu 
erhoffen hat, daß er fo lange ißt und teinft, bis er ſtirbt, 
der hat das Recht, nur mit den Lippen ein wenig zu wak⸗ 
keln, wenn ihm jener begegnet. Seftern ſah ich einen 
alten ehrwuͤrdigen Bürger, welcher in feiner Jugend das 
Vaterland vertheidigt, bey zunehmenden Alter ich von 
feinem Handwerk ehrlich genährt, dem Landesheren feit 
vierzig Sahren Steuern und Gaben richtig abgetragen, 
„dem gemeinen Weſen fechs Kinder wohl erzogen, und bey 


allen feinen Nachbarn den Ruhm eines redlichen Mea⸗⸗ 


nes hatte. Dieſer machte einem jungen und beguͤterten 
Ratheherrn ein zwar altvaͤteriſches, doch ſehr tiefes Comm 
pliment. Der junge Rathsherr beugte feinen ebreuvefters 
Nacken nur ein klein wenig, und:überließ feinem Bedien⸗ 
ten die Mühe, den Hut abzunehmen. Hieraus ſieht mar 
de e Vahaltniſ der Complimente eines Armen gegen ei⸗ 

nen 


[4 


eines Beufe Pinehucr. “ .9 
nen Reichen ſehr deutlich. 3% aber ſah Ben Biefer Se - 


genheit noch dieſes daraus, daß der junge begüterte 


Rathsherr ein Narr war. Diefes mag genug feyn von 

den Somplimenten, fo weit ſie die mechaniſche Stellung 

des Korpers betreffen. 

Die Formulare find gewoͤhnlich, wenn wir ſprechen: 
ch bitte, dem Herren mein Compliment zu mas 

chen; und: Machen Sie dem errn wieder mein 

Compliment! Was aber dieles eigentlich heiße, das 


Naͤßt ſich im Deutfchen gar nicht erklären, teil es ſelbſt 


im franzöfiichen Srundterte nicht das Geringfte bedeu: 
tet, 


BOhne Eomplimente, mein »Serr, ich bitte - 
geborfamft, obne alleComplimente; wir find ie 
gute Freunde. Wenn ich diefes nach dem. rechten 
Sprachgebrauche überjegen follte‘; fo koͤnnte ee ungefähr 
alfo lauten: »Ich würde Sie fir den groͤbſten Mienkhen 
‘von der Welt halten, wenn Sie glaubten, daß wir wirk⸗ 
»lich fo gute Freunde wären, daf Sie nicht nöthig haͤt⸗ 
‚ten, mir fo viel Somplimente zu machen.« 
Untertbäniger Diener; ganz untertbänigee 


j Diener: unterthaͤnigſter Diener; ich verharre 


Eure Zochedi geborfamft ergebenſter 2c. ich ver⸗ 
bleibe mit aller gesiemenden Devotion zc. ich 
werde Seitlebens nicht.eemangelo, zu feyn Deros 
felben zc. Dieſes find lauter Complimente, und bedeu⸗ 


. 2en unter Leuten, welche nad der wahren Methode der 


heutigen Welt artig und galant find, nichts. 

Wenn dergleichen Leute ſolche Formeln unter ihre 
Briefe ſetzen) fo denken fie.dabey eben fo wenig; als mein 
‚Schneider bey den Worten: Laus Deo! oder ein Kauf - 
mann, welcher in der Be banferet machen voill, 

_ D 4 nud 
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and zum Anfande der Dieffe unter feine Wechſel ſchreilta 
Leiſte gute Zahlung, und nehme Gott zu Huͤife! 


— EEidſchwur⸗— 


In den alten Zeiten kam dieſes Wort nicht oft vor, 

und daher geſchah es auch, daß unſre ungeſitteten Ver 
fahren, die einfaltigen Deutſchen, glaubten, ein Eidſchwur 
ſey etwas ſehr Wichtiges. Heut zu Tage hat man die⸗ 
ſes ſchan heſſer eingeſehen, und je haͤufiger dieſes Wort, ſo 
wohl vor Gerichte, als im gemeinen Leben, vorkommt, 
deſto weniger will es ſagen. 


Einen Eid ablegen, iſt bey Leuten, die etwas 


weiter denken, als der gemeine Poͤbel, gemeiniglich nichtz 
t, die Finger in die Höhe reckt, den Hut unter dem 


— als eine gewiſſe Ceremonie, da man auftechtg 


rme hält, umd etwas verſpricht, ober betheuert, dag 
mag nicht länger hält, als bis man ben Hut wieder aufs 
fest. Mit einem Morte: es ii ein Compliment, dag 
man Sort macht. Was aber ein Compliment fen, dar 
von ſiehe Lompliment. _ 
Etvwas eidlid verfichern, heißt an vielen Or⸗ 
ten fo viel, als eine Lügen vecht wahrſcheinlich machen. 
Van »dEen , in feinem allegeit fertigen Juriſten, 
nenne den Eid herbam betonicam, und verfichert, ei⸗ 
nem den Sd deferiren, fen nichts anders, als feinem 
klagenden Slienten die Sache muthwillig verfpieten ; . 


’ 9) Bier ik-basjenige nachruſeben, was im erften Theile 
diefer Satyren, und zwar in ber Abhandlung vom 
Miährauce der Satyre auf der 1osten and fol⸗ 
genden Seiten erzaͤhlt wird. 


⸗ 
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die Formel, ſich mit einem Eide. veinigeny .beiffe ſo 


viel, als den Proceß gewinnen, denn zu einem Keini⸗ 


gungseide gehöre weiter nichts, als drey geſunde Fin⸗ 
ger, und. ein Mann ohne Gewiſſen. Jene haͤtten faſt. 


alle Menſchen, und. dieſes die wenigſten. Und wenn auch, 
ja jemand von den Vorurtheilen der Jugend eingenom⸗ 
wien toäre, und ein ſogenanutes Gewiſſen hätte; fo wuͤrde 
es dochnirgends an folchen Advocaten fehlen, welche ihn 
eines befjern belehren, und für ein billiges Geld aus feis 
nem Irrthume belfen koͤnnten. 


Bott firaf micht oder: Der Teufel gerceiße 


mich! ift bey Matroſen und Muſtetirern eine Art eines 
dalanten Scherzes, und in Pommern lernte ich einen jun 
gen Officier feinen, ber ſchwur auch ſo; doch ſchwur er 


niemals geringer, als wenigſtens bey tauſend Teufeln, 


weil er von altem Adel war. 
Ich will nicht zu Gott kommen! Ich bin 


des Teufels mit Leib und Seele? iſt das gewohnliche 
Spruͤchwort eines gewiſſen Narrens, welcher gar zu gern 


ousſehen möchte, mie ein Freygeiſt. Er würde es in ber 
Thar fehr übel nehmen, wenn man ihn mit andern Meis 
wen Geiſtern vermengen, und von ihm fagen wollte, daß 
er einen Himmel oder eine Hölle glaubte; und dennoch 


ſthwoͤrt er alle Augenblicke, mit der witzigſten Miene von 


ver Welt, ben Gott und alten Teufeln. Mir koͤmmt dies 
es eben fo. träftig vor, als wenn. unfer Deärjube Jeſu⸗ 
Marxia! rufen wollte. 


Seinen Eid brechen, will nicht ie ſagen, mm 
wird dieſe Kedensart nicht fehr gebraucht. Auf der Kan⸗ 


zei hört man fie noch manchmal; aber eben daher kommt 
e8, daß fie fo geſchwind vergefien wird, als die Predigt 


Ri In ber ai bedeutn € es an a nicht, als 
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ie sehe brechen, und um desroillen iſt ein ehebtaher 
und ein Meineidiger an verſchiedenen Orten, beſonders 
Mm großen —3 — ſo viel als ein Mann, det zu leben 
weis. Diefe utung fängt auch ſchoͤn an, in Fleinen 
Drten bekannt zu werden: denn unfre Deutfchen werden 
ale Tage witziger, und in kurzem werden wir es den ram 
ioſen beynahe gleich thun. 


Ewig. 


St ein Wort, welches ein jeder nach feinem ut 
befinden, und fo braucht, wie er es für feine Umſtaͤnde 
anı zuträglichften hält. Kine ewige Treue zuſchwoͤ⸗ 
zen, wird gemeiniglich bey Neuverlobten vier Wochen 
yor der Hochzeit gehoͤrt; allein diefe Epigfeit dauert auch 
gemeiniglich nicht länger, als hoͤchſtens vier Wochen dar⸗ 
nach, und {m letztverwichnen Herbſte habe ich einen jun⸗ 
den Ehemann gekannt, deſſen ewige Treue nicht vl 
vier und zwanzig Stunden gewaͤhrt hat 


| Ewig lieben, iſt noch verg icher. und eigent 
lich nur eine poetiſche Fiaur. Zumweilen findet man der⸗ 

gleichen noch. unter unverheuratheten Perſonen, und es 
koͤmmt hierbey auf das Frauenzimmer ſehr viel an, wie 
lange eine dergleichen ewige Liebe dauren ſoll. Dean mat 
will Exempel wiſſen, daß eine ſoiche verliebte sEwigkeit 
auf einmal aus geweſen fen, fo bald ein Frauenzimmer 
aufgehoͤrt habe, unempfindlich zu ſeyn, und augeſara 
eine ewige Gegenliebe zu fühlen, . 


| Wie es mit der Liebe if, fo iſt m oftmals mit Der 

Feruntfiiaft ruch. Ich erinnere mi, daß ich In einer 
Geſellſchaft, wo ſehr ſtark getrunken ward, an einem 
Abende drey ewige vðreandſchaften überlebt abe. 
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Wenn es hoch koͤmmt, fo haͤlt eine dagleicher ewigt 

Freunbſchaft nicht länger wieder, als der Rauſch, welchet 

Bulb daran ift; denn ceffante- Saul, ‚ceffat & 
us ’ 


Einen ewigen Frieden (ließen, iſt ein Gau | 
giſmus, bedeutet in der franzöfiichen Sprache ſo viel, a 
bey ung ein Waffenſtillſtand, und, mit einen orte, ein 


Friede, welcher nicht laͤnger dauert, als man feinen So 
theil dabey ſieht. 


Sich verewigen, iſt unter einigen Gelehrten eine | 
gewiſſe Beivegung der rechten Hand, von der linfen zug 
echten Seite, melche ohne Zuthun ber Seele und des 


Verſtandes etwas auf weißes Papier fehreibt, und es dem. 
Drucker übergiebt. Die Schluͤſſel zur Ewigkeit alſo | 


bat der Seßer, und fie beſtehen aus geroiffen bleyernen 


Buchſtaben, welche mit ſchwarzer Farbe beſtrichen, und u 


guſ ein weißes Papier gedruckt tverben, 


Nach der Ewigkeit ſtreben, (ſiehe Unfterb⸗ | 
lichkeit) beftebt in einer geroiffen Krankheit, welche nicht 
fo wohl dem Patienten ſelbſt, als vielmehr andern; bee 
ſchwerlich if, Gemeiniglich überfällt fie junge Leute, 
und verliert fich bey zunehmendem Alter; doch gefchieht 

es zumellen, daß auch alte Maͤnner damit. behaftet find, 


und alsdann iſt fie nicht allein deſto gefaͤhrlicher, ſondern 


auch allen denen ganz unerträglich, welche einem ſolchen 
Patienten nicht ausweichen koͤnnen. Starke und fcharfe 
Mittel darwider find nicht zu rathen, weil alsbann ber 


Paroxvyſmus nurftärker und-heftiger wird, und hierin⸗ 
- nen haben dergleichen Kranke ſehr viel Aehnliches mit 
wahnwitzigen Perfonen, welchen. man auch nicht wiber⸗ 


fprechen darf, ohne ihr verderbtes Gehirn noch miehr zu 


erhitzen. Das befte Mittel dawider fell dieſes jepn, teecn 


i 
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- war, fo oſt füh eine bergleichen preßhafte Perfen In der 
mienſchlichen Geſellſchaft blicken laͤßt, dennoch, ungeach⸗ 


bet den großen Geraͤuſches, dag mit dergleichen Krankheit 
—* iſt, nicht thut, als ob man ſie hoͤrte, oder ſaͤhe, 
oder das Geringſte von ihnen wüßte, auch ihren Namen 
Ben feiner Gelegenheit nennt, mit einem Worte, weder 
Wures noch’ Boſes von ihnen fpricht. Das NMecept mag 


nicht unrecht ſeyn. Ueber die eigentlichen Urſachen dies 
fer Krankheit find die Arzneyverftändigen unter einander _ 
noch fehr ſtreitig. Einige halten fie wegen ber tennben- 


tichen Seberden; die der Kranke macht, und weilfie, wie 
andre epitemifche Krankheiten, zu gewiſſer Zeit und oft 
wiederkoͤmmt, für eine Art der fallenden Suche, zumal, 
da fie angemerkt haben, daß fie baburch gehemmt werde, 
wenn man ben Patienten den techten Daum ausbricht, 
wie es bey bir fallenden Sucht gebräuchlich iſt. Andre 
Mauben, fie. komme von einer verderbten Galle her. Gas 
fen häft fie für nichts anders, als für. einen heftigen Ma⸗ 
gentvampf, und der felige Kerr geheime Rath Hofmann 

Halle nennt fie das Autorfieber, im dritten Kapitel feis 
ner x Athandluns von gelehrten Seuchen. 


Eu Ehrwuͤrdig. 


Hier will ich nur von dem ſtgͤrlichen Verſtande 
—* Worts reden; denn was es im eigentlichen Ver⸗ 


ſtande beißt, foldhes {ft Befaunt genug, und Ich trage ges 
gen.alles, was im eigentlichen Verftande ehrwuͤrdig iſt, 
au viel Ehrfurcht, ale daß ich es wagen ſollte, deſſen Bes 
deutung in meinem Woͤrterhuche feitzuftellen. Im figuͤr⸗ 
lichen Verſtande alſo heißt ehrwuͤrdig ſo viel, als 
Schwarz, und ein ehrwuͤrdiger Mann ſo viel, als ein 
Mann in einem ſchwaxzen Rocke. Ich gründe — 
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is deuſthen Wortechuche. | F 3 


Adrung auf die Eifabeung. "Dem unter diefeit Märk 
nern in, ſchwarzen Roͤcken find viele, an, denen man nicht 
das geringſte Ehrwuͤrdige findet, als das ſchwarze Kleib. 
Ach könnte ſie mit Namen nennen; aber es iſt hen 
flüßig, denn ich weis; gewiß, fie werden ſich ben Leſu 
dieſes Artikels ſelber nennen, und ihren Namen durch 
en Eifer verrathen, der in ihrer Sprache Amtseifer, und 


in wufter Sprache das boͤſe Gewiſſen heißt. Weite Lar - 


‘fer dürfen alſo nur auf biejenigen ſchwarzen Drönner Ach⸗ 
tung geben, welche den Verfaſſer dieſes Woͤrterbuchs in 


Die Ketzerrolle ſetzen, und fie konnen ſich alsdann darauf . 


verlaſſen, daß eben diefe, und Feine andern, diejenigen 
ehrwurdigen Männer im figürlichen Verſtabde ſind, wel⸗ 


vv.‘ 


che ich meyne, und welche man gewiß für Layen anſehen 


| woͤrde wenn fi fie nicht ſchwarz gekleidet giengen. 
Wenn ich alſo dieſe Erklarung bes Worts ebrwůr⸗ 


dig vorausſetze; ſo werde ich dadurch Gelegenheit haben, 


meine deutſche Mutterſprache merklich zu bereichern. Fin 
Mann in einem ſchwarzen Rocke, welcher den Armen 
aus chriftlichem Erbarmen Geld gegen acht und hoͤchſtens 


zwoͤlf Procent vorſtreckt, welcher einer nothleidenden 


Wittwe zu Erhaltung ihrer unerzogenen Kinder mitleidih 


beyſpringt, und auf ein Pfand, das zweymal fo viel 


werth iſt, einige Thaler leiht, unter der billigen Bedim⸗ 
gung, daß binnen Jahrsfriſt das Pfand eingeloſt wer⸗ 
den, oder verfallen ſeyn ſoll; dieſer Mann wird kuͤnftig 
ein ehrwuͤrdiger Wucherer beißen: denn gienge er 
‚nicht ſchwarz gekleibet, To waͤre er kein ehrwuͤrdiger, fon 
‚dem ein gemeiner Wucherer, und nad) den Geſetzen ün⸗ 
fers Landes zu beſtrafen. Ehrwuͤrdige junge es 
"Xen wuͤrdo man wohl im Deutſchland nicht geſucht Bas 


BI 


. sn; aber ich kenne einen, welchen man 2 gewiß für Am 
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verkleibeen Marquis halten ſollte, fe natürlich weis ex 
die Rolle eines jungen Herrn unter: feinem ſchwarzen 
Node zu ſpielen. Ein ganz neuer Beweis, daß man 
— eitel chun, und laͤcherlich ſeyn kann, ohne einen 

Sechnupftabakedoſe, und Manſchetten zu 


N ein ebrwbrdiger Rauſch, if ein gam neues 
Wort, aber eine fehr alte Sache, und ich will wohl wet⸗ 
ten; daß man vielmalg nicht: ‚unterfheiden follte, welcher 
son. beyden Deraufchten der Schuldheiß im Dorfe, oder 
Paſtor loci wäre, wenn Ihro Wohlehrwurden nicht 
—1* giengen. 

3 Sich ein ehrwuͤrdiges Anſehen geben, heißt 


be diefer Art Leuten fo viel, als eine große Unterkehle 
. und einen fleifen Nacken machen, und ein ehrwuͤrdi⸗ 


"ges Amt bekleiden, fo viel, als den Beruf haben, Feh⸗ 
er öffentlich zu verbammen, welche man zu Haufe felbft 
thut, und welche von andern nicht getabelt werden dürfen, 
wenn fie nicht Gefahr laufen wollen, daß Ihnen det Weg 
zum Gluͤcke und zum Himmel verreunt wird. 
- Diefes mag von den ehrwuͤrdigen Männern im 
.  figärlichen Verſtande, oder von ſolchen Männern genug 
ſeyn, welche man ihrer ungezogenen Aufführung wegen 
‘im gemeinen Weſen nicht dulden würde, wenn fie nicht 
ſchwarze Roͤcke tragen. Wie wenig alfe dieſe Anmerkuns 
gen diejenigen treffen, welche wegen ihrer tugendhaften 
und erbaulichen Aufführung die größte Ehrfurcht und 
‚den Namen eines ehrwuͤrdigen Mannes im eigentlichen 
Verſtande verdienen: folches werden alle Werminftige, 
‚aber nur die nicht einfehen, welche auf einmal lächerlich 
‚und verächtlich terden würden, twern man ihnen ihre 
ſchwarze Kleidung, und das Amt nähme, in welches fie 
# geihlichen haben. Noch eine Redensart faͤllt mir 
dm. 





> 


, eigenfümigen Köpfen, welche ung. bercden wollen, es ſey E 


| | 
ein. Min ebrwuͤrdiges Amt ſuchen, beißt in eini⸗ 
gen Parochien fo viel, als des bnarcgen Seren Kamen 


maͤdchen henrathen. 
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"Das Wort: gelehrt hat mit dem Worte ragend 
baft begnaße ein:äfetches Schickſal. _ Alle Leute wollen 
tugendhaͤft, alle, die ſtudirt haben, wollen gelehrt ſeyn 
aber, im Vertrauen zu ſagen, find es die wenigſten 
Freylich liegt dieſer Fehler nicht an denen, welche ſich des 
Titels eines: Gelehrten anmaßen, ſondern nur am etlicheti 


noch ein fehr großer Unterſchied zwiſchen einem Gelehrten 
und zwiſchen einem Manne, der keine Profefion oder 
kein Handwetk treikt, der in feiner: Sugend die niedern 
Schulen frequentitt, auf hoͤhern Schulen abſolvirt, und 


endlich promovirt hat. Diefe narrifchen Richter verge 
ben ſich fo weit, daß fie nicht einmal alle diejenigen fuͤr 


Gelehrte wollen gelten laſſen, welche Bücher gefchrieben 
haben. Was bleibt aber alsdann uͤbrig? Sollten etwan 


nur diejenigen den Namen eines Gelehrten verbietien, . 


welche ſich ben Wifienfchaften mit ganzem Ernſte wid⸗ 
men; die guten Schriften der Alten und Neuern mit 
Aufmertfamkelt leſen; die Höhen Wahrheiten durch eig⸗ 
nes Nachdenken unterſuchen; fich bemuͤhen, ihnen noch 
weiter-nachzuforfchen; auf das bloße Wort ihres Lehrers 
nichts treuiherzig glauben ; von det Gruͤndlichkeit eines 
jeden Sapes ſich felbft überführen tollen ; Sachen, die 
in der Welt nichts nüße find, als höchftens eine Eritiiche 
Neugierigkeit zu befriedigen, für Kleinigkeiten balten, 
und ſich auf folche Wiſſenſchaften legen, welche der menfchs 


open Geſellſchaft wahren Nutzen bringen; und gr 
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dieſt Miffemfhaften auch werklich zumftuben andrer are 
unvenden ſuchen ? Nir diefe Sollen den Namen eines Se 
lehrten verdienen? Das ift beynahe zu viel Wenn das 
selten ſoll, fo ftehe ich nicht dafür, daß ein Gelehrten: 
lexiron, welches ist in zween Soliobänden faum Pag 
Bat, ſich nicht binnen kutzer Zeit in einen mäßigen Dctavs 
. band verwandeln wird. Es fehlt wahrlich weiter nichts, 
als daß man nod) vor einem Gelehrten fodert, daB er 
beicheiden, ohne Eigenliche, und eben.fo tugendhaft, als 
philoſophiſch, ſey. Verlangt man noch diefes; was für 
. ein Heines Häuflein wird aus, unfrer „großen gelehrten 
Welt werden? Sch wuͤnſchte mir nicht, biefes Ungluͤck 
au erleben! Vieltaufend Menſchen würde man, auf ſolche 
Art, um ihre gelehrten Titel und Aemter bringen. 
da ſie, außer ihrer gelehrten Miene, ſonſt nichts verſte⸗ 
ben, wodurch fie fich naͤhren koͤnnten, wie viel Bettice, 
“wie viel muͤßlges Volk wuͤrden wir ine Land kriegen! 
Selbſt in meiner Familie. würden tvenigftens ſechs bis 
acht Männer mit Weih und Kind verhungern müffen! 
Ich wuͤnſche es nicht, ich fage es noch einmak Well 
man aber doch nicht alle Faͤlle wiſſen kann; ſo will ich 
egen diefe meine werthen Angehörigen immer im voraus 
304 ſeyn, damit ich fie nicht hernach ernähren darf; 
ich will meinen Leſern Ingen, worinnen die Gelehrſamkeit 
yon einigen unter ihnen befteht, wenn fich etwa jemand 
finden wollte, der fie zu gebrauchen wüßte. 


3. Den erften Plahz verdiene mein Oheim, ber gelehrte 
Herr Profeflor Titus Manlius Dernucularis. Es 
‚gebt, nunmehr in das drey und funfzigſte Jahr, daß er. 
mit unermüdeten Eifer, Tag und acht, mit Zuſetzung 
feifter eignen Geſundheit, bloß aus Liebe zum gemeinen 

Veſten, und der Nachwelt zur Warnung, Denmphniner 
| | | am⸗ 
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geſamimelt hat; und zwar, welches wohl zu ecke if v 
aus den beften lateiniſchen Schriften der gelehrten Bü 
ner unſrer Zeit. Der ehrliche Mann ſollte tich Fehr 
dauern, wenn man’ feine erbaulichen Bemuͤhungen für 
eine ungelehrte Arbeit anſehen wollte. Ich kann ed 
theuer verſichern, er thut dem gemeinen Weſen mit ſeb 
her Gelehrſaikeit aicht ben geringſten Schaden, und ich 
habe · inter allen feinen Schriften nicht eine einzige ge 
ſehen, worinnen etras wider Gott und den Staat ge 
ſtaͤnden haͤtte. Wie wuͤrde ſich mein beleſner Herr Ohein 
wundern; wenn uͤber die Gruͤndligkeit inet Wiſſe⸗ 
ſchaften ein ſo graufaͤmes Urtheil — ollte! Er laßt 
ſich daranf todt ſchlagen daß er ein Gelehrter tft! Ss 
dft er jemanden auf feine griinmatiſchen Wahrheiten 
tractirt: fb oft heißt es Immer fiber das andre Wort! 
Prout nos docti loguimur!- Denn das iſt wohl zu 
merken, mas er redet, das klingt, wie lakeiniſch, uns 
mit niemanden ſpricht Er dentſch, als mit ſeiner Magd 


und mie feinem Hausknechte, dein dieſe gehoͤren zum 


Pobel. Der gute Vetter! wenn er och Iangelebts ſo 
bin ich nicht für ſeinen geleheren Ruhm Buͤrge. NE 
denke über, er ſoll bald ſterben. Denn bas Ungtuͤch hat 
ihm ein lateiniſches Programma zugeführt, im welchem 
er ſo viel himmelſchreyende Schnitzer wider die Neinigkelt 
ber. alten römischen Sprache entdeckte, daß ihm gleich 
bey Leſung der erſten Seite alle Sinne verglengen. Er 
ermannte ſich doch, und Tas weiter; aber den Augenblick 
kriegte vr der Krampf ir Haͤnden und Ffigen, er keichte 
und im Geſichte ward er ganz ſchwarz. Es iſt noch wenig 
Hoffnung dir fetter Beſſerung ba: Wenn das Ding fo 


"2. Forngebe: fomnitber och ar bieenk Seperiien Prograuf 


won elendiglich erſticken wiſſen. Der gelehrte Drannt: 
—* - De 
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Dee Hechedle, Veſte, Nechtshochgelahrte Kerr Zu, - 


Valentin Danno, ift mein Vetter, und’ auch) cin Se; 
lehrter, denn ee ift Doctor! Das will ih zwar ihm gar 
nicht nachgeſagt haben, daß er das Geringſte von Leg 
Rechtegelehrſamkeit verficht; aber er iſt dach Doctor, 
Sein feliger Herr. Großvater, ein Diann, der am Vers 
Rande nicht geftorben if, war der gelehrie Doctor Pan⸗ 
eratius Danne. Seinen Herrn Vater habe ich.noch 
wohl gefannt! Das war ein ganzer. Mann! Er. hatte 
eine fo gelehrte Unterkehle, als zehn andre feines gleichen 
wicht. Batten, und darum mußte er. auch Doctor werben, 
Ihre Syochedlen, unfer Herr Danno, hieß ſchon der Elels 
de Doctor, als er noch in der Kappe herumlief; undeg 
iR gut, daß er es nach der Zeit im rechten Ernſte gewor—⸗ 
den iſt; er wuͤrde ſonſt gewiß noch Bis auf die heutige 
Stunde nichts ſeyn. Er bat einen einzigen Sohn, einen 


“ gllerliehften Knaben! Das iſt der leibhafte Papa! Cr 


it Baum funfzehn Jahr ale, und. kaun ſchon lateiniſch le⸗ 
ſen. Dieſer muß auch Doetor werden, und in kurzem 
wird er es ſeyn! Die wackern Maͤnner! Es ſteckt die 
fer gelehrten Familia recht im Gebluͤte, daß fie alle Doctor 


feon muͤſſen. Und dennoch iſt es mir ſehr leid um fie,. 


ob fie ed in zehn Jahren noch werden wagen dürfen, ſich 

Gelehrte zu. nennen. Spricht man ifnen.alsdann mit 
der Gelehrſamkeit auch den Dectortitel ab; {p- werdenfie 
die betruͤbteſte Figur von der Weir. yorftellen, . Wie ſeht 
wuͤrde ich meinen Leſern verbunden ſeyn, wenn fie fich 
Asdann biefer verunglückten Familie annehmen woliten 

Meiner Schweiter Sohn, George Knut, ift ein 
fo grundgelehrtex Mann, daß er bie. alten roͤmiſchen 
Münzen weit beffer kennt, als die Bagen. Wenn ihm 


. 
._. 


ein alser verſchimmelter Nummus in die Haͤnde Fällt; 
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* ſieht er ſo luſtig und freundllch aus, als Harpar kaum 

ausfehen kann, wenn er feinſilbrige Zweydrittheile ein⸗ 
wechſelt. Nur ohnlaͤngſt iſt er in eine ſehr heftige Ver⸗ 
bitterung mit einem andern auch ſo gelehrten Manne 


gerathen. Sie ſchimpften einander in Schriften derge⸗ 


ſtalt, daß die Leſer ganz zweiſelhaft wurden, welcher un⸗ 


ter beyden eigentlich der größte Narr wäre. Die ganze 
Mordgefhichte veranlaßte eine Genima. Mein Vetter 


fagte, fie ftellte die Venerem vidtricem vor; fein Wir. 


derfacher aber behanptete, fie bedeutete die Venerem 


armatam der facedämonier. Auf benden Selten warb 


bie Heftigkeit zum hochſten getrieben. Und wie ungluͤck 


‘ 


lich Hätte nicht auch die gelehrte Welt werben können, 
wenn diefe wichtige Wahrheit unausgemacht geblieben 
wäre! Venus war es gewiß; darinnen waren diefe 

oße Männer einig. Ob fie aber victrix ober armata 
En follte,: das war noch ungewiß. Sie giengen- in: ih⸗ 
rem Eifer fo weit, daß eine ordentliche Zerrüttung unter 
ihrer Familie entflun. Selbſt die Weiber diefer beyden 


Gelehrten gruͤßten einander nicht mehr. Sie wußten 
zwar gar nicht, worauf der Streit ankam; aber dennoch 
fhimpften fie einander muthig, als ihre Männer kaum 


ehun konnten. Endlich ward das Ding gar zu arg. “Die 

andern Gelehrten fchlugen fich ins Witte. Man unter 

ſuchte die Sache. Es blieb Venus vietrix! Wie froß 

war mein Vetter! Er lich die ganzen Streitfehriften zu⸗ 

File drucken, und war fo Tikig, daß er ef das u 
lblatt bie Norte fegen ließ: 


- ‘= Quid me galeata laceflis? 
Vincere fi poflam nuda, quid arına tenens? 


Ueber diefen Sieg ward er und feine ganze Familie fo 


murthig, daß fo gar feine allen Sensen erzählt, 


Öwyeo Theil, 


»4% rn Berfu-, 


was ihr · Herr Knut für ein gelehrter Mann itt! Aber 
mir iſt doch, nicht wohl dabey zu Muthe. Ich fuͤrchte 
immer, er werde einer von den erſten ſeyn, welchen 
man die Gelehrſamkeit abſpricht, und ic) kann es meis 
nen Lefern beynahe nicht zuniuthen, daß fie ihn kuͤnftig 
ergähren ſollen; denn er iſt über feine Antiquitäten ganz 
perwirrt geworden, und ſieht fo zerſtreut im Geſi chte 
aus, vaf es recht gefährlich iß in der Nibe: mit (m 
ww rede 


R Sobhann Lilgich ag, it mein er naher Ge 
fer; aber er. ſchaͤmt fih meiner, und feiner . ganzey 
Freundſchaft: denn er behauptet, Trog allen Geneals 
giſten, daß fein Vater ein Hurkind. von dem Cardi 
Diazarin gervefen fey. er fo liebreich ſeyn, und. ihn 
 Überführen will, daß er ehrlicher Geburt, und fein Soße 
pater ein. guter ehrbarer Schneider.gewefen, der wit 
fein Todfeind. Der Küfter kam fehr ſchlimm an, 
es: ihm dieſes aus dem Kirchenbuche beweiſen wolle, 
„Das hat ein Scheim gefehrieben !«« rufte er, und holt 
den Mabillon, damit er fehen follte, daß fein Kirchen 
buch nicht die geringſte Beſchaffenheit haͤtte, welche zu 
einem öfenstihen, Documente oder. Diploma 'erfodert 
würde. "Gegenwärtig iſt er mit den politiichen Affairen 
außerordentlich berhäfftigt. Er ift fehr franzöftfch-ger 
finnts; aber in Stalien wird ihm doch das Haus Bour⸗ 
bon beynahe zu mächtig; denn jenfeits der Alpen hält er. 
das Gleichgewicht. Er lacht recht. in die Fauſt, wen 
er in Öefellfchaften von dem Prätendenten fprechen bört: 
denn das länt er fich nicht austeben ‚da der Praͤten⸗ 
dent durch feine fhlaren Anfchläge bis nad Edenburg ges 
- $Sommen iſt. / Weiter aber darf. ex durchaus nicht, oder 
macht Friede, in Schleſi ien, den er I bis Abſcn 
3 4 ev. 
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nich, den Koͤnig von Englend ganz zu ruiniteg. -Mie - 
Rußland ift er gar nicht zufrieden, und ich Babe ihn ſeit 


etlichen Tagen ſo tieffünnig herumgehen feben, daß ich 
befürchte, es dürfte mit nächften eine große Meuterey 
wider die Czaarinn auf feiner Stubierfiube ausbrechen, 
Denn das fann ich der Welt zum Troſte fagen, dag ſich 
feine politi Gelehrſamkeit nicht weiter erſtreckt, als 


die vier Wände feiner Studierſtube gehen. Bey alle 


dem aber fchreibt er doch fehr viel Staatsfachen, und fo 
gar politifche Monatſchriften; doch werden fie, dem Him⸗ 
mel ſey Dank! nicht gedruckt. Er behäft fie alle im 


Eoncepte, und fast: Diefes fey ein heimlicher Schag, - 


‘welchen er feinen Kindern fammle, Itzt arbeitet er km 


einer Debuction, worinnen er die gerechten Anſpruͤche 


des Konigs in Frankreich an das orientaliſche Kaiſer⸗ 
thum ausfuͤhrt. Er hat es dem Cardinal Tenein dedi⸗ 
eirt, aber auch nur im Manuſcripte, und nennt es in 


der Ueberſchrift, wie leicht zu glauben iſt, eine gründlich». 
« gelehrte Deduetion. Sollte dieſer gruͤndlichgelehrte 


Mann nicht ·noch in dieſem Jahre, wie ich doch faſt hoffe, 
ins Tollhaus geſperrt werden; ſo werde ich ihn doch, 
wenn er kuͤnftig in Verfall feiner Gelehrſamkeit gerathen 
ſollte, nad) Frankreich zu bringen ſuchen, daß er alsdanır 
in feinem vermeynten Vaterlande durch eln neues Pro; 
jekt zur Univerfalmonarchie feinen Biffen Brodt ehrlich 
verdienen kann. 


Ich weis nicht, ob ich unter bie Anzahl meiner ge 
lehrten Freunde ben Herrn M. Hieronymus Stephen: 
sechnen darf. Er hat wirklich ſtudirt, und ich habe ihn. 
mit meinen Augen zu Leipzig in dem Degen gehen geſe⸗ 


ben; fein Vater hat mir auch die Rechnung gerviefen, 


nad) ber er ihm in drey Jahren mehr, als ir ye 


I 


— 
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Thater, auf der Univerſitaͤt zu unterhalten gekoſtet hat. 
Ja, was noch mehr iſt, er ſteht mit feinem — 
und Zunamen in dem itztlebenden gelehrten Deutſchland. 
Man wird doch nicht etwan mehr verlangen wollen, den 
Titel eines Gelehrten zu behaupten? Gelernt hat er 
nichts, nicht das geringfte! ‘Das kann ich bie gan Mack 
als ein ehrlicher Mann verfihern. Sf Leipzig heura⸗ 
thete er eine Jungemagd; denn ſie wollte gern einen 
em Magiſter haben‘, und er eine Frau. Noch zur 
Zeit € nähren fi fie fi) ganz gut mit einander, und fo lange 
fie noch jung ift, und gut ausſieht, fo lange Bat es feine 
Nord; ; es mag mit dem Gelehrten im übrigen geben, 
wie es will. Sollte fie aber. alt-oder haͤßlich werden; 
fd läge frenlich die ganze Nahrung auf einmal, und ih 
wollte ehr bitten, daß fi) meine Leſer des guten Mans 
nes annaͤhmen. Er iſt in der That noch zu gebrauchen. 
Zu einem Snformator ſollte er fih, meines Erachtens, 
vortrefflich ſchicken. Er verfieht nichts; es iſt wahr! 
Aber er wird auch die Kinder um ein-Spottgeld infors 
miren. Und da heut zu Tage die Liebe der Aeltern ges 
gen ihre Kinder fo befchaffen ift, daß man nicht eben dar⸗ 
auf ſieht, wie geſchickt der Informator, jondern nur, tote 
wohlfeil er ift ; fo zweiſle ich nicht einen Augenblick mehr 
am feinem guten Fortfommen. Geduld hat er auch, wie 
ein Hahnrey; und das hat er feinem lieben Weibe zu 
‚danfen; eine nothwendige Tugend, die ein Menſch haben 
muß, welcher. in vornehmen Familien Kinder unterweiſen 
il. Er iſt ſo geduldig, man kann mir ſicher glauben; 
ſo geduldig iſt er, daß er ſo gar mit der Frau im Hauſe 
gut wird auskommen konnen; und wer weis denn, wie 
\ hoch der ehrliche Manır vielleicht noch fein Stück treibt, 


wenn er fih geroöhnen kann, der Amme und der Köchinn 


mit gebährenber Ehrfurcht zu begeanen? Kurz, ich mag 
| das 
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"ae Ding betrachten, wie Ich well, an dieſem Vetter ers 


lebe ich gewiß noch die meifte Freude, und ich habe mir 
ſcoen ein gewiſſes Hans in unſrer Stadt ausgeſehen, wo⸗ 


hin ſich zu einem Inſormator kein Menſch beſſer ſchickt, 


als mein guter Vetter Stephan. 


Dieſes ſind die Abbildungen einiger meiner Ver⸗ 
wandten, und ich wollte wohl wuͤnſchen, daß ſich Liebe . 
baber zu ihren Känften faͤnden. Nun kann man einen 
| ungefäbren Ueberfchlag machen, wie viel unnuͤtze Su 


lehrte in Deutſchland feyn muͤſſen, da allein in meiner 


VFamilie, welche doch die ftärffte ‚nicht iſt, fo viefe-find, - 
denen der Titel eines wahrhaſten Sebehrten ſteitis ge 


macht werden tan. | 


Da ich bisher unterfucht habe, was aigentüch ein 
Gelehrter fen; fo muß ich noch ein paax Bedeutungen 


des Worts gelebrr anführen. Nichts ift germöhnlicher, -. 


alsſ daß man vom Büchern das Urtheil fällen hart: Es 
ift kin gelehrtes Werk! Aber die Begriffe, die ein 
jeder daben hat, find fehr unteefchleden, Was der Phi⸗ 


loſoph gelehrt nennt, das koͤmmt dem Rechtsgelehrten 


pedantiſch vor, und ich habe einen finſtern Mathematiker 
Wgeſehen, welcher in feinem Leben zum erſtenmale lachte, 
als er hörte, daß man eine witzige Monatſchrift unter 

„bie gelehrten Bücher rechnen wollte, Mit einem Worte, 
es geht mit der Gelehrſamkeit, wie mit der Religion. 
Ein jeder hält fur die ſeinige für diemahre; ale andre 
Religionsverwandte aber für Ketzer. 


Gelehrter Bochmuth: dieſes Wort iſt von einer 
fo weitlaͤuftigen Bedeutung; daB es eine abſonderliche 
Abhandlung erfodert,; welche wenigſtens fo viele Baͤnde 
einnehmen dürfte, als die eutopäifche Jama. 


2 3 Gelebr⸗ 
N 


- 
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Salhreer Wind, hiervon ſiehe mit mehrern die 
meiſten Vorreden. 


Gelehries Frauenz immer, iſt ein Brose, 


Menfihenfeinb, 


Unter dieſem Samen verſtehen einige Sittenlehter 
gemeiniglich diejenigen verdruͤßlichen und muͤrriſchen Leu⸗ 
‚te, welche mit ihrem Schöpfer hadern, daß er fie zu 
Menſchen gemacht hat, und welche niemals mißvergnuͤg⸗ 
ter ſind, als wenn ſie ſich in Geſellſchaft andrer Men⸗ 
ſchen befinden. Ich will nicht unterſuchen, wie weit 
dieſe Sittenlehrer Recht haben. Ich glaube aber, daß 
noch eine andere Bedeutung des Worts Menſchenfeind 
Sn baben ann. 


Ich fege, und zwar vermoge der Erfahrung „um 
voraus, daß gemeihiglich der Menſch nichts andere if, 
als ein Thier, weiches nur fich für vollkommen, alle ans 
dte merifchliche Thiere aber, die um dafjelbe herum find, 
für fehlerhaft und lächerlich Hält; welches diejenigen 
Pflichten gegen andre niemals ausübt, die es doch von 
andern verlangt; welches glaubt, daß alles, was erfchaf- 
fen ift, nur, ſeinetwegen erſchaffen iftz ‚welches ſich Muͤhe 
giebt, dasjenige‘ zu ſcheinen, was es nicht iſt; welches 

hr mühfelig lebt, um elend zu fterben ; welches tboricht 
ft, weil es das Vermögen hat, vernünftig zu feyn; und 
welches nicht leiden kann, daß man ihm alle diefe Wahr⸗ 
beiten vorfagt. Wer fo verwaͤgen ift, dieſes zu thun, 
der ne fein Feind. 
enſche enfeinde alſo find Leute, welche die - 

| woapepe fat Ein Bine tafı, wodurch vi 
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olicheſige Einsifdung andter un ſtoͤrt, und zuglelch 
‚ Pin.eignes Gluͤck hindert. “ 


"- Ein Menſchenfeind wuͤrde ich ſeyn, wenn ich far 


gen: wollte, da Neran, unfer dem Vorwande feiner 


obrigkeitlichen Pflicht, Ungerechtigkeiten ausübte, Dig 
Bürger um ihre Nahrnng brächte, mit dem Echrveiße 
gebrückter Unterthanen wucherte, die Seufzer der Witt⸗ 
wen wider ſich reizte, und das Vermoͤgen verlaßner 


Muͤndel. an ſich tiſſe; daB dieſe noch in funſzig Jahren _ 


‚ Mit Thränen ihren Kindern. die. Räubereyen bes Nerans 
wieder erzaͤhlen, und noch im Alter fein Andenken ver⸗ 
fluchen würden. Alles diefes thut Neran; es ift wahr. 
Ich aber huͤte mich wohl, dem Netan Biefes vorzuhalten, 
denn ich mag keines Memſchen Feind ſeyn. Einen Va⸗ 
ter. des. Vaterlandes einen Prieſter det Gerechtigkeit, 
den großen. Neran nenne ich ihn, fo oft ich zu ihm kom⸗ 
me ;. diefes aber’ gefchieht. alfe Mittage um zwoͤlf Uhr, 
und.ich befinde mich wohl dabey. Wie Neran iſt, fofind: 
noch viele andre, und ich würde von den größten Palaͤ⸗ 
ſten anfangen, und bis in die Hütten des geringſten Lands’ 
manns gehen Eönnen, wen ich nöthig haͤtte, durch mehr" 
rere Exempel zu beweiſen, daß. man. ein Menfchenfeind: 

würde, fobald man die Wahrheit ſagt. 


UUnd wie froh waͤre ich, wenn meine Lehren einſe 
gen. Eindruck bey den: boshaften/ gefährlichen, unbe⸗ 
dachtſamen, verſtockten, ich weis beynahe nicht, wie ich 
fie arg genug ſchimpfen fol! mit einem Worte, bey den‘ 
verhaßten Satyrenſchreibern faͤnden, welche einen rech⸗ 
ten Beruf daraus machen, Erbfeinde der Menſchen 
"au ſeyn, und welche fo unbeſonnen find, zu glauben, 
daß man Tartuͤffen einen Heuchler, und einen Narren 
ein Naren nennen duͤrfe? ge dange · Die "Sie: 

9: 
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Obrigkeit nicht Anfalt macht, diefe Menſchentcaue ae 
zurotten: fo lange wird ein Betrüger nicht eine Stunde 
ficher ſeyn Eönnen, den angemaßten Titel eines ehrlichen 
Mannes zu behauptegy: und, was das Frfchrecklichfte 
iſt, fo gar Leute, welche ſich durch den Bannſtral, den 
fie in ihren drohenden Händerrführen, beym Pöbel aus 
ſehnlich und furchtbar machen, werden dennoch diefen 
verwaͤgnen Menfchenfeinden nicht fürchterlich genug auss 
eben. Sich kann nicht ohne Zittern daran gedenken, 
‚wenn ich mir borftelie, daß wielleiche morgen derjenige _ 
reg ſeyn wird den man heute für ehrwuͤrdig ges 


Ä Unter diefen ſachriſhen Menſchenfeinden halte ich 

Diejenigen für die unertraͤglichſten, welche mic lachendem 
Munde das Ihörichte an den Menſchen entdecken. 
Michts erbittert mehr, als eine folche Wahrheit, die 
man ung mit einer fpoteifchen Miene fagt ; denn oftmals‘ 
find wir hierinnen ben Affen gleich, welche nie geimmige 
werden, als wern man ihnen ſpottend nachahmet, und 

die Zähne blockt. 


Zum ewigen Ruhme unfers ſchoͤnen Geſchlechts 
muß ich erinnern, daß alles, was ich bisher geſagt habe, 
von ihm nicht zu verſtehen iſt. Nichts auf der Welt iſt 
ihm angenehmer, als eine ungeheuchelte Wahrheit, und 
bey ihm iſt nur der ein Menſchenfeind, welcher ſchmei⸗ 
chelt. Brigitte iſt aberglaͤubiſch, neidiſch, und verlaͤum⸗ 

det ihren Naͤchſten; Flavia iſt verbuhlt, und uͤberlaͤßt 
- re Gunſt an den Meiſtbietenden; Caͤlie iſt ſo hochmuͤ⸗ 
thig, daß fie ihrer reihen Nachbarinn im Stande nicht 
im geringften nachgeben wuͤrde, und. follte fie mit ihrem 
Manne auch Bettelbrodt effen müften. Dennoch habe. . 
“ Bu alles biefeg Brtgitexn, glavien tn 





’ 


trocken unter die Augen zu fagen, ohne von then ein 


Menfhenfeind genannt zu werden. Sie toerden ſich 


ſchaͤmen, fie werden ſich beſſern, fie werben mir für meine, 


Wahrheiten unendlichen Dank fagen. - So merklich füry 
die Vorzüge, welche ſolches Frauenzimmer vor uns ein⸗ 


gebildeten Maͤnnern hat, welches wir doch aus einem Ida . 


cherlichen Stolze nur ſchwaches Werfjeng nennen. > 


a | . 0. 
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pflicht, Amtspflicht, theure Pflicht, Pflicht 

md Gewiſſen, find bey unterſchiednen Leuten, bie in 
öffentlichen Sefchäfften ſtehen, eine gewiſſe Art Fornieln, 
welche zu den Curialien gehören. In der That haben 
fie, weiter nichts zu bedeuten, als was die uͤhrigen Curia⸗ 
lien bedeuten; inzwiſchen aber find fie doch fo unentbehr⸗ 
lich, als diefe, und gehören mit zur Legalitaͤt. | 


Einen in Pfirchr nehmen , wird alſo ben der⸗ 


gleichen Leuten ſo viel heißen, als einem ein Amt geben, 
woririnen er, unter dem Vorwande feiner aufhabenden 
. Pflicht, dasjenige ausüben kann, was ein Unverpflich⸗ 
teter zuthun nicht wagen darf, ohne feine Leidenſchaften 
zu verrathen. Weil in gewiffen Gegenden ſowohl geifts. 


liche, als weltliche Aemter, nichtlandere, als durch viele‘ 


Geſchenke und aufzuwendende Unkoſten erfangt werden : 
fo if} es gar wohl zu verfiehen, was die geleiftere theu⸗ 
re Pflicht heißt; und alsdann wird der Ausdruck, feine 
Pflicht forgfältig zu erfüllen ſuchen, nichts anders 
‘fagen, als wenn ich fpreche: fich forgfältig bemühen, auf 
alle mögliche Art von andern fo viel wieder zu erpreſſen 
als das Amt geloftet bat... — N 


us 
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> I Beeren zu Ver ſuch Ben 
‘ 
Es lkaͤuft wider meine Pflicht, wird ein ge⸗ 
esiffenhafter Richter fprechen, wenn ihm der Beklagte 
Geſchenke anbietet. . Ein vernünftiger Beklagter aber 
wvird es gar leicht begreifen, daß des gewiſſenhaften Rich⸗ 
ters ſeine Frau Liebſte nicht in Pflichten ſteht, und ſich 
daher mit feinen Geſchenken zu dieſer wenden, wenn ee. 
andere, "von ihrem Manne, ein pflidemäßiges Urs 
ebel verlangt. . Sich habe einen Schöffer gefannt, wel⸗ 
her das Exrpensbuch beſtaͤndig vor ſich liegen hatte, und 
bahet: von ſich ſelbſt ruͤhmte, daß er feine Pflicht nie⸗ 
mals aus den Augen ließe; denn er glaubte, nur 
ar deswillen fer er ein verpflichteter Schoͤſſer, daß er 
feinen Bauen. (iquidiren köͤnne. Ex officio arbeiten, 
würde ein Schulmanm vielleicht durch > pflichtmäßig' 
arbeiten, überfeßen. Aber das wäre ein erſchrecklicher 
Schnitzer wider ben juriſtiſchen Donat. Wer es gruͤnd⸗ 
licher lernen will, was es bedeutet, den will ich an ei⸗ 
nen gewiſſen Amtmann weiſen. Wenn dieſer uͤber die 
nahrloſen Zeiten und den Verfall der Sporteln klagt; 
fo ſpricht er allemal; Ein ehrlicher Mann kann es 
vfaſt nicht mehr aüsſtehen. Lauter Arbeit ex oficio! 
»Balb Armenfahent! Bald Bericht wegen kranbdbes, 
vſcaͤdigter Unterthanen! Bald wegen herrſchaftlicher 
. »Sachen! Alles ex officio!« - Sachen alfo, davon 
in der Taxordnung nichts ſteht, ſind Sachen ex offieio, 
und Au ſind dergleichen Arbeiten bis in den a Led 
verha 


BWerſtand. i u | J n 


Weil ih bier nicht Willens bin, eine ifo 
Abhandlung zu fhreiben; fo wird man mir nicht zumu⸗ 
vn von demjenigen u etas zu gedenken, od 
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‚den man ſich auf. der‘ Voecheder von dem Borke Der: 
fand macht. 


Sch fchreibe nicht für Pedanren, ſondern fuͤr die | 


große Welt, und in der großen Welt.heißt Verftend- e 
viel, als Neichthum. 


| 
Ein Aenſch obneWerſtand,/ iſt nichts anders, 
als ein Armer: Er kann ehrlich, er kann gelehrt, er 
kann witig mit einem Worte, er kann der artiofte und 
nuͤtzlichſte Mann Inder Stade feyn, das hilft ihm alle 
nichts ; der Berftand fehle ihm, denn er hat kein Gelb. 


Es iſt nicht fuͤr einen Dreyer Verſtand Dane ' 


innen! fpricht mein Wirth, wenn er ein vernunftiggg 


Gedicht lief. Warım? Mein Wirth ift ein Wech⸗ ⸗ 


ler, welcher in der Welt nichts gelernt hat, als addiren, 


und er glaubt, wenn er die fehönfte Ode auf bie Boͤrſe 


Arüge, fo würde er dech nicht einen Dreyer dafür‘ be⸗ 
kommen. 


I Das Maͤdchen hat verſtond, ſagt ein Liebha⸗ 
haber, der nur aufs Geld fieht, wer gleich fein Maͤd⸗ 
hen nichts thut, als daß es Kaffee trinkt, Lomber fpielg, 
Knoͤtchen macht, zum Senfter hinaus fieht, und wenn 
es hoc) koͤmmt, über das Nachtzeug ihrer Nachbarinn 
ſpottet. In Gefellſchaften, wo fie keines von dieſer 
allen thun kann, iſt ſie nicht im Stande, etwas weitet 
zu fagen, als ein trocknes Ja und Nein; und fpielte fie 
ht mit ihrem Fächer: fo würde man fie für eine fchöre 


Statue anfehen. Aber, das thutalles nichts; fur ihrer 


Liebhaber hat ſie doch viel Verſtand, denn ihre Mutter 
bat. ihr ein ſehr fchönes Vermögen hinterlaſſen. 


Der Menſch hat einen ſebr guten harbrlis 
u wen vergand, heißt fe viel: Et Bat von feinen Ael⸗ 


teen ı 


. 
‘ 
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gern eine relche Etöihaft-überfommen, und worrics 
gehabt, ſelhſt Geld zu verdienen. 


WBaßs alſo dieſes heißt: Er wuchert mit ‚feinem 
Verſtande, das darf ich niemanden erfläven ; es ver⸗ 


Reit ſich von fich felbft. 


ch bin ber Duͤmmſte eben nie, | denn ich iu 
euch etwas weniges von Vermogen, und dieſes hatmir - 
Gelegenheit gegeben, durch eine dreyßigjaͤhrige Erſah⸗ 
rung ‚die verſchiednen Grade bes Verftandes kennen zu 
fernen. Nach gegenwaͤrtigem Cours kann ich von dem 


Verſtande meiner Landsleute ungeſahr ſolgenden kai 


machen :. \ 


idoo Thaler, nicht gany obne verſtand; 
. 6000 Thaler, ein ziemlicher Verſtand; 
1 2000 Thaler, ein feiner Verſtand; 
30000 Thaler, ein großer Derftand; 
50000 Thaler, ein Durchdringender Verfiand: 
100000 Thaler, ein englifcher Verftand, , 


= auf ſolche Beil ſteigt es mit ieden tauſend Se 


34 habe den Sehn eines reichen Kaufmanns 98 
kannt, weldier kaͤum fo Flug war, als fein Reitpferd. 


Er befaß aber viermal hundert taufend Thaler, und um 


deswillen verficherte mich mein Eorrefpondent, dag er in 
ganz Mecklenburg beynahe der Verſtaͤndigſte waͤre. 


Der KRerl bat feinen Verſtand verloren! 


wird man alſo von einem bankerotten Kaufmanne fagen, 


und ich kenne einige davon, welche dieſer Vorwurf weit 
mehr ſchwerzt, als wenn man ſagen wollte, fie Dim 


| 
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ihren ehrlichen Namen verloren. Dieſes ift noch der 
einzige Troft für dergleichen Maͤnner, daß ihre Weiher, 
welche durch ihre üble Wirthſchaft, und durch ihren um 
. finnigen Staat an diefem Verluſte gemeiniglich die 
meifte Urfache haben, dennoch ihren eingebrachten - 
Verſtand, daß ich mic) Funftmäßig ausdrüce, oder . 
deutlich zu reden, ihr eigenes Vermögen, und daher 
noch allemal fo niel übrig behalten, als nöthig iſt, ſich 
und ihren unverfländigen Mann auf das bequems 
lichſte zu ernähren. | u 


! 
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ls ich es wagte, der gelehrten Welt meinen Verſuch 
“eines deutfihen Worterbuchs mitzutheilen; fo bat 
ich mir zugleich den Beytrag meiner Landsleute zu dies 
fem wichtigen und meitläuftigen Werke aus. Ich bin 
fo glucklich gewefen, daß an mic) verfihiedne Artikel eins 
geſandt worden find, und mein Vergnügen darüber iſt 
fo groß, daß ich nicht einen Augenblick länger anftehen 
kann, ein Paar davon befannt zu machen, welche völlig 
nach derjenigen Anlage ausgearbeiter find, die ich mir 
zu meinem Worterbuche gemacht hatte. Ich hoffe, es 
werben diefe neue Proben noch andre aufmuntern, ihr 
rem Beyſpiele zu folgen, um mid) durch ihre geſchickte 
Beyhuͤlfe in den Stand zu feßen, daß ic) noch var dem 
Schluſſe des itzigen Jahres folches unter die Preffe brin⸗ 
gen kann. Den Herren E** und «BL** ftatte ich zus 
gleich für diefe ihre Bemühungen den versundentters 
Dank ab. Sich wollte wohl wunfhen, daß ich ihre 
‚ völligen Namen, und den Ort ihres Aufenthalts erfah⸗ 
sen möchte, Damit ieh Selegenhlit haben Eönnte, Ihnen 
. ’ — eini⸗ 


| “ 
) G. Neue Beyträge zum Vergnügen bes Verflandes - 
And Witzes, zter Band, ates Stuͤck, 1745. 
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einige kleine Zweifel zu eröffnen, welche mir wegen der 


uͤbrigen von ihnen eingeſandten Woͤrter beygefallen find. 
Dem Herrn Rr** muß ich ſagen, daß er die Abſicht, 
welche ich bey unſerm Worterbuche habe, nicht recht ein⸗ 
geſehen haben mag. Dergleichen Artikel, wie-er-binges 
ſendet hai, ſcheinen in ein Woͤrterbuch zu gehören; das 
nur für eine, einzige Familie gefchrieben iſt. Sn den 
Haufe, worinnen er wohnt, mag er ein fehr aufgeweck⸗ 
ter und ſchalkhafter Kopf ſeyn, welcher ſeine ganze Fa⸗ 
tmilie,; und vielleicht auf Koſten andrer, zu lachen madht. 
Nur befürchte ich, fein Wit geht nicht weiter‘, ale bi8 - 
an die Hausthäre. In andern Häufern wird ihn ohne 
Beyhuͤlfe eines Scholiaften niemand verſtehen. Ders 
gleichen Familienſcherze find gute Duodlibete, welche nup 
eine gefhloßne Geſellſchaft einfieht, und -belache. An ' 
dern ehrlishen Leuten darf man es nicht wohl zumuchen, 


‚daß fie folche leſen follten. 


Verſchiedne meiner Torrefpondenten haben ver: 
langt, ich möchte ihnen einige Wörter vorſchlagen deren 
Bedeutung fie unterfuchen konnten. ch will etliche Das 
son herfeßen, deren bedeutung mit am zwepbeutigften, 
und am unbeftimmtefen zu ſeyn ſcheint. Die verſchied⸗ 
nen Redensarten, bey welchen fie gebraucht werden, vera 
Arſachen wegen dieſer Ungewißheit eine ſolche Verwir⸗ 
rung im gemeinen Leben, daß ein jeder Patriosifchgefinns 
‚ter nicht einen Augenblick zaubern follte, eine gewiſſe Bes 
"deutung davon feftzuftellen. Ach erwarte diefen, Bey⸗ 


- trag mit. dem größten Verlangen. Den Rutzen davon 


Rd 


Haben fie und ihre Kinder zu genichen. wer find. * 
Woͤrter if: 

. Andadıt. I: Beraubent: ' 0 
I 17 Demütb. 0 
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Ehrgeit. Vog⸗oͤrnigt. 
Kiferfücht: . Kunſtrichter. 
Sreybeit. Rangſtreit. 
Gefundbeittrinken. Sparſamkeit. 

BGleichgaͤltig. Unparteyi iſch. 

Grofimarb. | Unſchuld. 
Ich. u win . 


’ Dieſes mag genug ſeyn. Es giebt noch umihlch 
andre Wörter, welche wenigſtens fo wichtig, als dick, 


find, und deren Babl und Ausführung icy meinen ge 


ſchickten Landsleuten überlaffe. Die Briefe find an den 
Verleger zu fenden, und ihre Namen ſollen verſchwiegen 
werden, wonn fie es verlarigen, 


D eutſch. 
Iſt ein Echimpfwort. Die Fearijofen (preßen: 


: Er bar den Schler, daß er ein Deufcher iſt. 


Denn, wie bey vielen Franzofen der Verſtand überhaupt 
ſehr fonderbar iſt; fo haben fie gefunden, daß alle die, 
welche: diegfeits des Rheins geboren find, weder witzig, 


noch tapfer, und alfo gute ehrliche Menſchengeſchter, 


mit einem Worte, Deutſche ſind. 

Es klingt alles fo gar deutſch in feinen Ver⸗ 
fen, ift der tieffinnige Machtfpruch, den uͤber deutfche 
Gedichte gemeinigfich diejenigen fällen, welche bey ihren 
Kranzöfinnen zur Noth foviel gelernt Gaben, daß fie die 
Utrechter Zeitungen erponiren können. 


Ich Eerme Leute, welche gern ihren - Salben Ders 


ſand darum geben wirden wenn fie keine Deutfche, 


ſon⸗ 


N 
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padern unter dem Tomulate des Cicero In Rom geboren 


waͤren. Ihnen kommt nichts fo laͤcherlich vor, als die 


Bemuhung, in der deutſchen Sprache Donatſchnitzer zuů 
dvermeiden. Den, ber ſich Mühe giebt, zierlich und. vo 


gelmäfig deutſch zu fchreiben, koͤnnen Re, ihrer Mey 

niung nach, nicht ärger befchimpfen, ale wenn fie Pi 

einen deutſchen Michel heißen, Diefes Wort begreift 
nach iffeer Grammatik wenigitens eben fb viel Schande 


und Lafter in fich, als bey den alıen Juden in Sama⸗ 


riter, oder bey ben Savoyarden ein Barbet. Sch habe 
angemerkt, daß die deutſche Sprache unter ihren Kine 
dern beſonders zwo Arten von Feinden bat, Einige 
verfolgen fie aus Hochmuth und Ei gennutz, andre bed 
vetachten fie aus Leichefinn. Jene geben ſich eine ernſt⸗ 


hafte, gebieterifche und monarchiſche Diiene, Ste find. 


gewohnt, ihre Wahrheiten. mit aufgehabnem Arne ze 
behaupten, und den- Pflichten der väterlichen Liebe mit 


Der Ruthe Gnuͤge zu leiſten. Man nennt ſie auh ru 


miſchgeſinnte Männer, oder lateiniſche Goͤrgen, jur 


ſchuldigen Vergeltung der deutſchen Micheh Es liegt ih⸗ 


nen viel daran, die deutſche Sprache zu unterdruͤcken, 
wveelche fie ſelbſt ſo wenig verſtehen. Ihr Anſehen dürfte 
freylich ſehr fallen, wenn die Welt anfienge zu glauben, 


ein Dan verdiene den Namen eines wahren Gelehrten 


naoch nicht, wenn er fchon:ein lateiniſcher Sprachmeiftee 


n Lehmanns ſpeyeriſcher Chronik finden wir 

Die Geſchichte eines treufieißig verordngten Lehrers, wel⸗ 
her ein fo abgoͤttiſcher Verehrer des Cidero geweſen, daß 
er feinen Sohn bloß deswegen dei lateiniſchen Sprache 
son Mutterleibe an gewelhet, weil er eine Warze auf dee 
Maſe gehabt. Und ungeachtet ſich Beh zunehmenden 
een geäußert, daß. ihn die Natur. nicht zu einem Cs 
AZweyter Theil. R ser, 
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sero, ſondern hoͤchſtens zu einem deutſchen Holzhacker 
gecſchaffen; ſo hielt ſich Boch diefer gelehrte Bater in feis 
nem Gewiſſen für verbunden, einem fo Beutlichen Be⸗ 
‚rufe, als fein Sohn. an der romiſchen Naſe trug, nicht 
zu widerſtreben. Ja, er ſoll in feinen Eifer fo weit ges 
gangen ſeyn, daß er fein Kind, bey vermerkter Wider⸗ 
ſpaͤnſtigkeit, amtsmaͤßig und mit der Ruthe in der Fauf 
gezwungen, bie Finger auf bie lateinische Grammatik zu 
legen, und feine deutfihe Deutterfprache folemni ritu 
formulaque abzuſchwoͤren. Nichts kam ihm toller vor, 
als deuekh zu lernen; denn fein Schufter redete beweich, 
und er yedete fo gut als fein Schufter; beyde aber hat⸗ 
ten es niemals gelernt, und verftunden einander doch 
Dergleichen Iateinifhe Zeloten kann man dadurch kei⸗ 
nesweges befänftigen, wenn. man ihnen gleich einraͤumt, 
daß einem Gelehrten die griechiſche und lateiniſche Spta⸗ 

che —— — fen; daß ein Mann, weicher ein Latein 
verfiehe, wenig Hoffnung habe, ein Gelehrter zu wer⸗ 
den; daß man nichts tadle, als die ſtlaviſche Hochach⸗ 
tung, weiche fie gegen alles. dasjenige hegen, was lateis 
auf klingt; und dag man ihnen nur die allzuabergläus 
biſche Verbitterung gegen ihre Mutterſprache, als einen 
laͤcherlichen Fehler, anmerke. Se befcheiben auch ber» 
gleichen Ciuſchraͤnkungen find, fa wenig find fie Doch zu 

- Ahrer Beruhigung hinreichend. Ihre ganze Mafchine 
geräth in Unordnung, ‚wenn fie, desgleichen Friedensven 
ſchlage hoͤren. Ad rogum! ad rogum! ſchreyen ſie, 


fo bald fie,eine Abhanduͤms ſehen, weiche zur Aufnahme . ' 


and Verbefierung det deutfchen Sprache abzielt; ja eines 
won: meinen Freuuden befipt. ein Eremplar von den Bo 
Iuftigungen des Verflandes und Wiges, in welchen ein 
era vlcccyem. unter dem Namen Irenaus 33 


/ 
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igopborus *), mit aitternden Haͤnden oeſchrichen 


HVNC TV ROMANE CAVETOL: 


Die zweyte Art der Antidentiihen machen piejenfe 
gen aus, welche die deutſche Sprache nur aus Leichtſinm 
verachten. Diefe find von den erſten weit unterfchleden, 
Henn jene etwas leſen, das nicht lateinifch ift, fo fehlit 
telt ſich ihre ganze Natur; diefe leichtſinnigen Feinde 
aber können ee noch fo ziemlich gelafien anhören, wenn 
von der Stärke und Schönheit ber deutſchen Sprache 
geredet wird. Sa, ich habe es fo gar mir meinen Ale 
gen gefehen, daß man einem felchen Undeutſchen, roch 
eher ein junges Herrchen von Profeſſion war, zivey Blaͤt⸗ 
ser außdem Haller vorlas, ohne daß es ihm etwas weiter 

Bet, ale daß er lachte, trällerte, pfiff, fih auf einen 

ine herumbrehte; und fo bald er mit einer Prife Tas 
bak dern Schiene ein wenig Luft gemacht hatte, fo fagte - 
er weiter nichts, ale: Pardieu! le miferable jargon! 


Sogleich war auch fein Paroryfmus vorbey, und man 


ſah zwiſchen ihm und einer vernünftigen Kreatut Yet 
nahe nicht den geringften Unterſchied. In der That ver⸗ 
dienen dieſe Feinde der dentſchen Sprache, daß man fie 
mit Langmuth ertraͤgt. Denn, wenn ſie die deutſche 
Sprache verſpotten; fo geſchieht es chen fo wenig aus 
Boeheit, als wenn: fie über den Schnitt eines Pleides 
lachen, welchen die Einfalt eines deutſchen Meiſters, uud 
nicht ber witzige Schneiberwerfiand eines amen 

Franzoſen hervorgebracht Sie ſpotten, a ; 
. 2 


\ 


*) ©. die Belufigungen des. Verſtaudes und. Witzes 
ater Th. 8.465. und in gegsuwärtigen Schriftene 
won atet ce. ®, 23. L 
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deutſch heißt, und lachen, weil es nicht franzoͤſtſch ik: 


Wer ein gegründetes Urtheil oder Beweiſe von ber 
Nichtswuͤrdigkeit der deutſchen Sprache von ihnen fü. 


- dern wollte, der foberte zu viel. Genug, es ift Mode, 


fie zu verachten, und ihr Verſtand ändere ſich fo oft, als 


'bie Dede; diefes aber gefchieht alle vier Wochen. Dies 


enigen, welche, daß ich mich der Mundart des itzigen 

hrhunderts bediene, in allem einen zureichenden Grund 
ſuchen, wollen aus den Lehrſaͤtzen der Phyſik, und aus 
ber Erfahrung beweifen, daß es deswegen fo viele Iuftige 
Feinde ihrer Drutterfprache unter uns gebe, weil die 
Franzoſen in ihrem Umgange fo artig und einnehmend 
wären, daß viele von unſerm beutichen Srauenzimmer 
ihnen nichts abſchlagen koͤnnten. Ich laſſe die Vermu⸗ 
chung an ihren Ort geſtellt ſeyn. Unwahrſcheinlich iftfie 
freylich nicht, und ich ſollte faſt ſelbſt glauben, daß die 
Natur dergleichen poßierliche Körper nicht zur Welt brin« 


"gen könnte, ohna ſich ber Verbindung einesgranzöfiichen 


Papas und einer deutfchen Mutter zu bedienen. . Diefes 
mag von den unterfchiednen Arten der Geinde, welche die 
deutſche Sprache hat, genug ſeyn. 


Er iſt ein ehrlicher alter Deutſcher; ; dieß wuͤr⸗ 


| de ein Anfänger in der. deutichen Sprache alfo erklären: 


Er iſt fo ehrlich, wie ein alter Deutfher. - Aber das wäre 
ein großer Sprachſchnitzer; fondern es wird gemeinigfich 
von Leuten gebraucht, welche in ihrem Umgange alle dien 
jenigen Eitelfeiten mit Eorsfalt vermeiden, die man fonft 
KHoflichkeiten, und in gewiſſem Verſtande, auch Comploͤ⸗ 


wmente.nennt. Denn hierdurch, und durch die Gabe, zu 


trinken, können wir es unfern Vorfahren, den alten Deuts 
ud nö r vl gleich Dun 


Alte. 
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Atdenh heißt fein einigen —RXX p 
ziel, ale gro 


— Redlichkeit iſt en verbum obfole- 
tum, oder. hödhftens nur ein Provingialwort. Siehe hiet⸗ 
von mit mehrern des Panzixollus Abhandlung von den. i 
’ en Sad, welche bey ung verloren azangen ſind. 4 

nn BAzr ers, 
‚Faden a 
sine Faber , GrBenfer Bl, und behendet⸗ Wr 
dem Begriffe einiger Neuern, ein ſolches Gedicht, 
über welchem der Name eines Thieres, oder ſonſt eines 
»  Dinges fteht, das noch etwas duͤmmer ift, ald der 
faſſer. Wir wuͤrden zu viel von ihm fodern. wenn 
eine poetiſche Wahrſcheinlichkeit, ‚oder gar eine ‚Sitten A 
lehre darinnen fuchen wollten. Die Ausführung. der 
Fabel mag noch fo troden;; noch ſo abgeſchmackt/ 
“fo undeutlich ſeyn; fo iſt doch das, was ein ſolcher Fabel 
dichter im Namen ſeines Thiers ſagt, fuͤr eine undernänfe 
tige Beſtie noch allemal klug genug. gefprochen, 
ſchreibt: Der » » eine Zabel, Und ſihe, ſo if es eine 
Babel! Mehr gehärt dazu nicht. 5 


Das Wort Fabel wird noch in einem andern Ver⸗ 
flande, und zwar von ſolchen Erxʒaͤhlungen gebraucht, 
welche zwar möglich, aber nicht. wahrſcheinlich 
find. - Daß ein Frauenzimmer ſich über den vermeynten 
Tod ihres Liebhabers dergeftalt betrübt, daß fen! elbſt 
ums Leben bringt; und daß es Liebhaber giebt, we 
uͤber den Verluſt ihrer Sqhin fo untroͤſtbat find, w 
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gingen Erite Anftnke machen, ſch zu fieden: 


fie ia 
das ift wohl möglich, aber nimmermehr wahrſcheinlich, 


und ehen um deswillen gehoͤrt die Geſchichte des Ovids 
wor Piramus und von der Thisbe mic allem Rechte uns 
ter die Fabeln. 


"Diefe veſchreibung, welche ich von dem Werftande 


bes Worts Sabel gegeben habe, öffnet den Dichten ein 

weites Held zu taufend Erfindungen. Mir find deren 
ſchon fo viele beygefallen, daß ich der Welt mit einem 
ziemlich ftarfen Octavbaͤndchen davon aufidarten koͤnnte. 
Wer reis, was noch gefchieht ? Ein Dichter bin ich zwar 
nicht; aber hundert Leute machen Verſe, die boch Feine 
Die find ; und geſetzt, ich ſchriebe nicht feurig, fo 

wärde ich —85 ziemlich fließend ſchreiben. Das iſt 
ſchon genug! Und wenn mit auch hicriunen alle vernuͤnf⸗ 
tige Welt widerſpraͤche; ſo weis ich doch, Strephon giebt 
mir feinen Bepyfall, denn ihm gehts auch fo! Damit 


"äber bie gelehrte Melt por großen Verlangen nach meis | 


‚nein Bändchen nicht gar zu ungeduldig werde, role ich 

Tat befürchten muß; ſo will ich inzwiſchen von vieren 

"meiner Fabelnnur den Inhalt herſetzen. Man wird fin⸗ 
den, daß fie durchgaͤngig möglich. ſind; keine einzige aber 
ke if. 


Die ee Ga , 


De betrübte (Wieser. n 


Agenor, ch ein reicher Burger, leruee ein drauenzimmer 
kennen, welches webet Schönheit, noch Vermoͤgen hatte, 
aber deſto tugendhafter war. Bloß ihrer Tugend we⸗ 

gen Hebte er fie. Er beurathete ſe, und die ganze rede 
' obte 


waren tugenbhaft; und feiner heurathete ans eigennügis 


gen und miedertraͤchtigen Abfichten. Zwanzig Jahre ibe . : 


vor Ehe waren verflofien, und nicht. ein einzigesmal hat⸗ 
serie einander Gelegenheit zu einem Mißvergnuͤgen ge⸗ 
Veben. Noch im zwanzigſter Jahre liebten fie einander 
avch /ſo vernuͤnftig, eben fo zärtlich, als an dem Ta 
rer Verlobung. Auf Dielen Umſtand werben meine be⸗ 
Ser ja wohl metfen ; denn das. ik eine Hauptfabel. Age 
nor verlor feine Frau, welche bloß um deswillen 





gu fieshen fhien, weil fiefich von ihrem Manne trenmen 
geßte.. Zehn Monate Hat Agenar zugebracht, ehe exfih 


einigermaßen. tröften ,. 190° zu einer neuen Heurath ent 
feließen konnte. An fünf Monaten wäre es fchon gemug 


en; aber zu einer Sa mußten es ſchlechterdings | 


hn Monate ſeyn. 


Die zweyte Fabeh 
aeoch erwa⸗ 4 unviahrfgeintier, a die vorige 
Die reiche Witte, eine gute Frau. a 


Phande, eine jmge Kine, welch⸗ den Veras 

durch ihr zugebrachtes Vermoͤgen zum. reichten Manne 
in der Stabt gemacht hatte, diebte ihn fo zärtlich, daß 
fie ihm auch nicht ein einzigunl feine Armuth vorwarf. 


Sie trug ſo viel Ehrfurcht gegen ihn, daß es ſchien, al 


haͤtte ſie beynahe gar vergeßen, wie groß ihr Einbringen 
wäre. Konnte fie ja etrwas betruͤben; ſo war es die 

große Behutſamkeit/ mit welcher Reran fich ihren Ver⸗ 
mögen bediente. . ©ie matt Dr für ſich ums 


% 
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weniged (ärfeni ai ſeyn ; und Genie Week eine 
Geld, fo bat fie ihren Mann mit fo vielen Liebkoſungen 
darum, als wäre es, fein eignes Vermoͤgen. Meran 
farb, und die Chronif fagte, daß fie alle Jahte an 
demjenigen Tage ganz untroftbar geweſen, an weikhem 
: gr geftorben. Sa, man will fo gar verfichern, daß ſe 
| * dieſen Verluſt fi niemals zufriedner zu troͤſten ge 
wußt, als wenn fie den armen Freunden’ihteg 
nen Mannes mit ihrem Vermögen. beyſpringen koͤnnen 
Miemals habe fie dieſes anders genennt, als die Vertaf: 
ſenſchaft ihres Nerans, an welche alle feine Verwandten 
Anſoruch zu machen haͤtten, welche bean 
waren ©: weit gehe dick Leo 


« 


x & 


Ds | Ole ditte guter, 


Fe habe einen Mann gekannt, deſſen Beruf war, eine 
große Geſellſchaft Leute woͤchentlich vor allen Laſtern zu 
warnen. Es tim ihm beynahe kein Laſter verderblicher 
vor, als ber Geiz. Den Geiz malte er alſo aufs abs 
ſcheulichſte ab, ſo pr er hierzu Gelegenheit. fand, Das 
aift nichts, Unmöglides! 2 Das hören wir oft !« mwerbug 
meine Leſer rufen, : Geduld! ich will weiter. erzaͤhlen 
Dieſer Mann wußte fein Vermögen den: Armen auf ein 
fo vorfichtige Ars zufließen zu laſſen, daßsdie wenigſten 
erfuhren, von went es herkam. Keine, nothduͤrftige 
Sittwe ließ en mit Thraͤnen von. fich geben; fie. müßte 
denn aus Dankbarfeit geweint haben. Einem Kauf 
manne, voelcher ehrlich, aber: in feiner Handlung un 
glüklih war, lieh er ein —e— Kapital, ohne 
Berzinfnig, dawit er ri bleiben, und ſeche umer 
zogne 


N 
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—*— eiudet ernäßeen- etinate⸗ Aufn Pe 
Yar. aicht, und niemals ſoll er über fünf Procent gerne 


men. Siben, ine fknr Gabe; au der Maher Om. | 
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ze billige Bißten on \ 
Yon war ein berühmter Sicht⸗ berjenizen Stab, 
in welcher bey ſchwerer Strafe niemand. gelobt werbeit 
Burfte ; der nicht: wwirflich tugendhaft war. In dieſer 
a fchäßte jehermann ‚die Dichtkunſt nad) "ihren 


uͤrden. Kein Reimer ward daſelbſt geduldet, und 


man hat zween aus dem Weichbilde verwieſen, welche 


aus Faulheit nicht arbeiten wollten, ſondern zur Stiß. 


ung: ihres Hungers reichen Kaufleuten zu Ihren Ma⸗ 
menstagen gratulirten. Ich wollte dem Herrn Stelph 
wohlmeynend rathen, daß er ſich aͤn dieſe Stadt nicht 
wagte Afle Leute ſuchten bie Freundſchaft des Phokles 
zu gewinnen; damit er ihnen bie Fehler entdecken follee,: 
weiche fie an fich haͤtten, Der Biſchoff daſelbſt Bar —* 
gleichfalls darum, und diefens fagte:er: Du biſt ein 
shochmüthiger,; ein.eitier , ein niedertraͤchtiger und har⸗ 
er Mann; dar lehreſt deine Gemeine fehr erbäufich,: " 


“ aber fie kanm deinen Lehren nicht glauben, weil dein 


zolehen beweiſt, daß du fie ſelbſt nicht fir wahr Häfeft !« 
DSieſes bervegte den Mifchoff dergefialt, baf er ihn aufe " 


zaͤrtlichſte umarmte, und feine redliche Offenherzigteit ' 
vor öffentlicher Gemeine pries. Als er dent regieren: 


den Hürgermeifter entdeckte, daß er. Ein ſehr unwiſſender 
MWMann, und nice werth wir, de Bu Vater ber —— 
heißen, 


, t 
— te eng 
.. . v 


| Geißeit, ſo lange er niche umterliege, mehr. auf (heit 

Ülugen, als anf den Augen feiner Bürger zu ſehen; fo 
Mbee sicht wiel, daß ihe biefer nicht mit Gewait geits- 
thigt hätte, an feiner Stelle das Ehrenamt eines Die 
germeifters anzunehmen. Rathsherr aber mußte er 
boch werden; er te wollen ober nicht. Es roar ers 
ſtaunlich anzuſehen mie wie viel Ehrfurcht und Freund⸗ 
ſchaft ihm die reichſter Kapitaliſten begegneten. In 


feiner Geſellſchaft vergahen fir, daß fie Wechsler waren, 


und tedeten witzig. Alle Frauenzimmergefellfchaftes 


waten tobt und Schläfrig, in welchen Phokles wide war. 


Semn damals, als Pholles Ichte, wußte man von 3b 
hen nichts; Bomber ward gar nicht gefpielt; und die 
1, den Naͤchſten zu richten, war nur in ein Paat 
ilien bekannt. So bald man ben Phokles aur von 
weitem erblickte, fo bald wat alles vergnuͤgt und lebhaſt. 
Lite Phokles in meiner Stadt; fo wuͤrde man bier 


auf die Vermuthung ſallen, ex ſey um derwillen fo be⸗ 
‚Kindern ' 


dicht geweſen, weil er dieſen ſchoönen 


wrtige 
VDchmeicheleyen vorgefadt, - ihre ſchoͤnen Haͤnde verewigt, 


ahre Augen befungen, wait mater ein Paar Takte gefeufst, 
zum Epafe ein wenig verzweifelt, und feine Nachbar 
einn Tieger und Fels geſchoſten hätte, weil fie ſo time 


Sen Dieter. ber Uber Piokies fans gang nn $ & 
Zuͤhmte die Phyllis wegen ihret auftaͤndigen © 
ti; Kleonen wegen ihrer vermänftigen 


der 
Kalliſte gramm bi die keichrfinhigen Bemühungen eines jun: 
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mehr cugendhaft, als ſchoͤn waͤre? und dergbtterte Dias 
noren wegen ihrer ehelichen Treue. Wegen ihter che 
lihen Treue7? Das Klingt ſehr aitohterifh! Es kann 
wohl ſeyn; aber es Mi auch Khan lauge, en 
geſtorben iſt. Er ſtarb in chen dem Jahre, als kein 
Rafterhafter glheküich, kon Philoſoph ein Pedant, keine 
junge Wirewe verbuhlt, kein junger Herr in ſich ſelie 
verliebt, kein vornehmer Dann ein Nerächter bir fehle 
‚nen MWigenfhaften, fein Richter geldgierig, dein A 
kat ein Luͤgner, kein Wuchrer niedertraͤchtig, und u 
fein Narr gechrt war. In dieſem Jahre ſtarb Dies 
kles. Iſt es alſo wohl ein Wunder, mern und feine 
Lobgedichte altwäterifch vorkommen? Diefes muß ich 


noch erindern;, daß Phokles alle andre Dichter fuͤr groͤßre | 


Dichter hielt, ats ſich ſelbſt; daß er vor Vergnügen aub 
fer ſich war, fo.oft er ein fhönes Gedicht porn einem 


andern zu fefen bekam; daß er in fremden Werten die 


Fehler andeer uͤberſah, und entichnidigte, und unr Ye 
‚gen feine eignen Schriften ein unpartepifcher und une 
 ıbittlicher Richter war; dag er niemals. mehr erröthene,‘ 
als wenn man der Schönheit feiner Yhedichte Geuschtige 
‚keit wiederfahren ließ; und daB er aus cinem kleinen 

Eigenfinne, oder vielmehr aus einer unzeitigen Furcht 
ſamkeit, alle Gelegenheit vermied, feine Gedichte unter 
die Leute, oder wie wir es heut zu Tage nennen, auf 


[ 


die Nachwelt zu bringen; denn das muB man wiffen, - 


daß bdiefer Außdruck damals fehr felten vorfam. Ehen 
diefes befcheidne Mißtrauen ift Urſache, daß wir von 
feinen Gedichten nur noch wenige Bogen übrig haden. 
Und dennoch nenntihn jedermann den großen Phokles! 


„Welcher Miſchmaſch kee eufte Miv. Ein Dich⸗ 
xer, det durch wenige voen berühmt worden iſt Der 


nge⸗ 


wos z Seyeras 


woegen feine eignen kLieder mempfindlich it! Der de 
die Dichter für geößer ‘gehalten hat, als ſich! Ein 
»Diditer, der ein großer Mann; und doch fo geweſen 
»iſt, wie Phofler! Iſt wohl was Uingereimters? Iſt 
wohl jemals etwas Unwahrſcheinlichers gefunden wor⸗ 
den, als dieſes fe. Du haft Recht, Maͤv! Aber eben 
darum ift die Geſchichte des Phokles eine Fabel; und 

eirie Kabel wird eg fenn, fo bald ich ber Welt BA 
daß du ein geſchickter Dichter ſeyſt! Dieſes mag * 
denen Fabeln zur Probe genug ſeyn, die ich liefern wur 

de, wenn ich ein Poet wäre. Es it eng Sqabe, uf 
ich keiner bin. 


Dieſen Angenblick hoͤre ich, daß — Hauswirth 
in den letzten Zügen liege. Wenn er doch nur dasmal 
ſtuͤrbe! Ach bin einmal in vollem Schreiben, und die 
Standrede würde ich dach vermuthlich thun muͤſſen. 
- Meine Lefer follten es auch zu genießen haben, Ich woll ⸗ 
de die Rebe drucken laſſen. Wie prächtig würde fich das 
-ausnehmen, wenn mein Verleger — Titel an ſeinen 
Laden kleben ließe! 


/ 
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Das fürchteeichfle unter allen lurchterlichſien. 


"Dder: 


‚ Das unerbittliche Geſchick des ungerechten inne u 
— einen fruͤhzeitigen Tods . | 


‘ Ben ber Baare 


des weiland Hochedelgebohrnen, Veſten, 
und Rechtshochgelahrten Herrn, 


errn N.N. 


Leb · dehn/ und Gerichts · Herrn auf N.N. 
beruͤhmten Doctors beyder Rechte, 
_ Welcher im vier uud tebenjigßen Sabre feines ruhmvollen 
Alters , zur aröften Betruͤbniß feiner noch jung 
am deſto mebr untroftbaren, binterlaßnen Frauen — 
ad ſaͤmmtlicher in die tiefſte Trauer verſetzten Erben, 
sum Schrecken aller nothleidenden Wittwen und Waiſen, 
jum Ungluͤcke aller Dürftigen und Verlaßnen, der ganzen 
Stadt jum Jammer; und ju einem pa: = (17) 
luſte der edlen Gerechtigkeit, viel zu fruͤ 
doch ſelig, verſchied, 
in Gegenwart der leidtragenden Birgerftfaft 
und unter Begleitung vieler taufend Thränen, . | 


, ‚in Form einer Standrede betrachtet. 


Eine Fabel — 
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be Ich Ilefen Artikel von Fabeln fchliefe, nußich 
‚ noch eine Anmerkung machen. Sich babe oben gefast, 
daß dasjenige eine Fabel fen, was zwar möglid), aber 
nicht wahrſcheinlich iſt. Aus diefem Satze folgt, daß 
diejenige Erzählıing den Namen einer Fabel nicht ver⸗ 
diene, welche nicht allein möglich, fondern audy 
hoͤchſt wahrſcheinlich iſt. Sch finde dieſen Fehler 
beſonders in den Fabeln des Phädrus. Die Geſchichte 
vom dem verdorbnen Schufter, welcher, um nicht zu ver⸗ 
Bungern, ein Arzt geworben war, und welcher befannte, 
daß er feinen Rahm nicht durch feine Geſchicklichkeit, ſon⸗ 
en durch die Dummheit des Poͤbels erlangt habe; Diefe 
ſchichte iſt fo wahrſcheinlich dag ich felbft in meiner 
Seade mehr, als zehn dergleichen mebicinifche Schufter 
‚Senne; wenigftens find es foldhe Leute, welche zu allem 
‚ Im der Welt ungeſchickt find, und doch die Verwaͤgenheit 
Baden, ſich für Aerzte auszugeben. Wie wohl würden 
fe thun, wenn fie jedesmal über ihre Recepte die Verſe 
chrieben; | Ze 
Quantae putatis elle vos dementiae, 
Qui capita veftra non dubitatis credere, 
Cui calceandos nemo commifit' pedes ! 


Sie könnten dafür die beyden griechifchen Buchſtaben, 
«und», weglafien. Der Berluft, den fie durch Wege 
laſſung diefer beyden Buchftaben litten, wäre zwar frey⸗ 
lich groß, weil ſie gemeiniglich weiter Fein Griechiſch 
verſtehen, als dieſes; aber es wäre doch fein auftichtig 
gehandelt. er 


Ich will noch eine Probe herſetzen, damit man 


J 


deſto deutlicher ſehen koͤnne, wie ſehr Phädris- ıc 7 


— 
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babe, Iſt wohl eine Geſchichte 


deſe Regel vetfinßen 

wahrſcheinlicher, als diefe, dag eine haͤßlichgebildete 
Dchweſter fich über ihren Bruder erzuͤrnt, welcher feine 
ſchoͤne Bildung gegen fie geruͤhmt; daß es einen jun⸗ 
gen Menſchen gegeben habe, welcher feine Geſtalt im 
Spiegel bewundert; und. daß. ein Frauenzimmer um 
Rache geichrien, als fie zoegen Ihrer Haßlichkeit verſpot⸗ 
get worden? Nimmermehr gebe ich zu, daß dieſes eine 
Gabel fen; und wenn man wir widerſprechen wollte, fo 
Hehaupte ich, daß meine anbäcktige Nachbarian, welche 
ihren Manu alle Wochen wenigstens. einmal mie dem 
Mantoffel Ichlägt, auch unter die Fabeln gebart. Die 


ſes aber wird man ihren geplagten Mann, der bie wirk⸗ 
liche Eyiftenz feiner Tran gar zumohl. fühle, nimmer 


mehr bereden, Es ſcheint auch ſaſt, als ob Phaͤtrus fels J 


wen debler ſelber gemerkt haͤtte. Er ſpricht: 
.-- . la iralcitur, | 


Arccipiens id enim?) cuncta in contump- 
liam | 


Dies quid enim? waͤrde ſich im Deutſchen nicht ber 


ausdruͤcken laffen, als durch: Iſt ons wohl. Wuns., 


Dee: Machen es unfee Frauenzimmer nicht alle 
ſaoð Was aber unfte Frauenzimmer alle thun, das iſt 
wohl keine dabel. 


SH war. anfänglig Willens, unter dire. fehler 


NS 


Haften Fabein des Phaͤdrus feine ſechste —5 im 


weyten Buche von dem geſchaͤfftigen Muͤßiggange zu 


Denen. Es hat mic) aber ein Kr uter Freund davon ab⸗ 
zubringen geſucht, weil er glaubt, es ſey dieſes feige 
wirkliche Erzaͤhlung, — sine Algo, ja sehe 
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aientich auf die jungen Abvolaken, )- welchen zwar wvae⸗ 
gen ihrer Unerfahrenheit noch niemand ſeinen Rechtr⸗ 
handel anvertraut, di aber dennoch gar zu gern fehe 
heſchafftigt ausfehen wollen, und um deswillen flüchtig 
‚urch die Gaſſen laufen; niemals ausgehen, ohne ein 
Dtuͤckchen Acten im Buſen zu haben; die Richterſtube 
belagert halten, ohne hinein zu gehen; alle Bauern, die 
ähnen begegnen, anveden; alle Geſellſchaften mit ihrem 
‚calu in terminis quälen; von ihren gewonnenen ‘Pros 
‚ceffen fo viel Aufbebens :machen, als mancher jünger 
‚Affteier_von dem: legtern Feldzuge nicht thut; welche 


ganz erhitzt und tieffinnig ausſehen, wenn fie Mittagt 


am zwölf Uhr vom Rathhauſe kommen, damit mas 
glauben fol, fie hätten fich mic ihrem Gegner gezanft; 


mie einem Worte, welche vor langer Zeile fterben wäh 


ten, wenn ſie nicht die Geſchicklichkeit befäßen, zum 
Verdruſſe der halben Stadt auf die gefchafftinfte An 
nichts zu thun. Diefes ift die Auslegung, welche mein 
Freund von der Fabel macht. Wie woeit fie gegründet 
r ‚will ich nicht unterſuchen. Recht wahrſcheinlich 
oͤmmt ſie mir freylich nicht vor. Sie kliugt mir gap 
zu⸗ deutſch, und anſtatt, daß ich bey deren Erzähle ‚ng 
mit meinen Gedanken in Rom ſeyn Sollte; fü verliere 
td mich unvermerfe in meiner Vaterſtadt, und ſehe auf 


dem Rathhauſe und auf dem Märkte eine Menge un⸗ 


ger Miügiggänger herumlaufen, ivelche vor großer Dis 
ſchaͤfftigung nichts zu thun, keichen. Gefetzt andy, es 


— 


fen eine allegoriſche Erzaͤhlung; jo kann ich dach nie 


errathen, warum Phaͤdrus eben nur eine gewiſſe Mes 
junger Advokaten gemeynt Babe? Könnte eg denn nicht 
"eben Te wohl auf die jufigerr Aerzte gehen?" Weniaſtens 
kenne ich einen, welcher ſo aͤngſtlich durch die Gaſſen 
‚Pate, als mein ihn die Seilen ber Verſorbnen DE 
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 ‚felgten, welche an feine Pier haben erſticken muͤſſen. 
Er thut fo unruhig, als wenn ev Die halbe Stadt zu ei⸗ 
nem methobifchen Ende zubereiten müßte. Oft beftehe 
feine große Pan in weitet nichts, 2 Bop 2 
Hund a „ihn zu wuͤrgen, oder Rhabarber Golt, 
um⸗ Fe — zu kuriren,“ welche der Mann dutch feine 
Vermittelung los zu werden fucht, Dieſes find meine 
Zgweifel, welche · ich Aber‘ die eigenttlithe Bedeutung dee 
. Erzählung aus dem Phaͤdrus habe. Meine Leſer fallen 
den Ansſpruch thun, ob ich oder mein Freund Recht Habe, 
ob die allegoriihe Erzählung auf die jungen Advolaten, 
oder auf die jungen Aerzte, oder vielleicht anf noch andre‘ 
Arten mäßiger, und doc gefchäfftiger, Gelehrten gehe ? 
Hier find die Worte des Phädrus felbft: | 
4:2 Eft ardelionum quaedam Romae natio, - 
ir : Trepide concurlans, occupata in otio,. 
3° " Gratis anhelans, multa agendo nihil ageng, 
" Sibi molefla, et aliis odiofifim, _. 
Er Sfr® . 
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Molord, * 

X vi bin jeither nicht im tank geiefen, — g 
“verlangte Nachricht von einigen beſondern 7* | 
den des froiftifchen Teſtaments zu geben, - Ä 

" Yabe ich Gelegenheit gefunden, ‚von. em näfen Ma 
richt einzuziehen, wmıd ich Soffe, Ihre Neugierigkeit da⸗ | 
Dusch befriedigen zu Tönnen. | 
| 


Es ift allerdings voahr, daß unfer Swiſt zwölf: 
zaufend Pfund Sterlings zu Errichtung ‚eines neuen 
Tollhauſes ausgefegt hat. Die Nachricht von Diefem 
löblichen Vorhaben war ſchon vor feinem Tode befannt; 
aber die meiften machten fih,. wie auch Sie, Weylord, 
et gethan Haben, unrichtige Begriffe von diefew mild 

Stiftung Sie glaubten, diefes Geld fey zur 
Wertwahrung und zum Unterhalte phyſikaliſcher — 
deſtimmt, welche klug ſeyn würden, wenn ihr Kö 7 

ni 


*) G. Neue Berkrdee um Versuägen des 8 et anded 
Ren „m Wited, Ztge Dand, ates SE, 1746, * 
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. alt uageſund, und ihr Gebluͤt nicht verderbt wäre: af 
‚sein, hierinnen Betrug ſich unfte ganze Stade: — "- 
. Swift, deſſen Chagakter Sie wohl gekannt Haben 
rmuͤſſen, befchäfftigtefich in feinem Leben niemals mit Dies 
"Ver äbe Jeiblicher Narren, welche er vieknehr der. Vorforge 
des Magiſtrats, und. den Haͤnden ber Aerzte und Bars 
‚bierer überließ. . Seine Bemühung war von einem wid. - 
weitern Umfange, und weit edler, 
0 Die meraliſchen Narten lagen ihan am Seryert; 
Marren, welche oftınals bey geiundem Körper dennoch 
Die gefaͤhrlichſten und anſteckendeſten Krankheiten ha⸗ 
Pe ee 3* 


¶Seine Dienſtfertigkeit erſtrecte ſtch Aber gan.  . 
Sroßbritamiien; und er hatte Lords und Schreiber in 
Feinet Kur. Durch eine vielſaͤhrige Cefahrung war ihm 
Kekäsmt, daf.es mit der moraliſchen Nurrheit eben Die 
Beſchaffenheit Habe, wie mit tem Podagra, ti welchem 
vyrnehme Leure am meiſten geplagt ſind, Leute von sgsös 
Vingerm Sande aber nur felten, oder Doch wenlgſtene 
nicht heftig befallen werden. ee 
Exx etlichen Jatzten chat man chm ſo dortheuhafte 
„ Worihläge, dag ar füh zu Weftmünter aiederlafen un / 
Wine Nuten daſelbſt Treiben folee. ¶ Er Hütes aber Alf 
mal aus zuſchtagen geſucht; weil er glaußte; er ſey diefeb 
Weitlaͤuftigen Arbeit nicht gewachſen, und die Menge 
Der RNerren fe Dorlß viel zu zahireich. als daß er ſe in 
die Kur nehmen Gnnto In Digi geſei es ihm ara 
Geften, wen daſeldſt gleich ſo viel Narren taken, die ee 
deſtreiten Sonnte. Indeffen war er dochrſo billig, daß 
er Weſtmuͤnſter und London von Janfe ang mit Macke 
dpten verſorgeeee. = a 
u 6: 0 .% 


% 


N 


Br ſtab in. feinem neun und achtzigſten Sabıe, 


| "und doch spänfähre: er fh FißR, noch ‚etliche. Jahre zu 
u. ' leben, weil er eben im, Begriffe war, mit etlichen anges 


ſehenen Patienten elne wichtide Operation vorzutehmen. 
"Die liebreiche Vorſorge gegen ſeine Mitbuͤrger verfie 
IAthn auf dem Todbette nicht. Simon Tuck, Au ir 
vater, den das Maͤdchen der Mylady Wedle und fer 

dicker Kopf zum Predigtamt⸗ — hatte, fin fragte ihn 
nur wenig Stunden vor feinem Tode: ob er freubig 
Firbe? Nicht rocht freudig, - antwortete ihm der firre 


(dende Swift; sich wuͤnſchte mir wohl noch einige. Zeit . | 


. leben, da ich Euch kenne, und weis, daß; Ibr meine 


wur vor andern beduͤrft.« 


Ai dieſe Umpände fuͤhre ich an, Ihren, Mylen, 
pr zeigen, wie unrecht Sie gethan, daß Sie geglaubt 
haben, Swift: habe ſein Tollhaus fuͤr hypochondriſche 
Brava geſtiftet. Seiner Vorſorge werben ſich ſowohl 
än Irtland, als Sroßbritannien, ganz andre Narren m 

haben. - Narren, welche ſich diefes am wenige 


An —— und welchen eben Sit a frhbjeitig . 


ſtorben 


u. &ie Sinnen fi Hiervon mac ofen. Äbergengen, 


wenn ich Ihnen fage, daß ſich Swift in feinem Teſta⸗ 
mente auf ein Codicill berufen hat, welches man ver 
fiegelt in feinem. Dulte gefunden. Es enthält.:die Nas 
wen derjenigen. Perfonen, welche Stift ver andern für 


wuͤrdig hät, in feinem neuen Tollhauſe zu wohnen. Er 


bar das Parlament erſucht. ſein Teſtament zur Vollzie 
hung 9 bringen. Man iſt int Damit be ige, unb 
Mylend, einen Gefallen zu srjeigen, 

anräde. 


ar I0 Si gel von Won wie 


Fr Sera: \ "Codi 


! 


von Feb 


u Codicill. Ka, 


Zu ?’ Endecbezeihneter btdne mit reem Arsch 
dis meinen legten Willen, daß mein Tollhaus mit nach⸗ 
benannten Perſonen eingeweiht werden ſoll, weil fe Bier 
fer Wohlthat vor allen andern beduͤrftig find; F 


Nikolaus Karring, mein Küfter, nird 08 [che 


aͤbel nehmen; wenn ich ihn nicht zuerſt nennte. Er bei 


fit fo viel geiftlichen Hochmuth, dag er verdiente, Lord 
Erzbiſchoff zu werben; und da exr:feitte Verdienſte uns 

die Kirche am beſten kennt, fo verzweifele er ſelbſt noch 
nicht gaͤnzlich an feinem hoͤhern Gluͤcke, es müßte ihnt 
benn die Graͤfinn Yarmouth zuwider ſeyn, welcher er 
Schuld giebt, daß fie ihm ſchon zweymai hinderlich ge⸗ 
weſen, und den Koͤnig Georg wider ſeine Perſon einge⸗ 
nommen habe. Wenn der. Hof noch Weiter fortfaͤhrt; 
unerkeuntlich zu ſeyn; fa iſt en ſaſt gar Willens, ſich 


zum Prätendenten zu ſchlagen. : Er fagt-feinen Freue 
den ins Ohr, daß er öfters an ber Wahrheit feiner Re⸗ 


figion zu zweiſeln anfange, weil nach derſelben unfee 
Geiſtlichen eine ſo unumſchraͤnkte Gewalt nicht Hätten, 


als ihnen wohl von Rechtswegen zukaͤme, und weil man 
beſonders aus den Kuͤſtern fo gar. wenig machte, die doch 


bey den Jakobiten im einem groͤßern Anſehen ſtuͤnden. 


Dem ungeachtet babe ich ihn bey feiner Religion in am . 


dern Punkten ſehr eifrig gefunden. Er macht binnen 


einem Jahre weit mehr. Keger, als Burnet:in ſeinem 


ganzen Leben nicht-gemacht Hat. Den Gloͤckner an dem 
Ricchpiele zu &t. James haͤlt er fin einen Quaͤker, weiß 
dieſer ihm einmal begegnet iſt, ohne den Hut vor ihm 
abzunehmen; und von unſerm Biſchoffe ſchwoͤrt: et bey 


feiner Srer daß ex ein Seedn it dieſer * 
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nunlaͤngſt Nikolaus, und nie, Gere YliEolas, ge⸗ 
rufen. Sit einen Wotte, alle dielenigen: hält. er für 
urigläubig, die ihm auf einige Art zuwider find, oder 

thm nice mie To wieler Ehrfurcht begegnen, als er’ bey 
feinem ehrwuͤrdigen Kuͤſteramte fodern zu innen glaubt. 

Um deswillen verlange ich, daß er in mein Tollhaus 
bommen ſoll, und um feinen ruͤhmlichen Ehrgeiz recht zu 
friebigen, ſoll Herr Niklas den Rang uͤber.alle andre 


I. Der Lord Lavat verdient, fein Nachbar zu ter: 
dm. Wenn die Ehrenſtellen in der Welt nach Verdien⸗ 
‚fen ausgetheilt wuͤrden; fo twäre Lord Lavat ein Kut⸗ 
ſcher. Er iſt aber Lord, Eraft feines Uraͤltervaters, wel 
her auch Lost war: Er iſt ſehr beredt, wenn er auf 

‚die Tapferkeit und die Verbienfte feiner Voraͤltern zu tes 
ben koͤmm; und wen ex für verminftig halten fol, deſ⸗ 
En Vorfahten müffen wenigſtens zu Wilheim Congueftors 
Zeiten ſchon hochgeborne Fuchsjäget geivefen ſeyn. Aus 
dern Parlamente kommt er allemal unzufrieden zuruͤck 
weil er, wie er vorgiebt, jederzeit uͤberſiimmt, und ver⸗ 
‚bindert wird, feine heilſa men Rathſchlaͤge zum Beſten 

des Vaterlandes geltend zu machen. Sieichwohl Haben 
mich diejenigen, welche mit ihm im Parlamente ſitzen, 

..- weifichern tuöllen, daß er feit dem Tobe der Koͤniginn 


Anna nicht ein Wer gefpeochen, fondern zu allen Billen 


Rillihtweigend feine. Einwilligung gegeben babe. So 
viel iſt gewiß, man findet in den Barkamentsprorsenfien 
nicht eitte einzige Proteſtation bie er mit unterzeichnet 
haͤtte. Es erſtreckt fich feine Staatskunſt weiter nicht, 
als auf einen Strick Hunde. In der Verfaffung. ans 
deer Länder iſt er galnz unwiſſend. Ich Bin ſelbſt dabey 
gern, als in einer Oefelifihafe von ben Vorzuͤgen der 


N 
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bien Nether itrtfchaft geſprochen, und auf gut dee! 
tifch davon geintheilt wurde. Lord Lavat, ber“ nis fange 


u zügehoͤrt hatte, machte dem ‚ganzen Streite ein Ende. 


ch, rief er, äh aber lobe mir die Herren Cantons.« 
Denn die Eattona hielt ·er, nach feiner Erklaͤrung, die. 
ek dabey machte, fuͤr eine alte adeliche Familie in Deutſch⸗ 
fand. Dieſe große Unwiſſenheit und Dummheit unſers 
Loͤrde macht, daß ich befürchte, er ſey im Stande, ſich 
bey der naͤchſten Gelegenheit zu einer Bande mißvergnuͤge 
tee Unterthanen zu ſchlagen, und · in der Kirche und den » 
Regimemi große Neuerungen zu unternehmen: Das ' 
tlament wird alſo Sorge tragen, ihn in melnem 
Sau fa Teenage 


Da in ek die Bohrehmften Ve Keie 
— eine hr us machen, die Gelehrſamkeit · einpor 
zu bringen, und die Werke des Witzzes zu befoͤrdern; ſo 
ſehe ich nicht, wie der Lord — verlangen kann, 
iähger unter ihnen ſo fen ‚bie bisher hetumzugehen. 
Das iſt ihm nicht gend; baß er ſelbſt unwiſſend, und 
weit duͤmmer ‚ale fett Pachttr. "Er macht ſich fo 
sur eine Ehre rat; in feine Unwiſſenheit zu bleiben 
Bey aller Gelegenheit verfolgt cr die ſchonen wiſen⸗ 
ſchaften, und wenn er recht get | if, fo ſpricht er nur 
drraͤchtiich von Thnen. "Im Öffentlichen‘ Geſeilſchaften 
laͤrmt er wider bie Gelehrten, und donnoch wird er, 
weil er ſaͤhrlich nzigtauſend "Pfund Etnkuͤnfte Hat’ 
‚ımbd die Mylady allbvrow ſehr ſchoͤn if, auf din Hy⸗ 
depart betounbert,-und"ben Hofe’ gedulbet. Er haͤlt fick 
mit vielen Unkvften ziween Sekxetaͤre hf” fetten‘ eignen 
Leid, welche weiter nichts · zu thun Beben ;- als aus vol⸗ 
tem Halſe zu lachen, fo bald er den Nun aufthut, wi. 
der die Gelehrten zu ſchimpfer; fe er ſteht Im Begriffe, 


ſich 


A“ 
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ſich noch einen britten aus Deutſchland zu verſchehhen. 
weil er glaubt, * Deutſcher ſey zum —** am. 
geſchickteſten, und zu einem Jakob Pudding, welche 
Leute er ſehr hoch haͤlt, recht von Natur gemacht. 


er recht groß thun will; fo verfichern «€ mit den theuer · 


ſten Schwuͤren, daß er in feinem gangen Leben kein ge⸗ 
drucktes Buch gelefen habe, als den Kalender, und den, 
Craftsman. Gleichwohl hält er den Milton für einen 
raſenden Kopf, den Grafen Shaftebury für einen mũt⸗ 
riſchen Schulfuchs, und die ganze großbritauniſche Na⸗ 
tion für pedantiſch/ weil fe zugelaſſen hat, daß der Bere 

macher Dryden in ber Abtey Weſtmuͤnſter begraben wor⸗ 
den ſey. Senn Lord Pallbrow noch zwey Jahre in ſei⸗ 
ner Dummheit hingeht, ſo iſt nichts gewiſſer, wenigſtens 
nichts wahrſcheinlicher, als daß ua) gar ein Freygeiſt 
aus ihm wird. Er ſoll alſo ing Lothac und zwar fe 
Bald, als nur. möglich, . 


Seine Hochwuͤrden · der Bio a, ver⸗ 
dient auch ein — darinnen. glaube auch, 
ſeine Gemeine werde ihn nicht ſehr —* weil fie 
ihn ſehr ſelten, als Biſ ‚zu ſehen bekoͤmmt. Sein. 
Kapelian hat alle bifchöfflichen hhungen; Seine. 
Hochwuͤrden aber laſſen fh aus Beſcheidenheit nur au. 
der Beſoldung und. Accidentien begnügen. . Er —— 
wie ein portugieſiſcher Jude. Er aſſecurirt Schiffe, und 
wenn man glaubt, er fiße Mi Scania, ſo ſteht 
er auf dem Boden, und ſieht ſich Winde um. 
Er leiht feine Kapitalien mit großer get, und mit. 
weit befferm Mugen aus, als irgend ein Kaufmann: auf 
| ber Börfe hm kan Ich — oft u Em 
2.7. gm geiveien„ auch der vorſichti 

—* ungluͤchuch! In hi. ee 


! x 





im Swiſts tehteni Willen. 


tiger wantt i unferr Kircheußißtorie. werben, wenn 1% 
einmal ein Wechſeiglaubiger bis auf die Kanzel verfolgen. 
follte vder wenn dieſer hochwuͤrbdige Dann Vankerot 


machte, und in den Schuldthurm zehtt würde. wuͤrde. fair . 


armen Mitgefangnen. ſollten mich dauern; 


traue ihm zů/ daß er, die Almoſenbuͤchſe ſehr —* ee .. 


Im, und allemal wenigſtens den zehnten Theil fuͤr ſich, 


als Bifhoff „.bebalten wuͤrde. Mau ſchaffe alſo dieſen 


Wuchrer ins Tollhaus, und wenn es moͤglich iſt, ur 
denjenigen, welcher ihn zum Sifchaffe geweiht hat. 


| Am dritien September waren es gleich diey Jahre 
raß ſich der junge.Herr Something ‚erhenfen wollte, 


weil ey befürchtete „: daß .man.- ihn ‚hey der Narhswahf 
 Übergehen wiͤrde. . Ich bin fehr übel: damit zufrieden. 
daß man, ihn geſtoͤrt bat. Er hätte ſich bey dem dama-⸗ 
ligen ſtoxken Oſinde immer, als ein braver Britte, 
bangen konnen; fa twürhg das Land einen Phantaſten 
Bea er, und ich keine Sorge haben, wie jch ihn in/meb- 
oflhaufe untgebringen moͤchte. Dieſer unmändigg 
Suase ift, zrotz ber. gefunden Vernunft und. feines kei⸗ 
menden Barts, ein Vater der ‚Städt geworden; und 
nicht die Stadt allein, ſondern auch fein eigner Kaͤrper 
muß: gewaltig darunter leiden: denn er- hatte diefe ehr⸗ 
wuͤrdige Stelle taum vier und zwanzig Stunden lang 
bekleidet, da ſich auf einmal alle ſeine Glieder mit ber 
groͤſten Ernſthaftigkeit aus einander venften. Dex Kopf 
preßte ſich zuruͤck, und blieb unbeweglich auf dem Ha 
Gehen. ‚Eine Unterkehle, noch majeſtaͤtiſcher von Anſe⸗ 
ben, ale die Unterkehle des Lächerlichen Lords plackney⸗ 
unterſtuͤtzte dieſes Haupt, und die weiſe Natur erzeigen 
fid) dadurch fehr forgfäktig, da fe wohl wußte,. daß Digg 
> Mr Haupt von ben ſchweren rn des ꝓnn —— 
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Himenes —* ware Eane Kate, welche ſele 
Slichen Monaten mit nichts befchäfftigt gervefen waren, 


als auf der Schaubuhrie, mit unſrer artigen Taͤnzerinn, 


Ber Jungfer Poper, zu buhlen; dieſe flüchtigen Augen” 


wurden auf einmal finfter, und er fell, wenn es wahr. 


if, man von ihm fage, ſich lange Zeit hindurch vor 


dem Spiegel mit eben der Aufmerkfamkeit in feiner ehr⸗ 
würdigen Magiſtratsmiene geübt haben; mit welcher fich- 


cenige Frauenzimmer üben, wenn fte zärtlich und reizend 


ausfehen wollen. Aber an feinem ganzer Körper hat 
nichts fo viel ausftehen muͤſſen, als fein armer unſchul⸗ 


"Big Banch. Es war erbärmfich anzufehen, mit was 


für Gewalt die er auf einmal hervorbrach Zufehends 
ſchwoll ed auf. Mehr als ein Dubend Schneider hat 


 &abgebankt, welche Ihm alle bie Kleider zu enge mache 


\ 


een Meiſter King hat ſich am laͤngſten erhalten, und 


ich kann Ihm bey feinem Handwerke das Zeugniß geben,” - 
daß er vor allen andern Schneidern ben’ anſehnlichſten 

Magiſtratsbauch zuzuſchneiden weis. Ein ſolcher praͤch⸗ 
‚tiger Bauch will gute und ſichre Beine haben, das ver⸗ 


ſteht ſich von ſelbſt, und wer es nicht glaubt, der darf 
nur unſerm Herrn Something zuſehen, wenn er durch 
die Baſſen ſteigt. Es geſchieht dieſes alles mit ber ber 
hutſamſten Langſamkeit; und das Pflaſter ſcheint unter 


"eher verehrungswuͤrbigen Laſt zu krechhen. Dieſes I 


unſers Somethings Abſchilderung nach dem Leben, 
And wer dabey hoch zweifelhaft bleibt, ob er ein Narr 


fen, dem will ich rathen, feine Geſellſchaft zu face 


Was er fpsicht, das ſpricht er nur zweydeutig mit hab 
Ben Worten. Bey den Reden andrer höpt er aufmerk⸗ 
Am und artgwobnich zu, ob nicht vielleicht etwas wider 
die Policey und ‘den Staat geredet werden moͤchte 
Hünfeiges koͤmmt er -an das Regiment, und alds 
dann 
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von Seife este Biken er j 


dann will er ‚allen Unstönungen Aheiſen & temit- 
die Stärke und Schwaͤche des Vaterlandes. Von Pri⸗ 
vilegien, "alten Setcchtigfeiten, ven Exempeln, wie in 
gleichen doͤllen geſprochen worden, weis er beynahe noch 
mehr zu erzaͤhlen, als unfte- jungen Ritter, wenn fe’ 
zum erftenmale in dem Haufe der: Gemeinen geweſen, 

und Subfſidien bewilligt Haben. er ihm zu ſchmei⸗ 


cheln weis, "den verfichert er ſeines Schutzes; und feiner - " 


väterlichen Vorſorge, und wer fich vor ſeinem Bauche 


recht tief und lindlich buͤckt, den’ wuͤrdigt er, ihm die 


Hand zu druͤcken, welches Aber mit eben der zuverſicht⸗ 
lichen Miene gefchieht, mit welcher bie: alten Könige die 
Kröpfe anruhrten. Dieſes wird genug ſeyn zu zeigen 
warum ich otdne, daß Herr Something in das Toll⸗ 
haus ſoll, und, aus Liebe zum Vaterlande, will ich, daß 
es noch in biefem Jahre geſchehe, hu er um Stabere 
. gimente foramt. 4 . / 


+ 
[27° 


Aafanglich w war 6 Willens, Kerr Comebinge 


= Eofleget, den guten alten YLowrell auch in mein Tolle‘ _ 


- Baus zu ſchaffen. Man hatte mich bereden wollen; et: 
fen an vielen: Unordnungen und Ulngerechtigkeiten 
Schuld, welche verſchiednen unſrer Buͤrger mederfahren 
Foaren. Aber mir kamen, aufrichtig zu geftehen ‚alle 
ı die Erzählumgen- gleidy anfangs verdächtig vor, da ich 
den ehrlichen Nowtell geuau kannte, und wohl‘ wußte, 
Baß er zu Schelmerenen zu dumm wäre.“ Nun bin 9 
hinter die rechte Wahrheit gekommen. Seine Frau 

an allem Schuld. Dieſe iſt es, welche die Parteyen 
vᷣerdammt und loszaͤhlt; Ihr Mann aber iſt weiter 
nichts, als ihr Unwuͤrbiger Schrteiber. Dieſer einfehen⸗ 
den Frau haben wir Die. neue Rangordnung zu danfen, 
‚nad weqer in Dublin: bie Weiber * der Ratzacanntet ühe 


— 


⸗ 


an der Een Nowtell gröblich"verfündigt, und. in ber: | 


| m „One Machricht 


I 


Pranensperfonen ben. Vortritt —— 


of. € 
Pur fie * Urſache, daß der brave Kaufmann Car⸗⸗er 
‚in den ſchweren Proceß verwickelt wurde, welcher ihn ⸗ 


um En ganzes Vermögen brachte, nicht etwa, weil 
feine Sache ungerecht war, ſoudern weil feine Frau fick, 


Kirche am Altare den Rang über fie feevelhafter Weiſe 


genominen hatte, : Sch habe gar niemals begreifen förts. 


un, woher es gekommen, daß die geifkfichen. Aemter 
ig unſrer Stade fait einigen Jahren mit fo elenden Leu⸗ 
ten beſetzt worden. Aber nunmehr begreift ich es wehl, 
ba ich weis, daß die Fran. Nowtell der göttliche | 
iſt, und dieſe Stellen beſetzt Bat, . "Tine alte Frau, wel⸗ 
de ihre vertraute Herzensfreundinn iſt, hat das Jas 
praefentandi; die Frau Nowtell vocirt fies der Rath 
muß fie beſolden, und die Buͤrger behalten weiter feine, 
Freyheit uͤbrig, als daß fie in der Predigt gaͤhnen und. 
ſchlafen dürfen. Diefes ift noch der Neft ihrer natuͤrli⸗ 
heit, beffen fie ſich auch ſehr wohl zu bedienen 


‚ den drey 
willen. Alles dieſes hat mich bewogen, meinen gefaß⸗ 


tm —2* zu ändern. Die Frau Nowtell ſoll die ihe 
rem unſe ufdigen Danne zugedachte Stelle im Tollhauſe 
befommeh; ihr. Mann .aber, der burch diefen Verluß 
feiner Fran, außer Stand gefeßt wird, ein Rathsherr zu 


bleiben, wird wohlthun, wenn er fein Amt von ſich ſelbſ 


niederlegt, ſich zur Ruhe begiebt, feine Kuͤche und Wirth⸗ 


— ce md bey mäßigen Oumben fein — 


—— ich weiter nachdenke, pn ment ih unter den 


auf, dem Stadthauſe in Pflichten ſtehenden Perſones 


eine Werke des chriſtlichen Liebe aueäben konnte; .fo- 
n mit uncer den Setreriren, Schreibern und CEim 
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be fol, zur Strafe, ſchuldig ſeyn, Ihre Schriften zu lefen, | 


don Slfts lehtem Willen. 85 
mehmern. tine ſo große Menge kleiner / Narrente muclern 


Standes ein, daß ich nicht weis, bey wem ih anfan⸗ 
on ſoll. Meine zwoͤlftauſend Pfund Sterlings reichen 
wahrlich nicht zu, ſie alle zu unterhalten. Die Com⸗ 


mun follte ſich bilfig ihrer durch eine milde Stiftung ans 


smebhmeg.: Wie freudig wollte: ich ſterben, wenn ich die 
Hoffnluͤng, daß dirfes gefchehen wide, mit:ins Stab 
‚nehmen könnte! Kur, ich emeſehle dire Barton, Ihrem 
:Waterlandel ° -. 


Men Freund, pPartridge farb’ mir zu fritß 
- 1 haͤtte ihn ſonſt in meinem Teftamente ewiß nicht 


vergeſſen: aber deſto treulicher will ich für feirie, werthen 


“Angehörigen forgen. Er hat eine zahlreiche Familie hin⸗ 


tertaſſen. Lauter Partridgen, und politiſche Narren, 
wie ihr Kerr Vater! Ich zweifle nicht, daß ich Diefew 
guten Leuten eine unvermuthete Freude dutch Diefen mes 


ven legten Willen machen werde, So tief ihre Einfiche 
bie Zukunft iſt, und mit fo vieler Gewißheit fie ale 


Dinge zu beftimmen wĩſſen, die im Staate und in den 
Familien gefchehen follen ; fo wenig werden ſe ſich traͤu⸗ 


men laffen, daß ich ist Anſtalt mache, fie ine Tollhaus 
zu bringen. Sie ſollen alle hinein, ‚ich gebe ihnen mein 


Wotrt. Wer durch hinlaͤngliche Urkunden darthun kann 


baß er in aöfteigenber Linie von dem weifen Partridg 


herkoͤmmt, der foll ‚ohne Weitläuftigkeit asfgenommen 


werden; und wenn er gar ein pofitifchet Autor ift, fo 


ſoll er den Rang noch über meinen Küfter haben. 
will dieſes ausdrücklich, und ordne mit gutem Vorbes ' 


Dachte, daß man feinen von diefen Partridgen übergebe, 
Wer diefen meinen letzten Willen freventuͤch Übertritt, 


m, 2. von Men die Nativitat ſtellen zu laſſen. 


e 


NS 


u Reine Reh 
N nt. e. Cohen die Narren aus dieſer Familie gar 


a zu Häufig anwachſen; fo mag allenfalls ein ans. 


. Seen Mar Beghleiben, mis fein Lord und feki 
Phileſoh. 


Seit Dewlapp &. ‚Sack einen fo wunderbaren 


Karel, dag ich Jange Zeit nicht errätben Eönneh; 


was er eigentlich ſey; endlich habr ich es herausgebtacht, 
daß er ein Narr iſt. In feiner Jugend war er der I& 
Merlichſte Junker in der ganzen Grafſchaft. Dieſes hin. 
derte ihn, die geringſte Kenntniß don der Religion oder 
von anders Wiſſenſchaften zu erlangen. Itzt wird er 
Un feinem drey und vierzigſten Jahre ſeyn, und, er. hat 
In feinem ganzen Leben noch nichts geleſen, als die ges 


Phrichnen 3 Zeddel, welche ihm fein Koch alle Mittage 


- 


ringt. Wer ihn. vor der Mahlzeit Tpricht, fo lange 
feine Matur fich felbft gelaffen äft, ber erftaung über feine 
Dummheit; denn er ift nicht im Stande, ‚drey ver⸗ 


| nuͤnftige Worte ohne Anftog zu reden. Sobald ihm 


aber der. Wein in den Kopf ſteigt, und: diefes geſchieht 
chon beym anderu Gerichte; fo fieht. man den Herrn 
ewlapp in feiner völligen Größe. Auf einmal wird 
er Beredt; fein ganzer Körper denke, und niemand hat 


28 alsdann fhlimmer ‚als fein Kaptllan Diefer iſt 
ihm. lächerlich, weil er ein Geiſtlicher iſt; denn ihm 


koͤmmt nichts abgeſchmactter vor, als die Religion. Er 
laͤuft vom Witze uͤber, wenn er auf die gottlichen Wahr⸗ 


heiten zu reden koͤmmt; und bringt man ihn auf den 


Zuſtand der Seele nach dieſem Leben, ſo weis er über 


diefe Materie ‚auf eing fo feing Art zu ſpotten, wie “ - 


Lohnkutſcher. Horr Dewlapp weis gar nichts, uud 


daher koͤnimt es auch, daß er nicht weis, was er auß 


Seligkeit machen foll; und weil er das nicht weis, fa, 
fliegt 


‘ 
J 


. i , / 
von Swifts lettem Wilen. 38%. 
Achließt dr nach ſeirler natͤrlichſten Art zu denken, daß 
Die Lehte von jenem Leben, mit wıter die Maͤhrchen voh 
"det weißen Frau, und dein Monche ohne Kopf gehorem 
mit weilchen · man zivar Kinder, aber keine Eſquires zu 


flrchten macht. Mad) dieſer Veſchreibung koͤnnte 


glauben, dag ich gar nicht Urſache Hätte, ihn ins To 
Baus zu bringen, fondern ihn iganz ficher in feiner Frey⸗ 
er den geriugſten Schaden in der menſchl 


ſchlichen Gef 
ſchaft anrichter wurde Allein er hat den dehler 


Heit dürfte herumgehen laſſen, ohne zu ran — | 


eſel 
r, dag 
er reich iſt, und dieſen Fehler mißbraucht eine Menge 


Hungriger kleiner Geiſter, welche ihrem Verftande entſa⸗ 
gen, um ihren Magen zu befriedigen, Sie beſſtzen et⸗ 


%as mehr Geſchicklichkeit, als ihr Wirth, dem fie daburch 
fich verbindfich zu — wiſſen, wenn fie feinen Ge⸗ 


danken eine Form geben, und fie drucken laſſen, daß fie 
ausſehen, vote ein Buch. Dieſes ift der wahre Urſprung 
von allen denen Schriften, die ſeit dreyzehn Jahren wis 
bet die Religion herausgefommen find. Man bat ins: 


Iiier nicht gewußt, wie es dach zugeht, daß im alle dies’ 
ſen Sehriften fo wenig Zuſammenheing und Verftanid 
Abernun wird man es wohl begreifen konnen 


wenn man bedenkt, daß es des unwiſſenden and trunk 
nen Ritters Dewlapps Tifhreden find, welche von ſei⸗ 
Ken hungrigen Koſtgaͤngern zum Drucke befördert wor⸗ 
den. Damit dieſer Schwaͤrmerey geſteuert werde; Tb 
verlange ich, daß Here Bewlapp Efg. unverzüglich ins 


Tollhaus domme. Da ihm hier der Wein fehlen wird⸗ 


fo'hoffe fh, daß er die Religion unangetafter Iaffen fol, 
Cr wird bey einem mäßigen Unterhalte gar nichts tens 


fen, und in ſeiner natuͤrlichen Dummheit bleiben. SDies 


MER, duͤnkt mich, für ihn und für die Welt der Eeinfd 


2 
Fe 


Vxluſt. Das Parlament wird Sorge tragen, daß der 
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Beitee Theil fehner Einkünfte zur Weköfiigung ber Elche 
nen Frehoeiſter :angewerfbet werde. Dieſes wird fir, 
wie ich boffe, beruhigen, amd fie werden aufhoͤren, wie 
der die göttlichen Wahrheiten zu fehreiben, da fie nun⸗ 
mehro weiter nicht nöthig Gaben, ihr Brodt damit zw 


6 


James Diaper weis aus den göttlichen und buͤn⸗ 
gerlichen Geſetzen in beſter Form Rechtens zu. behaupten, 
dag dem Manne, and nicht der Frau, die Herrſchaft gas 
duͤhre. Er ſpottet alfo- Über diejenigen; welche ſich ang 
dr Dafieb weren laſſen, und ihren Meibern. folgen, 
wenn ihnen diefe etwas tathen. Seine Frau iſt die vor 
näufeige Frau von der Welt. Da fie die unorden⸗ 
‚liche Lebensart Ihres Mannes kennt; fo ſucht fie ihn mit 
dem freundlichften. Zureden. davon abzuziehen. ‚Seine 
Verſchwendung ſetzt fie in die Umſtaͤnde, daß ſie vielmals 
darben muß. Sie ertraͤgt dieſen Mangel mit der größe 
ten Gelaſſenheit. Sie bitter ihn. mit Thränen, ſeinen 
Aufwand zu mäßigen, und fid) feiner armen Kinder zu 
barmen.. Sie has ihn, mit. Berftoßung ihres Ger 
eides, zweymal aus dem Schuldthurme gerettet, 

te fälle ihm wimmernd um den Hals, da er.im Be⸗ 
griffe ſteht, fich zum drittenmale ohne Rettung: in deng 


 - felben za-beingen. Sollte Diaper zweifeln, daß feine 


Frau vernünftig ſey? Nein, daran zweifelt er nichts 


aber es ift feine Stau, und feiner Frau darf ein recht⸗ 


ſchaffner Mann nicht folgens denn er verlöve fonft die 
Berrfchaft, die ihm nad) göttlichen und seitlichen diech 
ten zukömmt. Er ift diefen Abend geſonnen, zu Hauſe 
ju bleiben; feine Stau ſchmeichelt ibm wegen dieſes ver⸗ 
nuͤnftigen Entſchluſſes. Gleich ändert. er feinen Vow 
ſatz; er geht aus, und zwar. in bie luͤderlichſte Geſel⸗ 


4 . 


— 


! 


m Ed 


> Mhaft, zw zeigen, daß nur ee Herr im Kaufe fen, und 


Nacht durch fäuft. Er wird franf nach Saufegebradhe) 


\ 


nicht feine Frau. Der Kopf thut ihm nach dem geitrigen 
Rauſche weh; diefen Abend will er nicht trinfen. Er 
fagt es, und giebt auf die Mienen feiner Frau Achtung. 
Dieſe Ungluͤekſelige ſcheint ganz freudig daruͤber zu ſeyn. 
Kaum merkt er es, als er ſich ankleidet, und hie ganze 


Das ſchadet nichts ; er hat doch feine Herrſchaft behauptet, 


Iſt Diaper nicht ein Narr 7 Ich ſollte eswohlmepnen. - 


Er foll ins Tollhaus. 

« Det junge Thomas Swallow wich fich wundern, 
wenn er erfahren wird, daß er in meinem’ Tollhaufe alt 
werden foll. Ex ift in der That nicht älter, als fiebenzehn 
Jahre; aber bey ihm kann das Alter nicht entſchuldigen. 
Er verdient meine Vorforge, und id) glaube, man fans 


ter war ein ziemlich elenber Poet, aber doch noch ertraͤg⸗ 
lich, weil er nur wenig ſchrieb. Deſſen Sohn, der Vater 
meines jungen Zuͤchtlings, war ſchon weit ſchlimmer. Er 
ſchrieb Gedichte uͤber Gedichte, ſo ſchlecht, daß ſelbſt die 
Niederlaͤnder darüber ſpotteten; ja, tuas das Erſchreck⸗ 
lichſte war, ſo ließ er ſeine Gedichte in einen Band zuſam⸗ 


mendrucken. Der junge Swallow; ein würbiger Erbe 


von Swifts Iegtem Willen, 289 Ka 


wicht genug eilen, ihn dahin zu bringen. Sein Großva. 


ſeines Vaters, hat ſchon ein ziemliche Baͤndchen won fels ” 
nen eignen Öedichten im Manufteipte liegen, weiches er 


zu ediren droht, fo bald er muͤndig wird, Eg ift Hohe Zeit, 
daß man ihm Einhalt thut. DMiachte ich nicht bald Ans 
Volt, ihn in Sicherheit zu bringen; fo wiirde ich es bey 


unſern Kindern nicht verantworten können. Unfere@infef - 


wuͤrden noch am gluͤcklichſten ſeyn; denn Bid zu ihnen " 
duͤrfte von feinen poetiſchen Werken wohl vermuchlich 
nichts kommen. Was für Ungluͤck braͤchte ich nicht aͤber 
Das arme Land, neun — durch umſern jungen 


Zweyter Theil. 


Die 
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unlaͤngſt Nikolaus, und nicht, Gere Nikolas, ge⸗ 

tufen. Mit einem Wotte, alle diejenigen haͤlt er für, 
ungläubig,-die ihm auf einige Art zuwider ſind, ‘oder 
thm nicht mit To vieler Ehrfarcht begegnen, als er bey 
feinem ehrwuͤrdigen Kuͤſteramte fodern zu Binnen glaubt. 
Um deswillen verlange ich, daß er in mein Tollhaus 
Sommen foll, und um feinen ruͤhmlichen Ehrgeiz recht zu 
Befriebigen,, ſoll Herr Niklas den Rang über alle andre 
Binrren haben. . . a ' 


— 


tu Der Lord Lava verdient, fein Nachbar zu wer⸗ 
ben. Wenn die Ehrenſtellen in der Welt nach Verdien⸗ 
‚Ken ausgethellt würden ; fo waͤre Lord Lavat ein Kut⸗ 
ſcher. Er iſt aber Lord, kraſt ſeines Uraͤltervatets, wel 
eher auch Lord war; Er iſt ſehr beredt, wenn er auf 
‚die Tapferkeit und die Verbienfie feiner Voraͤltern zu tes 
. . ben koͤmmt; umd wen ex für vernuͤnftig halten foll, def 
En Borfahten müffen wenigſteris zu Wilhelm Coriqueſtors 
Beiten ſchon hochgeborne Fuchejäger geweſen ſeyn. Aus 
. bern Parlamente kommt er allemal unzufrleden zuruͤck 
weil er, wie er vorgiebt, jederzeit uͤberſimmt, und vers 
hindert wird, ſeine heilſamen Rathſchlaͤge zum Beſten 
des Vaterlandes geltend zu machen. Gleichwohl haben 
mich) diejenigen, welche mie ihm im Parlamente figen, 


= veifichern tollen, daß er ſelt dem Tode der Koͤniginn 
Arnna nicht ein Wort gefpeocheni, ſondern zu allen Biſſen 


ſtiulſchwelgend ſeine Einwilligung gegeben babe. So 
viel iſt gewiß, man findet in ben Pariamenleprotocollen 
nicht eine einzige Proteſtation He er mie unterzeichnet 
hätte... Es erſtreckt ſich feine Staatekunſt welter nicht, 
als auf einen Strick Hunde. In ber Verfaffiing. ans 
öeer Kander iſt et gaftz unteiffend.: Ich Bin felbf: dabey 
geweſen ale in einer Geſelkhaft von Ben Werzügen dei 


N 
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"deut 


| 


‚von Helfls legtem Wien. | 275; 


deutkhen Relcheritterſchaft gefpeodhen, imd auf gut Bee? 
tiſch davon’ geiteheitt wurde. ' Ford Lavat, ber“ uns lange 
zůgehoͤrt hatte, machte dem ganzen Streite ein Ende: 
ch, rief er, Sich Aber lobe mir die Herren Eantond.« 
Denn Die’ Cartünd hielt-er, nach feiner Erklärung, die‘ 
et dabey machte, fuͤr eine alte adeliche Familie in Deutfche 
find. Dieſe große Unwiſſenheit und Dummheit unſers 
Körds macht, da ich befürchte, er ſey im Stande, ſich 
beh der naͤchſten Gelegenheit zu einer Bande migrergnug- 
tet Unterthanen zu ſchlagen, und in der Kirche und dem 
NRegimente große Neuerungen zu unternehmen. Das’ 


N 


Parlament wird alſo Sorge tragen, ihn in melnem Be 


Tonhäufe ſorgfaͤltig u vetwahten. > 
3 Di itr Bre kin NER HOHFETUNVAPDE 


Fb eine Ehre dattzus machen, die Belehrſamkeit · empor 


zu Bringen, und die Werke des Witzes zu befoͤrdern; ſo 
ſehe ich nicht, wie der Lord Palbrew, verlangen kann, 
tähger uhter ihnen fo fren ‚bie bisher) Getumzugehen, 
Das: ift ihm nicht genug; baß er ſelbſt anwiſſnd und 
seit duͤmmer IE; als fett Pachter "Cr macht fich fe 
‚gar eine Ehre diranıg, Im ſeinet Unwiſfelcheit zu beider, 
Den ‚aller "Gelegenheit verfolgt cr die ſchoͤnen 

ſchaften, und wenn er recht gig | tft, fo ſpricht er In 

Srinchelich von Ihnen. In öffentlichen Geſeilſchaften 

laͤrmt er wider die Gelehrten/ und dennoch wird er, 
weil er jährlich zwanzigtauſend "Pfund Etnkuͤnfte dat; 
‚amd die Mylady Pallbvow ſehr ſchoͤn if, auf dem Hy⸗ 
depart bewundert, · und· dey Hofe · gedulbet. Er haͤlt ſich 
mit vielen Unkvften men Sekretaͤre alif ſeinen eignen 
Leib, welche weiter nichts zu thun häaben; als aus voh⸗ 
lem Half⸗ zu lachen, fo bald er den RNunb dufthut, wis. 
ber die Gelehrten zu ſchimpfer je er ſteht wi 
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ſich noch einen drieten aus. Deutſchland zu verkäudken,: 
weil er glaube, ein Deusfcher ſey zum Dewnnden am. 


 gefhicktefteri, und zu einem Jakob Pudding, . Fig 


Leute er ſehr hoch hält, vecht von Natur gemacht, 


er echt groß thun solll; fo verficherh er mit den theuer⸗ | 


fien Schwuͤren, daß er in feinem ganzen Leben fein ges 
drucktes Buch gelefen: habe, als den Kalender, , und den, 
Craftsman. Gleichrohl haͤlt er den Diäten ‚für einen 
rajenden Kopf, den Strafen Shaftebury für Einen müge, 
. riſchen Schulfuchs, und die ganze großbtitannifche Nar 
tion fuͤt —*8*— weil fie zugelaſſen hat, daß der Vers⸗ 
en in der Abtey Weſtmuͤnſter begraben wor⸗ 
den ſey. Wenn Lord Pallbrow noch zwey Jahre in ſei⸗ 
ner Dummheit hingeht, ſo iſt nichts gewiſſer, wenigſtens 
nichts wahrſcheinlicher als daß noch gar ein Freygeiſt 
aus ihm wird. Er ſoli alſo in⸗ 4 Tl, und zwar fe. 
Bald, als nur. möglich. 


Seine Hochwuͤrden· det Sido 6, ver⸗ 
dient auch ein Plägchen, darinnen. Ich glaube auch, 
feine Gemeine werde ihm nicht ſehr vermiſſen, weil fie 
ihn ſehr ſelten, als: Biſchoff, zu een. bekoͤmmt. Sein 

Kapellan hat alle Bifchöfflichen hhungen; Seine 
Hochwuͤrden aber laſſen fir aus Befcheibenheit nie am. 
der Beſoldung und Accidentien begnügen. - Cr —— 
wie ein portugieſiſcher Jude. Er irt Schiffe, und 
wenn man glaubt, er fiße —* — ſo ſteht 
er auf dem Boden, und ſieht ſich nach dem Winde um. 
Er leiht feine Kapitalien shit großer Vorßcht, und mit 

weit beſſerm Nlugen aus, als irgend. ein Kaufmann auf 
ber Börfe thun kann. Sch bin feinetwegen oft in Sor⸗ 

— Ei en geivefen „ weil ich weis, daß auch ber vorfichtigfte 
ee) A fan... hide ein — 


\ 


im Swiſts letteni Pilen, 28: 


Bier Yante i unfeer Kirchenhhiſtorie werden, wenn 19 
einmal ein Wechfelglaubiger bis auf die Kanzel: verfolgen. 
follte, oder wenn diefer hochwuͤrdige Mann Bankerot 
machte, und, in den Schulöchurm gefpeere. wäre, wuͤrde. Ri | 
armen Mitgefangnen, ſollten mic) ‚dauern; denn 

traue ihm zu, daß er. die Almoſenbuͤchſe ſehr — * a 


Im, und. allemal, wenigſtens den zehnten. Theil fuͤr ſich 
als Biſchoff, ‚behalten würde. Mau ſchaffe alſo diefen, - | 


. Wuchrer ins Tollhaus, und wenn es moͤglich iſt, ur J 
benieniaen, welches ihn ‚zum Bifcheffe geweiht hat. 


Am dritten September ‚waren es gleich ey Jahre, | 
daß ſich der junge Herr Something erhenken ‚wollte, 
weil eo. befuͤrchtete, daß mar ihn Hey ber Rathswahl 
übergehen würde. . Ich bin Au übel - damit, zufriehen, 
daß man. ihn. geftöst dat... Eu hätte ſich bey dem dama-, 
ligen ſtaxken Oſiwinde immer ‚als ein braver Britte, 
bangen können; fo twürde das Land einen Phantaſten 
Kia r / und ich keine Sorge haben, wie ich ihn in mei⸗ 
oflhaufe untgebringen woͤchte. Dieſer nunmuͤndige. 
—* iſt, zrotz der geſunden Vernunft und, feines feie 
menden Barts, ein Vater der Stadt geworden; „und, 
nicht die Stadt allein, ſondern auch fein eigner Korper 
muß gewaltig Darunter leiden: denn er-hatte dieſe ehr⸗ 
wuͤrdige Stelle um vier und zwanzig Stunden lang: 
bekleidet, da fich auf einmal alle feine Glieder mis deg 
gröften Ernſthaftigkeit auseinander renkten. Dev Kap 
preßte ſich zuruͤck, und bfieb unbeweglich auf dem Halfe 
“ ftehen. ‚Eine Unterfehle, noch majeftätifcher von Anſe⸗ 
ben, ale die Unterkehle des Lächerlichen Lords Pladmeys 
uͤnterſtuͤtzte dieſes Haupt, und die weiſe Natur erzeigtz 
fid) dadurch ſehr forgfältig, da fie wohl wußte, bay dien 
> I Haupt von den ſchweren >; des sn va 
$ 
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Hanene Aagefumn ware Eaine Krisen, welche ſeit 
. chen Monaten mit nichts beſchaͤſſtigt geweſen waren, 
als auf der Schaubuhne, mit unſrer artigen Taͤnzerinn, 
Ber Jungfer Doper, zu buhlen; dieſe flüchtigen Augen 
wurden auf einmal finfter, und er ſoll, wenn es wahr 


io rang man von ihm fagt, fi lange Zeit hindurch vor 


dem Spiegel mit eben der fmerkſamkeit in ſeiner ehr⸗ 
würdigen Magiſtratsmiene geübt haben; mit welcher fich- 

: Ainige Stauenzimmer üben, wenn fie zärtlich und reizend 
ausjeben wollen. Aber an feinem ganzer Körper bat 
wicchts (6 viel ausfiehen muͤſſen, als fein armer unſchul⸗ 
diger Banch. Es war erbärmfich anzufehen, mit was 

für Gewalt die er auf einmal bervorbrach. Zufehends 

_ Khwolt ed auf.. Mehr als ein Dutzend Sxhneider hat 

cer abgedankt, welche Ihm alle bie Kleider zu enge mare 

ven. Meiſter King hat ſich am laͤngſten erhalten, und 


un ich kann Ihm ben feinem Handwerke das Zeugniß geben, ” 


” Buß er vor allen andern Schneidern ben‘ anſehnlichſten 
Magiſtratsbauch zuzuſchneiden weis. Ein ſolcher praͤch⸗ 
‚tiger Bauch will gute und ſichre Beine haben, das ver 


ſteht fich von felbit;, und wer es nicht glaubt, der darf: 


nur unſerm Herrn Something jufeßen,- wenn er durch 
die Bafien ſteigt. Es geſchieht dieſes alles mit ber bes‘ 
hutſamſten Lansfantkeit, und das Pflaſter ſcheint unter 
- "cher verehrungswuͤrdigen Laſt zu krechzen. Diefes tft 


unſers Somethings Adfkhilderung nach dem Leben, 


Äkd wer dabey hoch zweifelhaft bleibt, ob er ein Nare 
ſey, dem will ich rathen, feine Seuſchaft zu ſuchen. 
Was er ſpricht, das ſpricht er nur zweydeutig mie haß 
„ben Worken. Bey den Reden andrer hört er aufinerk⸗ 
Am und argwohniſch zu, ob nicht vielleicht etwas wider 


de — und den Staat geredet werden moöchte 


kommt er er an das Regiment, und als⸗ 
..2 dann 
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dann wil er allen Unetdaungen lien. Er femik- | 
die Stärke und Schreäche des Baterlandes: Von Peis 
vilegien, alten Sercchtigfeiten, von Exempeln, wie in 
gleichen Foͤllen geſprochen worden, weis er beynahe noch 
“mehr zu erzaͤhlen, als unſre jungen Ritter, wenn fie’ 
zum erſtenmale in dem Hauſe der Gemeinen geweſen, 
und Subſdien bewilligt haben. Wer ihm zu ſchmei⸗ 
cheln weis, den verſichert er ſeines Schutzes, und ſeiner 
vaͤterlichen Vorſorge, und wer ſich ‘nor iem Bauche 
recht tief und kindlich buͤckt, den wuͤrdigt er, ihm die 
Hand zu drücken, welches aber mit eben der zuverſicht⸗ 
uͤchen Miene geſchieht, mit welcher die alten Foͤnige die 
Kroͤpfe anruͤhrten. Dieſes wird genug ſeyn, zu zeigen,’ 
warum ich ordne, daß Herr Something in das Tolle 
haus ſoll, und, aus Liebe zum Vaterlande/ will ih, daß 
es nody in dieſem Jahre geſchehe, eh zum Sta bere⸗ 
gimente koramt. en 

9 Aafanglich war 6 Biillens, Herrn Cormethinge 
Eoflegen, den guten alten Ylomeell auch in mein Tolle‘ 
Baus zu fchiffen. Man hatte mid) bereden wollen ;, et 
fep an vielen Unordnungen und —— 
Schuld, welche verſchiednen unſrer Bürger miederfahren 
Waren. Aber Mir- kamen, anfrichtig zu geſtehen, alle 


die Erzaͤhlungen gleich anfangs verdaͤchtig vor, da ich 


den ehrlichen Nowtell genau kannte, und wohl‘ wußte, 
daß er zu Schelmereyen zu dumm wäre. Mun bin t 
Binter die rechte Wahrheit gefommen. eine Frau i 
an allem Schuld. Diefe ift es, welche Die Parteyen 
derdammt und. loszätfies ihre Mann aber if weiter 
nichts, als ihr unwuͤrbiger Schteiber. Diefer einfehen⸗ 


den Frau haben wir die. nene Rangordnung zu danfen, 
dach welcher in Dublin die Weiber der Rathmaͤntier je 
—F a 


—* 


off. andre Fuaunsperfonen ben Vortritt ebenen. 
ift Urſache, daß der brave Kaufmann Car⸗⸗er 


‚ta den. — * Hroceß verwickelt wurde, weicher ihn⸗ 


um En ganzes Vermögen brachte, nicht etwa, weil. 


feine Sache ungerecht wat, ſondern weil feine Fran ſich, 


an der 33 Nowtell groͤblich verfuͤndigt, und. in der. 
Kirche am Altare den Hang über fie frevelhafter Weiſe 


genommen bat Ih habe gar niemals begreifen kon⸗ 
um, wober es gekommen, ‚daß: bie geiſtlichen Aemter 


ig unfeer Stadt fit einigen Yahrem mit fo elenden Leu⸗ 
ten befegt worden. Aber nunmehr begreift ich es wehl. 


da ich weis, daß die Frau Nowtell der goͤttliche Beruf 


iſt, und dieſe Stellen beſetzt hat, "Line alte Frau, wel⸗ 
de ihre vertraute Herzensfreundinn iſt, Hat dag Jus 
praeſenrandi; die Frau Nowtell vocirt fies der Nach 
muß fie beſolden, und die Buͤrger behalten weiter keine 
Freyheit uͤbrig, als daß ſie in der Predigt gaͤhnen und 
ſchlafen dürfen, Dieſes iſt noch der Reſt ihrer natuͤrli⸗ 
den Freyheit, * ſich auch · ſehr wohl zu bedienen 


“willen, Alles d mich bewogen, meinen gefaße 


ten Entſchluß zu ändern. Die Frau Nowtell foll die ih⸗ 
rem nf uldigen Manne zugedachte Stelle i im Tollhauſe 
befom ihr. Mann aber, der burch diefen Verluft 
feiner — * außer Stand geſetzt wird, ein Rathsherr zu 
bleiben, wird wohlthun, wenn er ſein Amt von ſich ſelbſt 
niederlegt, ſich zur Ruhe begiebt, ſeine Kuͤche und Wirth⸗ 


I beſergen sah bey wßigen Seunsen fin Sala | 


—— ig weiter nachdenke, an went ig unter den 


auf dem Gtadehaufe in Pflichten ſtehenden Perfopes 


Werke det chriſtlichen Liebe autäben. koͤnnte; ſe 
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nehmern Tine (6 große Menge kleiner⸗Rarren. mitlern 
Standes ein, daß ich nicht weis, bey wem ich anfan⸗ 
gen ſoll. Meine zwoͤtftauſend Pfund Sterlings reichen 
wahrlich nicht zu, ſie alle zu unterhalten. Die Com⸗ 
mun ſollte ſich billig ihrer durch eine milde Stiftung an- 
mehmes. Wie freudig wollte ich ſterben, wenn ich die 
Hoffnlͤng, daß dieſes geſchehen wuͤrde, mit ins tab 
nehmen könnte! Kurz, ich empfehle dieſe Narren ihrem 
Vaterlande! * J . J 
„Dein Freund, Parteidge, hadb mit’ zu frißs 
- I) Härte ihn fonft is meinem Teftamente genis nicht 
dergeſſen: aber deſto treulicher will ich für ſeine werthez 
Angehoͤrigen ſorgen. Er hat eine zahlreiche Familie hin⸗ 
tertaſſen. Lauter Partridgen, und politiſche Narren, 
7 le iht Herr Vater! Ich zweifle nicht, daß ich Dit Ä 
guten Leuten eine unvermuthete Freude durch diefen mes — . 
nen letsten Willen machen werde, So tief ihre Einſicht 
In die Zukunft iſt, und mit fo vieler Gewißheit fie alle 
‚Dinge zu beftimmen wiſſen, die im Staate imd in den 
Bamilien gefchehen follen ; fo wenig werden ffe ſich traͤu⸗ 
‚men laffen, daß ich ist Anſtalt mache, fie ins Tollhaus 
‚ 'yu.bringen. Sie ſollen alle hinein, ich gebe ihnen meit 
Wort. Wer durch hinlängfiche Urkunden darthun kanın 
bag er’ in abfteigender Linie von dem weifen Parttidg 
herkoͤmmt, der foll ohne Weitlaͤuftigkeit aufgenommen 
werden ; und wenn er gar ein politiſcher Autor ift, fo 
ſooll er den Rang noch äber meinen Kuͤſter haben. Sch 
will diefes ausdrücklich, und ordne mit gutem Vorbe 
Dachte, daß man feinen von diefen Partridgen übergebe, 
Wer diefen meinen letzten Willen freventlich Übertritt, 
detr foll, zur Strafe, ſchuldig ſeyn, Ihre Schriften zulefen, 
"md. fi von Ihnen. die Nativitaͤt ſtellen zu laſſen. 
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a. Che Dahl 


3 a. ©. Colt die Marxen aus dieſet tZawilie gar 

zu haͤuſtg anwachſen; ſo mag allenfalls ein‘ an⸗ 
:. bee, Marz: wegbleben, nur fein Lord und kein 
Phileſoph. 


JE gert Dewlapp & hat ei einen fo wunderbaren 
Charakter; daß ich dange Zeit nicht erräthen Eönnek; 
was er eigentlich ſey; endlich Baby ich es herausgebracx 
dag er ein are ift. In feiner Jugend war er der iã 
cherlichſte Junker in der ganzen Srafihaft: Dieſes hin⸗ 
derte ihn, die geringſte Kenntniß von der Religion oder 
don anderu Wiſſenſchaften zu erlangen. Spt wird er 

in feinem drey ‚und vlerzigften Jahre ſeyn, und, er. har 
In feinem ganzen Leben. noch nichts geleſen, als die ges 

hriebnen Zeddel, welche ihm fein Koch alle Mittage 
ringe. : gr ihn. vor der Mahlzeit fpricht, ſo lange 
feine Natur ſich ſelbſt gelaffen iſt, der erſtaunt über feine 
Dummheit; denn; er ift nicht im &tande, ‚drey ver⸗ 
| nuͤnftige Worte ohne Anſtoß zu reden. Sobald ihr 
aber der. Wein in den Kopf ſteigt, und dieſes gefchiche 
chon beym andern Gerichte; fo. fieht. man den Herrn 
ewlapp in feiner völligen Größe. Auf einmal wird 

er Beredt; fein ganzer Körper denkt, und niemand hat 
28 alsdann ſchlimmer, als fein Kaptilan. Dieſer iſt 
ihm laͤcherlich, weil er ein Geiſtlicher iſt; denn ihm 
koͤmmt nichts abgeſchmackter vor, als die Religion. Er 
—laͤuft vom Witze üben, wenn er auf die gottlichen Wahr⸗ 
heiten zu reden koͤmmt; und bringe. man ihn auf den 
Zuſtand der Seele nach dieſem Leben, ſo weis ex über 
diefe Materie auf eine fo feing Art zu ſpotten, wie - 
Lohnkutſcher. Herr Dewrlapp weis gar nichts, und 
daher koͤmmt es auch, daß er nicht weis, was er auß 
Seligkeit machen ſoll; und weil er das nicht wi ſe 


don Swiſts letztem lem | * 


Achließt er ni feiret natͤrlichſten Art zu denken, vw 
‚ "Die Lehre von jenem Leben, mit unter die Maͤhrchen uch 


"dee weißen Frau, und dein Mönche vhne Kopf gehören, 
sit: welchen · man sivar Kinder, aber Feine Eſquires zů 
KFürdjten: made: - Mad) dieſer Beſchreibung könnte 7 
glauben, daß ich gar nicht Urſache Hätte, ihn ins To 
Baus zu bringen, ſondern ihn iganz ficher in feiner Frey⸗ 
heit dürfte Herinmgehen laſſen ohne zu Sefhrehten, 1 


| —— den geriugſten Soden in der meiſchlichen Gef 


"Allein, er hat'den dehler, 

% * iſt und’ * Fehler mißbraucht eine Menge 
Hungriger kläiner 5 welche ihrem Verſtaude eniſ⸗ 
gen, um ihren Magen zu befriedigen. Sie deftzen ers 
Was mehr Geſchicklichkeit, als ihr Wirth, den ſie dahntdh, 
Sic) verbindlich zu machen wiſſen, ivenn fie feinen. C 
danten eine Form geben, und fte drucken laſſen daß n 
ausfehen, wie ein Buch. Dieſes iſt der wahre Lrfprun 
von allen denen Schriften, Die ſeit dreyzehn Jahren nt 
bet die Religion herausgefommen find. Man hat ind 
nier nicht gewußt, wie es doch zugeht, daß in allen dies 
ſen Schriften fo wenig Zufanimenhaäng und‘ Verftand 

Aber nun wird man es wohl begreifen förtnen, 
nern man bedenkt, daß es des unwiſſenden And trunke 
nen Ritters Bevolapps Tiſchreden find, weiche von ſei⸗ 


- Ren hungrigen Keftgängern zum Drude befördert worn 


ven. Damit diefer Schwärmerey geſteuert iverde; jo 
verlange Ich, "daß Herr Bewlapp (fa. unverzüglich ine. 
Töllfaus omme.’ Da ihm bier der Wein fehlen wird 
ſo hoffe fh, daß er die Meligien unangetaftee laffen f od 
Er wird bey rinem mäßigen Unterhalte gar nichts tens 
ken und in feiner natuͤrlichen Dummheit bleiben. Shles 
Bei F ii) für ihn umd für die Melt dee Eleinpld 
Das Parlament wird Sorge tragen, daß der 


Ki dritte? 
ae 


\ 


Beitte Theil feiner Einkünfte pm Dating de. ber ieb⸗ 


Ben — Dies wird fi, 


- 


wie ich hoffe, beruhigen, und fie werden aufhören, wi⸗ 


der die göttlichen Wahrheiten zu fehreiden, da fie nun⸗ 


mehto weiter nicht nöthig Haben, I Dem ben 
verdienen m 


on Fames Disper weis aus. den gtuichen und ban 
gerlichen Geſehen in beſter Form Rechtens zu behaupten, 
daß dem Manne, and nicht der Frau, die Herrſchaft ge 
buͤhre. Er ſpottet alfo-über diejenigen; welche fich aus 
der Poſſeß werfen laſſen, und ihren Weibern folgen, 
wenn ihnen dieſe etwas rathen. Seine Frau iſt ‚Die ver 
—38*— Frau von der Welt. Da fie die unorden 

iche Lebensart Ihres Mannes kennt; ſo ſucht ſie ihn mit 
dem freundlichften. Zureden davon abzuziehen. Seine 
Verſchwendung ſetzt fie in die Umſtaͤnde, daß ſie vielmals 
harben muß. Sie ertraͤgt dieſen Mangel mit der Größe 
ten elafienheit. Sie bitter ihn mit Thränen, feines 
Aufwand zu mäßigen, und fich feiner armen Kinder zu 

barmen.. Sie has ihn, mit Verſtoßung ihres Ser 

des, zweymal aus dem Schuldthurme 

ie fällt hm wimmernd um den Hals, da er. im Des 

griffe ſteht, fich zum drittenmale ohne, Rettung in dene 


- felben zu-beingen. Sollte Diaper zweifeln, daß feine 


Frau vernünftig fey? Nein, daran zweifele.er nichts 
aber es ift feine Frau, und feiner Frau ‚darf ein rechte 

ſchaffner Mann nicht folgen; denn er verlöve ſonſt die 

Herrſchaft, bie ihm nady göttlichen und weltlichen 

ten zufömmt. Er ift diefen Abend gefonnen, zu Ha 

ju bleiben; feine Frau ſchmeichelt ihm wegen dieſes ver⸗ 

nuͤnftigen Entſchiuſſes. Gleich aͤndert er ſeinen Bom 


atz ; er gebt aus, und ꝓwar ·in die lichſte Geſell⸗ 
J J ‚er ehe, 
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ſthaft, zw eigen, daß nur ee Herr im Haufe fen, und 
nicht feine Stau. Der Kopf thut ihm nach dem geitrigen 
Rauſche weh; biefen Abend will ev nicht teinfen, Ge 

. fagt es, und giebt auf Die Mienen feiner Fran Achtung. 
Diefe Unglüdjelige ſcheint ganz freudig darüber zu ſeyn. 

. Kaum merkt er es, als er ſich ankleidet, und bie ganze 
Nacht durch fäuft. Er wird krank nach Hauſe gebrachu 
Das ſchadet nichts ; er hat doch feine Herrfchaft behauptet. 

Iſt Diaper nicht ein Narr? Sch füßte es wohlmenpnen, 

Er foll ins Tollhaus. J 
Der junge Thomas Swallow wird ſich wundern, 
wenn er erfahren wird, daß er in meinem Tollhauſe alt 
werden ſoll. Er iſt in der That nicht älter, als fiebenzehn 
Jahre; aber bey’ ihm kann das Alter nicht entſchuldigen. 

Er verdient meine Borforge, und ic) glaube, man fans 
nicht genug eilen, ihn dahin zu bringen. Sein Großa ⸗⸗ 
ter war ein ziemlich elender Poet, aber doch noch ertraͤg⸗ 
ch, weil er nur wenig ſchrieb. Deſſen Sohn, der Vater 
meines jungen Zuͤchtlings, war ſchon weit ſchlimmer. Er 
ſchrieb Gedichte uͤber Gedichte, ſo ſchlecht, daß ſelbſt die 
Niederlaͤnder daruͤber ſpotteten; ja, was das Erſchreck⸗ 
lichſte war, ſo ließ er ſeine Gedichte in einen Band zuſam⸗ | 
menbruden. Der junge Swallow; ein würbiger Erbe 

+ ‚feines Vaters, hat ſchon ein ziemliches Bändchen won fe 

nen eignen Gedichten im Manufeeipte liegen, weiches er 

zu ediven droht, fo bald er muͤndig wird, Ee ift Hohe Zeir, 

daß man ihm Einhalt thut. Machte ich nicht bald An⸗ 

Role, thn in Sicherheit zu bringen; fo würde ich es bey 
unfern Kindern nicht verantworten können Unfere@nfel - 
wuͤrden noch am gluͤcklichſten feyn; denn bie zu ihnen 


20. Oh 


Dichter fein. Beſchlecht fortgepfianzt:rürbe !- Es ſcheint 
daß das Uebel in dieſer poetiſchen Familie mit jedem Gra. 
de ſteigt; und ſollte dieſer wieder einen Sohn zeugen: 
was iſt gewiſſer zu befuͤrchten, als daß man denſelben gar- 
an Ketten ſchließen, und ihm die Haͤnde auf dem Ruͤcken 
zuſammenbinden muͤßte, damit er nicht ſchreiben konnte? 
Da der Großvater abgeſchmackt, der Sohn: ein New 
war, und der Enfelfeinen Vater fchen ige uͤbertrifft: was 
foll aus dem Urenkel werden? Man fperre ihn ein! Cr 
bat es verdient, und verdient esfchon dadurch, daß er die 
elenden Gedichte feines Waters. betoundett, und im Bes 
griffe ſteht, fie mit einer Vorrede zum zweytenmale auf 
legen zu laſſen. Er fängt ſchon an, feine eignen Gedichte 
andern vorzulefen. Auf der Gaſſe fogar fällt er dic Leute 
an, und lief fie ihnen mit Gewalt vor. Er iſt mißver⸗ 
gnügt, wenn man fie nicht lobt, und unverfühnlich, wenn 
man fie tadelt. Ungeachtet feiner Jugend kann er do‘ 
ſchon khimpfen, wie ein Kunftrichter von fünfzig Jah⸗ 
ven:. Was foll endlich noch daraus werden ? Ins Toll, 
Haus mie ihm! Dieſes iſt mein legter Wille. 
Wenn ich unfern Math. Pidgeon, diefen ver 
ſchwenderiſchen Sjüngling, fragen wollte, was mit feinem 
alten geigigen-Obeime, Sugb - Pounces , anzufangen 
wäre? fozweifle ich nicht, er wuͤrde mir mit der größten , 
Ungebuld in die Rede fallen, und mich von ganzem Her⸗ 
zen verfichern, daß fein Oheim ein Narr fey, und in mein 
Tollhaus gehöre. Nun getraue ich mit zwar eben nicht 
zu längnen, daß Pounces ein Narr ey, wenn ich febe, 
daß er alle erſinnliche Auftale macht, auf dem Geldkaſten 
Hungers zu ſterben, und fein Bermögen dem jungen Pids 
geon zu hinterlaffen, welcher in einem Tage mehr verthun 
wird, ald.enin einem ganzen Jahre erfargen können. Aber 
doch kann ich mich nicht entſchließen n in mein Tollhaus 
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zunehmen. Ich werde Billiger ſeyn, wenn ich dieſe Stelle 
unſerm leichtſinnigen Juͤnglinge einraͤume. Es if in der 
Philoſophie noch eine große Streitfrage, welcher von bey. 
den der größte Narr ſey? Derjenige, welcher bey feinem 
mißtrautichen After, als ein reicher Geizhals verhungert 2 


Oder ein unbefontiener Juͤngling, welcher ein Vermögen, _ 


das er nicht erworben hat, muthwillig durchbringt, damit 
er im Alter aus Armuth Hungers ſterbe? Wenigſtens if 


‚jener dem gemeinen Weſen nicht fo ſehr zur Laſt, da im 


Segentheile die Obrigkeit ſich genöthigt ficht, dieſen ent 
toeber, als einen Räuber, zu hängen, oder, als einen chrs . 
lichen Bettler, im Hofpitale zu ernäßten. : Ein Geizhals 
welcher ſich von feinem Geldkaſten niemals zu wen ent 
fernt, iſt gewiſſermaßen ſchon eingeſperrt. Warum ſoll 
ich ihn in meinem Tollhauſe verſchließen? Ich will alſo, 
man bringe den jungen Math. Pidgeon dahin. Hier 
ſoll ex bleiben, Bis er dreyßig Sabre alt iſt. Muůßig darfer 
nicht gehen; denn eben dieſes iſt ſein Ungluͤck. Er ſoll we⸗ 
der Mittags noch Abends etwas zu eſſen befommen, wenn 
er nicht vorher mit feiner Hand fo viel verdient bat, als 
fein Eſſen koſtet. Auf ſolche Weife wird er erfahren, wie 
ſchwer es fey, feinen Unterhalt zu verdienen. ' Man gebe 
ihm feines Oheims Sntereßvechnungen, dieſe ſoll er cafe 
liren, damit er rechnen lerne. Ich hoffe, wenn man ihn 
fo weit bringt, daß er arbeitet und rechner’ ſo wird man 
ihn im dreyßigſten Jahre feines Alters ohne Bedenfen 
wieder frey lafien, und ihm das Vermögen feines Oheims 
anvertrauen konnen. Ich meyne es recht gut mit ihm, 
und Sin gewiß, das Vaterland wird es dereinſt erfennen, 
daß ic) ihm einen guten Bürger gezogen babe. “ 

Ueber wen das Ungluͤck es verbangen Bat, in ber 
Nachhbarſchaft der erbaulichen Sara Rnidly zu wohnen, 
der wird fich nicht wundern, erner ſie in meinem Codi 
.— * 2 eille 
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tilie findet. She Haus ift einem verwuͤnſchten Schloffe, 
and fie einem Poltergeifte ähnlich, der alle Menfchen quält, 
die ihm nicht ausweichen können. Wer es vermeiden | 
kann, der huͤtet fich wehl, mit ihr unter einem Dade a 
wohnen. Den ganzen Tag ſpukt fie un Haufe herum. 
Mirgends poltert fie ärger, als inder Küche, und niemals. 
iſt ihre Gegenwart gefährlicher, als wenn fie Herumgebt, 
und Pfalme brummt. Ihre unglüdliche Magd bat &. 
zmpfunden, und es iſt nicht lange, daß diefelbe beynahe ihr 
rechtes Auge über dem ſechsten Pſalm verloren haͤtte; 
denn das andaͤchtige Geſpenſt murmelte eben den Schluß 
deſſelben ber, als die Magd aus Unvorſichtigkeit das Sal; 
faß verſchuͤttete, und um deswillen von den bußfertigen 
Haͤnden ihrer frommen Frau in voller Andacht etliche Oht. 
feigen bekam. Die ganze Gaſſe, in der ſie wohnt, wird 
‚öde, und ich Habe gefunden, daß ſeit ſechs Jahren, (denn 
fo lange it Sara Knidly eine Wittwe,) die Miethen um 


_ die Hälfte des Preißes gefallen find. Wer es vermeiden 


- kann, unter ihrem Fenfter wegzugehen, der thur es gern, 


/ 


amd nimmt lieber einen Umweg; denn wen fie mit ihren 
Augen erreicht, der ift ohne Barmherzigkeit verdammt. 
Sie glaubt, und glaubt es ganz gewiß, daß der langmuͤ⸗ 
thige Himmel, bloß aus Hochachtung für fie und ihreans . 
daͤchtige Seele, das Viertheil der Stadt, in welchem fie 
wohnhaft ift, noch zur Zeit verfchont, und verhindert habe, 
Daß die Erde ihren Rachen nicht aufgethan, die boͤſe hoffaͤr⸗ 
tige Rotte zu verfchlingen. Unterdeſſen wuͤnſcht fie es doch 
vielmals, und zankt mit dem Tangmäthigen Simmel alle 
Mergen in ihren Gebeten, wenn fie aufſteht, und ſieht, 
daß noch Leute um fie herum wohnen, welchen es. wohl 


. gebt, und dag er nicht zum wenigſten die Frauenziminer 


Ihrer Gaſſe in ihrer fündlichen Eitelkeit, andern zum 
Screen, und ihr zum freudigen Trofte, diefe Tracht über 
| a \ t 
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mit Schwefel und Peche vertilgt hat. Denn wir Manns⸗ 


perſonen, wir haben noch in ihren erbarmenden Augen ei⸗ 
nigen Vorzug; und ich hoffe gewiß, wenn die erſchreckli⸗ 


hen Gerichte, mit denen fie alle Stunden, droht, hereins _. 


brechen werden: ſo wird fte fich vom Himmel wenigſtens 
etliche ausbitten, die er ihr zum ſonderbaren Troſte erhal⸗ 
ten ſoll. Ich erſuche das Parlament, ſich dieſer Heiligen 
"mit aller möglichen Verſicht zu bemaͤchtigen, damit fie 
nicht entwiſche, oder aus Andacht etlichen die Hälfe breche, 


welche fich Ihrer Perſon verſichern wollen. Siefoll in dem 


abgelegenſten Winkel des Tollhauſes eingeſperrt bleiben, 
Damit fie die andern Narren nicht naͤrriſcher mache. Wäre 
einer von dieſen Narren gar nicht zu bändigen; fo foll er 
aur Strafe vier und zwanzig Stunden fu ihr in die Zeile 
gefperrt werben. (Esift eine graufame Strafe, ich geftehe 
es; aber fie foll auch nur in ſchweren Verbrechen State 
Haben. Man wird Achtung geben, daß ein folcher Verbre⸗ 
cher niemals mit ihr allein gelaſſen werde. Ein Zuchtmei⸗ 
ſter ſoll in der Thuͤre ſtehen bleiben. Denn ich weis, daß 
fie bey aller ihrer Andacht ſehr viel irdiſche Wuͤnſche hof, 
und niemals leichter zu uͤberwinden ift,. als wenn fie über 
die Schwachheit der andern ſeufzt. Man bebenfe nur, 
was für ein Unglück daraus entfliehen könnte, wenn der 
Freygeiſt, Herr Dewlapp Efq. und bie anbächtige Sara 
Knidly zufammengefperrt würden, und durch die Eins 
fanifeit in Verſuchung geriethen, ihr Geſchlecht zu vermeh⸗ 
ren. Erfäufen müßte man die junge Brut Den Augen⸗ 
Blick muͤßte man fie erfäufen! Denn ich kann mir nicht vor» 


ſtellen, daß etwas adfcheulicher und gefährlicher wäre, als 


ein Kind, defien Vater ein dummkoͤpfiger Freygeift, und 

die Mutter eine verläumberiiche Betſchweſter if. Man 

Hüte fich alfo ja wohl, und verwahrloſe das arme Land 

nicht mit einer fo widernatürl chen Mißgeburt. 
Fan 


._ I. / 
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Ich weis nicht, woher der muthwillige Knabe, Ja⸗ 
kob Balley, von meinem Vorhaben, ein Tollhaus fuͤr 
lächerliche Narren zu ſtiften, etwas erfahren haben mag. 

‘Bor. einiger Zeit, als ich eben im Begriffe war, dieſen 
meinen legten Willen zu entwerfen, trat er mit einer un 
gezogenen Miene in mein Zimmer, und verficherte mid) 
auf eine recht vertraute Art, daß er mir hierinnen fehr nuͤtz⸗ 
lich feyn könnte, wenn ich feinen Rath) annehmen wollte. 
Vor feinen Augen, fagte er, koͤnnten ſich die Thorheiten der 
Drenfchen nicht verſtecken. Ex fenne fie alle, er verfolge 

Me aufs fhärffte, und die Liebe zur Wahrheit fen bey ihm 
fo ſtark, daß er fich ſelbſt nicht fyonen wuͤrde, wenn er ets 
was Lächerliches oder Thörichtes an fich wahrnehmen ſoll⸗ 
te. Zugleich übergab er mir eine Rofle, in welcher, wie 
er fagte, der Kern aller Narren in Dublin verzeichnet waͤre, 
und bat mic), ich möchte bey meiner Stiftung diefe Leute 
ja vor allen andern mic beitens empfohlen ſeyn laffen. 
Ich fand auf diefer Rolle zehn Perfonen, und erftaunte, 
als ich fah, daß gleich Die erften fünf bavon Geiſtliche wa⸗ 
zen, deren Lehren fo vernünftig find, und deren Lebensart 
fo erbaufich ift, daß fie wohl verbienten, ſelbſt in den Aus 
gen der Narren und unfter Heinen Religionsfpötter ehr⸗ 
würdig zufenn. Ich bezeugte ihm meine Verwunderung, 
daß er diefe Männer des Tollhaufes würdig hielte; ich 
tagte ihn um die Urſache. Die Antwort aber, die ich er⸗ 
‚hielt, war ein lautes unverfchämtes Lachen, und er hatte 
das Herz, mich zu fragen, ob ich nicht wüßte, daß die fünf 

‚Männer Geiſtliche wären, und daß die Seiftlichen » = > 
Ich fiel ihm fogleich in die Rede, weil ic) merkte, dag er 
ſich anfchickte, diefem verehrungswuͤrdigen Stande alle 
diejenigen Sehler zur kaſt zu legen, welche von einigen we⸗ 

migen begangen, und an unzählig andern Perfonen welt 
Llichen Standes nicht einmal wahrgenommen werden. 


” 
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De ſechste Narr war ſein Stiefvater, ein vernuͤnftiger 
und redlicher Mann, den er aber um deswillen fuͤr einen 
Narren hielt, weil ex ſich hätte entichliegen koͤnnen, in ſei⸗ 
nem Alter die Thorheit zu begehen, und ſeine Mutter, eine 
muͤrriſche geizige Frau und aberglaͤubiſche Betſchweſter, 
zu heurathen, welche durch ihre verdrießlichen Lehren und 
altvaͤteriſchen Klagen über den großmuͤthigen Aufwand 
ber muntern.und ehrliebenden Jugend, tie et es nennte, 
ſchon laͤngſt verdient hätte, die ſiebente Stelle im diefer 
Narrenrolle einzunehmen. Da diefer rafende Sjüngling 
feines Baters und Piner Mutter nicht gefchont, hatte ;. 0 
Dürfen deen feiner Lehrer ſich nicht toundern, wenn fie, et» 
- fahren werden, daß er an ihre Verforgung auch gedacht, 
‚und fie unter feine Narrencandidaten geſetzt hatte. 

gab fie für unerträgliche Pedanten, lateinifche Wurmkraͤ⸗ 
mer, und ich weis nicht, fuͤr was mehr aus. So viel ich 
merlen konnte, mochte es wohl eine ganz andreilcfache, 


- und vielleicht diefe feyn, daß ſich diefe redlichen Maͤnnet 


. aus wahrer Liebe und mit etwas mehr Ernhaftigfeit, ale 
? biefer Spötter vertragen konnte, hatten angelegen feyn 
laſſen, ihn vernünftig zu machen. er fehließe dieſes unter 
andern daraus, daß er fie) gegen mid) beſchwerte, einer 
von biefen Lehrern. habe das Herz gehabt, ihm zu fagen, 
daß die jugend die Bosheit nicht entſchuldige; daß Fin 


Juͤngling, welcher frech genug fen, feiner Lehrer zu. fpot« _ 


ten, im feinen ältern Jahren gemeiniglich das Unglüd 
"babe, als ein Rebell zu.fterben, und daß die Spoͤtterey ei: 
nes SSünglifge nicht wigig ſeyn konne, fo lange defien Herz - 
boshaft ſey. Diefer Vorwurf fchmerzte ihn darum, weil 


er ihn nicht verdiente, denn nur feine redliche Freymuͤthig⸗ 


keit, fagte er, erweckte die Milz feiner Lehrer, und Eher * 
deie nicht die Perſon feiner Lehrer, ſondern nur i 
Beten wären i hm iächerfi, w * wuͤtde Di * 


N 
\ 
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gu fasen, daß fle Narren wären, ſo lange es noch jeman 
gaͤbe, der die Wahrheiten hoͤren wollte. Man kann 
glauben, daß ich uͤber die Verwaͤgenheit dieſes jungen 
Menſchen ganz erſtaunt war; und weil er verſprach, mir 
noch mit mehrern Narren zu dienen, wenn ich es verlan⸗ 


gen ſollte, fo hielt ich es für dienlich, ihn mit einer vers 


ſtellten Gelaſſenheit zu verfichern, daß ich mir feinen Eifer 
zu Nutze machen, und folhe Veranftaltungen treffen wolls 
te, daß des Vaterlandes Beltes beoßachtet werden, und 
er die billigſte Belohnung dafür erlangen follte. hate Ä 
ihm einen verfiegelten. Brief gegeben, weldyen er nad 
meinem Tode den Vorftehern des Teftaments felb ein. 
bändigen foll. Ich erſuche alfo diefe Herren, demjenigen 


. aufs genanfte und fonder Verzug nachzukommen, mas fie 


in dieſem verfiegelten &chteiben veranftaltet finden 
Weil ich nicht weis, wie lange ich leben möchte, und 


I ob es nicht gar geſchehen koͤnnte, daß ich einige von meinen 


Marren wohl noch überlebte; ſo will ich, zu Vermeidung 
aller Schwierigkeiten, bier einige Reerouten zu meinem 
Tollhauſe vorfdslagen. Ich Habe weiter nichts nöthig, als 
nur ihre Namen ju nennen; man wird fie ſogleich ken⸗ 


. Ken, wenigſtens werden fie leicht zu erfragen feyn. Hier 


/ 


find fie: Johann ale, Lady Slower, G⸗Saͤfety, 
Carl Bradfeit, Catharina Budey, John Sun, 
Martin Släce, Caſpar Wickſtaff, William Znall, 
und der Moralit Richard Kinsmann. J 
Bor allen andern, die in mein Tollhaus gehören, 
follen die Irrlaͤnder den Vorzug haben. Nach ihnen fol: 
gen unmittelbar die. Britten. Für die Deusfchen foll 
man einen befondern Flügel baue, und die Sachfen fols 


ten, als unfte alten Landsleute, zuerſt untergebracht wet» 


den. Ich kenne beten eine ziemliche Anzahl, welche auf 
| | \ ı meine 
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meine milde Stiftung, einen tigen of maden tn. 
nen. Etliche davon babe ich in. beyliegendem Prome⸗ 


moria aufgezeichnet. Das Parlament wird für biefe 


guten Leute forgen, bach. unbeſchadet ben Narren unſers 
lieben Vaterlandes. 


Dieſes iſt mein letzter ih, und dee Parlament 


. wird dahin ſehen, daß derſelbe aufs genauſte erfuͤllt w de. 


Ich bin nicht im Stande, ihnen dieſe Mühe zu vergelten, 
ohne meinen Narren an ihrem Gehalte Abbruch zu: than. 

Das einzige, was ich thun kanũ, iſt diefes, bag ich als 
ein Patriot wuͤnſche ‚ daß niemals ein Nart auf ihren 
Wollſaͤcken figen moͤge. Ein guter Wunſch, ber vielleicht 
fo gar unmöglich nicht if, als es wohl ſcheint! Dublin, 
am Vrachmonats, 1745. 


(LS) D. Jonathan Sf, | 
u | meine Hand. 


Hin haben Sie, Mylord, -eine.getrene Abſchrift von 
dem fioiftifchen Codicille. Sie koͤnnen fich darauf verlaßp . 
fen; ich habe fie felbft gegen das Original gehalten. Sie 
koͤnnen kaum glauben, mit wie viel Eorsfalt das Parlas 
ment bemüht war, ſich des legten Segens unſers Swifts 
theilhaftig zu machen, und dieſes Codieill in allen feinen 
Elauſein und Punkten zur Erfuͤllung zu bringen. Das 
erſte, was man that, war dieſes, daß man fich der ans 
gezeigten Narren zu benächtigen ſuchte. Die Lords Las 
vat und Pallbrow ftellten fich abſcheulich ungeberbin, 
amd der erſte wuͤrde fich gar nicht gegeben haben, wenn _ 
man ihn nicht zu bereden gefucht hätte, dag in diefes Tolle 
haus kein Narr kaͤme, der nicht wenigftens fechzchn Abe 
wen te Deſe einzige bernhigte n gewiſſermaßen; 
denn 


* 
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denn er heffte auf ſolche Art eine zahlreiche und anſchn⸗ 
liche Geſellſchaft zu finden. 
Der Biſchoff O⸗Carry wollte Feuer vom Himmel 


, fallen laſſen, weil das Parlament'fo ruchlos wäre, Tınd ei«. 


nen Dann des Herrn antaftete. Aber eben bavaus ſah 
‚man, daß Swift Recht gehabt hatte, und Seine Hoch⸗ 
würden mit Leib und Seele ins Tollhaus gehörten.‘ Der 
Kuͤſter, Herr KTiEolaus , machte nicht viel Umftände, 
fobald er nur. vernahm, daß ec ben Rang über den Do 
haben. follte. . 

. Herr Sometbing fo ſehr er auch anfangs erſchrack 
ijaßte ſich doch, da man ihm verſprach, daß er der Policey 
im Hauſe vorſtehen, und mit der Frau Nowtell wech⸗ 
ſelsweiſe das Regiment fuͤhren ſollte. Die Frau ſpie Feuer, 
als man fie abholen wollte. Zu ihrer Beruhigung iſt 
ihr veriprochen worden, daß fie die Erlaubniß baten ſollte, 
nad) Ableben des Küfters und Biſchoſfe zween andre Can⸗ 
didaten zu vociren. 

Des Dewlapp Ep. konnte man ſich leicht bemaͤch⸗ 
tigen; denn man gieng nach Tiſche zu ihm, da er beſoffen 
war und ſchlief. Man will für gewiß ſagen, daß er ſeit⸗ 
dem beſtaͤndig geſchlafen; wenigſtens thut er ſo traͤu⸗ 

mend, wie ein Wenſch, der: im erſten Schlafe geſtoͤrt 
wird, und daran mag wohl ſeine gute natuͤrliche Dumm⸗ 
heit Schuld ſeyn. Seine Koſtgaͤnger ſcheinen ſich zu be⸗ 
ruwubigen, da fie Hören, daß fie von dem dritten Theile ſei⸗ 
nes Vermögens: unterhalten werden follen. - Es iſt abe 
doffnun⸗ ba, daß fie wieder klug werden duͤrften. 
eine hat ſich ſchon eine Bibel gekauft, worinnen er * 
wal nach Tiſche ein Paar Blaͤtter lieſt, und ſich wun⸗ 
dert, wie er ſpricht, daß in: dieſem Buche fo viel vers 
Be ea ſtehen, weiches e vorher niemals. ge⸗ 


dJame⸗ 
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James Diaper hät appellirt und seits vor, 
fine rechtliche Nothdurft weiter auszufäh Inzwl⸗· 
feheni hat man ihn doch eingeſperrt; ‘aber feihe arme Fran 
iſt ganz troſtlos Der junge Thomas Swallow ſaß 
eben an Pi Pulte, machte ein Sinngedicht unter fein 
Conterfälb, twelches er vor beit erften Band feiner bunfti⸗ 
gen Werke ſetzen wollte. Man gab ihm Feder und Dinte 
mit in n {fin Gefaͤngniß, und dieſes ſchien ihn ſehr kraͤftig 
Ndu tröſten. "Math, Pidgeons ſchrie über ſeinen alten 
geizigen Dhelm, dem ‚er fein Ungluͤck zuſchtieb. Er hat 
recht ſtehentlich gebeten, ihm alle Mahlzeit wenigſtens 
nur eine Flaſche Pontack zu geben. Es iſt {dm aber ab⸗ 


I geſchiagen worden, er müßte fie denn mit ſeiner Handar⸗ 


beit verdienen lernen. 
Nſchts war luſtiger, als die Gefangennehmung dee 
5 frönnmen Sara Knidly. Die Wache traf fie eben über 
inter Andacht an. Sobald fie hörte, was man wollte, 
ſchmiß ſie dem Notarius mit dem Gebetbuche ein Loch in 


den Kopf, und zerzauſte Ihm die Peruͤcke. Dem Stockmei⸗ 


ſter krabte ſie in Gottes Namen ein Auge‘ aus, and einen 
VParlamentsſchreiber, welcher von ihr’ ein wenig zu weit, 
‚und in der Thuͤre ſtund, übergab fle dem Teufel. Aber 
alles half nichts, ſie mußte fort, und wag ihr ‚ganz umbes 
| greiflich vorfam, war diefes, daß der Himmel nicht, ihr zu‘ 
| —* mit Donner drein ſchlug. Itzt ft At fie, und betet, 
und fingt, und Hoff, durch ihte unermuͤdetẽ Andacht es 
gewiß noch fo weit au bringen, daß ben Herren des Parla⸗ 
ments die Zungen: im Halfe verdorren follen ; denn der 
Herr, ſpricht fie; verläßt die Seinen nicht. Drey Tage 
Binter einander haben die Nachbarn ihrer Gaſſe Freuden⸗ 
feuer angezündet, und es ift fo tebhaft darinnen, alsfont 
sterrals. Der Preiß der Miechen ſteigt; nur in (Diem 
Panfe getraut fich noch niemand zu wohnen. e ' 
"&o 
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SObxbald der muthige Knabe, "Iacob Salley, Stifte 
Tod erfuhr, und Horte, da man fein Teftament offnetes 
fa meldete erfich, ımd übergab den verfiegelten ee in 

dr gewiſſen Hoffnung, eine reiche Belohnung feines 

s Witzes zu erlangen. Man öffnete ihn in feiner, Gegen. 
wart, und fand folgendes darinnen: 

. „Das Parlament wird von N Entertain 
sem erſucht, ſich der Perfondes Jacob Saltey, dee 
„ihnen dieſes Schreiben verfi egelt einhändigen wird, zu 

- ‚ „werfichern Man wird aus meinem Codieille ** 
»haben, role groß die Bosheit dieſes Jůnglings ſchon 
vitzt iſt, und ich uͤberlaſſe der weiſen Einſicht des Par⸗ 

laments, zu urtheilen, wie fchäblich derſelbe kuͤnftig 
„den Batetlande ſeyn koͤnnte, wenn er fortfahren ſollte, 
„diejenigen faͤt Narren zu halten, welche Die Hochach⸗ 
tung des ganzen Landes verdienen. Es iſt zu 
»ten, daß er nimmermehr zu beſſern ſtyn werde, da et 
seine haͤmiſche Dechei für Liebe zur Wahrheit, und 

„ „feine ſchmaͤhſuͤchtige Wut für ſatyriſchen Witz hält. 
„&eine Raſerey, welche er bey feinen Aeltern und Vor⸗ 
»geſetzten anfängt, wird bis an den Thron des Königs 

-  »deingen, und eher nicht aufhören, bis fie das Heiligſte 
„der Religion befleckt hat. Er iſt nicht würbig, in mein 
»Tollhaus zu kommen. Ich ordne, daß man ihn in 

ydas allgemeine Zuchthaus zu den Uebelthaͤtern bringe, 

welche mit ihm die Geißel verdient haben, Ich ber 
ſtimme bierzu zweyhundert Pfund, weiche nach dem 
»Tode dieſes Unfinnigen bem Zuchthaufe heimfallen 
»yſollen· Beh verordue ſeiches kraft dieſes, als meinen 


ꝓletzten Wi 
onathaũã Swiſt. 
Man las ihm bieſin Vrief vor. Er erſtaunte, als went 
er aus den Wolten fick. Er wol fine guten avſ⸗ 


— 
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betausfiveichen ; aber man ließ ihn weiter nähe reden, ° -. 
fondern eilte mit ihm ins Zuchthans. Itzt ſchinpft er Tag 
und Naht, und das Darlament ift Willens, ihm einen 

Beißkorb machen zu laſſen. No 

Beynahe hätte ichvergefien, zu fagen, daß man be 
reits drey Ablömmlinge ‚des Partridge ausfindig ge 
macht hat. Det eine iftein Barbier in der St. james 

Straße, bey welchem man einen Stammbaum des Praͤ⸗ 
tendenten mit politifchen Anmerkungen, und eine Schuß» 

ſchrift für den Ritter St, Georg gefunden hat. Diefe 

. Schrift mag ziemlich gefährtih ſeyn; aber fie ift fo ver» 
wirrt abgefaßt, daß man fie nicht verfiehenfann. Dee - 
zweyte iſt ein caffirter Fähndrich, welcher inder Schlacht 
Bey Fontenoy für gut befunden bat, feine Perſon in Bes 
gleitung zweener holländifcher Officiere gleich im Anfange 
des Treffens in Sicherheit zu bringen, und um deswillen 
vom Regimente gejagt worden ift. Er hatte cinen Plan 
son der Schlacht bey Dettingen bey fich, werinnen er die - . 
Fehler gezeigt, die bamals die alliirte Armee beyangen, 

- and dadurch verhindert haben foflte, daß fie nicht gerades 
HReges felbft vor Verfailles rücken, und folches uͤberrum⸗ 
yeln koͤnnen. Der britte iſt ein Schuſter, welcher eine 
Prophezeihung verkauft, daß im Jahre 1747 das paͤbſt⸗ 
Gche Reich untergehen, Ludwig der Sunfsehnte von Hus 
faren gefangen, der Schach Nadyr in Paris einfallen, 

-und das Leber fo theuer werden follte, als es feit der Koͤ⸗ 
niginn Eliſabeth Zeiten nicht geweſen. . 
Mit Auffuchung der Narrenrecrouten wird es fchon 
etwas mehr Mühe und Arbeit koſten. Man haͤlt inzwi⸗ 
ſchen dieſen Artikel des Codicills fo gehein, Als nur möge 
lich ift, und man hat auf die Narren ein wachſames Auge, 
damit Seiner entwiſche. Wo man wegen Aehnlichteit der 

‚ Otamen zweiſelhaft ift, da merbep gerväfe Aufſeber gehal Ä 

F en, 


* 
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een, weihe auf. ihre Handlungen Acht haben muͤſſen 


Man kann noch bis dieſe Stunde nicht erfahren, wer der 
Joh. Gale iſt, und es ſteht ein Preis von zehn Pfund 
daranf, wer ' wer ihn entdeckt. Weit der Lady Slower hat 
es feine gute Nichtigkeit. ©.Säfery wird genau beob⸗ 

John Sun, der wider fein Vermuͤthen etwas 


achtet. 
vom Codicille erfahren, Hat ſich felbft angegeben, und Bits - 


tet, ihn anzunehmen, damit er von ſeiner boſen und ver⸗ 
ſchwenderiſchen Frau wegkomme. Man unterſucht die 


Sache. Die Frau ſieht noch ganz reinlich aus; ſie hat ein 
Paar große ſchwarze Augen-, und die Meynungen der 


Richter find ſchon getheilt. Dem Serichtsfchreiber hat 
beym legten Verhoͤr ihr Buſen gefallen; man glaubt, der 


Wann worde Unrecht behalten. Sie mar ſonſt feine Kö⸗ 
chinn, und er. beurathete fie 6loß wegen ihres guten ehr⸗ 


lichen Gemuͤths. Es giebt in Dublin. zween Caſpar 
Wickſtaffs. Man iſt lange zweifelhaft geweſen. welcher 
gemeynt ſey. Der eine wehnt bey Williams Kaffechaufe, 
der andre auf der Sleer- Straße. Man hatden erften im 
Verdachte, weil er fich gewiſſe Srarulanten hält, die ihm 
viel Gutes vorfagen, und alle Jahre ein Paarmal wuͤn⸗ 
ſchen muͤſſen, daß der Himmel diefes theure Haupt noch 
lange Jahre hindurch bey hohem Wohlſeyn erhalten wolle 
Die übrigen Narren find von. keiner. Wichtigkeit, ausges 
nommen ein Paar Autores. 

Das Parlament har zu Erbauung eines. Tollhauſes 


einen ſchoͤnen Platz ausgeleſen, welcher unweit des Ha⸗ 


fens gelegen, und zeither der — unfter jungen 


Herrchen und witzigen Stuger. geivefen. 


iſt. Die 
iſt gut; denn auf folche Art Bleibe diefer Platz gewiſſer⸗ 


maßen noch ferner, was er geweſen iſt. Fuͤr eine gewiſſe 


Art Reimer, die fi) unter einander geiftvalle Poeten nen 


nen, wird noch ein ſchmaler Gang am Hafen joa ab 


. 
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unbebaut · gelaffen, - Er fol aber mit. einer Wlanke ver: 
wahrt werden, damit fein Unglück geſchehe. Ich ſollte 
nicht meynen, daß esnötbig fey; denn, aus ihren Berfen 
zu urtheilen, ſcheint es eben nicht, daß fie fehr tieffinnig 
ſeyn mäffen. Doch tanıı die Vorſicht nicht haben: 
Der Rip iſt fehon zu dem: Seitengebaͤude gemacht, . 
welches für die Deutfchen beſtimmt iſt. Um ſich beydie, 
fem Volke ein größeres Vertrauen za erwerhen, hat man 
ihn von einem Franzoſen verfertigen laſſen, und die Auf; 
führung des Baues foll auch an einen Frangofen verdun⸗ 
EN alles franzöfifch werden. Ich habe bier etliche 
tfche gefprochen, welche darüber ſehr vergnügt find. 
Die Vorforge des Parlaments geht noch weiter. Es iſt 
ein Projeft gemacht worden, wodurch man im Stande 
zu ſeyn hofft, eine große Anzahl diefes Volks unterzubrin: 
gen, und unterhalten zu Eonnen. Wan hat bereits bey 
einigen deutfchen Hoͤfen unter der Hand auszuwirken ge: 
ſucht, daß ein jeder ihrer Unterthanen, befonders derjeni⸗ 
gen Gelehrten, welche das Anſehen haben wollen, weit 
kluͤger zu ſeyn, als andre, zehn und mehr Reichsthaler zu 
dieſer Stiſtung beytragen, und dagegen eine Quittung t in 
Form eines Atteftats bekommen foll, daß er ein aroßer, 
beruͤhmter, vernünftiger, und gründlichgelehrter Mann 
fey, und feinen Verftand mit fo und fo viel Thalern gelöft - 
babe. Die Namen biefer Subferibenten follen gedruckt 
werden, und niemand foll alsdann bey ſchwerer Strafe 
befugt feyn, an ihrer Klugheit im geringfter zu zroeifeln. 
Hierdurch hofft man, erftaunende Sunmen aufzubrir: 
gen. Das Parlament fieht es zwar zum voraus, daß 
die größten Narren am meiften dazu ſteuern werden, um 
recht klug zu fcheinen. Aber es thut nichts. Es iſt doch 
wenigſtens dazu au daß fie auf ſolche Art ihre Collegen 
arnahren helfen 
Man 


s 


am 35 Maͤrz 1746. 
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Man giebt ſich von Seiten Frankreichs viel Muͤhe 
daß die daſigen Narren auch aufgenommen werden moͤch⸗ 


ten, und der Herr von Hoey ſoll ein ſehr nachdruͤckliches 


Empfehlungsſchreiben berüber geſendet haben. Cs iſt 
ibn aber rund abgeſchlagen worden. Und dieſes mit 
Rechte. Denn unfee Nation iſe durch gegenwaͤrtigen 
Krieg ziemlichermaßen erſchoͤpft, und daher nicht im 


Stande, eine ſo ungeheure Menge franzöfifcher Narren 
zu unterhalten, — 


Ich babe die Ehe zu fen, 
Deo on 


- 


Dublin, 


gehorfamfter Diener, 

Richard d' Urfey, Er 
ur N. S. 

Sie werden entſchuldigen, Myletd, daß ich Ihnen 
das Promemoria nicht mit beygelegt habe, worins / 
nen Seife diejenigen Deutfchen genennt , die «© 
- für würdig hält, in fein Tollhaͤus zu kemmen. Es 


iſt etwas weitlaͤuftig, und dag Packet möchte 9 
un tat werden. 





J u 0 
- don. einem 


ESchluͤſſel zu Swifts Coditille .. 


unN 





* 


” Leipzig. 
a Boetius Erben unterm Rathhauſe iſt zu ha⸗ 

ben: Schluͤſſel zu D. Jonathan Swifts Eö.-. 
dicille; in Dctav, viertehalb Bogen. Wir haben in 
einer Monatfchrift vor einiger Zeit ein Schreiben eines 
‚Richard d' Urfey Eſq. an einen Mylerd erhalten, 
‚Voorinnen von D. Jonathan Swifts letztem Wille 
wegen Erbauung eines Tolihauſes für movalifche Narren . 

umſtaͤndliche Nachricht gegeben, und zugleich Suite 

Codicill eingeruͤckt worden if, on —88 

Der Verfaſſer des Schluͤſſels, welcher vermuthlich 
micht eher ruhig ſchlafen können, bis er viertehalb Bas 
gen von ſich gegeben,. macht ſich diefe Mühe dadurch 
leicht, daß er uns einen Auszug vom Ecbicille liefert, 

. weicher faft eiien Bogen einnimmt. Er redet. von dee 
SGSatchyre überhaupt, und insbefondere, und macht ein 
trocknes Gewaͤſche von dem, wozu man wirklich feinen 
Schluͤſſel Braucht. Diefes bahut ihm ganz — 
* a 


) Dieſe Nachricht IR in den zfentlichen Reitungen m 
Jabre 1746 eingarikkt gemein. _ . . 


? 


7% Nachricht von einem Eauſa 


Beife einen näßerk. wes zu ſeinem Vorhaben. & en 
zähle, dag man ſeither in verſchiednen Geſellſchaften zwel 
felhaft geweſen, ob diefes Codicill, und das ganze Schreis 
ben des Eſq. eine Ucberfegung aus dem Engliſchen, oder 
nicht, vielmehr nr ein beutiches Originel fen? * 
"Hierzu braucht er zwey Blätter, ehe er die wichtige 
Entdeckung macht, es ſey in der That nur ein deutſches 
Original. 
Munmehr hat er gewonnener Ehpiel. Er folgert 


' 


bieraus recht freudig; daß alle die Namen, welche im 


Eobicille ſtehen, nur erdichtete Namen find.” Di a 
hat ihn aufmetkſam und argwoͤhniſch gemächt. 

hat herumgeſonuen, wer unter dieſen erdichteten Namen 
verſtectt ſeyn muͤſſe⸗ Und endich bat er es gluͤcklich er⸗ 
zathen.. 

Som len. wir es nunmehr zu ı Banten, daß wir 
wiſſen was fuür deutſche Ehrenmaͤnner unter dem Na⸗ 
nen der Lords verborgen liegen. Den Lord Pallbrow 
nt &, und nenne uns fogar den Ritterfig, auf dem 
Ihre Ercellen; wohnen. - Den jungen Ratbshern Se, 
anething bat er glei) vom weiten am dicken aufgebläßs 
ten Bauche erkannt. Er glaubt, er ſey nach dem Leben 
Betroffen, und er lafie mit ihm bey einem Schneider as 
- Seiten, , Der Biſchoff B⸗Carry fey Fein rechter Biſchoff, 
Aber: fenft bekannt genug. Was uns am bedenflichften 
geſchienen Kat, iſt die Entdeckung von.dem unfinnige 
OMichter Tbonme:Swellow., Es ſteht im Codicille 
wusdrinklich, daß. er noch nicht muͤndig ſey, und der Bis 
Jaſſer des Schluͤſſels nennt ihn doch virum elariſſimum. 
Wie F xeimt ſich das zuſammen? Mit einem Worte, 
de hat!vlles aucocntirt, ſdaar, wer Jobann Bale iſt, 
den er fuͤr einen Theiſhiene gi. 


u hr Be 


I 


Sn 
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’ Wir I en alle dieſe Vermuthungen an ihren Ort 
heſtell ſeyn, ſowohl als den Namen des Verfaſſers dicſes 
ſwiftiſchen Eodicills, welcher ung ſehr umſtaͤndlich anges 
zeigt, und fogap befen Ant, fo er gegenwaͤrtig bekleidet, 
gemeldet wird. 


Bir nehmen une Die Freyheit, nur erwae zu er = 


nern. - 

I. Ee iſt eine Beleidigung für einen Yernänftigen 
Sutyrewchrelber, wenn man glaubt, daß die Namen, 
deren er fic) ‚im feinem Charakteren bedient, nur auf ges 
gaiffeeigelne Perſonen geben müflen. So enge Graͤn⸗ 
enhat sur ein Pasquili; eine Satyre ift viel all gemei⸗ 


wer, Wenn idy den Herrn Somerbing nenne; fo 


menpe ich wohl zwanzig hechmuͤthige Narren auf ein 
ri, und wir getragen ung, zwiſchen Leipzig uns Haͤm⸗ 
burg mehr, als ein, Dutzend laͤcherliche Swallown 


zu finden. 


Noch eine größere Beleidigung ift diefes, daß er 
den Namen des Verfaſſers vom. fwiftifhen Codieille 
nennt. Wir haben Urſachen, an der Nichtigkeit diefes 
Angebens fehr zu zweifeln; und wäre es auch richtig, fo 
koͤnnen wir es mit feinem gelindern Namen, als mit 
dem Namen einer Unhoflickleit belegen, daß er es wagt, 
einn Mann zu nennen, den vielleicht fein Amt, oder 
andre Urfachen, bewegen, ſich noch zur Zeit verborgen 
zu halten. 

Weil in dem ſwiftiſchen Codicille, und beym 
Sehluſſe des Briefs eines Promemoria gedacht wird, -in 


welchen Swift biejenigen Deutfchen genannt, voelche, 


in feinem Tollhaufe aufgenommen werden follen ; fo hat 
der Berfafier des Schluffels ſolches auch zum Drucke ber 


firder Es in fünf Dog fast, ſehr enge gerruct 


EN 
r 


|! Bet Rochecht v von einem eher, af 1. 
dud beſteht aus lauter Namen; im Ueßrigen w j auch 
| bey Bpetine Erben zu belommen. 


Nikolaus Stefgen in Augsburg: fe itzt beſchãf⸗ 
tige, die' in diefem Promemoria benannten Tandidaten 
des freiftifchen Tollhauſes, woyon beynahe zwey Dritte 
theile Celehrte find, in Kupfer zu ſtechen, wobey er bit, 
tet, daß diejenigen, Yo ſich in Alongenperucken zu ſehen 
‚wünfchen, fi) binnen hies und Oſſern meldeu möchten, - , 


Roch zur Zelt find wir nicht im Stande, zu up 
rtheilen, ob diefes Promemoria authentiſch fep?. War 
unwahrſcheinlich ift es nicht, und wir finden eine ziem⸗ 
liche Menge Narren darunter, welche ung und ber Welt 

dafuͤr bekannt find. Es ftehen aber viele darinnen, Die 


| N 
Pr _ | 





wir zum erfienmafe fenten lernen, und der Verfaſſer 


des Schluͤſſels hat ſich bey uns Ihr verdächtig gemacht. 


Reqhtliches Informat. 


Über die Brager 


| 85 ein Poet, ala Poet, zur Kopfſeuer | 
zu ziehen or a 5 


\ 


Bm der Brusitemermntich eines greunde⸗ 
Am Jahre 1743 gefertigt: 





Meinen freundlichen Dienſt zuvorn. | 
Ehrſamer, und Namksafter, | 
Guͤnſtiger Herr und qufer Freund! 


(8 Derſelbe mir eine umſtaͤndliche Speciem facti, 
nebſt copeylich angefünten Nachrichtungen, Djplo- 
matibas, und andern dahin einfchlagenden Urkunden, 
fbO.EZil e A ingefchicht, und. dabey feine 
billige Beſorguiß geäußert: un 
. Ob ein Poet gleich andern eränftigm Keontuecnn 
mit Steuern beleget, zu Deveni Verrechtugg im» 


Weigerungsfalle durch nachgelaffene, Zwangtheit .. - 


| a augehalen, on olfo —8 der Verfaffung ” 


Sie © Rechtliches Informat, 


fiüet Länder, unter andern am Kopfſteuern geꝛo⸗ 
gen werden möge? 2. 


aus dießfalls meine Rechtsbelehrung bärůber gebeten.” 


, Demnach craͤchte ich nach fleißiget Verleſutig un 
—— in Rechten gegrundet, und zu erkennen zu 
fon: 


| Daß ein Poet, quatalis, keinestweges mit Steuern 
zu Eelegen, noch ber zeitherigen Verfaſſung entgegen, zu 
Regiſter zu bringen oder zu cataſtriren, gan mindeſten 
aber mit Nachdrucke zu terminlicher Verxechtung der 
fälligen Kopfftener anzuhalten, oder fonft auf dergleichen 
Weiſe ichtwas zum Nachtheile der, wohlhergekgarhten 
| Gerechtſamen · In verhangen fen; Bon Rechtswegen. Ur⸗ 
kundich mit meinem Inſiegel beſiegelt. 6 


öCaivVs TANORENVS, 


N 


24. VED 
Rationes decidendi 
in Sahen 


Dit Die Verfienrung der Poeten, und was dieſem 
allenihalben mehr anbängig, betreffend. | 


Ds: es wohl das Anſehen gewinnen koͤnnte, daß ein 
Dt keinesweges berechtiget fen, fich der. allgemeinen 
itleidenheit zy entbrechem da derſelbe mit den Übrigen 


Buͤrgern gleiche Vorzüge zu genießen, ſich anmaßet, und 


Pi angebliche Vefugniſſe zu behaupten, bey m Ges 
gen⸗ 





? 
T 
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/ I 1, 


J ob ein Poet zur Kopfſtener au Beben? 1) 3 


Iegenheit eunfichet;: einfelsllch bie Veſchnerungen von ſich 
auf andere zu walzen, anbillis ſcheint: on 
 'amnes enim nerfönge, quibus. Incrum. per 
_ hunc ordinem deferzur, etiam. grauamen, 
quod ab initip. erat eomplexum, omni modo 
= „fentiant, dur in danko fi teonftitgtum, ſiue 
in quibusdam faciundis, vel in modo, velı 
conditionis jmplendae gratia, vel alja-qw- 
„ cunque via excogitarum. Neque enim fe- 
rendus eft is, qui lucrum quidem. ampledi- 
sn wur onus autem ei annexum contemnit. | 


22 
8 


t 


1 un. C. de Cudecis vollendis $ pro Fran 
40o 4. 
Dieſes auch, nach dem einhelligen anshenhe der alten 
und neuen Rechtsgelehrten, um ſo viel weniger bey den 
Poeten eine Ausnahme leidet, da widrigenfalls durch die 
eingeſtandene Befreyung diefe.ben nur deſto mehr in ih⸗ 
rer mythologiſchen Einbildung verſtaͤrkt, und mit der 
Odbrigkeit eben ſo willkuͤhrlich, als ſie mit ihren Goͤttern 
thun, zu ſchalten, veranlaſſet werden möchten; vun 
N f 
ideoque illis, qui fi fidera vertice tangunt, 
frena non volaxında vidabang. „ | 


vid. Pacific ur a Lapide d au veipubli 
. 60e anime ca 
—W Fodofr. ad b. l. J 
Belbnius· de las ibu Also Saul 
u na ’ YUlz..-: . Io 4 
BEN. a 4 et 


- . . . \ 


| 


ai⸗ J Rehenches Infermat, 
et’aequam eſt, vt ille. qui immortalitatem 
anhelat, mortalitatis ſentiat incommoda 


Ber. ‚ob Vhaldis de ille, qünd iufnm e A 
eirca infommis, IX,3 


Blofıns Michalerin; deVsopia, pr OBERE. 


zudem nicht unbillig zu befüschten fiche, daß durch der 
seftaktige Freyheiten noch mehrere arigelodlet werben, und 
zum merklichen Machtbeile Handels und Wandels fich 
leyfallen lafien möchten, ihre beſchwerliche erufsarbeit 
zu verlafien, und dargegen in der müßigen Geſellſchaft 
der Muſen, oder in dem Schooße eines metaphyſikali⸗ 
ſchen Schoͤne auf Erſcheinungen und Reime zu warten, 
um deswillen denn bey den Römern die weiſe Verord⸗ 
nung geſchehen: 


quod tolerandi quidem ſint Poëẽtae, neuti- 
quam tamen gaudeant nec vllo priuilegio, 
nec munerum vacatione, mecabangariis [eu 
parangarlis. fint immunes.. 


. Conrins in Scholiis ad Corpus Inris Cinilis. 
| Charendas in —E—— fen verifimikum 
V., 3. 9.9. 

Racuardu⸗ im protribanalibus I, Le 

_ Siernächft bie Ausfiuct, daß ein Poet gemeiniglich 


N An befige, folglich, Abgaben zu ent. 
richen, wide Im Stande Id, Dahn sunden ieh 


T 


7 








u. ch Pot que Rapffleuer u gehen? 313 
geräumt werden könnte, daß dick erwoͤhnie Poeten 66 


Bentlicher Weiſe die Sakt der Dreuftigkeic befigen, und 
dasjenige, was ihnen fehlet, umd ein anderer in Profa 


zu verlangen, wicht Herz genug haben wuͤrde, dennohin 


Betſen ganz artig, und deutlich zu fodern wiſſen, 


in id: autem apud fe guis habere videtur, de 

quo haber adionem. Haberur enim, quod 

; peti poteſt. | J 
et et 
ſolchergeſtalt auch einiger Abſall ihrer Nafcung nicht zu 
‚befürchten ift, fo lange ihnen, wie ohnehin billig, nacde 
gelaſſen bleibt, fich an den Geburtstägen und Hochzeit⸗ 
feften ihrer Meäcenasen, über deren hohes ng: ge 
gen die Gebuͤhr zu erfreuen, | 42 


genus enim ef donum Labeo 2 donande 
dictum, munns fpecies ;; nam munusaftdo- 
co aum.cum caulla, vipose. natalitium, DUPAr 
a N ren 
— 1 194. i vs. 
u": egune font religen Polram Brapua- 
3* Guſ⸗ ed hanc DS 
ie man denn, die sun und austeäglien bernd 
—** * u. Fer nicht, ie andere Geſchoͤpfe, 
ordentlicher Nahrung und — rieder 4 


u 


’ .. .. 


. | , | 
414 Achaihes Jaſawat, 


phden bie auf den Geringſten unter ‚ihren *82 

nibra und Zibeth ·eſſen, Nektar trinken/ ihren 

terinnen, nid waͤren es auch nur Kammtermaͤdchen, ko⸗ 
raltene Lippert Zähne von Effenbein putpurne Wangen, 
Haare mic Perlen ind Diamanten durchflochten, und/ 
tauſenderlen Pracht zur verſchaffen wiſſen; überhaupt a 
jedermann ohne Ausnahme, fo Werburg und Handthie⸗ 
rum in fächfifchen Landen treikt, und ſich darliinen ent: 
haft, fein Handelsgeld, Zins, und alles In werbend 
Gut und Vermoͤgen verſtenern fol, “ , 

y 


5 * A Cod. Aug. Pl P-39. P. IL p. cha, 
 S-. LT eg eat 

FR atfe inter diefe allgemeike Vaſeſin die * 

Nahrung und Gewerbe nicht unditig geiogen völt 


3 “ 
j . 3 


: Sonnen de der u nad d die hödfte Bitte. 
rfadent „ 1009 mam iziviſchen ftechlichen Buͤrgern und 
‚unfterblichen Diäten, einen großen Unterſchied machet, 
und die, welche in gerader Linie vom Jupiter abſtam⸗ 
men, mit einigerley Abgaben nicht beſchwwere, viehnehr 
den proſaiſchen Layen eignen und gebuͤhren will, daß ſie 
die Prieſter Ges Apelio In Steuern Saben aͤbertra⸗ 
gen, und diejenigen in dieſer vergaͤnglichen Zeitlichteit 
frey halten‘, welche dio Schlüſſel zur Ewigkeit in ihren 
Sen tragen, und ‚bey denen es lediglich ſteht, ob uns 

Milgricht toben oder tadein ſollee⸗ anbeh die rinige⸗ 
freute Beſorgniß wegen der urige bnticen Eirbeibang der 

Poeten jo mare, — ud vos ‚is 


x 4 ⁊ so in 


/ 
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. I 7 
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| u in " / 
06 ein Pole zut Ropfiiu gegen? FE - 


t 
"in dubio enim quilibet praefamendus eft 
 bemun te 2 w J 
Govueanus, In varits lectionibis. * 
eben fo wenig auch zu fürchten ſteht, daß durch Nachigl⸗ | 
“Jung dergeitaltiger Freyheiten und Privilegien andre zum | 
Nachtheile des gemeinen Weſens artgefosfet werben moche 
sen, fih um den £orbeer, und den Namen eines Poeten 
zu bemuͤheri, da es bey gegenwaͤrtigen betrübten Zeiten 
faſt das Anfehen gewinnt, daß man aus Eigenfinn von | 
einem Dichter noch etwas mehr, als Reime and Sylben, 
ſodern, und ihm ſogat anfinnen will, vernünftig.zu de 
:£en, welches doch nicht jedermanns Werk ift; am aller 
wenigfien aber die angezogenen römifchen Sehräuhe ' 
bierinnen eiwas beweifen mögen, da auf eben folche Art 
behauptet werden fonnte, da der fb unentbehrfiche me- 
| hol us mathermatica dem gemeinen Weſen unchthels _ 


Ars mathematicz damnabilis et interdii 


omnino. . 293 
. 4,>.C, de malefcis, marbemaricis tr caesehls 
-fimilibus, ‘, . in, ..4 414 ” .- 


“ Godo fredus et omnes Comment. ad Line 
0, titulum. | ' 


“ 4‘. 


gnber die geruͤhmte Möglichkeit eines veichen Poeten gg 
meiniglich nur unter'die theoretiſchen Wahrheiten gerech⸗ 
ner wird, welche wohl ſchwerlich praktiſch werden duͤrfth 
fo lange ihre Maͤcenaten dasjenige bleiben, was fie größ⸗ 
seneheils find; | | 


— 


Aufaft.. EN 


den „iwenten Tbeits. u. 
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